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III. Zeiten und Feſte des Jahres. 


Einleitung. 


Für die heidniſchen Germanen zerfiel das Jahr in zwei 

älften, Winter und Sommer. Es iſt wahrſcheinlich, daß 

ie zu Beginn einer jeden dieſer Jahreshälften größere Feſte 
gefeiert haben, vielleicht auch jchon eines zu Mittwinter )). 

Zu den dieſen Feſten eigentümlichen Bräuchen traten 
im Laufe der Zeit viele aus dem römiſchen Heidentum hinzu. 
Später, als dann die chriſtliche Kirche zur herrſchenden Macht 
wurde, hat ſie, wo es ging, die alten Bräuche mit ihren 
Gedenktagen vereinigt, oder jene haben ſich von ſelbſt an 
die kirchlichen Feſte angelehnt. Manches iſt dann noch in 
Mittelalter und Neuzeit aus allerlei Quellen hinzugekommen, 
und es iſt ohne weiteres einzuſehen, wie ſchwer eine Sonderung 
aller dieſer verſchiedenen Beſtandteile iſt. 

Von den noch jetzt begangenen oder doch noch in unſer 
Zeitalter hineinragenden Feſtbräuchen, die Gegenſtände der 
Volkskunde ſind, haben möglicherweiſe die an den herbſtlichen 
Schlachtfeſten und Kirchweihen, am Michaelis-, Martins⸗ 
und Nikolaustage noch einige Züge der altgermaniſchen Feier 
bewahrt. Dagegen iſt die Mittwinterfeier, unſere chriſtliche 
Weihnachts- und Neujahrszeit, diejenige, die am maſſen⸗ 


) Vgl. hierzu und zum folgenden: Weinhold, Über die deutſche 
ang Kiel, 1862. Mogk, . 30 ff Mythologie in Pauls 
rundriß d. german. Philologie, III, 390 ff. Golther, Handbuch d. 
german. Myıbol., 580 ff. E. H. Meyer, Mythol. d. Germanen, 322 ff. 
elm, Altgermaniſche Religionsgeſchichte, 1, 295. Tille. Zur Geſchichte 
der deutſchen Weihnacht. 1 ff. Bilfinger, Unterſuchungen über die Zeit 
rechnung d. alten Germanen. I. Das altnordiſche Jahr. Stuttgart, 
1899. II. Das germaniſche Julfeſt. Ebda. 1901 (Progr. d. Eberhard⸗ 
Ludwigs⸗Gymnaſiums). 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 1 


2 Feiern d. Familie, einzelner Gruppen, d. Altersklaſſen u. d. Gemeinde. 


hafteſten von Feſtbräuchen römiſcher Herkunft, denen der 
Saturnalien und der Kalendenfeier, überflutet worden iſt. 
Schon im Februar, wo die wiederkehrende Sonne ihre Kraft 
wirklich bemerkbar zu machen beginnt, äußert ſich dann die 
Frühlingshoffnung in allerlei Bräuchen, die in den Faſtnachts⸗ 
freuden gipfeln, und in der Pfingſtzeit erreicht das Froh⸗ 
gefühl des nahenden Sommers ſeinen Höhepunkt. Zwiſchen 
beiden ſchiebt ſich die Feier des chriſtlichen Oſterfeſtes ein 
und hat von beiden Seiten her eine Menge charakteriſtiſcher 
Bräuche an ſich gezogen. Es folgt noch ein letzter Höhe- 
punkt — die Hoffnung des Ernteſegens ſteht ja vor der 
Tür — in den Begehungen des Mittſommertages, der 
Sonnenwende, und dann nimmt die beginnende Ernte einſt— 
weilen alle Gedanken und Kräfte in Anſpruch. 

Wenn wir die Bräuche überblicken, die ſich an dieſe 
einerſeits von der Natur und den wirtſchaftlichen Bedürf⸗ 
niſſen, andererſeits von den wichtigſten Ereigniſſen des Lebens 
Jeſu und der chriſtlichen Kirche beſtimmten Zeiten anknüpfen, 
ſo finden wir auch hier wieder dieſelben typiſchen Handlungen 
und Vorſtellungen, die in den früher behandelten Zuſtänden 
und Beſchäftigungen der Menſchen wirkſam waren; überall 
find ja dieſelben Gefühle und Stimmungen, dieſelben Hoff- 
nungen und Befürchtungen maßgebend und bringen die gleichen 
Wirkungen hervor. a 

Viele Feſtbräuche ſpielen ſich im Schoße der Familie 
ab; dann nimmt auch das Geſinde regen und bevorrechtigten 
Anteil daran. Die Kirmes, die an den einzelnen Orten zu 
verſchiedenen Zeiten ſtattfindet, gibt den Mitgliedern der 
ganzen Sippe und Freundſchaft Gelegenheit ſich zuſammen⸗ 
zufinden. Im übrigen veranſtalten die einzelnen Berufe (im 
bäuerlichen Betriebe namentlich die Hirten), einzelne Gruppen 
und Verbände, Geſellſchaften, Innungen, Brüderſchaften, ihre 
Feſtfeiern. Vor allem tun ſich die verſchiedenen Altersklaſſen 
zuſammen. Die Kinder ſind immer dabei, und manche Bräuche 
haben ſich ja ganz in ihren Kreis zurückgezogen. Die Frauen 
haben ihre eigenen Feiern oder doch an gewiſſen Tagen be⸗ 
ſondere Vorrechte ). Die Hauptrolle bei allen ya 
Veranſtaltungen fällt der Burſchenſchaft des Ortes zu. Alles 


2) Vgl. A. Becker, Frauenrecht in Brauch und Sitte: HBV. 10 
(1911), 145 ff., 11 (1912), 34. 


Die Jungmannſchaft. Eſſen und Trinken. 3 


aber vollzieht ſich doch im Lichte der Offentlichkeit, jeder 
Ortsgenoſſe wird mehr oder weniger tätig oder leidend in 
das Treiben hineingezogen, wie denn alle wirklich bedeut- 
ſamen Begehungen die ganze Gemeinde angehen und von 
ihr als gemeinſame Angelegenheit behandelt werden. Aber 
auch dann pflegt die Jungmannſchaft die Leitung und Durch⸗ 
führung der einzelnen Handlungen zu übernehmen. 

Zum Feiern gehört vor allem gutes und reichliches 
Eſſen und Trinken), und wenn dies zur Verfügung ſteht, 
wenn die Ernte eingebracht, das überflüſſige Vieh geſchlachtet 
und die Vorräte für Getränke zur Hand ſind, ſtellt ſich von 
ſelbſt Luſt und Neigung, ja beinahe die Notwendigkeit ein, 
etwas draufgehen zu laſſen“). Das iſt bei uns im Spät⸗ 
herbſt der Fall, und in dieſe Zeit fallen denn auch die Feſte, 
an denen am meiſten gezecht und gegeſſen wird. Zu Weih- 
nachten und Neujahr ſind die Vorräte noch wenig gemindert, 
auch zu Faſtnacht halten ſie noch vor. Dann werden ſie 
allmählich knapper, und weil nun auch die Natur mehr und 
mehr die Verlegung der Feiern ins Freie begünſtigt, ſo 
treten andere Geſichtspunkte als die Tafelfreuden mehr in 
den Vordergrund. 

Nicht jeder iſt in der Lage, aus eigenem Vermögen 


Speiſe und Trank in hinreichender Menge beſchaffen zu 


) Dieſen Geſichtspunkt nimmt auch ein gereimter „Bauern⸗ 
kalender“ aus dem Anfang des 16. Jahrh. ein bei Liliencron, Deutſches 
Leben im Volkslied um 1530, S. 135 ff. (Deutſche National⸗Litteratur, 
herausg. v. J. Kürſchner. Bd. 13). 

) So feiern auch die Naturvölker, ſobald fie etwas zum Feiern 
haben: v. d. Steinen, Unter d. Naturvölkern Zentral-Braſiliens, 297. 
Globus, 81, 45 (Kadiuéo). Die Lenguas⸗Indianer in Paraguay feiern 
das Algarrobafeſt, wenn die Algarroba reif iſt, das Honigfeſt, wenn 
genügend Honig da iſt: Globus, 78, 219. Ein Bus Schmauſe⸗ und 
Erntefeſt ſchließt dann auch oft das IE ab. Die Akraneger nennen 
ihr Erntefeſt, das fie mit großartigen Freß⸗ und Saufgelagen feiern, 
bezeichnenderweiſe „Verſpottung des Hungers“ und betrachten es zu⸗ 
gleich als Neujahrsfeſt, nach dem ſie Monate, Zeiten und Vorkomm⸗ 
niſſe berechnen: Globus, 65, 231. Bei den Evheern in Deutſch⸗Togo 
iſt das fröhlichſte Feſt das „Pamseſſen“, das zugleich als Neujahrs: 
feier gilt: Globus, 84, 268. Für den Dajaken auf Borneo iſt die 
Reisernte zugleich Jahresende: Globus, 93, 102. Auch die römiſchen 
Saturnalien begannen auf dem Lande bereits dann, wenn die Winter⸗ 
ausſaat beendet war und die im Herbſte eingeheimſten Vorräte zu 
fröhlichem Genuſſe einluden: Bilfinger, Progr. d. Eberhard⸗Ludwigs⸗ 
Gymnaſ. in Stuttgart, 1901, 100. 

1* 


4 Heiſchegänge. Unterhaltungen. Anſchaulichkeit in den Bräuchen. 


können. Auch ſind ja die Jahresfeſte eine gemeinſame An⸗ 
gelegenheit, und wer es kann, hat die Pflicht andern zu an⸗ 
gemeſſener Feier behilflich zu ſein und durch eine Art von 
Speiſegemeinſchaft das Gefühl der Zuſammengehörigkeit zu 
betonen. So findet ſich denn überall der Brauch, daß die 
nicht völlig ſelbſtändigen Feiergenoſſen allein oder gruppen⸗ 
weiſe in den Häuſern herumgehen und Beiträge in Eßwaren 
oder auch in Geld einſammeln, meiſt mit formelhaften 
Sprüchen und Liedern “). 

Neben dem Eſſen und Trinken verlangt die Feſtfreude 
Unterhaltungen mancherlei Art. Die beliebteſte iſt der Tanz. 
Dazu kommen häusliche Spiele in den rauheren Tagen, 
Wettläufe und Wettkämpfe verſchiedener Art im Freien. 
Feſtliche Umzüge und ausgelaſſenes Umherſchwärmen ſind 
von keiner Jahreszeit ausgeſchloſſen, und oft ſcheint die 
Freude nicht recht vollſtändig, wenn ſie nicht ergänzt wird 
durch allerlei Schabernack, den man dem Nächſten ſpielt und 
der nicht ſelten die Formen eines Rügegerichtes annimmt, 
wobei freilich die Durchſetzung von Recht und Gerechtigkeit 
im einzelnen Falle nicht gerade immer der maßgebende Ge— 
ſichtspunkt iſt. 

Die einzelnen Bräuche nun, die gleichzeitig verſchiedenen 
Abſichten dienen und von verſchiedenen Motiven beeinflußt 
ſein können, zeigen zunächſt das Beſtreben nach einer recht 
ſinnfälligen Anſchaulichkeit ). Manche Heiligentage verdichten 
ſich nicht bloß in ſprachlichen Bildern zu dem Heiligen ſelbſt 
als Veranlaſſer deſſen, was an ſeinem Tage geſchieht, ſondern 
führen ihn in leibhafter Perſon vor Augen: Martin, Nikolaus, 


5) Zu den Bettelliedern vgl. Charles Peabody, Certain Quests 
and Doles: Putnam Anniversary Volume. New⸗ York, 1909. A. 
Dieterich im Jahrbuch des freien deutſchen Hochnifts, Frankf. a. M., 
1903. J. dare Ein Beitrag zum Anſingeliede in Deutſchböhmen: 
Ziſchr. f. öſterreich. Volkskunde, 16 (1910) 174 ff. — Einen Sammel: 
ang der Prieſter der Dea Syria ſchildert: Cumont, D. oriental, Re⸗ 
igionen im römiſchen Heidentum, diſch. v. Gehrich, 123 f. Bettelgang 
der Kinder zum Feſte der Mutter Gottes im Anfang Oktober bei den 
Tſcherkeſſen: Klemm, Allg. Culturgeſch. 4 91. Jünglinge betteln mit 
der Maske eines Sen von Haus zu Haus, um Tabu (— Schnecken⸗ 
geld) zu erhalten: Parkinſon, Dreißig Jahre in d. Südſee, 94 (Nord⸗ 
often der Gazellehalbinſel auf Neupommern). 

4 1 re Uſener, Heilige Handlung: Archiv f. Religions wiſſenſch. 


Handlung und Symbol. Übergangsbräuche. 5 


Lucia, das Chriſtkindchen, die drei Könige. Der ganze Um⸗ 
fang der großen Feſte ſelbſt wird in einem gegenſtändlichen 
Symbol verſinnbildet: ſo werden Kirmes und Faſtnacht am 
Schluſſe begraben und beim nächſten Wiederbeginn wieder 
ans Licht hervorgeholt. Die geiſterhaften Weſen, die das 
Leben der Natur und der Menſchen beeinfluſſen, treten in 
mannigfachen Verkleidungen in ſichtbare Erſcheinung: noch 
ganz fetiſchmäßig im Chriſtblock, dann im lebenden Zweige 
und Baume, dann in Tiergeſtalt, und ſchließlich übernehmen 
menſchliche Vertreter ſelbſt die Rolle dieſer Dämonen, oft 
noch in tieriſcher Maske (als Pferd, Bär und Bock) oder 
in pflanzlicher Umhüllung (der Pfingſtbutz und ſeine Genoſſen) 
oder in freundlicher Erſcheinung als Maikönig und Mai⸗ 
braut, oft aber auch bloß in wildem und lärmendem Toben 
das Walten unheimlicher Mächte zugleich nachahmend und 
unſchädlich machend, wie die Perchten und die Hexendarſteller 
in der Mainacht. So läßt ſich nebeneinander noch heute 
die ganze Entwicklung lebendig verfolgen, die die religiöſen 
Vorſtellungen der Menſchheit überhaupt genommen haben. 
Der Jahresabſchnitt, über deſſen Überwindung man ſich freut, 
wird im „Todaustragen“ erledigt und dafür der Sommer 
„eingebracht“, der allmähliche Sieg des Sommers über den 
Winter in der Natur in einer einzigen, energiſchen, drama⸗ 
tiſchen Kampfdarſtellung vor Augen geführt und das ver- 
körperte Unglück als Strohmann, Hexe oder Judas verbrannt. 
Und wie bezwingend führt das prangende Geleit des Oſter⸗ 
ochſen das Ende der Faſtenzeit vor Augen und Sinn! Selbſt 
die Kirche entzieht ſich nicht dieſer handgreiflichen Augen⸗ 
ſcheinlichkeit. In den Faſten wird das „Hungertuch“ breit 
und mahnend ausgehängt, am Feſte der Himmelfahrt ſteigt 
der Erlöſer leibhaft durch die Decke des Gotteshauſes zur 
Höhe, und zu Pfingſten fliegt der heilige Geiſt in Tauben- 
geſtalt von ihr hernieder. 

Eine ganze Reihe ſolcher Handlungen dient namentlich 
dazu, einen Übergang von einem Zuſtand in einen andern 
recht ſinnfällig zu unterſtreichen. Ein ſolcher Übergang iſt 
vor allem die Jahreswende, dann aber auch der Wechſel der 
Jahreszeiten. Einen bedeutſamen Zwiſchenzuſtand zwiſchen 
dem Ende des alten und dem Beginn des neuen Jahres 
Em die „Zwölften“ dar. In ihnen ruht gewiſſermaßen 

ie Zeit, und darum muß auch die Arbeit ruhen und 


6 Übergangsbräuche. 


namentlich jede drehende Bewegung vermieden werden). In 
manchen einzelnen Neujahrsbräuchen aber wird der Übergang 
viel ſchneller vollzogen und in eine kurze Handlung zuſammen⸗ 
gedrängt. Man ſpringt etwa von einem Stuhl ins neue 
Jahr oder tanzt hinein. Es wird mit lärmender Bewegung 
begrüßt, vielfach mit Schießen und Peitſchenknallen, wodurch 
auch an andern Tagen wichtige Zeitabſchnitte geräuſchvoll 
herausgehoben werden; auch das Glockenläuten betrachtet 
man in der Neujahrsnacht wie bei andern Gelegenheiten als 
einen Übergangsbrauch s). So iſt außer dem Jahreswechſel 
jeder hohe Feſttag mit deutlichen Übergangsbräuchen ver- 
bunden. Alles muß neu und friſch werden, darum werden 
die Häuſer gereinigt und ausgeräuchert, und wenigſtens die 
Kinder erhalten neue Kleider). Was ſeine Zeit und ſeine 
Aufgabe erfüllt hat, wird in anſchaulicher Handlung beſeitigt: 
im großen zeigt ſich das im gewaltſamen Austreiben des 
Winters und in der Einführung des Sommers, im kleinen 
in der Verbrennung des Spinnrades, wenn die Spinnzeit 
zu Ende iſt, und in der Ertränkung des Schulbakels am 
Thomastage, wo die Ferien beginnen. Der Schlag wie der 
Waſſerguß bewähren wieder ihre Bedeutung als Übergangs- 
bräuche. Beide kommen namentlich in der Neujahrszeit (im 
weiteſten Sinne) und in den Frühlingsbräuchen zur An⸗ 
wendung. Der Schlag entwickelt ſich oft zu regelrechten 
Kämpfen, die einen bedeutſamen Zeitabſchnitt, meiſt den 


) In den Zwölften wird auch der Kalender für das folgende 
ahr gemacht, d. h. die Witterung vorbeſtimmt. Manche tabuartigen 
orſchriften zeigen, daß dieſe Zwiſchenzeit dämoniſchen Mächten ein⸗ 
eräumt iſt. Auch das Geſinde macht eine Pauſe und darf auf Beſuch 

in die Heimat gehen. Nach kirchlicher Vorſchrift dürfen in dieſer Zeit 
keine Ehen geſchloſſen werden. 

) Im Züricher Oberlande wird nachts um ½12 Uhr das alte 
Jahr ausgeläutet; dann tritt eine Pauſe ein, und kurz vor 12 Uhr 
wird das neue W Meſſikommer, Aus alter Zeit, 1, 161. In 
Roſenweiler (Kr. Molsheim) werden am 1. Mai um Mitternacht alle 
Glocken geläutet. Man ſagt, das Geläute ſolle den Winter und den 

hling ſcheiden: EL J. 3 (1887), 126. In Zürich wird am letzten 
chultag das alte Jahr ausgeſchellt oder hinunkergeſchellt: Hoffmann⸗ 
Krayer, Feſte u. Bräuche des Schweizervolkes, 112. 

) In Goſſenſaß legt man, um dem Winter wie dem Sommer 
gerecht zu werden, am erſten Oſtertage vormittags das Wintergewand, 
und wenn es ſchön iſt, nachmittags das Sommergewand an: 3 f 


’ 


Abwehr: und Fruchtbarkeitsbräuche. 7 


Sommerbeginn, aber auch den des Winters, kennzeichnen. 
In oft erbitterten Prügeleien machen die Jungen gewifjer- 
maßen einen dicken Strich unter die Vergangenheit und weihen 
die neue Jahreszeit in ihrer Art ein, ähnlich wie das Rinder⸗ 
volk, wenn es am Maitag zum erſtenmal wieder aus dem 
Stall kommt und ſich erſt wieder ordentlich austoben muß 10). 
Und ſo deuten auch all das wilde Toben und die lärmenden 
Umzüge, die zur Jahreswende und zur Zeit des Überganges 
vom Winter in den Sommer ſo lebhaft ſich bemerkhar machen, 
auf die nachdrückliche Kennzeichnung eben dieſes Überganges 
als ihren nächſten Zweck hin. 

Die meiſten dieſer Bräuche freilich ſtellen ſich zugleich 
als Mittel für allerlei Zauber dar, der einerſeits zur Ab⸗ 
wehr feindlicher Mächte, andrerſeits zur Erzielung von Segen 
und Fruchtbarkeit dient. Die Knabenkämpfe ſtellen den Streit 
zwiſchen Winter und Sommer nicht nur ſinnlich dar, ſie 
wollen auch in einer Art von Analogiezauber den gewünſchten 
Sieg entſcheiden. Wie nach dem Volksglauben die Macht 
des Dämons dadurch gebrochen wird, daß man ſeinen Namen 
kennt und ausſpricht, ſo wird auch die Macht der in der 
Natur wirkenden Geiſter dadurch beeinflußt, ja gebrochen, 
daß der Menſch ihre Geſtalt annimmt, was durch die mannig⸗ 
fachſten Verkleidungen geſchieht, und ihr Treiben nachahmt 
in jenen wilden Lärmumzügen, die zugleich die Fortſcheuchung 
des Böſen und die Herbeiführung des Guten und Förderlichen 
bezwecken. Auch anderes, zu beſtimmten . organiſiertes 
Getöſe, Peitſchenknallen, Schießen, Glockenläuten, jagt die 
ſchlimmen Gewalten davon. Durch Fegen und andere Mittel 
wird das Ungeziefer beſeitigt, in dem das Volk gleichfalls 
dämoniſche Weſen zu ſehen geneigt iſt. Vor allem aber ent⸗ 
falten die zu allen hohen Feſten emporflammenden Feuer 
ihre übelabwehrende und reinigende Kraft. 

Fruchtbarkeit und Gedeihen bringen der Schlag mit der 
Lebensrute und der Waſſerguß, der oft zum Regenzauber 
wird. Die geſammelte Schöpfungskraft der Natur wird im 
Maibaum und ſeinen Verwandten in die Anſiedelungen der 
Menſchen getragen. Zu allen Jahreszeiten wird er in irgend 
einer Form ſichtbar, ſchon in den Blütenzweigen am Andreas- 
und Barbaratage, in der Rute des Knecht Ruprecht und des 


10 S. Band II, C, 12, Anm. 2. 


8 Tagewählerei. Anteil der Toten. 
Nikolaus, am wirkſamſten freilich erſt, wenn der Frühling 
das friſche Laub darbietet. Das überreiche Eſſen zu gewiſſen 
Zeiten leiſtet Gewähr für Reichtum und Fülle im Haushalt, 
und Mann und Weib, Jüngling und Mädchen „trinken“ 
Geſundheit, Schönheit und Stärke. Dem Tanz wie dem 
Wettlauf wird eine Art von ſympathetiſcher Einwirkung auf 
das Wachſen und den Fortſchritt der Vegetation zuerteilt. 
Umgänge und Prozeſſionen ſchließen die ſorgfältig gehüteten 
Fluren in einen heiligen Bannkreis und ſichern ſie vor 
Schädigung. So bleibt nichts ungetan, um Vieh und Acker, 
Bäume, Haus und Garten zu ſchützen und zu fördern. Was 
man vornimmt, das erſcheint ſchon deshalb glückverheißend 
und wirkungsvoll, weil es eben zu den vorgeſchriebenen, 
heiligen Zeiten vorgenommen wird, und ſo zeigt ſich in all 
den vielen Bräuchen und Handlungen, die ſich an beſtimmte 
Zeiten, Tage und Stunden knüpfen, der ſo feſt gewurzelte, 
über die ganze Menſchheit verbreitete Glaube an die Zauber- 
kraft der „Tagewählerei“ in unausrottbarer Stärke. Und 
mit der bloßen Hoffnung auf die Wirkſamkeit ſeines Tuns 
iſt der Menſch nicht zufrieden, er will auch möglichſte Ge- 
wißheit haben für die Erfüllung ſeiner Wünſche, und ſo 
ſtattet er denn die wichtigſten Zeiten, Tage und Stunden 
mit der Fähigkeit aus ihm einen Blick in die Zukunft zu 
gewähren und ihm Rechenſchaft zu geben über den Ausfall 
der nächſten Ernte wie über ſein eigenes künftiges Leben, 
ſein Liebesſchickſal und ſeinen Tod. 

Eine kräftige Freude am Leben ſpricht ſich in all den 
Bräuchen aus, die die Feſtzeiten des Jahres umranken. Oft 
ſchäumt die Lebensluſt hoch, aber die Sitte weiß ſie doch in 
ihre feſten Dämme einzuſchränken, und ſelbſt die lenzhaften 
Regungen der Liebe müſſen ſich eine gewiſſe, wenn auch nicht 
widerwillig ertragene Regelung in den Vorſchriften des 
„Mailehens“ gefallen laſſen. 

Im Herbſte dagegen und im Beginn des Winters iſt 
man eher geneigt auch der Toten zu gedenken und ihnen 
Anteil zu gewähren an dem, was das Daſein den Lebenden 
bietet ). Die Feiern, die noch dem Segen der eingebrachten 
Ernte gelten, die herbſtliche Kirmes, der Michaelistag, fordern 
mannigfache Sorge für die Abgeſchiedenen. Der chriſtliche 


) Helm, Altgerman. Religionsgeſch. 1, 142, Anm. 43. 


Zeiten und Feſte. 9 


Allerſeelentag iſt ihnen ganz geweiht, und einige Gebräuche 
der Advents-, der Weihnachtszeit und des Dreikönigstages 
deuten vielleicht noch auf ein heidniſches Totenfeſt im Mitt⸗ 
winter hin 12). Aber auch zu andern Zeiten ſchafft das Ge⸗ 
denken an ſie fromme Bräuche, zur Oſterzeit namentlich und 
noch auf der Höhe des Sommers am Johannisfeſte. 

Die im Laufe des Jahres ſich entfaltenden Volksbräuche 
lehnen ſich zunächſt an die Vorgänge in der Natur an. Die 
folgende Darſtellung beginnt mit den Bräuchen des Winters. 
Sie ſind namentlich durch den augenfälligen Wechſel der Zeit 
beſtimmt. Der finſterſte und rauheſte Teil des Jahres bringt 
einen beſonders empfindlichen Einſchnitt, eine deutliche Jahres- 
wende zum Bewußtſein. Wenn die allererſten Anzeichen des 
Frühlings ſich bemerkbar machen, erwacht das Beſtreben, der 
Natur zu Hilfe zu kommen. Reinigungsbräuche verſchiedener 
Art kennzeichnen dieſen Abſchnitt, mit allen Mitteln verſucht 
der Menſch, die böſen, dunkeln Gewalten zum Weichen zu 
bringen und unſchädlich zu machen. Je mehr ſich der Erfolg 
dieſer Bemühungen in dem Knoſpen und Blühen draußen 
bemerkbar macht, um ſo eifriger und zuverſichtlicher zeigt 
ſich auch das Streben, die neuerſtandenen Kräfte in allerlei 
Geſtalten den Menſchen und ihren Heimſtätten mitzuteilen 
und nutzbar zu machen. Im Mai feiert das jugendlich er— 
wachte Leben ſeinen freudigſten Triumph. Freilich bedarf 
es auch jetzt noch immer eines aufmerkſamen und nachdrück⸗ 
lichen Widerſtandes gegen die feindlichen Mächte. Der 
Sommer bringt eigentlich nur noch eine Wiederholung und 
Steigerung der Maibräuche. Aber das volle, üppige Kraut⸗ 
bündel, das am Tage der Himmelfahrt der Maria in die 
Häuſer gebracht wird, zeigt doch die ganze, reiche Erfüllung 
der Hoffnungen, die einſt der Palmbuſch verſprochen hatte. 
Die Ernte iſt da. Noch einmal ſind am Johannistage die 
reinigenden Feuer emporgelodert, um eine Vereitelung des 
Segens im letzten Augenblicke zu hindern. Nun ſind die 
Scheuern gefüllt, und in den frohen Erntefeſten des Herbſtes 
klingen die Hoffnungen und Befürchtungen, Sorgen und 
Mühen des Jahres aus. 


) Mogk, Germ. Mythol.? 391 f. Feilberg in HBV. 5, 26 ff. 


Adventszeit. Andreastag. Orakel. 


A. Winter. 


1. Die Adventszeit: Die Verlegung des Beginnes des 
neuen Kirchenjahres auf den erſten Adventsſonntag hat zur 
Folge gehabt, daß auf die Umgebung dieſes Tages allerlei 
Neujahrsbräuche übergegangen ſind, die ſich dann über die 
ganze Adventszeit verbreitet haben. An den Andreastag 
(30. November), der früher auch häufig Zahl- und Lieferungs⸗ 
termin war!), knüpfen ſich namentlich Erforſchungen der 
Zukunft, beſonders Liebesorakel, die durch Zaunſchütteln, 
Schuhwerfen, Bettſtellentreten und andere Mittel an dieſem 
Tage oder am Abend vorher vorgenommen werden ). Altere 
Leute ſchauen mehr nach wirtſchaftlichem Segen aus und 


1) de la Fontaine, 2. Deutſche Volkskunde im öſtl. Böhmen, 
herausg. v. Langer, 11 (1911), 141 f. (Das „Hirtenverraten“.) 

2) Drechsler, 1, 3 ff. Stief, Jahresber. d. Gymnaf. in Mähr.⸗ 
Neuftadt, 1912, 5 f. Köhler, Voigtl. 378 ff. Witzſchel, 2, 155 f. Wuttke, 
Sächſ. V. 371. Reins aneh liz Feſtkal. a. Böhmen, 515 ff. 

ohn, Weſtb. 1 ff. John, Sa 140 ff. UO. 1, 100 (Iſergeb.). 

ngelien u. Lahn, 1, 237. 3fV. 9, 442 (Kr. Jüterbogk). Haupt, 
Sagenbuch d. Lauſitz, 1, 200. Schulenburg, Wendiſches Volkstum, 
126. N. 12, 180 (Andreasberg: Dar ). ZdM. 1, 87f. (Harz). ELF. 
10, 232. 12, 197. Meier, Schwäb. Sag. 454 f. Birlinger, A. Schw. 
1, 380. 3fV. 8, 398 (Bayern). Meyer, Baden, 166 ff. Reiſer, 2, 
177 f. Meſſikommer, A. alter Zeit, 1, 159 f. Hoffmann ⸗Krayer, Feſte 
u. Bräuche d. Schweizervolkes, 96. Vernaleken, Mythen u. Bräuche, 
326. 339. 3fV. 4, 406 f. (Ungarn). G. 71, 142 (Rusnaken). 79, 
152 (Bojken). 3d M. 1, 183 f. (Bukowina). Der Urquell, N. F. 1, 
69 ff. 191 f. 2, 113 f. Wolf, Beitr. 1, 121 ff. — Dabei wird auch 
durch den Zauber der Nacktheit gewirkt: Drechsler, 1, 12 f. Köhler, 
383. John, Erzgeb. 144. Witzſchel, 2, 155. Meier, Schwäb. S. 455. 

dM. 4, 415 (Schwäb. Ries). Meyer, Baden, 168. Vgl. Weinhold, 

„Geſch. d. heidn. Ritus, 6 ff. — Ahnliche Orakel in den Knöpflins⸗ 
nächten: Meier, Schwäb. S. 461; in der Adventszeit überhaupt: 
ZU. 4 315 (Ungarn). 


Barbaratag. Lebenszweige. Bettelgänge. 41 


fuchen durch Gebet und Zauber Geld zu erlangen ). Auch 
die künftige Witterung wird am Andreasabend feſtgeſtellt *). 
Am Andreastage“) und namentlich am Barbaratage (4. De⸗ 
zember) ) ſetzt man Baumzweige, vor allem Kirſchzweige, 
ins Waſſer, und wenn ſie dann zu Weihnachten blühen, ſo 
bringt das Glück in der Liebe und Fruchtbarkeit. In dieſen 
Zweigen haben wir Vorboten der ſegenbringenden Lebens⸗ 
bäume zu erkennen, die dann das Weihnachtsfeſt in größerem 
Umfange bringt. 
Die Bettelgänge und Umzüge der Kinder, die ſchon im 
Siebte begonnen hatten, ſetzen ſich in der Adventszeit fort. 
ie gehen von Haus zu Haus und heiſchen ſingend oder 
unter einem Spruche ihre Gaben ). anchmal klopfen ſie 


) Meyer, Baden, 481. 

) Drechsler, 1, 14. Reinsberg⸗Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 
518. Die Witterung an den Adventsſonntagen iſt das Vorzeichen der 
Witterung für den ganzen Winter: Witzſchel, 2, 156. 

5) Köhler, 378. 3VfV. 14, 423 (Bärwalde). D. Urquell, N. F. 
1, 72. Mannhardt, WFK. 1, 232, Anm. 3. Man nimmt dieſe Zweige 
in die Chriſtmette mit: Vernaleken, 285. Schulenburg, Wend. Volkst. 
126. Man ſtellt Ebereſchenzweige in en lange und behängt die 
jungen Triebe zu Weihnachten mit Zuckerzeug: Witzſchel, 2, 155. Aus 
der Menge und Farbe der Blüten wird auf die Nähe der Hochzeit 
oe ZoM. 1, 87f. Ger d. Drechsler, 1, 11. John, Erzgeb. 
143 (Zweige von ſieben⸗ oder neunerlei Bäumen). — Blühen die 

weige erſt nach Weihnachten, fo gibt es einen ſpäten Frühling: 
eifer, 2, 178. — Ahnliche Orakel am Thomastage: ebda. 2, 14. 

e) Witzſchel, 2, 156. Leoprechting, 202. 3d M. 3, 335 (Tirol). 
Bronner, Von deutſcher Sitt' u. Art, 7f. (auch am Nitolaustage, daher 
„Klauſenbaum“ genannt). BIO. 3 (1904), 59. Bilfinger, D. german. 

ulfeſt, Progr. d. Eberhard⸗Ludwigs⸗Gymnaſ. in Stuttgart, 1901, 66 f. 
V. 17, 163. Im Böhmerwalde muß man die Weichſelzweige rücklings 
ſchreitend und im bloßen Hemde pflücken: John, Weſtb. 527. Wenn 
die Zweige rechtzeitig blühen, ſo bringt das Glück: Vernaleken, 340. 
3VfV. 8, 398 (Bayern). John, Weſtb. 7 (in Neugramatin ſchneidet 
man am Lucientage (13. Dezember) Weichſelzweige und ſtellt ſie in 
Waſſer); namentlich ein gutes Fruchtjahr: ZrwV. 4, 8 (Kr. Höxter). 
Meier, Schwäb. S. 462. V. 21, 51 (Limburg). Man benutzt dieſe 
gweige zum Liebeszauber und re Auspeitihen der Mädchen am 

age der Unſchuldigen Kindlein: — age Böhmen, 527. 
John, Weſtb. 5. gl dazu Bilfinger, 85 f. — Divination mit abge⸗ 
kochten Früchten bei den Serben: Krauß, zu. d. Südſlaven, 165 f. 

Y) Franzisci, 29 f. 3d M. 4, 300 f. (Klöcklerlied aus d. Mölltal). 
An den „Klopfertagen“ oder in den „Knöpflinsnächten“: Meier, 
Schwäb. S. 457 f. Birlinger, A. Schw. 2, 7 (in ent heißt 
das „Einreiche“). An den Donnerstagen im Advent: 3d M. 3, 336 


12 Klöpfeln. 


dabei mit einer Rute oder einem Hammer an die Türen 9). 
Auch Arme wandern zu gleichem Zweck umher ). 

Wegen dieſes Klopfens und des Werfens von Erbſen, 
Bohnen, Linſen u. dgl.!) an Türen und Fenſterladen, das 
vielfach am Andreastage beginnt 1) und dann von Kindern 
und jungen Leuten die ganze Adventszeit hindurch, namentlich 
aber an den drei Donnerstagen vor Weihnachten ausgeführt 
wird, heißen dieſe Klopfarstäg, Knöpflinsnächte, Klöpfles⸗ 
nächte und ähnlich 1). In Pillerſee in Tirol fährt an den 
Anklöpfldonnerstagen der „Anklöpfleeſel“ um: ein Gerüſt, 
mit einem Kopf verſehen und mit einem Sattel bedeckt, wird 
von zwei Burſchen auf den Schultern getragen. Darauf 


(Alpach in Tirol). Leoprechting, 203. Reiſer, 2, 9 ff. In Reichenberg 
ehen während der letzten Adventswochen Knaben und Mädchen als 
chäfer gekleidet paarweiſe herum: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 

541. Bei den Kroaten in Muraköz gehen die Knaben am Barbaratag 

von Haus zu Haus: Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 173. Die Chriſten 

in Aleppo ſchenken am Barbaratage den Kindern Teller mit gekochten 

Weizenkörnern und Zuckerwerk, worin ein Kranz von kleinen Kerzen 

ges iſt. Die Kinder fingen in den Straßen: Dalman, Paläſtiniſcher 
iwan, 162. Am Andreastage ziehen die Kinder abends verkleidet 
erum: Witzſchel, 2, 155. In Hamburg und anderswo wurde am 
ndreastage von der Schuljugend ein Kinderabt gewählt, den am 

Nikolaustage ein Kinderbiſchof erſetzte: Handelmann, Weihnachten in 

Schleswig⸗Holſtein, 5 f. Vgl. Bilfinger, 73. 

) Birlinger, A. Schw. 2, 7f. 158. Panzer, 2, 115 (Umgegend 
von Augsburg). Bronner, 274 f. Im Werdenfelſer Lande am Fuße 
der Zugſpitze hieß das Klöpfeln „Berchtengehen“: Bronner, 277. In 
Heubach, Gmünd und Umgegend klopfen Kinder mit einer Rute an 
die Häuſer und wünſchen ein gutes Jahr, daß das Korn wohl gerate: 
Meier, Schwäb. S. 459. In Oſtpreußen gingen früher in den Wochen 
vor Weihnachten zwei Burſchen mit dem „Brummtopf“ von Haus zu 
Haus: Lemke, 1. 30 f. 

„) BIO. 3 (1904), 59 f. In Tirol gehen am Andreastage die 
Armen um das „Andreas Troad“ (= Getreide) betteln. Im Unter: 
inntal beginnt dieſer Brauch ſchon um Martini und zieht ſich bis in 
den Advent hinein: v. Hörmann, Tiroler Volksleben, 204. Auch ziehen 
arme Männer als Sternſinger umher: ZdM. 3, 336 f. (Tirol). In 
Elbing beginnt vier Wochen vor Weihnachten das Umwandern der 
„Adventsmütterchen“: 3VfV. 12, 335 f. 

10) Man wirft auch wohl Topfſcherben: Meyer, Baden, 195. 

) Köhler, Voigtl. 178. Der Urquell, N. F. 1, 71. 191 (Bayern). 

) Meier, Schwäb. S. 457; vgl. 459 (man hat dazu ätiologiſche 
Sagen: 460 f.). Birlinger, V. a. Schw. 2, 6. Reiſer, 2, 9 ff. Panzer, 
2, 118 (Bregenz). Ztſchr. f. öſterreich. Volkskunde, 17 (1911), 169f. 
1 im Schweizer. Archiv f. V. 7 (1903), 109 ff. 112 ff. 

ilfinger, 88 f. Schade, Klopfan, 52 ff. 63 ff. 
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ſitzt ein luſtiger Kerl, ein anderer geht nebenher. Das Ge⸗ 
folge bilden Zigeuner, Vagabunden, Hexen uſw. Dieſer 
bunte Zug macht in den Bauernſtuben ſeine Späße 1). So 
läßt ſich in der Adventszeit auch ſchon an vielen Orten das 
Chriſtkind oder der Knecht Ruprecht in ſeinen mannigfaltigen 
Geſtaltungen mit ſeinem Gefolge ſehen, beſucht die Häuſer 
und belohnt oder ſtraft die Kinder “). In Bagenz führten 
die Burſchen am Andreastage verkleidet den Umprecht im 
umgekehrten Pelze, mit Stroh umwickelt und mit einer Stroh⸗ 
krone, eine Rute in der einen, eine Klingel in der andern 
Hand. So ſchlug er mit der Rute an die Fenſter, ging in 
die Stuben und prügelte alle jungen Leute. Auch wurde 
vor Weihnachten der Bär herumgeführt; umwickelt mit einem 
ganzen Bunde Stroh, kroch er auf allen Vieren und wollte 
die Mädchen beißen !). Im Salzburgiſchen wird in der 
Adventszeit ein Madonnenbild, Mariä Heimſuchung dar- 
ſtellend, jede Nacht in ein anderes Gehöft getragen. Wohin 
es kommt, bringt es Segen und Fruchtbarkeit 10). Häufiger 
aber finden lärmende und tobende Umläufe ſtatt, die offenbar, 
wie auch das oben erwähnte Klopfen an den Häuſern, die 
Abſicht verfolgen, die winterlichen Dämonen und alles Un 
heil zu verſcheuchen, zugleich aber Glück und Gedeihen herbei⸗ 
zurufen !“). Im Sarntal (Südtirol) verſammelt ſich zur 


1% 3d M. 3, 337 f. v. Hörmann, 219. Zingerle, 182 f. 

4) Meier, Schwäb. S. 460. Köhler, 163 f. Schulenburg, Wend. 
Voltst. 127. Engelien u. Lahn, 1, 238. Seefried⸗Gulgowski, Von e. 
unbekannten Volke in Deutſchland, 209 f. Vernaleken, Mythen uſw. 
282 ff. Neinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 535 ff; vgl. 543. John, 
Weſtb. 13 f. a der Striegauer Gegend ging die Spillahoole um: 
Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 112; vgl. 33 f. 88 ff. Verbot 
ſolcher Mummereien durch eine mecklenburgiſche Verordnung v. J. 1682: 
N. 16, 184. Im Tauchauer Bezirk u. a. zog der „Sommer und Winter“ 
um. In der Planer Gegend trug der Sommer ein mit Obſt ge 
ſchmückies Tannenbäumchen, der Winter eine Driſchl: John, Weſtb. 
ne 2 1 in den Häuſern aufgeführten Adventſpiele: Vogt a. 
a. O. 5 ff. 33 f. 

1) Schulenburg, Wend. Volkst. 126. In Böhmen geht der 
„Rupprich“ am Andreasabend um. In Reichenberg hängen die Kinder 
an deſem Abend ihre Strümpfe vors Fenſter und finden fie gefüllt 
wir Apfeln und Nüffen: Reinsberg⸗Düringsfeld, Feittal. a. Böhmen, 

; vgl. 541. 

6) ZVB. 9, 154 ff. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 73 ff. 

) SAV. 7 (1903), 116, Anm. 29 (wo viele Beiſpiele aus der 
Schweiz). 11 (1907), 243. Poſterlijagd in der Schweiz: Schade, 


14 Abwehr: und Fruchtbarkeitszauber. Verbote. 


Ausübung des „Klöpfelns“ bei Beginn der Dämmerung eine 
Anzahl junger Leute mit Zithern, Geigen, Kuhhörnern, 
Hafenplatten uſw. Manche verkleiden ſich. Zwei Männer 
hüllen ſich ganz in Stroh ein, der eine als Mann, der 
andere als Weib. So ziehen ſie vor einen Hof und voll⸗ 
führen einen Höllenlärm. Die beiden Strohpuppen hadern 
miteinander, dann beginnt das eigentliche „Klöckellied“. 
Endlich werden die Klöckler in die Stube gelaſſen und be- 
wirtet. Beim Tanz wird den Dirnen das Spinnrad zer⸗ 
treten. Darauf heißt der Bauer die Klöckler noch tüchtig 
auf ſeinen Feldern herumſpringen, damit es ein gutes Jahr 
gebe und das Getreide gedeihe, die Hausfrau aber füllt ihnen 
den Sack mit „Klöcklerwürſteln“, die ſpäter gemeinſchaftlich 
verzehrt werden !“). Demſelben Zwecke der Verſcheuchung 
böſer Mächte dient auch wohl das hier und da noch übliche 
Hirtenblaſen 1). 


Manche Dinge ſind in dieſer Zeit verboten. Am An⸗ 
dreasabend ſoll man nicht ſpinnen 2°), am Barbaratage nicht 
nähen 2). Bei den Kroaten von Muraköz darf an dieſem 
Tage kein Weib in die Mühle treten ??). In der Advents- 


Klopfan, 69 f. Nork, Feſtkalender, 2, 997 f. Vernaleken, Alpenſagen, 
346 f. Bilfinger, 82. Lärmender Umlauf und Tanz der „ſchiachen 
Perchten“ im Salzburgiſchen an den drei 1 im Advent: 
Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 163. 3 fV. 8, 9b ff. Vgl. Mannhardt, 
WFK. 1, 542 f. In Kaltenhauſen, Kr. Hagenau, war während der 
Adventszeit jeden Donnerstag „Schlempelnacht“. Die jungen Leute 
warfen Korn an die Fenſter. Am letzten Donnerstag aber nahmen 
fie Ofenröͤhren, Eiſenhäfen, überhaupt alles, womit fie Lärm machen 
1 gingen vor ein Haus und lärmten hier: ELI. 6 (1890), 161; 
vgl. 10, 

1) v. Hörmann, 220 ff. Andere Feſtgerichte und Feſtgebäcke in 
der Adventszeit: Kück u. Sohnrey, 31f. göller in: Volkskunſt u. 
Volkskunde, 1 (1903), 7f. 24 ff. Mainburger Barbarabrote: Bayeriſcher 
Heimatſchutz, 10 (1912), 48. 

1% 3. 12, 335 f. (Ermland). N. 7, 87. 15, 103. 16, 166 
Emsland). Bahlmann, Münſterländ. Märch. 351 f. Joſtes, Weſtfäl. 
rachtenbuch, 88. Kück u. Sohnrey, 32. In Chrenfriedersdorf blaſen 

Muſikanten während der Adventszeit wöchentlich dreimal vom Kirch⸗ 
turm das „Feldgeſchrei“: John, Erzgeb. 139. 

20) Schulenburg, Wend. Volkst. 126. 

5 39fV. 4, 407 (Ungarn). 

n Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 4, 173 (onſt dauern die Mühlrad⸗ 
en le nicht Tange). — Am Tage Mariä Empfängnis (8. Dezember) 
oll in Schoͤnwerth kein Weib arbeiten: John, Weſtb. 7. 
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zeit dürfen keine Erbſen und Linſen gegeſſen werden??). Im 
Erzgebirge ſtellt man noch vereinzelt am erſten Advent ein 
brennendes Licht, am zweiten zwei, am dritten drei, am 
vierten vier im Hausflur oder im Vorſaal auf und legt zu 
der Meiſtzahl der Lichter Speiſen hinzu 2). 

Auch die Adventsgottesdienſte ſind mit beſonderen 
Bräuchen umkleidet 25). 

2. Nikolaus (6. Dezember): Unter den Tagen der Ad— 
ventszeit ragt vor allem der Nikolaustag hervor ). Er war, 
ehe die Weihnachtsfeier ſich allgemein durchſetzte, das herr— 
lichſte Feſt des Winters für die Kinder und iſt es in einigen 
Gegenden noch jetzt oder bildet doch immer noch eine will- 
kommene Vorfeier für Weihnachten. Er iſt ein allgemeines 
Beſcherungsfeſt ). Kuchen und beſondere Gebildbrote werden 
in reicher Menge hergeftellt ?), Märkte werden abgehalten *) 
und Spiele veranſtaltet ). Die Dienſtboten werden be— 


20) Witzſchel, 2, 156 (ſonſt gibt es Schwären im künftigen Jahre). 

20) John, Erzgeb. 139. Vielleicht für Seelen Verſtorbener? Nach 
Höfler in: Volkskunſt und Volkskunde, 1, 7f. 24 ff. find die Speiſen, 
die die ſingenden und bettelnden Kinder in den Klöpfelsnächten er⸗ 
halten, ehemalige Opfer für elbiſche und Seelengeiſter. Vgl. 8 f V. 12, 81. 
) John, Erzgeb. 139. v. Hörmann, 204 f. V. 19, 140 ff. Über 
die Adventslieder: v. Hörmann, 205 ff. 

) Bereich feiner Feier und Geſchichtliches: Tille, Geſchichte d. 
dtſchen Weihnacht, 30 ff. Bezeichnungen des Nikolaustages: ZUR. 
12, 81. Verbote feiner Feier: Lüpkes, 128 (Emden). V. 20, 225 f. 
er. ' . 

2) So namentlich in Oſtfriesland: Lüpkes, 128 ff. 

) Bol. bei. Höfler in 3VfV. 12, 80 ff. 198 ff. Ferner: Lüpkes, 
131 1 N. 5, 77 (Oſtfriesland). Straderjan? 2, 100. Handelmann, 
Weihnachten in Schlesw.⸗Holſtein, 8 (namentlich das St. Niklas⸗Varken; 
vgl. J. 7 (1864), 386 f.). N. 8, 79 (Oberharz). 13, 87. 91. ZrwV. 
1, 212 (Berg). 3, 54 (Dortmund). John, Erzgeb. 148 (Zöpfe). Köhler, 
164. John, Weſtb. 7. Meyer, Baden, 33. Panzer, 2, 495. ZU. 
11, 86 (München). Birlinger, V. a. Schw. 2, 6. A. Schw. 2, 3. Reiſer, 
2, 5 f. (die Lebkuchen find faſt ſtets mit einer Hahnenfeder geſchmückt). 

) John, Weſtb.7 (Eger). Meyer, Baden, 33 (Elzach). Birlinger, 
A. Schw. 2, 7. Heßler, Heſſiſche Landes: u. Volkskunde, 2, 489. 
N. 13, 91 (Lage: ar Ztſchr. d. Vereine f. Orts⸗ u. Heimatskunde 
im Veſte u. Kreiſe Recklinghauſen, 12 (1902), 94. de la Fontaine, 4. 

) In den 3 und Bäckereien werden Gewinne, 
namentlich Kuchen verſpielt: Lüpkes, 130. N. 13, 87. 15, 111 (Friedrich⸗ 
ſtadt in e Als Patron der Seefahrer genießt Nikolaus 
und ſein Tag beſondere Verehrung in Seeplätzen: Lüpkes 128. Bei 
den daten in Muraköz iſt N. Patron der Müller, die feinen Tag 
mit Tanz und Gelag feiern: Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 4, 173. 


16 Betholz. Sprüche. Gabenforderung. 


ſchenkt“), die Kinder bringen ihrem Lehrer eine Verehrung!“ 
und werden ſelbſt nicht bloß von ihren Taufpaten mit Gaben 
falt 5), ſondern auch von dem herumziehenden Heiligen 
elbſt. 

Lange vorher beten die Kleinen abends noch eigens zum 
heil. Nikolaus, und die Zahl der erledigten Vaterunſer wird 
gewiſſenhaft auf einem kantigen Stäbchen, dem „Klauſen“⸗ 
oder „Betholz“, durch Einſchnitte vermerkt“). Auch mit be- 
ſonderen Verschen und Sprüchen wird der Erwartete an⸗ 
gerufen 10. Kleine Gaben an Äpfeln und Nüſſen, die ſich 
ſchon einige Abende vorher geheimnisvoll im Zimmer oder 
in der Nähe des Hauſes vorfinden, zeigen, daß er in Sicht 
iſt n). Am Vorabend des Feſttages ſtellen die Kinder dann 
Teller und Schüſſeln vor die Türen, ſetzen ihre Schuhe vors 
Bett, an den Schornſtein oder Herd, oder hängen Strümpfe 
und Beutel zum Fenſter hinaus, damit der freundliche Gaben⸗ 
ſpender etwas hineintue 1). An einigen Orten wird ein 
Schiffchen von Papier zu gleichem Zwecke hingeſetzt !“). Dann 


6) Meyer, Baden, 63. Reiſer, 2, 9. Tille, 34. 

7 Hehn Erzgeb. 149. Reiſer, 2, 9. N. 13, 91 (Frankfurt a. M.). 

Reinsberg⸗Duüringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 528. Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 5 f. Reiſer, 2, 7 f. Leoprechting, 203. Meyer, Baden, 32f. 

„) Birlinger, A. Schw. 2, 2. Reiſer, 2, 4. Meyer, Baden 61f. 
Vernaleken, Alpenſagen, 340. EL J. 3, 131 (Biederthal, Kr. Altkirch). 
12, 197 (Oberbruck, Kr. Thann). In Acht bei Virneburg zeigen die 
Kinder am Weihnachtsabend dem Chriſtkindchen ihr Kerbholz: Wrede, 
Eifelfeſtſchrift, 1913, 423. Vgl. auch Birlinger, V. a. Schw. 2, 9. 

20) Lüpkes, 128 f. N. 5, 76. 7, 108 (Oſtfriesland). dM. 1, 
178 f (Limburg u. Brabant). Bahlmann, Münſterländ. Märch. uſw. 
348 f. ZrwV. en. 180 ff. (Rheinland). 9, 41 (Kr. Aachen). 62 f. 
(Cleve). Heßler, Heſſiſche Landes: u. Volkskunde, 2, 490. v. Hör: 
mann, Tiroler Volksleben, 214f. Meyer, Baden, 63. John, Erzgeb 145 ff. 

11) Reiſer, 2, 6. 8. Lüpkes, 128. IrwV. 8, 180. de la Fontaine, 3. 

) Lüpkes, 129 f. dM. 1, 177. (Limburg u. Brabant). Kück 
u. Sohnrey, 26. N. 9, 96 (Osnabrück). 13, 91. Ebeling, Blicke in 
vergeſſene Winkel, 2, 52. UO. 5, 152 (Bremen). Zw. 8. 180. 
de la Fontaine, 3. Kuhn, W. S. 2, 100. Birlinger, A. Schw. 2, 2. 
Reiſer, 2, 4 (dazu beſonders ſorgfältig gearbeitete Schulaufgaben, 
Wünſche. Handarbeiten). v. Hörmann, 210 215. John. Erzgeb. 145. 
John, Weſtb. 7. Reinsberg⸗Lüringsfeld, Böhmen, 528. Nork, Feſt⸗ 
kalender, 2 716. 721 f. 3fV. 4, 51f. 

) ZUBB. 12, 201 f. v. Hörmann, 214 (15. Jahrh.). 216 f. Im 
Kloſter Rinchnach im bayeriſchen Walde hängten die Miniſtranten vor 
die Türe des Pfarrers ein Schifflein, und er legte dann Gaben hinein: 
Bronner, 271. Ebenſo in Neumarkt a. Rott: Deutſche Gaue, herausg. 


Nikolaus und ſeine Begleiter als Gabenſpender. 17 


malt ſich die kindliche Phantaſie aus, wie Nikolaus zur 
Nachtzeit vorüberzieht und überall ſeine freigebige Hand 
öffnet. Vielfach ſieht man ihn aber auch in leibhaftiger 
Geſtalt ſeinen Umzug halten. Dann kommt er entweder 
allein als freundlicher Greis im Biſchofsgewande, oder eine 
kinderſchreckende Geſtalt tritt neben ihn, oder er verſchmilzt 
mit dieſer und wird ſelbſt zum Nickel oder Knecht Ruprecht, 
oder dieſen Nickel-Ruprecht begleitet das holde Chriſtkindchen, 
das ſchließlich auch wohl allein erſcheint “). Nikolaus reitet 
auf einem Schimmel!) oder einem Eſel 10), vereinzelt auch 


v. Frank Kaufbeuren, 13 (1912), 184. In Mariazell in Steiermark 
ſchickt man ſich gegenſeitig aus Papier gefaltete Schifflein mit Sprüchen 
zu: Ztſchr. f. d. deutſchen Unterricht, 6, 687. 

10) Birlinger, V. a. Schw. 2, 1ff. A. Schw. 2, 1ff. Meier, 
Schwäb. S. 465. Reiſer, 2, 3ff. Leoprechting, 203. v. Hörmann, 
210 ff. BIO. 3, 59. Vernaleken, Mythen, 286 ff. Bronner, Von 
deutſcher Sitt' u. Art, 266 ff. Panzer, 2, 495. Meyer, Baden, 61 ff. 

ohn. Weſtb. 6 f. Neinsberg-Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 527 f. 

ohn, Erzgeb. 144 f. Drechsler, 1, 18 f. Guſinde, Schönwald, 38. 

pieß, Volkstüml. a. d. Fränk.⸗Hennebergiſchen, 101. Witzſchel, 2, 158 f. 

eßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskunde, 2, 91. 164. 353. 441. 489 f. 

. 9, 96 (Osnabrück). Bahlmann, Münſterländ. Märchen uſw. 350. 
Ebeling, 2, 52 f. ZrwV. 8, 180 (Rheinland), 10, 1f. (Saarburg). 
de la Fontaine, 2 f. 3fV. 12, 81. van Heurck u. Boekenoogen, 
Histoire de Limagerie populaire flamande, 243. 324. 412 f. 418. 497. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 360 ff. Den Nikolaus begleitet 
an manchen Orten auch eine weibliche Figur, in Böhmen die Lucia: 
yohn, Weſtb. 6f. Rank, A. d. Böhmerwalde, 136 f; im Paznauner 

al die Klaſa: v. Hörmann, 211; in Niederöſterreich die „Budelfrau“: 
Vernaleken, Mythen, 286. Im Züricher Oberlande trat als Begleiterin 
des Samichlaus (am Neujahrstage) die „Mehlhexe“ auf als ſtrafende 
Figur: Meſſikommer, A. alter Zeit, 1, 159 f. In Mähr.⸗Neuſtadt geht 
am 8. Dezbr. (Mariä Empf.) die Nickelmutter um und ſchaut nach, ob 
die Kinder ſeit Nitolo noch brav find: Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. 
in Mähr. Neuſtadt, 1912, 7. 

16) Kuhn, WS. 2, 100. Straderjan? 2, 100. Lüpkes, 129. Kück 
u. Sohnrey, 26 ff. ZrwV. 8, 180. v. Hörmann, 210. In die hin⸗ 
eſtellten Schüſſeln und Schuhe legen die Kinder daher oft Hafer und 
Feu für das Pferd. Ri Oſtfriesland Braunkohlblätter: N. 5, 76. Im 
Rheinland wird eine Krippe mit Hafer und ein Eimer Waſſer hingeſtellt: 
5 — 8, 180. Vgl. auch 3VfV. 8, 113. Der Schimmel wird auch 
eibhaftig vorgeführt: v. Hörmann, 213 (im Tiroler Nikolausſpiel). 
de la Fontaine, 3. Im Steiermarker Nikoloſpiel wird er beſchlagen: 
Kück u. Sohnrey, 26. k 

16) Auch für ihn ftellen die Kinder Heu oder Hafer auf: Meyer, 
Baden, 62. Reiſer, 2, 4. SAV. 6 (1902), 17 f. (Freiburg). 141 (Thur⸗ 
gau). Meſſikommer, 1, 160. Ein weißes Eſelchen trägt die Sachen 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 2 
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auf einem Ochſen 1). Er examiniert die Kinder n), ehe er 
ſeine Geſchenke austeilt, unter denen die Rute nicht zu fehlen 
pflegt !). 

Der freundliche Heilige, den wir hier kennen lernen, iſt 
offenbar ein gütiger und ſegenbringender Dämon. Die Gaben, 
die er ſpendet, Früchte und Lebensbäumchen, ſollen Glück 
und Gedeihen ins Haus ſchaffen. Wenn er. — oder fein 
Begleiter, mit dem er ſo oft verſchmilzt, — nicht ſelten in 
ſchreckender Geſtalt, mit Hörnern, klingenden Schellen und 
raſſelnden Ketten erſcheint, ſo vertritt er einen andern Zweck, 
nämlich den, durch Lärm und Getöſe ſchlimme, lebensfeind— 
liche Mächte von Haus und Hof zu verſcheuchen. In dieſer 
Eigenſchaft iſt der einzelne Nikolaus aus einer wilden und 
ausgelaſſenen Schar von „Kloſen“ hervorgegangen, die wir 
an vielen Orten ihr Weſen treiben ſehen ?“). Junge Burſchen 
in verſchiedenartigſter Verkleidung durchziehen mit tobendem 
Lärm den Ort, ſchrecken die Kinder, zerren und ſchwärzen 
die Mädchen und peitſchen die Begegnenden 2), laſſen ſich 


für die Kinder: de la Fontaine, 2. In Limburg und Brabant ver⸗ 
kleidet ſich ein Bauer in einen langbärtigen Biſchof und reitet auf 
einem Eſel durch die halbdunkeln Straßen, Obſt und Ruten austeilend: 
3d M. 1, 178. Der Eſel von einem Burſchen dargeſtellt: ELF. 3, 
130 f.; vgl. 5, 155. 7, 168. 12, 197 f. In Schönfeld ging ein ver⸗ 
kleideter Burſche mit einem künſtlichen Eſelskopf von Hof zu Hof, um 
die Mädchen zu ſchrecken: John, Weſtb. 6. In den „Unterkomödien“ 
in Tirol iſt die Hauptfigur ein als Eſel verkleideter Mann: v. Hör: 
mann, 212. 

17) ZrwV. 2, 90 (Blankenheim, Eifel). 

15) S. darüber Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 84 ff. 

0) Dieſe iſt urſprünglich nicht als Züchtigungsmittel gedacht, 
edu gehört zur Gruppe der „Lebensruten“. In älterer Zeit wird 
ie durch ein Bäumchen vertreten: Tille, 30. 33. 299. In Altbayern 
machte man aus Buchszweigen, Apfeln und Nüſſen einen „Klauſen⸗ 
baum“, eine Verkörperung des Fruchtbarkeitsdämons: 3fV. 10, 321f. 
Vgl. unten 6, Anm. 65. a 

20) Birlinger, V. a. Schw. 2, 3 f., A. Schw. 2, 2 ff. Reiſer, 2, 6f. 
v. Hörmann, 211. 216. 3 f. 11, 334 f. (Salzburg). SAV. 11, 248. 
16, 174 ff. (Küßnacht am Rigi). Panzer, 2, 117. 118. Witzſchel, 2, 
156 f. ZUM. 6, 18 f. (Eisfeld i. Thür. Wald). Kück u. Sohnrey, 29 f. 
Craula in Coburg⸗Gotha). Guſinde, Schönwald, 38. Reinsberg⸗ 

üringsfeld, Feſttal. a. Böhmen, 527. 528 f. Lüpkes, 128. N. 5, 76 
(St. Nikolaus ae in Oſtfriesland). UO. 5, 152 (Bremen). Strader: 
jan 2, 100. Tille, 34 f. 

20 Witzſchel, 2, 157. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 529. 
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beſchenken und bewirten ?), werfen aber auch ſelbſt Obſt 3 
und Kuchen in die Häuſer. Sie führen auch wohl dramatihe 
Spiele auf?“) und üben manchmal eine Art Haberfeldtreiben 

aus 2). Namentlich dient auch am Nikolaustage wie bei jo 
manchen andern Gelegenheiten ein lebhaftes Peitſchenknallen 

der Vertreibung böſer Geiſter ?“), und auch die hier und da 
angezündeten Feuer werden ihrem Urſprunge nach hierher 
gehören 20). 

Nicht ganz jo wild wie die eben erwähnten Lärm- 
umzüge, wenn auch noch ausgelaſſen und für viele anſtößig 
genug, waren die früher an manchen Orten üblichen Pro⸗ 
zeſſionen eines von den Schülern gewählten Kinderbiſchofs, 
der nicht nur mit ziemlichem Aufwande und unter großem 
Geräuſch und Geſchrei ſamt ſeinen Genoſſen Umzüge durch 
die Stadt hielt, ſondern auch in der Kirche prieſterliche 
Handlungen nachahmte ?). In der Gegend von Leobſchütz 
machten früher überall dort, wo eine Nikolauskirche oder 


> 2 8 11, 131 GKortrijt). SAV. 16 (1912), 38 f. (Zürcheriſches 
einland). 

20) v. Hörmann, 212ff. Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 82ff. 

24) Birlinger, A. Schw. 2, 1. 

20) Vernaleken, Mythen, 285 f. Im Aargau heißt das „Klaus⸗ 
köpfen“: Kück u. Sohnrey, 29. Vgl. SAV. 11 (1907), 243 (ſolothurniſch 
Büren). In Aſchau am Lech ging beim „Kläſen gehen“ dem Zuge 
einer mit einer Peitſche voraus und „ſchnöllte“ und klatſchte aus 
Leibeskräften: Reiſer, 2, 7. In Grombach wird der Schandenklos 
durchs Ort gejagt und gewaltig dazu geknallt: Birlinger, A. Schw. 2, 2. 

2°) In Leubas und Umgegend zogen früher die Schulkinder am 
Tage vor Nikolaus nachmittags auf einen Platz hinaus, wo im Herbſte 
gewöhnlich der Flachs gebrochen wurde, häuften die Abfälle auf, 
zündeten den Haufen an und ſtellten ſich ringsherum. Die Kinder 
4 ſich dadurch den Klaus günſtig zu ſtimmen und zu bewirken, 

aß der „böſe Kläs“ nicht komme: Reiſer, 2, 7. In Aſchau am Lech 

verſammelten ſich die Burſchen, die „klaͤſen gingen“ beim Holenloch, 
zündeten ein Feuer an, brannten daran Kienfackeln an und zogen in 
ihren Vermummungen herauf zum Dorf: ebda. Vgl. ferner SAV. 11, 
248. In Porto (Portugal) wird dem Abt in einem der Kirchſpiele 
ein Maß Kaſtanien dargebracht, die an einem mächtigen Feuer vor 
der Kirche gebraten und gleich verzehrt werden. Das Material des 
Feuers wird zuſammengebettelt: G. 74, 387. 

27) Handelmann, Weihnachten in Schl.⸗H. 5 f. Gar e Bahl⸗ 
mann, Münſterländ. Märch. 350 f. Andree, Br. 231. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 530 f. Rochholz, Alemann. Kinder: 
lied, 503 (Zug). Bilfinger, Stuttgarter Progr. 1901, 72 f. Vogt, D. 

ſchleſ. Weihnachtsſpiele, 83 f. Tille, Geſch. d. d. Weihn. 31. 300. 
2* 


20 Nikolausritt. Lucientag. Thomastag. Rauchnächte. 
Kapelle ſtand, die Bauern am Tage des Heiligen mit den 
Pferden um ſeine Kapelle einen Nikolaus⸗Ritt, damit er das 
Vieh vor Unglück und Seuche behüte ?). Am anſpruchs⸗ 
loſeſten waren die Umzüge im Siegenſchen, wo man ſich 
damit begnügte, eine Strohpuppe durchs Dorf zu tragen 29). 

3. Lucia (13. Dezember): Der Lucientag galt bis ins 

14. Jahrhundert als der kürzeſte Tag ). Darum hat ſich 
auch an ihn viel Zauber, Hexenwerk und Gebrauchtum der 
Neujahrszeit geheftet). In Schweden gibt es ſchon früh⸗ 
morgens Fleiſch und beſonders Brot ?), dazu eine Bowle 
mit ſtarkem Bier. Je mehr die Lucienhochzeit gefeiert wird, 
um jo üppiger und reicher wird das kommende Jahr werden ). 
In Böhmen gilt die Lucia als Kinderſchreck, ſpendet den 
Kleinen aber doch Obſt und Süßigkeiten ?). Gewöhnlich zeigt 
fie ſich dort als Ziege). In der Umgegend von Neubaus 
erſchien die Lucka am Vorabend, ein Burſche in Weibertracht 
mit Vogelkopf und großem Schnabel. Bisweilen gingen 
mehrere zuſammen ). 

4. Thomas (21. Dezember): Zahlreichere Neujahrs⸗ 
ebräuche haben ſich an den wirklich kürzeſten Tag, den 
homastag, angeſchloſſen. Mit ihm beginnen die „Rauch⸗ 
nächte“, in denen man nach dem Abendläuten Haus und 


26) Drechsler, 1, 19. 
100 Kuhn, W 


) n, WS, 2, 101. 

) ZWB. 12, 436. Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 9 (1908), 21 f. 
AR. 9 (1906), 253 ff. 

Bf V. 4, 309 ff. (Ungarn). Vgl. dazu Strauß, D. Bulgaren, 
351. Man ſoll nicht bis in die Nacht hinein ſpinnen; man durch⸗ 
räuchert das ganze Haus und erforſcht die Zukunft: Vernaleken, Alpen- 
ſagen, 112 ff. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 366 ff. 

) Bei den Kroaten in Muraköz backt man für Menſchen und 
Tiere Maiskuchen, damit ihnen der Biß wütender Hunde nicht ſchade: 
Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 173. Vgl. AR. 9, 260 f. 

9) ZUR. 12, 436. 

5) Rank, 137. Reinsberg⸗Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 539. 
John, Weſtb. 7. Bei den Hienzen werden am 6. Dezember die Kinder 
oft von einem vermummten Nikolaus erſchreckt, der ihnen aber ſelten 
etwas bringt; dafür „pudelt“ ihnen die Lutzelfrau oder Pudlfrau am 
13. Dezember allerlei Süßigkeiten und Obſt zur Tür hinein: Ethnol. 
Mitteil. a. Ungarn, 5, 21. In Wälſchtirol — Lucia den Mädchen 
Beſcherungen wie Nikolaus den Knaben: Zingerle, 181 

„) Reinsberg-Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 539. 

) Ebda. 538 f. 
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Stall tüchtig ausräuchert ). Auch wiederholen ſich die Orakel 
des Andreastages, namentlich die Liebesorakel ?). In Schleſien 
verdingten ſich früher am Thomastage Knechte und Mägde )). 
An ihm begannen die Weihnachtsferien der Kinder“). Im 
nördlichen Schleswig brachten ſie dann dem Lehrer ein kleines 
Weihnachtsgeſchenk und erhielten dafür einen Holzſchnitt und 
eine Bewirtung. Unter großem Jubel wurde des Lehrers 
„Tagel“ im nächſten Waſſer ertränkt und dann in der Schul⸗ 
ſtube gewürfelt und geſpielt ?). In Weſtfalen und anderswo 
wird derjenige, der an dieſem Tage zuletzt in die Schule 
kommt, als „Tomseſel“ verhöhnt“). In Limburg und Brabant 
ſuchen die Kinder ihre Eltern, die Dienſtboten ihre Herren 
in eine Kammer zu ſperren und laſſen ſie nur gegen ein 
Löſegeld frei?). So hatten auch in Nordfriesland die jungen 
Leute das Vorrecht möglichſt viel Unfug zu machen und 
namentlich alle drehbaren Geräte, die man nicht wohl ver⸗ 
ſichert hatte, zu verſchleppen und außerhalb des Dorfes zu 
einem Haufen aufzutürmen. Man nannte das „Thamſen“ ). 


) Leoprechting, 204 f. Unten den „Rauchnächten“ verſteht man 
bald den ganzen Zeitraum bis zum 6. Januar, bald nur einzelne 
Nächte, beſonders Chriſtnacht, Silveſternacht und Epiphaniennacht. 
Vgl. Vernaleken, Mythen, 344. Bronner, 12 ff. Über die Gebäcke in 
der Zeit der Rauchnächte: Höfler in Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 9, 
15 ff. — Sorge für das Vieh in der Thomasnacht: Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 545. 

2) Mehr im öſtlichen und ſüdlichen Deutſchland: Drechsler, 1, 197. 
John, Erzgeb. 149. Witzſchel, 2, 156. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 
543 f. John, Weſtb. 8. Vernaleken, Mythen, 325 f. 337. 339. 343 f. 
350 ff. Zingerle, 184 f. v. Hörmann, 226. 3fV. 8, 444 (Steier⸗ 
mark). Leoprechting, 205. Meier, Schwäb. S. 456. Reiſer, 2, 13 f. 
Meyer, Baden, 166. Haltrich, Z. Volkskde. d. Siebenbürg. Sachſen, 281. 
3008. 4, 407 (Ungarn). 

5) Drechsler, 1, 20. 

Y) Tille, Geſch. d. deutſchen Weihnacht, 300. 

50 * Weihn. in Schl.⸗H. 9. Feilberg, Dansk Bondeliv, 
13, 259 ff. 

) Kuhn, WE. 2, 99f. N. 17, 227 (Hemer i. W.). 18, 282 
man) Zw. 8, 233 f. Drechsler, 1, 20. Ahnliches zu Silveſter: 

eyer, Baden, 72. EL J. 3, 116 (Kr. Rappoltsweiler). Vernaleken, 
Alpenſag. 348. Meſſikommer, 1, 161. In Viöl in Schleswig am 
E Handelmann a. a. O. 45. 
) 3d M. 1, 178 


8) Handelmann a. a. O. 9. N. 11, 104. Jenſen, Nordfriej. 
Inſeln, 376. 
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In Neſſelwang war ehedem die Thomasnacht die „Klöpfles⸗ 
nacht“ ), und in Tirol muß der Weihnachtszelten am Vor⸗ 
abend des Thomastages gebacken werden 10). Vereinzelt finden 
Beſcherungen an Apfeln, Nüſſen und Kuchen ſtatt 11). In 
Nußdorf a. Inn wird am Thomastage bei manchen Leuten 
viel Holz gearbeitet, weil das an dieſem Tage gefällte tadellos 
iſt und ungeheuer lange hält; es iſt das ſog. Ewigkeits⸗ 
holz 1). Dagegen darf am Thomastage und »vorabend nicht 
geſponnen werden ). In Siebenbürgen iſt überhaupt Schluß 
des Spinnens in den Rockenſtuben, und die Knechte zer— 
brechen und verbrennen den Mädchen alle Rocken und 
Spindeln ). Anderswo bleibt man die „Langenacht“, die 
„Durchſpinnacht“ auf und arbeitet oder beluſtigt ſich mit 
Tanzen und Spielen, Eſſen und Trinken 10). 


5. Die Zwölften: Die ganze Fülle der Bräuche des 
Jahreswechſels häuft ſich auf die Zeit des chriſtlichen Weih- 
nachts⸗ und Neujahrsfeſtes. Namentlich find es die zwölf 
Tage und Nächte vom 25. Dezember bis zum 6. Januar, 


o) Reiſer, 2, 11. 

10) v. Hörmann, 225. 227 f. In Grünberg i. Schleſien backt und 
genießt man Thomas⸗Striezeln: Engelien u. Lahn, 1, 237. 

15) Reiſer, 2, 12 f. (man ließ „das Engele kommen“). N. 13, 233 
(in der Lüneburger Heide ging „Thoms“ durchs Dorf, verhörte die 
Kinder und ſtreute Apfel und Nüſſe aus). 

) BIO. 3 (1904), 62. Im Saterlande heißt die Zeit von 
Thomas bis Lichtmeß die blauen ſechs Wochen. In dieſer Zeit ſoll 
man 898 beſchneiden, um das Wachstum zu fördern: Stracker⸗ 
jan? 2, 100. 

16) John, Weſtb. 8. Schulenburg, Wend. Volkst. 126. — In 
Dänemark geht in der Thomasnacht niemand auf dem Lande in eine 
Schmiede; fie gehört den Niſſen: 3VfV. 8, 5f. 

14) altrie, 281. Müller, Siebenb. Sag.? 30 f. 

15) Drechsler, 1, 20. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 542, 544f. 
Schoneweg, Flachsbau u. Garnſpinnerei in d. Sitte, Sprache u. An⸗ 
ſchauung des Ravensbergers. Diſſ. Münſter, 1911, 95 ff. Engelien 
u. Lahn, 1, 237. Witzſchel, 2, 173 (13). Meyer, Baden, 178 f. Im 
böhm. Rieſengebirge wird drei⸗ oder viermal vor Weihnachten eine 
game Nacht hindurch geſponnen, um den Erlös zur Ergötzung an den 

eihnachtstagen verwenden zu können: Reinsberg-Düringsfeld, 587. 
Im Kr. Halle (Bez. Minden) wurde Neujahr durch das jog. Lange⸗ 
nachtſpinnen vier Abende vorher gefeiert: ZrwV. 4, 11. — In der 
Thomasnacht muß man tüchtig eſſen und trinken, um nicht tot zu 
hungern. Zu dieſem Zwecke wird eine ſog. Rittbergiſche Hochzeit ver⸗ 
anſtaltet: Kuhn, WS. 2, 100. 
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die einen der wichtigſten und bedeutſamſten Abſchnitte des 
ganzen Jahres bilden ). 

Alle Arbeit muß ruhen, namentlich darf nicht geſponnen, 
gewaſchen, gebacken, gedüngt), überhaupt nichts getan werden, 
was mit einer drehenden Bewegung verbunden iſt ). Freilich 
gibt es auch wieder Tätigkeiten, die geradezu geboten und 
von zauberkräftiger Wirkung find ). 


In den Zwölften „wird 15 Kalender für das ganze 
Jahr gemacht“, indem man aus der an den einzelnen Tagen 
herrſchenden Witterung auf die der kommenden zwölf Monate 
ſchließt“). Allerlei Spuk und unheimliche Mächte treiben ihr 


) Über die Bech. f. und 8 N ame: 
36 ff. Höfler in Ztſchr. f. öſterreich. Volks Tille, 3f. 
281 f. (dagegen Loth in Revue celtique, 24 (1903), Or 8 Über die 
wölften als Zwiſchenzeit: v. Gennep, Les rites de passage, 255. 
n Schleſien ſind es gewöhnlich die zwölf Tage vor Weihnachten vom 
ucientage an: Drechsler, 1, 15. 
) Drechsler, 1, 17. Köhler, Voigtl. 361. John, Erzgeb. 150. 
John, * 12. Witzſchel, 2, 175 (35). Andree, Br. 232. Ebeling, 
2, 220. Kuhn u. Schwartz, 4009 ff. 412 VIV. 1, 178 (Mark 
9 6, 429 (Anhalt). Heßler eſſi che Landes- u. Volks: 
nde, 2, 165. 328. 442. Schulenburg, Wend. Volkst. 134 f. Knoop, 
ſtl. Sinterpommern, 177. Bartſch, 2, 243. 245 f. 247. 249 f. Handel: 
mann, 1 0 Schl.⸗ rn 54. Zenit 2, 38. Kuhn, WS. 2, 
111 ff. Zrwy eier, re 472 f. Meyer, Baden, 482. 
Strauß, — 258. Tille, 1 
) Straderjan? 2, 37f. Zuhn, WS. 2, 111 f. Jenſen, 376. 
9) So werden öfters über das Spinnen ganz entgegengeſetzte 
Vorſchriften gegeben: Schulenburg, Wend. Volkst. 134 f. Zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr ſpinnen 3 e und Knechte, aber Wirt und 
Wirtin nicht, weil ſonſt die Mäuſe den Flachs beſegen. Oder: es 
ſpinnen alle Leute, bloß die nicht, denen Kinder geſtorben ſind: ebda. 
132. Dem in den Zwölften geſponnenen Garn wird beſondere Kraft 
8988 Kuhn u. Schwartz, 410. Witzſchel, 2, 176 (36). Bartſch, 
2, 247 f. In den Zwölften muß Licht gegoſſen werden; das 11 

folder Lichter ſoll einen ſehr hellen Schein verbreiten: Bartſch, 2 249. 
— Beſen ſoll man in den Zwölften binden: Bartſch, 2, 2⁴⁸ f. 
Kuhn u. Schwartz, 410 (155). 

5) Drechsler, 1, 16. Sohn, Erzgeb. 150. John, Weſtb. 12. Reins⸗ 
berg⸗Düringsfeld, S 0 Böhmen, 563 ff. Witzſchel, 2, 175 (29). 
Meier, 9 473. Meyer, Baden, 483 f. BIO. 3 (1904), 65. 
Reiſer, 2 22. Zingerle, 200. Haltrich, 282. Töppen, Maſuren, 62. 
Bartſch, 2, 250 (wo Vr; Sterbeorakel). 9 57 f. Jenſen, 
381. Kuhn, WS. 2, 115. ZrwV. 4, 9 (Bez. Minden). Schmitz, 
Eifelſ. 1, 4. de la Fontaine, 6. Feülberg, Dansk Bondeliv, 13, 272f. 
Campbell, Witcheraft ete. in the highlands and islands of Seotland, 


24 Schutz gegen Dämonen in den Zwölften. Verbote. 


Weſen “), gegen die Schutzmaßregeln verſchiedener Art er⸗ 
forderlich find, insbeſondere für das Haus ), die Geräte , 
das Waller?) und das Vieh 10). Der Schmutz darf nicht 
aus dem Hauſe und der Dung nicht aus dem Stalle ge⸗ 
bracht werden !). Gefährlich iſt es, in dieſer Zeit gewiſſe 
Tiere bei Namen zu nennen, den Wolf, den Fuchs, Ratten 
und Mäuſe; man benutzt ſtatt deſſen Umſchreibungen, denn 
der ausgeſprochene Name lockt fie herbei !). Erbſen und 


243. Strauß, Bulgaren, 335 (Ahnliches vom 1. März an). G. 74, 
387 (in Portugal vom Lucientage, 13. Dezember, an). Tille, 177f. 
Bilfinger, 60 f. 

©) Drechsler, 1, 15. 17. Witzſchel, 2, 174 (28). Kuhn u. Schwartz, 
412 f. Haupts Ztſchr. f. diſches. Altert. 4 (1844), 385 ff. Bartſch, 2, 
242 ff. 244. Meier, Schwäb. ©. 472. 3d M. 2, 425 (in Preßburg 
wandelt Lucia herum). G. 76, 275 (Huzulen). Strauß, Bulgaren, 
351 5 361. Haltrich, 282. Bilfinger, 74 ff. Höfler in Ztichr. f. öſterreich. 
Volkskunde, 9 (1903), 16 f. Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 93 ff. 
Lippert, Chriſtentum, Volksglaube u. Voltsbrauch, 680 ff. Schmidt, 
Volksleben d. Neugriechen, 144 ff. (die Kalikantſaren). Abbott, Mace- 
donian folklore, 73 ff. (dsgl.). s 

) Man brennt die ganze Nacht hindurch Kien: Drechsler, 1, 15. 
Man bezeichnet das Haus mit drei Kreuzen, beſprengt es mit Weih⸗ 
waſſer und durchräuchert es mit Weihrauch: Drechsler, 1, 17. Bronner, 
12 ff. Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 9, 19. Gegen die Kalikantſaren 
legt man nachts einen Feuerbrand vor die Tür oder auf den Herd, 
und bei einem abendlichen Ausgang nimmt man einen ſolchen mit ſich: 
Schmidt, Volksleb. d. Neugriechen, 150. Die Türen dürfen abends 
nicht offen ſtehen: Bartſch, 2, 244. 

) Alles Adergerät muß unter Dach gebracht, nichts darf ver: 
liehen werden: Bartſch, 2, 244. 245. 

9) In den Brunnen wird ein pri gehängt: Bartſch, 2, 244. 
Waſſergefäße dürfen nicht unbedeckt bleiben, auch legt man auf ſie 
Asparagoswurzeln oder YPſopzweige, wirft auch, ehe man trinkt, eine 
glühende Kohle hinein: Schmidt, Volksl. d. Neugriechen, 149 (Aracho⸗ 
biten). Wer nächtlich Waſſer holt, muß ein Zeichen zurücklaſſen und 
ein Geldſtück dem Waſſergeiſte hinwerfen: Strauß, Bulgaren, 361. 

20) Man darf das Vieh weder aus dem Stalle bringen, noch es 
waſchen: Bartſch, 2, 246. Wird es zur Tränke getrieben, ſo muß 
eine Axt mit der Schneide nach dem Stalle zu vor die Stalltür gelegt 
werden. In die Wake, aus der das Vieh getränkt wird, muß eine 
Feuerkohle geworfen, in dem Troge außerdem noch ein Hund entlang 

ezogen werden: Bartſch, 2, 247. Wo man verſäumt den Hunden 
es Hauſes ein beſonderes Brot für die Dauer der Zwölften zu backen, 
da kommt Mißgeſchick über das Haus: ebda. 2, 243f. 

1 Bartſch, 2, 247. Friſchbier, Hexenſpruch u. Zauberbann, 143. 

12) Drechsler, 1, 17. Witzſchel, 2, 175 1 Bartſch, 2, 246. 
Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 54 ff. Kuhn, Märk. Sag. 378 (14). 
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Hülſenfrüchte überhaupt dürfen nicht gegeſſen werden, ſie 
würden Geſchwüre hervorrufen 1). Alle dieſe Angſte und 
Befürchtungen hindern aber nicht, daß überall nachbarliche 
und freundſchaftliche Zuſammenkünfte ſtattfinden, bei denen 
geſungen, geſchmauſt, getanzt und geſpielt wird ). Vor 
allem hat auch das Geſinde gute Tage !“). Knechte und 
Mägde dürfen in ihre Heimat gehen und ihre Verwandten 
beſuchen 1%). Die Straßen find belebt von allerlei Umzügen. 
Auch Verkleidete in Masken und Tierhäuten gehen von Haus 
zu Haus, oft mit lautem Lärm und Getöſe n). Wir werden 
den verſchiedenen Vertretern bald wieder begegnen. 

6. Weihnachten: Im chriſtlichen Mittelalter, etwa ſeit 
der Zeit der Karolinger, iſt der kirchliche und der bürgerliche 
Jahresanfang auf Weihnachten, d. h. auf den Abend des 
24. Dezember, verlegt worden, und dieſe Rechnung iſt be⸗ 
ſtehen geblieben bis zur Einführung des gregorianiſchen 


10) Drechsler, 1,17. Töppen, Maſuren, 63. Witzſchel, 2, 174 689. 
Kuhn u. Schwartz, 411 (159). 3VfV. 6, 430 (Anhalt). Kuhn, WS. 
2, 115. Haltrich, 282. 

4) Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 64 ff. Feilberg, Dansk Bon- 
deliv, 13, 274 ff. Kuhn, WS. 2, 115 (350). In Schweinsberg geht 
man abends zu den Bäckern zum Würfeln: Heßler, Heſſiſche Landes⸗ 
und Volkskunde, 2, 165 f. Beſuche bei Freunden befeſtigen die Freund⸗ 
ſchaft fürs kommende Jahr: Witzſchel, 2. 174 (25). 

16) Zwiſchen Weihnachten und Neujahr dürfen die Dienſtboten für 
ſich arbeiten: Witzſchel, 2, 174 (23). Eine feſtgeſetzte Speiſenordnung 
iſt Fr Geſinderecht geworden: Höfler in Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 
9, 1 


10) Kuhn, WS. 2, 114 (349). 115 (351). N. 15, 122 (Osnabrück). 
Im Egerlande findet nach Neujahr eine vierzehntägige Ruhepauſe in 
der Arbeit ſtatt, in der auch der Dienſtbotenwechſel vor ſich geht: John, 
Weſtb. 29. Vgl. auch Kuhn, WS. 2, 117 (360) und Band II, 43 f. 
17) Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 72 ff. Schade, Klopfan, 68 
(Berchtenlaufen im Pinzgau und im Gaſteinertale). Im Bezirk Affoltern 
(Kt. Zürich) hielten in der Nacht vor dem Davidstag (29./30. Dezember) 
die ledigen Burſchen das ſog. Spräggelen ab. Sie durchzogen ver: 
kleidet das Dorf; einer war „Schnabelgeiß“ mit hölzernem Tierkopf 
und ſuchte überall Eßwaren zu erſchnappen: SAV. 11, 287f. 
Börmer⸗ und Meggerkoog ziehen die ledigen Burſchen und Mädchen 
in den Zwölften in ganzen Scharen von Haus zu Haus. Der An⸗ 
führer trägt ein brennendes Licht in der Hand. Überall dringen ſie 
lärmend, tobend und ſingend in die Häuſer und laſſen ſich bewirten: 
L. 5 (1862), 185. Vgl. 3 VfV. 3, 372 (die „Hahnjörs“ in Stapelholm). 
ourtney, Cornish feasts and folklore, 10 (Goose- oder Geese- 
dancers). Strauß, Bulgaren, 356 ff. (Ruſalli⸗Geſellſchaften). 


26 Weihnachtsgottesdienſt. Krippen. Chriſtſpiele. 


Kalenders oder kurz vorher im 16. und 17. Jahrhundert ). 
Das hat zur Folge gehabt, daß der Weihnachtstag und die 
ganze Weihnachtszeit, in die auch der römiſche Neujahrstag 
mit eingeſchloſſen war, mit Bräuchen ausgeſtattet ſind, die 
ſich großenteils als Neujahrsbräuche kennzeichnen. 

Was ſich an Volksbräuchen an den kirchlich -religiöſen 
Inhalt des Feſtes anſchließt, ſoll nur kurz berührt werden. 
Die mitternächtliche Chriſtmette wie der Frühgottesdienſt am 
erſten Weihnachtstage ſind oft mit recht weltlichen Freiheiten 
verbunden und ſetzen auch den Aberglauben in Bewegung ). 
Blaſen und Singen vom Turm iſt in der hl. Nacht noch 
vielfach üblich). In den Häuſern find Krippen errichtet ), 
und oft werden auch noch von herumwandernden Burſchen 
in den einzelnen Wohnungen Chriſtſpiele aufgeführt, dra— 
matiſche Darſtellungen der Geburt Jeſu, der Verkündigung 
an die Hirten, der Ankunft der Magier bei Herodes und 
andere Szenen, was ſich alles meiſt mit derbkomiſchen Be⸗ 
ſtandteilen gemiſcht hat und in die Belohnung oder Be— 
ſtrafung der Kinder ausmündet, aber auch den Darſtellern 
klingenden Lohn einbringt “). 


) Bilfinger, 90. 94 f. Schade, Klopfan, 19, Anm. Der Name 
Kalendae iſt in Frankreich und in den meiſten flaviſchen Ländern auf 
Weihnachten übergegangen: ebda. 86 ff. — Über den Namen Weih⸗ 
nachten: Bilfinger, 39. Tille, Geſch. d. d. Weihnacht, 22. 289 f. 

) John, Erzgeb. 163 ff. John, Weſtb. 20. Drechsler, 1, 41 f. 
v. Hörmann, 232 f. Die Dorfkirche. 1911/12, 98 ff. (Der „Quempas“ 
in Plathe in Pommern). Kück u. Sohnrey, 36. — In einigen ſchles⸗ 
wigſchen Dörfern ſoll es Sitte ſein, daß am erſten Weihnachtstage die 
Männer, am zweiten die Frauen zur Kirche gehen: Handelmann, 
Weihn. i. Schl.⸗H. 44. Bei den Huzulen darf am Weihnachtstage der 
Hausherr nicht in die Kirche gehen, damit inzwiſchen nicht Hexen und 
Wölfe daheim Schaden anrichten; dagegen muß die Hausfrau am 
Neujahrstage zur Kirche gehen, damit ihr Haushalt nicht vom Unglück 
heimgeſucht werde: G. 76, 275. 

2) Drechsler, 1, 31. John, Erzgeb. 171 f. Witzſchel, 2, 172. 
Meyer, Baden, 489. Lüpkes, 126. Haltrich, 282. 

) John, Erzgeb. 159 f. John, Weſtb. 21 f. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 552. Wuttke, Sächſ. Volkskde., 301. 522 ff. Reiſer, 2, 18. 
v. Hörmann, 235 f. 3fV. 7, 350. Leoprechting, 210. Meyer, 
Baden, 65 f. Kück u. Sohnrey. 35. G. 74, 387 f. (Portugal). Tille, 
53 ff. Nork, Feſtkal. 2, 747 ff — Bewegliche Weihnachtspyramiden 
werden, mit Lichtern beſteckt, ans Fenſter geſtellt: John, Erzgeb. 159. 
Wuttke a. a. O. 521. Heßler, Heſſiſche Landes: u. Volkstunde, 2, 481 
(Schmalkalden). 
°) John, Erzgeb. 173 ff. UO. 1, 101 f. (Iſergebirge). Reinsberg⸗ 
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Wie die ganze Feſtzeit als eine ausgeſprochene Freuden⸗ 
zeit gilt“), jo ruht namentlich am Weihnachtsabend jede 
Arbeit?). Jede Kunkel muß abgeſponnen ſein ?). Dafür 
beginnt jetzt ein ergiebiges Trinken und Schmauſen. Der 
Tag vor dem Feſte freilich iſt noch vielfach ein ſtrenger 
Faittag °), aber ſchon am hl. Abend, dem Vullbuuks⸗ oder 
Dickbunksawend, gebietet die Sitte jo viel zu eſſen und zu 
trinken, wie man nur irgend kann, ja mehr als man kann 0). 
Mag auch das Faſtengebot die Wahl der Speiſen beeinflußt 
haben 11), jedenfalls hat der Neujahrsglaube dieſe jo ge- 
deutet, daß ſie das künftige Wohlergehen der Eſſenden 


Düringsfeld, Böhmen, 583. Wuttke, Sächſ. V. 271 ff. Witzſchel, 2, 
159 ff. Spieß, Fränk. Henneb. 102 ff. Vernaleken, Mythen, 289 f. 
Curtze, Waldeck, 425 ff. Andree, Br. 231. N. 1, 98 f. (Oberharz). 
ee d. hiſtor. Ver. f. Niederſachſen, 1851, 11 ff. (Amt Diepenau). 

andelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 29 ff. Kück u. Sohnrey, 43 f. Tille, 
72 f. 81 ff. Whitcombe, Bygone days in Devonshire and Cornwall, 
192 fl. Moore, The folklore of the isle of Man, 128 ff. 

6) Bilfinger, 20. 

Y) v. Hörmann, 228. John, Erzgeb. 151. John, Weſtb. 16. 
Bilfinger, 29 f. Drei Tage vor Weihnachten darf nicht geſponnen 
werden: Wolf, Beitr. 1, 230. Am 23. Dezember wird an elſäſſiſchen 
Orten die „Sperznacht“ oder „Sperrnacht“ abgehalten, wo den Frauen 
das Spinnrad geſperrt wird: EL J. 2, 188; vgl. 6, 163. 

6) v. Hörmann, 228. Zingerle, 185 f. 3d M. 3. 334. Meier, 
Schwäb. S. 464. Die unvollendete Arbeit ſoll nicht ins neue Jahr 
hinübergenommen werden: Bilfinger, 106. An der oberen Nahe durfte 
dagegen am hl. Abend der Flachs auf dem Spinnrocken nicht völlig 
abgeſponnen ſein. Das Übriggebliebene wurde als Heilmittel bei Rot- 
lauf jorgfältig aufgehoben: 8fV. 12, 428. 

e) Heinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 554. John, Weſtb. 15. 
Tetzner, Slawen in Deutſchland, 491 (Polen). v. Hörmann, 229 (bis 
um Mittagsmahl nimmt man nichts zu ſich; mittags gibt es dann 
Fastenſpeiſen, aber in rieſigen Mengen). — Im Rieſengebirge wird 
ebenſo wie zu Oſtern und Pfingſten am Feſttage lein Fleiſch gegeſſen; 
erſt am 2. und 3. Tage entſchädigt man ſich dafür: Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, 587; vgl. Drechsler, 1, 15 (Gr. Wartenberg). Meyer, 
Baden, 483. 

1) Straderjan? 2, 34. Kück, Bauernleben, 42. Jenſen, 381. 
Köhler, Voigtl. 361. v. Hörmann, 229 (in Tirol werden Arme teils 
ungern dabei geſehen, teils gerade eingeladen). Jahn, Opfergebr. 261 
(Armere Leute Oberbayerns tun ſich zuſammen und kaufen auf ge⸗ 
meinſame Koſten eine Kuh, die fie dann zuſammen verzehren). 286 f. 
Bilfinger, 32. Tille, 42 f. Lippert, Chriſtentum uſw. 677. Buch, D. 
Wotjäken, 153. 

u) Bilfinger, 34. 
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zauberiſch beeinfluſſen ſollen 12), und namentlich die große 
Fülle der Genüſſe ſoll den Wohlſtand für das ganze 
kommende Jahr gewährleiſten 1“). Am liebſten nimmt man 
ſiebenerlei oder neunerlei Gerichte“). Beim Eſſen ſelbſt 
werden mancherlei Bräuche beobachtet, die ebenfalls zukünftige 
Schickſale vorausdeuten oder beeinfluſſen !“). Beſonders ſorg⸗ 
fältig behandelt man die übriggebliebenen Speiſereſte; ihnen 
wohnt etwas Zauberiſches inne, ſie werden als Heilmittel, 


12) Man genießt Speiſen mit zahlloſen Eierchen oder Samen» 
körnern, alſo den Keimen unendlicher Lebensfülle: Fiſche mit ihrem 
Rogen, Mohn, Hirſe, Erbſen, Eier: Drechsler, 1, 32 f. John, Erzgeb. 
154f. Köhler, 360. John, Weſtb. 17. Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 554. 557 f. Der Urquell, N. F. 1, 309 (Tſchechen). 3fV. 
6, 430 (Anhalt). Schulenburg, Wend. Volkst. 129. Vernaleken, 
Mythen, 315. Singerle, 223 (m Ranggen foll man am hl. Abend 
Kirſchſuppe eſſenſ. Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 160 (Pinzgau). Jenſen, 
380 f. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 42. N. 11, 105 (Schl.⸗Holſt.). 
Bilfinger, 34. Strauß, Bulgaren, 354 f. Krauß, Volksglaube uſw. 
d. Südſlaven, 158 (gemeinſchaftliches Eſſen einer Henne). G. 65, 75 
(zeremonielles Hühnereſſen am Weihnachtsabend bei den Abchaſen). 
— Über den Schweinebraten als Feſtbraten: Lippert, Chriſtentum uſw. 
677 f. Bilfinger, 32. Jahn, Opfergebr. 265 f. 3VfV. 15, 179 (an 
der Deutſchbanater Militargrenze darf am Weihnachtstage das Span: 
ferkel auf keinem Tiſche fehlen, weil es „das Glück aufwühlt“). In 
Mähriſch⸗Neuſtadt wird am Neujahrstage „Schweinsglück“ gekocht, 
Nabe von einem Schweinskopfe: Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. in 

ähr.⸗Neuſtadt, 1912, 11. — Hier find auch wohl die Schweinsköpfe, 
Schinken uſw. zu erwähnen, die am Tage des 9 Antonius (17. Januar) 
verzehrt oder geopfert werden: Jahn, Opfergebr. 265 f. Meyer, Baden, 
409. 495. ZrwV. 3, 198 f. EL J. 10, 231 (Kr. Schlettſtadt). Monats⸗ 
ſchrift f. rheiniſch⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. Altertumskunde, Trier, 
1 un. 280 ff. Vgl. auch Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 


50 Drechsler, 1. 32. John, Erzgeb. 155. Handelmann, Weihn. 
i. Schl.⸗H. 41. Bilfinger, 106 f. on nimmt man nach der Rückkehr 
von der Chriſtmette ein reichliches Eſſen ein und geht dann erſt zu 
Bette: v. Hörmann, 233. Leoprechting, 208. Reiſer, 2, 18. „In de 
Winachtsnacht ſtan de Lüd up un eten Schwartſuer“: Bartſch, 2, 227. 
Wer ſich am Weihnachtsabend nicht ordentlich ſatt ißt, dem ſchneidet 
in der Nacht der Bahrrichter den Bauch auf und ſteckt ihm ein Bündel 
ee De: Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neu⸗ 
tadt, 1912, 8. 

14) Engelien u. Lahn, 1, 238. Drechsler, 1, 32 ff. John, Erzgeb. 
154. John, Weſtb. 17. Köhler, Voigtl. 360. Schulenburg, Wend. 
Volkst. 129. Wuttke, Sächſ. Volksk. 361. 

») Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 555. 558. John, Weſtb. 16 ff. 
yobn, Erzgeb. 153 ff. 8 BfV. 4, 311 f. (Ungarn). UO. 3, 42 (Galiziſche 

utenen). G. 92, 285 (Rumänen in der Bukowina). 66, 75 (Abchaſen). 
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zu Orakeln, gegen Ungeziefer und Behexung benutzt 10). 
Früher — und es geſchieht auch wohl hier und da noch 
jetzt — ließ man den Tiſch mit einiger Speiſe über Nacht 
ſtehen (oder deckte einen beſonderen Tiſch) für die armen 
Seelen *), die Engel oder andere geiſterhafte Weſen, von 
denen man dann Segen und Überfluß für das nächſte Jahr 
erwartet!“). So füttert man auch den Fuchs !), die Vögel“), 
die Obſtbäume ?!) und die Elemente ?), und gedenkt auch 


16) Drechsler, 1, 34. Köhler, Voigtl. 360 f. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 557 f. Vogt, D. ſchleſ. Weihnachtsſpiele, 92; vgl. 91. 
3fV. 4, 311 (Ungarn). Vernaleken, Mythen, 315. Jenn Opfergebr. 
287 f. Bilfinger, 55. In Mittweida⸗Markersbach werden die Reſte in 
der Mitte des Tiſches zuſammengeſchoben und mit dem Tiſchtuche be⸗ 
deckt. Nur der Hausherr darf auf ſeinem Teller etwas liegen laſſen: 
John, Erzgeb. 155. In Tirol ſchlägt nach dem Mittageſſen am Chriſt⸗ 
tage die Hausmutter das Tiſchtuch mit den vier Zipfeln zuſammen, 
trägt die Broſamen darin in den Garten und ſäet ſie auf den Schnee. 
Daraus ſollen im Frühjahr ſchöne rote Blumen entſtehen: v. Hör⸗ 
mann, 234. Vgl. 3fV. 7, 356. In Dänemark darf, was am 
Julabend von Speiſen und Getränken verſchüttet wird, nicht vor 

onnenaufgang unter dem Tiſch hervorgehoben werden: HBV. 5, 38. 

17) In der Weihnachtsnacht ſetzen die Einwohner von Bra (Prov. 
Lüttich) allerlei Speiſen auf die Gräber ihrer Verwandten und nehmen 
ſie vor der Mitternachtsmeſſe wieder weg: BF. 3, 97. Vgl. Sartori, 
Progr. v. Dortmund, 1903, 51. 

18) Drechsler, 1, 35. Vogt, D. ſchleſ. Weihnachtsſpiele, 94 ff. 110 ff. 
John, Erzgeb. 156. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 558. Andree⸗ 
Eyſn, Volkskundliches, 161. Zingerle, 186. V. 21, 64f. Abbott, 
Macedonian folklore, 76 (Chriſtus kommt zum Eſſen). Bilfinger, 
50 ff; vgl. 74. 107 ff. Jahn, Opfergebr. 282 f. 285 f. Ztſchr. f. 
Völkerpſychologie, 18 (1888), 370 ff. — Vielleicht ift aber auch dieſer 
Brauch urſprünglich als eine Art Anfangszauber gedacht. Die Speiſen, 
die über Nacht ſtehen bleiben, ſollen Nahrungsfülle für das ganze 
folgende Jahr gewährleiſten. 

10) Indem man die Überreſte des Abendeſſens am hl. Abend aufs 
Feld trägt: 3 JV. 21, 389 (Rudelsdorf in Nordmähren). Abnliches 
u Faſtnacht: Höfler, Gebildbrote der Faſchings⸗, Faſtnachts⸗ u. 
Faſtenzeit 73). 

00 Man richtet ihnen eine Stange mit einer Garbe auf: Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 8. Im ſalzburgiſchen Flachgau ſteckt man für ſie 
ein Büſchel Ahren an den Zaun: Andree⸗Eyfn, Volkskundliches, 160. 
Bei den Tſchechen in Schleſien wird vom 24. bis 26. Dezember früh 
der Tiſch nicht abgeräumt; die Brocken bleiben liegen und werden am 
letzten Tage für die Vögel zu den Bäumen getragen: G. 78, 322. 
Vgl. auch Jahn, Opfergebr. 276. Liebrecht, Gervas. v. Tilbury, 55. 

21) S. unten Anm. 43. 

22) In Tirol ſtreute man am hl. Chriſtabend Mehl in die Luft, 
vergrub etwas Speiſe in die Erde und warf etwas in den Brunnen 
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des Brunnens, der in der heiligen Nacht beſonders geſegnet 
iſt 2). 

Kuchen werden zum Weihnachtsfeſte in großer Menge 
und vielfach in beſonderen Bildformen gebacken?“). Jeder 
Hausgenoſſe und jeder Beſucher erhält feinen Anteil ?“). 


und ins Feuer: Zingerle, 186 f. Vgl. Jahn, Opfergebr. 283. Wind⸗ 
füttern: Jahn, pfergebr. 59. „ Volkskundliches, 160. 
Bei den Bulgaren trägt man am hl. Abend ein Brot, in das ein 
Geldſtück eingebacken wurde, vor die Haustür und ladet die Wolken 
zum Mahle ein, damit im Sommer kein Hagel die Feldfrüchte zerſtöre: 
Strauß, Bulgaren, 352. 

20) Man wirft in ihn am Weihnachtsabend Speiſereſte, Honig, 
Salz, Geld: Reinsb.-Düringsfeld, Böhmen, 549. 573. Drechsler, 1, 40. 
John, Weſtb. 16. John, Erzgeb. 163. Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 
4, 174 (Kroaten in 0 ahn, Opfergebr. 284 f. Weinhold, 
D. Verehrung der Quellen in Deutſchland (Abh. d. kgl. preuß. Akademie 
d. Wiſſenſch. zu Berlin, 1898), 56. Bei den Tſchechen mußte die 
Großmagd dem Brunnen einen ganzen Apfel, eine Nuß und ein 
Stückchen Semmel bringen und zwar mit eingehaltenem Atem. Sie 
durfte erſt aufatmen, wenn ſie die Sachen aufs Geländer des Brunnens 
niedergelegt hatte: D. Urquell, N. F. 1, 310. Man holt ſich auch aus 
dem Brunnen Weisſagungen: Birlinger, A. Schw. 1, 382. de la 

ontaine, 8. Man ſchöpft aus ihm „Heiliwag“, das zu allerlei 

ingen gut iſt: Meyer, Baden, 485 f. Vgl. 3VfV. 12, 429 (Obere 
Nahe, irlinger, A. Schw. 1, 382. Bilfinger, 56. Um 12 Uhr in 
der Chriſtnacht wird alles Waſſer zu Wein: Drechsler, 1. 23. John, 
Erzgeb. 163. Zingerle, 187. Vernaleken, Mythen, 290 f. Meyer, 
Baden, 485. de la Fontaine, 9. Straderjan? 2, 34 f. Kuhn, WS. 2, 
107f.; vgl. 1. 117. Tille, er 

4) John, Erzgeb. 156. uttke, Sächſ. V. 304 (Chriſtſtollen). 
Witzſchel, 2, 173 (14: Frau Holle mit dem Spinnrad). Meier, Schwäb. 
S. 462. Meyer, Baden, 482 f. v. Hörmann, 224 f. (Weihnachtszelten). 
ZB. 7, 351. 23, 126. Andree, Br. 232 (büerjungens). Curtze, 
Waldeck, 441 f. (Häschen). N. 8, 94 (Lüneburg). 15, 104 f. Bartſch, 
2, 227. Schulenburg, Wend. Volkst. 132. Kuhn, WS. 2, 108. 
Hartmann, Bilder a. Weſtfalen, N. F. 13 (im Osnabrückiſchen iſt 
„Haſen und Vöſſe“ der landesübliche Ausdruck für alles Weihnachts⸗ 
backwerk). Straderjan? 2, 33. 34. Lüpkes, 133 (Düfkater). Jenſen, 
Nordfrieſ. win 378. N. 12, 111f. (Schl.⸗Holſt.). Handelmann, 
Weihn. i. Schlesw.⸗Holſtein, 10 ff. G. 72, 373 ff. (Skandinavien). 
V. 14, 136. Liebrecht, Gervaſius v. Tilbury, 2; vgl. 56 (in England 
wurde zur Zeit des Gervaſius der Weihnachtskuchen auf freiem Felde 
ebaden). Tille, 47 f. Vgl. vor allem: Höfler, Weihnachtsgebäcke: 

upplement⸗Heft 3 zum 11. Jahrg. (1905) der Ztſchr. f. öſterreich. 
Volkskunde. 

) Birlinger, V. a. Schw. 2, 7f. Reiſer, 2, 18. In Cornwall 
kriegt jede Perſon im Hauſe ihren eigenen Korinthenkuchen, und jede 
muß ein kleines Stück von dem des andern koſten: Courtney, Cornish 
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Auch dieſem Weihnachtsbrote werden beſondere Kräfte zu— 
geſchrieben ?“). 

Wo alles in der Weihnachtszeit ſich üppigen Wohllebens 
erfreut und aus der Fülle des Überfluſſes Segen und Ge— 
deihen für die Zukunft erwartet, da darf der koſtbarſte Beſitz, 
das Vieh, nicht zurückſtehen. Auch ihm wird am Weihnachts- 
abend beſonders gute und reichliche Nahrung geipendet ?“). 
Es muß von allen Gerichten koſten und von allem Futter 
frefjen ?°) oder neunerlei Futter erhalten?“). Beſonders wirk— 


feasts and folklore, 6 f. Wer zwiſchen Weihnachten und Dreikönigen 
in ein Haus kommt, muß ſein Stück Kletzenbrot vom Wecken, den ihm 
die Bäuerin reicht, abſchneiden und eſſen: BJO. 3 (1904), 67. Vgl. 
Campbell, Witcheraft and second sight in the highlands and islands 
of Scotland, 229. Im Allgäu kriegen die Kinder von ihren Paten 
einen großen Zopf aus feinem Weißbrot: Reiſer, 2, 19. Armere 
Leute, die ſich den Weihnachtszelten nicht ſelbſt backen können, ſuchen 
ihn von wohlhabenden Bauern durch Aufführung eines Spieles zu 
erlangen: 3VfV. 20, 383 (Tirol). 

26) John, Erzgeb. 155; vgl. 156. Meyer, Baden, 482. Jahn, 
Opfergebr. 280 f. Bilfinger, 55 f. G. 72, 375 (Skandinavien). In 
der Umgegend von Philippopel ſtecken die Hausfrauen Silbergeld in 

die Weihnachtskuchen. Dem Brot und dem Glückspfennig werden be⸗ 
ſondere Kräfte zugeſchrieben: Strauß, Bulgaren, 354. 360 f. In 
Schleſien läßt man nach der Mahlzeit am hl. Abend Brot und einen 
Pfennig auf dem Tiſche liegen, damit man das nächſte Jahr an beidem 
nicht Mangel habe: Drechsler, 1, 35. 

27) Drechsler, 1, 35 f. John, Erzgeb. 162. G. 72, 351 (in der 
Lauſitz erhielt das Rindvieh an den erſten Feiertagen Hafergarben). 
629. 3, 132. 5, 155. 6, 163. 7, 202. ZW. 6, 369. Bartſch. 2, 227. 
Am Urds⸗Brunnen, 5, 160 (Stormarn). Feilberg, Dansk Bondeliv, 
1%, 265. An mehreren böhmiſchen Orten erhalten die Tiere ſchon am 
Vormittag ihre Leckermahlzeit, „'s G'leck“, meiſt aber bei Einbruch der 
Dämmerung unmittelbar vor der Abendmahlzeit: John, Weſtb. 15. — 
Manchmal freilich wird die Speiſe nur beinah ſymboliſch angedeutet. 
In Alpach wurde in der hl. Nacht jedem Stück Rindvieh ein Weizen⸗ 
korn gegeben: er 196. In Lübben am erſten Weihnachtstage 
etwas Grünkohl: G. 72, 352. — Hier und da wird auch dem Vieh 
ein Faſten auferlegt. In Laſtrup bekommt es am Tage vor Weihnachten 
nichts zu freſſen, ſonſt gedeiht es nicht: Strackerjan?, 2, 33 f. In 
Werroſchen darf es am erſten Weihnachts: und am Neujahrstage nicht 
> werden: Boecler⸗Kreutzwald, Der Ehſten abergl. Gebräuche, 95. 

gl. Schmitz, Eifelſ. 1, 4. ZrwV. 4, 8 (Heepen, Kr. Bielefeld). In 
Ortmannsdorf darf kein Tier das ihm ng m Futter auffreſſen, 
ſonſt wird es das ganze Jahr nicht ſatt: John, Erzgeb. 162. 
20) Drechsler, 1, 36. John, Erzgeb. 162. Bartſch, 2, 227. 
20) Köhler, 361. Drechsler, 1, 36. 
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ſam ift geſtohlene Speiſe ®%) oder ſolche, die vorher unter 
freiem Himmel) oder auf dem Miſt ) gelegen hat. Be⸗ 
ſtimmte zauberkräftige Gaben werden beſonders empfohlen, 
um das Vieh geſund zu erhalten ). Der Hauswirt oder 
die Hausfrau übernehmen wohl ſelbſt die Fütterung ), wie 
überhaupt eine gewiſſe Gemeinſchaft mit den Menſchen in 
dieſer feierlichen Stunde beſonders betont wird 5). Können 


30) Zum Häckſel der Pferde wird das Stroh aus fremden Dächern 
geſtohlen: 3VfV. 1, 178 (Mark Brandenburg). Der Braunkohl für 
die Pferde muß womöglich geſtohlen fein: f. 6, 430 (Kr. Cöthen). 
Man muß grünen Kohl aus dem Garten des dritten Nachbarn holen 
und jedem Tier im Stalle davon geben: Kuhn u. Schwartz, 405. 


) Der Chriſttau muß darauf fallen: 3VfV. 6, 430 (Anhalt). 
* Baden, 487. Liebrecht, Gervaſ. v. Tilbury, 2. 55 f. Kuhn 
u. Schwartz, 404 (131). John, Erzgeb. 162. Witzſchel, 2, 173. Jahn, 
Opfergebr. 277 f. V. 17, 162 f. 21, 57 f. Gegen Aufblähung legt 
man in der Chriſtnacht vor 12 Uhr ein Büſchel Grummet vor die Tür 
und gibt ſpäter davon dem Vieh zu freſſen: Reiſer, 2, 20. An der 
oberen Nahe ſtellt man am Weihnachtsabend Hafer und Salz vor die 
* verteilt es am Weihnachtsmorgen unter dem Vieh: 3fV. 


%) Vernaleken, Mythen, 290. Leoprechting, 208. John, Erzgeb. 162. 


30) Drechsler, 1,36 f. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 556 f. 
John, Weſtb. 15 (die Kühe kriegen u. a. die verdorrten Kränze von 
der „Sichellege“). John, Erzgeb. 162. Der Urquell, N. F. 1, 310 
(Tschechen: Fiſche). Jahn, Opfergebr. 287 (Fiſche). Engelien u. Lahn, 
1, 239. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 43 (es muß am Weihnachts⸗ 
— — NUR gedroſchen und von dem Stroh dem Vieh gegeben 
werden). 


) Die Hausfrau geht am hl. Abend mil den zuerſt abgeſchnittenen 
Stücken Brot und Stritzel und den erſten Apfeln und Nuͤſſen in den 
Kuhſtall und ſteckt einem jeden ſeiner Bewohner ein Stückchen von 
den Eßwaren ins Maul, um die Tiere vor Unglück zu bewahren: 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 549. In der Umgegend von Seltan 
ftopft der Landwirt dem Hofhund, die Bäuerin dem Gänſerich, Enterich 
und Hahn ein Stückchen Brot, Fiſch und Knoblauch in den Hals. 
Dann geht der Landwirt mit dem Hund, die Bäuerin mit ihren Tieren 
dreimal ums Haus. Zum Schluß werden dieſe aus der Wohnſtube 
zum Fenſter hinaus auf den Hof geſtoßen. Alles, um ſie ans Haus 
zu gewöhnen und wachſam zu machen: ebda. 555. Auch das 17 — 
vieh wird am hl. Abend von der Hausfrau mit eigener Hand gefüttert 
und erhält beſſeres Futter; der Hahn Knoblauch: ebda. 547. 


46) Damit das Vieh gut freſſe, war es in Oppeln und Reichthal 
üblich, daß der Ochſenknecht von der Hauswirtin ein Stück Weihnachts⸗ 
braten bekam, das er in der Krippe bei den Kühen verzehren mußte; 
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doch die Tiere in der hl. Nacht reden und weisſagen, ſo 
daß mancher ſich auf die Lauer legt, um zu horchen 30). 
Wie durch verſchiedene Mittel das Vieh am Weihnachts⸗ 
abend gegen böſe Einflüſſe geſchützt wird '), jo werden 
namentlich auch die Tröge ?“) und Krippen ſorgfältig bedacht. 
Man legt Geld hinein“) und ſtellt ein Licht daran?“). Dem 
Geflügel ſtreut man das Futter innerhalb einer Kette, eines 
Seiles oder eines Reifens, damit es die Eier nicht auf 


ebenſo der Pferdeknecht bei den Pferden: Drechsler, 1, 36. In Cuns⸗ 
dorf ſetzt man am Weihnachtsabend den Hund auf den Tiſch und gibt 
ihm hier zu freſſen: Köhler, Voigtl. 361. Ahnlich bei den Ichechen. 
wobei der Hund zum Heiratsorakel dient: Der Urquell, N. F. 1, 309. 
Auch die Hühner werden wohl, um ihnen eine beſondere Ehre an⸗ 
utun, in der Stube gefüttert: Reinsb.⸗Düringsfeld, Böhmen, 557. 
Ir Mecklenburg wurde früher am Weihnachtsabend ein Tiſch gedeckt, 
ein Licht darauf geſtellt, ungebundener Hafer darauf gelegt und die 
Kühe einzeln davon gefüttert: Bartſch, 2, 227 (1179). Beim Abend⸗ 
eſſen am hl. Abend darf die Hausfrau nicht aufſtehen, weil ihre 8 
ſonſt verlegen: John, Erzgeb. 155. Vgl. John, Weſtb. 16. Strauß, 
Bulgaren, 353. 355 und unten Anm. 54 a. E. 


20) Vernaleken, 291. Leoprechting, 208. Meyer, Baden, 486. 
ER 6, 163. 10, 219 (in Witternheim, Kr. Erſtein, zur Erziehung der 
Roßbuben benutzt). Drechsler, 1, 37f. Töppen, Maſuren, 74. V. 
21, 52 f. Ebenſo auch in der Neujahrsnacht: Drechsler, 1, 44. Lemke, 
Oſtpr. 1, 7. Töppen, 66. In Norwegen ſoll man in der Weihnachts⸗ 
nacht nicht im Viehſtall ſchlafen: Liebrecht, Z. V. 320. 


) Kühe und Schweine mit Birkenreiſern über den Rücken gefegt: 
Bartſch, 2, 227 f. Am zweiten Weihnachtstag wird eine Axt vor die 
Stalltür gelegt und die Pferde darüber zur Tränke geführt: Bartſch, 
2, 228. Ebenſo ein junger Waldbaum am Weihnachtsabend: Vf. 
8, 441 f. (Berg in Steiermark). Ein Weihnachtsknäulchen mit Kupfer⸗ 
münze und Zauberkräutern in das Dach des Viehſtalles getan: Boecler⸗ 
Kreutzwald, Ehſten, 95. Vgl. noch Meyer, Baden, 487 f. Liebrecht, 
3. V. 311 f. 320 (Norwegen). 

e) Am Weihnachtsabend ein Hund in den Börmtrog geworfen, 
um Krankheiten vom Vieh fernzubalten: Bartſch, 2, 228; vgl. 247. 
au Lauenburg pflegte man an den Weihnachtsfeſttagen, bevor das 

ieh im See oder Teich getränkt wurde, einen Hund hineinzuwerfen: 
JL. 6, 396. Vgl. Handelmann, 43. 

30) Bartſch, 2, 227. 228. Boecler⸗Kreutzwald, 95. 

40) John, Erzgeb. 162. Wolf, Beitr. 1, 120 (Pinneberg). Handel: 
mann, 37. In Norwegen brannte man jedem Stück Vieh am Morgen 
des Weihnachtstages mit dem übriggebliebenen Stumpf des Weihnachts⸗ 
lichtes dreimal ins Haar, um ihm das Ungedeihen auszubrennen: 
Liebrecht, Z. V. 312. 


Sartori, Sitte u. Brauch III. 3 


34 Die Fruchtbarkeit der Obſtbäume gefördert. 


fremde Höfe lege “!). So ſpinnen bei den Bulgaren kurz 
vor dem Abendeſſen am hl. Abend die Weiber einen Faden, 
den man an die Bienenkörbe bindet, damit die Bienen ſtets 
in den Korb zurückkehren *?). 

Dias Beſtreben in dieſer weihevollen Zeit Gedeihen und 
Fruchtbarkeit hervorzurufen und zu fördern, erſtreckt ſich auch 
auf Garten und Acker. Faſt überall herrſcht die Sitte, den 
künftigen Ertrag der Obſtbäume durch mannigfache Mittel 
zu ſichern. Man ſpendet ihnen wie dem Vieh die Reſte des 
Mahles vom hl. Abend ). Man legt Klöße und Kuchen 
in ihre Zweige“), hängt Apfel daran !“), begießt fie mit 
Getränken“), vergräbt Nußſchalen an ihrem Stamm !), ſteckt 
Geld in ihre Rinde!) oder legt einen Stein zwiſchen ihre 
Aſte ). Man umfaßt fie mit den vom Kneten des Weih- 
nachtskuchens noch teigigen Händen “), man ſchüttelt und 


4% Drechsler, 1, 37. e Böhmen, 556. 
Wuttke, Sächſ. V. 370. Schulenburg, Wend. Volkst. 129. 3fV. 12, 
429 (um die Hühner gegen A u ſchützen). Auch am Neu: 
jahrstage: Kuhn, WS. 2, 111 155 9%. 39fV. 1, 180 (Mk. Branden⸗ 
burg). In Mahr. Neuſtadt bekommen die Hühner zu Er nina 
den Schnitterkranz von der Ernte her: Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. 
in Mähr. N 1912, 10. 

) Strauß, Bulgaren, 352. Wenn man am Weihnachtsabend 
die Bienenſtöcke ein wenig ſchüttelt, dann ſollen die Bienen im nächſten 
Jahre vielen Honig tragen: Bartſch, 2, 228 (1188). 

43) Vernaleken, 103 0 290. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 160 
(Pinzgau). U. 1, 102 (Iſergebirge). Drechsler, 1. 39 f. G. 78, 322 
Tſchechen in Schleſten). John, Weſtb. 15 f. 17 f. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
eld, Böhmen, 558 f. 560 f. Den Bäumen, die das Jahr über ſchlecht 
gem haben, hängt man einen Aasknochen an, dann ſchämen und 
eſſern ſie ſich: Reinsb.⸗Düringsfeld, 559. 

% Je. 6 (1863), 396 (Lauenburg); vgl. Handelmann, 43. 
Courtney, 10. Whitcombe, Bygone days, 27. 

Auf 8 Reinsberg⸗Düringsfeld, 560. Courtney, 9 (in Cider getauchte 

el). 
5 4% Mit Milch und darin aufgeweichtem Semmel: John, Erzgeb. 
162. Mit Cider: Courtney, 9. 

47) Drechsler, 1, 40. 3 

) Bartſch, 2, 229. Drechsler, 1, 40. Köhler, Voigtl. 362 f. 
John. Erzgeb. 163. Panzer, 1, 267 (183). f 

%) Hüfer, Progr. v. Warburg, 1898, 25. Grimm DM.“ 3, 476 
(1103: Bunzlau). 

60) Zingerle, 190. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 560. Köhler, 
362. — In Bulgarien backen die Weiber am 1. Februar Brot und 
faſſen nach dem Kneten mit teigiger Hand die Muttertiere an, damit 
dieſe leicht gebären: Strauß, Bulgaren 334. 
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ſchlägt fie “), umwickelt fie mit Strohſeilen ??), umtanzt fie “), 
behängt fie mit alten Kleidungsſtücken ““) und ſchießt in fie 
hinein )0. Auch der Acker wird durch Beſchenkung mit den 
Tiſchabfällen vom Weihnachtsabend geſegnet “), und im Haufe 
ſelbſt können allerlei zauberiſche Handlungen vorgenommen 
werden, die von günſtigem Einfluß auf die Ernte und den 
Bodenertrag des kommenden Jahres find ). Ganz beſondere 


51) Drechsler, 1, 39 f. John, Erzgeb. 163. Reinsb.⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 559. Witzſchel, 2, 175 (32: auf der Rhön am Tage der 
Unſchuldigen Kinder). Schulenburg, Wend. Volkst. 129 (hier als 
Liebesorakel). Birlinger, A. Schw. 2, 13 (man ſtößt den Baum mit 
dem Fuß). Zingerle, 190. 3d M. 3, 336 (Pillerſee in Tirol). v. Hör: 
mann, 230. N V. 4, 312 (Ungarn. Hier begießt man die Bäume 
auch mit dem Waſſer, in dem man die Feſtſpeiſe gekocht hat). Strauß, 
Bulgaren, 352 — erſchreckt den Baum, indem man eine Axt gegen 
ihn ſchwingt). Krauß, Volksglaube uſw. d. Südſlaven, 33 f. ann⸗ 
hardt, WIR. 1, 276. Die alten Holſteiner gingen am Weihnachts⸗ 
abend in den Wald und klopften an die Bäume mit den Worten: 
„Frouwet ju, ji Böme! de hillige Karst is kamen!“: Handel⸗ 
mann, Weihn. i. Schl.⸗H. 42. 

5) Köhler, Voigtl. 362. John, Erzgeb. 162. John, Weſtb. 15 f. 
3fV. 6, 369 (Barwedel). EL 6, 161. 7, 201 f. 10, 218. 12, 183. 
184. 185. Birlinger, A. Schw. 2, 12 f. Straderjan? 1, 445; vgl. 2, 
38 (in den Zwölften). np WS. 2, 116 (dsgl.). Tille, 50. — Es 
geſchieht während des Einläutens am hl. Abend: 3VfV. 14, 423 
Kane en Bärwalde). G. 81, 271 (Drawehner im hannöverſchen 

endlande; früher in der Neujahrsnacht). Oder während des Mittag⸗ 
läutens am erſten Weihnachtstage: Meſſikommer, 1, 64 f. (An ern: 
Orten auch ſchon während des Abendläutens am Andreastage: Drechsler, 
1, 14.). — Man nimmt dazu das Stroh, auf dem die gekochte Wurſt 
gelegen hat: Bartſch, 2, 229. 3fV. 14, 423 (Ländchen Bärwalde); 
oder die Feſtkuchen: Wuttke, Sächſ. V. 370. Drechsler, 1, 39. Oder 
man nimmt Papier, worin Häringe eingewickelt geweſen ſind: Schulen⸗ 
burg, Wend. Volkst. 129. Beſonders benutzt man das Stroh, das 
unter dem Tiſch gelegen hat, an dem man das Weihnachtsmahl aß: 
Drechsler, 1, 39. Guſinde, Schönwald, 38. Wolf, Beitr. 1, 121 
(Börlip). Bartſch, 2, 228. Strauß, Bulgaren, 353 (auf dieſem Stroh 
u Bun der Familienvater die Nacht hindurch geſchlafen). Vgl. unten 

nm. 60. 

6e) Drechsler, 1, 39 (Mann und Weib in der Mitternacht). Courtney, 
Cornish feasts, 9. Whitcombe, Bygone days, 27. 

s) Drechsler, 1, 39. 3fV. 4, 312 (Ungarn). 

55) Drechsler, 1, 30. Courtney, 9. Whitcombe, 27. 

56) Reinsberg⸗Düringsfeld, 2 1 550. 560. 

en) Während des Eſſens am hl. Abend liegt das Säetuch auf 
dem Tiſch: John, Erzgeb. 155. gm Lavanttale ſtellt man das ge: 
putzte Geſchirr, Pfannen, Rührkübel, Häfen uſw. unter den großen 
3* 
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Kraft für die Fruchtbarkeit von Vieh und Feldern wird dem 
Stroh zugeſchrieben, mit dem man in der Chriſtnacht den 
Fußboden der Häuſer zu bedecken pflegt ''). Der Hausherr 
oder der Knecht muß die Nacht über darauf ſchlafen ““); 
man mengt die darin etwa noch befindlichen Fruchtkörner 
ſpäter unter die Ausſaat und umwickelt mit dem Stroh die 
Obſtbäume ). 


Eßtiſch und zieht eine eiſerne Kette herum, damit die künftige Ernte 
gut ausfalle und die Bäuerin Glück in der Wirtſchaft habe: v. Hör: 
mann, 228. In Schmalkalden wird während des Läutens am hl. 
Abend der Spinnrocken gewickelt, mit einem ſeidenen Band geputzt 
und in ein Fenſter geſtellt, von dem man nach der Richtung ſehen 
kann, wohin man im nächſten Jahre den Lein ſäen will. Der Flachs 
erät dann gut: Heßler, Heſſiſche Landes- und Volkskunde 2, 481. 
kan ſchenkt dem Grundwirt einen Stritzel, und dieſer ſelbſt zieht ein 
reines Hemd an, damit ihm kein Unkraut in den Weizen komme. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen 561. Bei den Kroaten in Muratöz 
legt man am Weihnachtsabend auf den Tiſch ein Strohkreuz, in deſſen 
vier Ecken man je eine Schüſſel, mit Feldfrüchten, Obſt, Broſamen, 
Rüben und etwas Geld gerüllt, ftellt, damit man im kommenden 
ahre nie Mangel leide: Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 174. In der 
mgegend von Philippopel legt man beim Abendeſſen am hl. Abend 
auch etwas Miſt auf den Tiſch, der ſpäter auf die Felder geſtreut wird: 
Strauß, Bulgaren, 355. In manchen Gegenden legt man ein Brot 
auf den Tiſch, befeſtigt darauf eine Kerze und hebt es dann hoch empor 
mit den Worten: „So hoch möge unſer Getreide wachſen!“: ebda, 
361. Beim Abendeſſen darf niemand aufſtehen. Im Notfalle tut es 
nur der Hausherr und geht dann mit tiefgebeugtem Oberkörper vor⸗ 
wärts, damit die Aehren ſich unter der Laſt der Körner auch ſo beugen: 
ebda. 353. (So muß in Mähriſch⸗Neuſtadt am Weihnachtsabend die 
Bäuerin eine volle Stunde auf dem gleichen Flecke ſitzen bleiben, damit 
recht viel Geflügel ausgebrütet werde: Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. 
in Mähr. Neuſtadt, 1912, 8. Vgl. oben Anm. 35. a. E.) 

5) Bilfinger, 55. Liebrecht, Gervas. v. Tilbury, 60. Wolf, 
Beitr. 1, 121 (Schweden). An der Deuiſchbanater Mlitärgrenze gehen 
zu Beginn der Weihnachtsabendfeier Hausherr und Hauefrau hinter 
ihnen die Kinder und Angehörigen und ſtreuen Stroh, welches das 
Stroh der Krippe andeuten ſoll, in allen Zimmern auf, wobei hier 
und da geſungen wird: ZUR. 15, 179. 

80) Etunol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 174. Strauß, Bulgaren, 858. 


e) Strauß, Bulgaren, 353 (der Reſt wird am Georgstage auf 
einer Anhöhe verbrannt). UO. 3 4 f. (galiziſche Ruthenen). Ztſchr. 
f. öſterreich. Volkskunde, 18 (1912, 47 ff (Autbenen in der Gegend 
von Tarnopol). Vgl. auch oben Anm. 52. Auf der Rhön wälzen 
ſich die Leute in der erſten Chriſtnacht auf unausgedroſchenem Erbſen⸗ 
ftrob herum, um Erbſen auszuſchlagen, die fie dann bei der Aus: 
ſaat unter die übrigen Erbſen mengen: Witzſchel, 2, 175 (32). 


Der Weihnachtsbaum, feine Vorläufer und Vertreter. 37 


Aus dem Wunſche Glück und Segen ins Haus zu 
bringen iſt auch der unſere jetzige Feier ganz beherrſchende 
Weihnachtsbaum hervorgegangen. Er iſt ja in der jetzt 
üblichen Geſtalt verhältnismäßig jung »). Seine Vorläufer 
ſind die mannigfachen Zweige, Ruten und Reiſer, die uns 
ſchon öfters begegnet ſind, und durch die die Fruchtbarkeit der 
Natur den Menſchen und ihrem Beſitztum vermittelt werden 
ſoll. Schon früher iſt die Rede geweſen von den Zweigen, 
die man am Andreas- oder Barbaratage ins Waſſer ſtellt 
und die dann zu Weihnachten ihre Blüten treiben“). Mit 
Eibenzweigen und, wo dieſe fehlen, mit Fichten oder deren 
Aſten, den ſog. Bachl⸗ oder Berchtelboſchen, ſchmückt man 
am Bachltag (24. Dezember) die Heiligenbilder in der Stuben⸗ 
ecke, den Spiegel und den geſchnitzten Hirſch- oder Gems⸗ 
kopf 0. An manchen Orten wird ein ſolches Bäumchen 
oder Zweiglein auch außerhalb des Hauſes angebracht “). 
In ſchweizeriſchen Orten wird ſtatt des Tannenbaumes eine 
Stechpalme im Zimmer aufgeſtellt ). Mit allerlei Baum⸗ 
grün, Efeu, Lorbeer, Zypreſſen, ganz beſonders aber mit 
Stechpalmzweigen ſchmückt man in England am Weihnachts- 
abend Häuſer und Kirchen “). In der Küche hängt der 
Miſtelbuſch, und jede Magd, die ſich von einem Manne 


i) Mannhardt, WFK. 1, 238 ff. Tille, 219 ff. 256 ff. Bilfinger, 
62 ff. Schade, Klopfan, 61 f. 3fV. 13, 227. Wuttke, Sächſ. V. 
301 f. D. Dorfkirche, herausg. v. H. v. Lüpke, 1909/10, 96 ff. El⸗ 
ſäſſiſche Monatshefte f. Geſchichte und Volkskunde, 1 (1910), 570 ff. 
3, 476 f. 4, 159 f. Feilberg, Dansk Bondeliv, 13, 268 ff. Kronfeld, 
D. Weihnachtsbaum. Oldenburg u. Leipzig, 1906. — Über den 
Lichterſchmuck: Mannhardt a. a. O. 1, 244 ff. Bilfinger, 66 f. 

) S. oben 1, Anm. 5 und 6. In den Niederlanden wird viel⸗ 
fach in der Chriſtnacht ein Kirſchbaumzweig ins Waſſer geſetzt, der 
dann zu Lichtmeß blühen ſoll: V. 21, 51. 

es) Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 159 f. 

% Im Gailtal ſtellt man ein Fichtenbäumchen im Schnee an der 
Ecke des Gehöftes auf: Franzisci, Kärnten, 77. Vgl. Bronner, 4 
ee und Steiermark). annhardt, WFK. 1, 241 (Weſtfalen u. 

weden). 

4) SAV. 11 (1907) 254. Über den Klguſenbaum aus Buchs⸗ 
ber in Altbayern ſ. oben 2, Anm. 19. Über St. Nikolaus und 

en Weihnachtsbaum: SAV. 11, 255. 

oe) Bilfinger, 65 f. Courtney, Cornish feasts, 7 (in der Küche 
werden zwei mit Nägeln ineinander befeſtigte Reifen aufgehängt, ge 
ſchmückt mit Immergrün, Apfeln, Orangen uſw. Das iſt der „Kissing 
bush“. Nachts wird ein brennendes Licht hineingeſetzt). 
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unter dieſem ertappen läßt, muß ſich von ihm küſſen laſſen ““. 
Eine ausgeſchabte Waſſerrübe, die man mit Waſſer gefüllt 
hat, hängt man in Schleſien an der Stubenecke auf; ſie 
blüht bis zum Fußboden herab “s). Arme Leute, die einen 
Chriſtbaum nicht putzen können, ſchmücken ihren Kindern einen 
Apfel ). Mit Münzen beſteckt, findet dieſer auch als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk Verwendung, auch hier ein ſegenbringendes 
Symbol ). 

So iſt die Weihnachtsbeſcherung “!) überhaupt eine gute 
Vorbedeutung für das kommende Jahr. Sie findet meiſt 
am Morgen des Weihnachtstages ſtatt, aber auch am Bor: 
abend. Die Kinder ſtellen vor dem Zubettgehen ihre Teller 
fe und finden fie am andern Morgen gefüllt *). Oft gehen 
ie auch mit Schüſſeln oder Tüchern zu Verwandten, Freunden 
und Nachbarn und holen ſich dort ihre Gaben *), und na- 
mentlich von den Paten“) werden ſolche Spenden erwartet. 


%) Mannhardt, WIR. 1, 249. Nort, Feſtkalender, 2, 1003 f. — 
An die Zimmerdecke gehängt wird in Graben nach den Weihnachts⸗ 
feiertagen das Chriſtbäumchen oder wenigſtens ſein Wipfel und noch 
ein paarmal angezündet, bis die Nadeln fallen: Meyer, Baden, 65. 

0) Drechsler, 1, 41. e 

6% Man befeſtigt in ihm vier Holzſtäbe, jo daß er auf ihnen 
erhöht ſteht. Dann wird er mit Buchsbaum beſteckt, an den man 

uderfahnen und eine Kette von Roſinen und Kornähren hängt und 

achslichter ſetzt: Drechsler, 1, 41. Vgl. den „Neujahrsbaum“ in Oſt⸗ 
preußen: Lemke, 1, 2. 

10) Hundelmann, Weihn. in Schl.⸗H. 38. John, Weſtb. 22. Vgl. 
Bilfinger, 48 f. Vgl. die Verbindung von Brot und Geld oben Anm. 
26. — In Macedonien ſammelt jeder Bauer am Weihnachtsmorgen 
bei der Rückkehr von der Kirche einen Stein auf und legt ihn in die 

erdecke, wo er bis Epiphanias liegen bleibt. Wie ein ähnlicher 
rauch am Neujahrstage auf den ägäiſchen Inſeln zeigt, bofit man jo 
viel er zu kriegen, als der Stein wiegt: Abbott, Macedonian folk- 
lore, 77. 
5 2) Bol. Tille, 46 f. 189 ff. Bilfinger, 46 f. Wuttke, Sächſ. 
. 303. 
) Handelmann, 38 f. Sie ftülpen einen Napf auf den Tiſch: 
Heßler, Heſſiſche Landes⸗ und Volkskunde, 2, 528. 8 

) Witzſchel, 2, 159 (4). G. 84, 223 (Oſtfrieſiſche Inſeln). 

6) John, Weſtb. 23. EL J. 3, 131. In Buchonien findet am 
weiten Feſttage das een e Bündeltragen“ ſtatt; die Paten 
ringen ihren Patenkindern ihr Chriſtgeſchenk. Geſchieht das zum 
letztenmal, ſo ſteckt ein Meſſer im Wecke oder iſt ganz hineingebacken 
um Zeichen, daß die Schenkerei nun abgeſchnitten ſei: Heßler, Heſſiſche 
andes⸗ und Volkskunde, 2, 353. Ahnliches in Luxemburg mit einem 
Holzſpan: de la Fontaine, 8 


Julklapp. Spiele. Der erſte Beſuch am Chriſttag. Orakel. 39 


In einigen norddeutſchen Gegenden hat unter ſchwediſchem 
Einfluß das „Julklappwerfen“ Eingang gefunden “). Auch 
die Spiele, mit denen man ſich am Weihnachtsabend beluſtigt, 
mögen die Hoffnung künftiger Freuden ſtärken “). Alles 
„Erſte“ — das werden die Bräuche des Neujahrstages 
deutlicher zeigen — iſt ja überhaupt von großer Bedeutung. 
Wenn in der Gegend des Kloſters Scheyern ein Mann am 
Chriſttag zuerſt das Haus betrat, ſo meinte man, würden 
die Kühe männliche Kälber werfen und umgekehrt “'). Die 
Serben im Banat achten beſonders darauf, daß der Fremde, 
der am erſten Weihnachtstage zuerſt ins Haus kommt, ſich 
ſetze und daß ihm etwas Korn über den Kopf geworfen 
werde; er heißt „Glücksbringer“ e). Und ſo iſt denn die 
Weihnachtsnacht überhaupt vorzüglich geeignet für die Er⸗ 
forſchung der Zukunft in den verſchiedenſten Beziehungen“); 
vor allem ſind Liebe “) und Tod 8), der Ausfall und Wert 


) Handelmann, 39 f. Kuhn u. Schwartz, 403 (Vorpommern). 
In der Mark Brandenburg werden namentlich Geſchenke von Liebes⸗ 
leuten oft in recht viele Hüllen verpackt: Engelien u. Lahn, 1, 238 (39). 

7c) Bilfinger, 31. Reinsb.⸗Düringsfeld, Böhmen, 549. ELF. 3, 
132. 10, 218. N. 11, 105. Nork, Feſtkal. 2, 760. 

) Tille, 52. Ebenſo bei den Bulgaren (Strauß, Bulgaren, 353) 
und Huzulen: G. 76, 276. Bei den Huzulen dürfen am erſten Weih⸗ 
nachtstage Mädchen und Frauen nirgends zu Beſuch gehen; wo⸗ 
pin fie kommen, herrſcht Unglück; wohin dagegen zuerſt ein Mann 
ommt, da herrſcht Glück: G. 76, 275. Vgl. unten 10, Anm. 43. 44. 

16) 3VfV. 15, 179 f. Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 225. 

0) Drechsler, 1, 26 ff. Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. in 
zu Neuſtadt, 1912, 8 ff. John, Erzgeb. 151 ff. Schulenburg, Wend. 
Volksſag. 247 f. Kück, Bauernleben, 42 f. Hoffmann⸗Krayer, Feſte und 
Bräuche des Schweizervolkes, 109 f. 3d M. 3, 336 (Tirol). Zingerle, 
186 ff. 190 ff. v. Hörmann, 231. Vernaleken, Mythen, 329 ff. 348 ff. 
Alpenſag. 340 f. Grimm, DM.“ 3, 469 f. Leg. Praetorii Saturnalia) 
V. 21 (1910), 54 f. Bilfinger, 58 ff. Tille, 149 ff. Divination aus 
Kan 1 des Feſtbratens: Krauß, Volksgl. uſw. d. Süd⸗ 

aven, 8 

50) Drechsler, 1, 23 ff. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen 550 f. 
558 f. 572 ff. Der Urquell, N. F. 1, 309 f. (Tſchechen), Schulenbur: 
Wend. Volksſag. 246 f. 3d M. 3, 335 f. (Tirol). Zingerle 193f. BU 
8, 250f. (Goffenfah). Reiſer, 2, 20. Vernaleken, Mythen, 329 ff. 
Birlinger, A. Schw. 1, 381 f. Meyer, Baden, 199 f. Kuhn u. Schwartz, 
404. 3fV. 4, 315 f. (Ungarn). Liebrecht, ZV. 325 f. (Norwegen). 

ei) Drechsler, 1, 27 f. Reinsb.⸗Düringsfeld, 571. 580. John, 
Weſtb. 16 f. 19. Der Urquell, N. F. 1, 311 (Tſchechen). ZdM. 3, 336 
(Tirol). Reiſer, 2, 21. Birlinger, A. Schw. 1, 382. HBV. 6, 20. 
Liebrecht, Z. V. 324 ff. (Norwegen). 
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der künftigen Ernte“) und die zu erwartende Witterung?) 
Gegenſtände der Wißbegierde. 


Aber am Weihnachtstage und ſeinem Vorabend muß 
für Segen und Wohlſtand auch dadurch freie Bahn geſchaffen 
werden, daß man alle bösartigen und feindlichen, dem Glücke 
und Gedeihen hinderlichen Mächte von Haus und Eigentum, 
von Hof und Feld fortſcheucht und unſchädlich macht. So 
wird denn am Weihnachtsabend oder in der heiligen Nacht 
das ganze Haus gekehrt und geſäubert“), mit Weihwaſſer 
beſprengt und feierlich durchräuchert “). Den Ratten und 
Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer ſucht man durch Zauber⸗ 
mittel zu wehren ). Alles Haus⸗ und Feldgerät muß am 


#2) Drechsler, 1, 26. 29. John, Erzgeb. 152. Reinsb.⸗Dürings⸗ 
feld, 570 f. Der Urquell, N. F. 1, 310 (Tſchechen). Birlinger, A. Schw. 
1, 382. Meyer, Baden, 484. 488. ZUB. 4, 313 (Ungarn). Jahn, 
Opfergebr. 275 f. Feilberg, Dansk Bondeliv 13, 267. Boecler⸗Kreutz⸗ 
wald, Ehſten, 96. Liebrecht, Z. V. 323 (77: Norwegen). 


66) Zwiebelorakel: Kuhn u. Schwartz, 404. Reinsb.⸗Düringsfeld, 
562. D. Urquell, N. F. 1, 310 f. (Tſchechen). EL J. 2, 188 f. 6, 164. 
10, 219. Reiſer, 2, 22. Meyer, Baden, 483. HBV. 7, 43, Anm. 5. 
Orakel mit der Jerichoroſe: Meyer, Baden, 484. EL J. 6, 164. 7, 201. 
12, 184. V. 12, 89 f. — In Schmalkalden wird das Wetter der drei 
Weihnachtstage als ausſchlaggebend für das Wetter in den drei großen 
Ernten des nächſten Jahres (Heu, Getreide, Grummet und Kartoffeln) 
betrachtet: Heßler, Heſſiſche Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 481. 

oc) Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 159. 3fV. 8, 440 (Steier⸗ 
mark). EL J. 6, 163. Anderswo darf aber zu Weihnachten die Stube 
gerade nicht gekehrt werden: 3VfV. 4, 313 (Ungarn; ſonſt „kehrt man 
das Glück aus“). Strackerjan? 2, 34 (in Garen bei Lindern durfte 
vordem an den höchſten Feiertagen, Weihnachten, Oſtern und Pfingſten, 
das Haus nicht gefegt werden). 

) Tille, 50 f. EL J. 6, 162. 10, 218. 12, 184. ZrwV. 4, 8 
(der Prieſter, vom Küſter und Meßdiener begleitet, geht von Haus zu 
er und ſprengt mit Weihwaſſer: Dringenberg, Kr. Warburg). 

rechsler, 1, 40. Strauß, Bulgaren, 355. Der räuchernde Bauer 
iſt dabei von feiner ganzen Familie begleitet: Kück u. Sohnrey, 32 f. 
1 v. Hörmann, 230. Im Pinzgau vom älteſten Knecht: 

ndree⸗Eyſn, Volksk. 160. An der Deutihbanater Militärgrenze wird 
am Weihnachtstage nach verſchiedenen andern Speiſen das Spanferkel 
unzerſchnitten auf den Tiſch geſtellt. Hier bleibt es, bis der Hausvater 
unter Geſängen mit Weihrauch alle Zimmer ausgeräuchert hat. Dann 
„ er den Braten, der unter Geſang verzehrt wird: 3fV. 

oe) Drechsler, 1, 23. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 557. 
Zingerle, 188. Sonſt iſt namentlich der Nicaſiustag (14. Dez.) dafür 
geeignet: Reinsb.⸗Düringsfeld, 540. Handelmann, 8. Wuttke, 5. dtſche. 


Schießen. Peitſchenknallen. Glockenläuten. Weihnachtsfeuer. 41 


Weihnachtsabend unter Dach und Fach jein®”), auch darf 
nichts ausgeliehen oder verkauft werden“). Auf den Straßen 
und aus den Wohnungen wird viel geſchoſſen “), Peitſchen⸗ 
knallen ertönt“), und auch dem Glockenläuten wird eine 
dämonenabwehrende Kraft zugeſchrieben 5). 

Wo es gilt, gegen unheimlich drohende Mächte Schutz 
zu ſuchen, da pflegt die Hilfe des Feuers nicht außer acht 
zu bleiben. So dürfen wir wohl auch die Weihnachtsfeuer, 
die hier und da im Freien angezündet werden und öfters 
mit Fackelſchwingen und ⸗rennen verbunden find, als ſolche 


Volksabergl. 614. 616. Ebenſo der Medardustag (8. Juni): Andree, 

Br. 258. Ebeling, 2, 265 f. 3VfV. 1, 181 (Mk. Brandenburg). 
Bartſch, 2, 225 (damit Fru Waur ihm nichts tue); vgl. 245 

in hu Zwölften). G. 81, 271 (Drawehner; vor den Zwölften). 

V. 8, 250 (Goſſenſaß). Bei den Huzulen ſoll man am Weih⸗ 
nachtsabend keine Hacke auf dem Herde liegen * u. werden alle 
Töpfe im re Jahre „jeriölagen werden: G. 7 

88) Lemke, Oſtpr. 1, 33 (auch nicht am Südende: 7, und am 
an 14). Töppen, 74. —— 1, 178 1 Engelien 
u. Lahn, 1, 239. Kuhn u. Schwartz 405 f. Schulenburg, 2 
Volksſ. 246 (am Luzetag). 3 VfV. 4, an (Ungarn). Bilfinger, 48 
(auch nicht am Neujahrstage). Vor allem ſoll man kein Feuer aus 
dem Hauſe geben: John, Erzgeb. 153 (auch nicht am Neujahrstage: 
Campbell, Witchcraft eto. 238 f. Derſ. 9 etc. 234 f. 
Moore, The folklore of the isle of Man, 103. 

e) Drechsler, 1, 21 (man „weckt damit bie Saaten“). an 55 
V. a. Schw. 2, 8 (während des Schreckläutens). v. Hörmann, 2 
Andree⸗ Eyſn, Volkskundliches, 160. 3VfV. 8, 250. V. 21, 62 f. 
an der Deutſchbanater Militärgrenze früh am hl. Tage — Schuß 
vor der Tür abfeuert, wird als Glückbringer ins Zimmer gerührt, auf 
den Boden geſetzt und mit Getreide beſchüttet: 3B. 15, 179. — 
Man ſchießt namentlich auch über und in die 8 GBartſch, 2, 226. 
244) und in die nenn: oben, 3 


90) Drechsler, 1 ELJ. 7, 
91) Daher das „Eäedtäuten” in Sbg. Meier, Schwäb. 
S. 463. Birlinger, V. a. Schw örmann, 231. 3VfV. 7, 


354 (Paznaun). 91 Buchs mn Weine ten, Oſtern und Pfingſten 
bis tief 5 die Nacht hinein 9 Bartſch, 2, 226. In Wuſtrow 
auf dem Fiſchlande wird in der Weihnachts⸗ und 5 von 

1—2 Uhr gebeiert und mit der großen Glocke geläutet. Wenn die 
Leute dies hören, ſtehen ſie auf, trinken Kaffee und e — 4 1 Semmel. 
Darauf legen fie ſich wieder nieder: ebda. 2, 226. ch in Coſſin im 
Ländchen Bärwalde beſtand in der Weihnacht die Sitte des Beierns: 
ZUXL. 14, 423. Im Schaumburger Lande hämmerten, während einer mit 
dem Klöppel bimmelte, die übrigen Burſchen mit hölzernen Hämmern 
et + Außenſeite der Glocke: Heßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskunde, 


Weihnachtslichter. 


Abwehrmittel betrachten ??). Aber auch im Innern des Hauſes 
ſcheinen Feuer und Licht vielfach ähnlichen Zwecken zu dienen. 
Feſtliche Beleuchtung gehörte freilich ſchon im Altertum zu 
den Neujahrsſitten ““), aber jedenfalls haben ſich damit An- 
ſchauungen verknüpft, die auf die Annahme zauberiſcher 
Kräfte ſolcher Lichter hindeuten“). Sie dürfen nicht un⸗ 
vorſichtigerweiſe ausgelöſcht werden, ſonſt ſtirbt jemand aus 
dem Hauſe im folgenden Jahre ??). Namentlich beim Abend 
eſſen am Weihnachtsabend pflegt ein beſonderes Feſtlicht an⸗ 
gezündet zu werden“). Von ganz hervorragender Bedeutung 


o) Witzſchel, 2, 171f. Spieß, Fränk. Henneb. 108 f. (auf dem 
Antoniusberge bei Schweina). Birlinger, A. Schw. 2, 12. Jahn, 
Opfergebr. 255. Mannhardt, WFK. 1, 539. In Cornwall ſieht man 
am hl. Abend manchmal Kinder um angezündete Kerzen herumtanzen, 
die in eine Schachtel mit Sand geſtellt — Courtney, 7. In den 
Abruzzen zünden die Burſchen Holzhaufen vor dem Hauſe der Ge⸗ 
liebten an; je größer das Feuer, deſto größer die Liebe: Nork, Feſtkal. 
2, 743. Die Huzulen kehren am dritten Weihnachtstage die Stube und 
verbrennen den Kehricht zugleich mit dem am hl. Abend ausgebreiteten 
Stroh (den ſog. „Did“-Alten) beim Hofeingang. Über das Feuer 
ſpringen ſie, um gegen Erſchrecken geſchützt zu ſein: G. 76, 275. 

% Bilfinger, 63 f. Altere Beiſpiele von feſtlicher Illumination 
überhaupt: Grimm, DM.“ 1, 524. 3, 178. 

% HBV. 5, 36. In Schleſien werden am hl. Abend außer der 
Lampe wenigſtens no — Lichter oder Kerzen angezündet. Das muß 
der * im Hauſe beſorgen. Sogleich ſehen alle nach dem Schatten 
an der Wand; wer keinen Schatten hat, muß ſterben: Drechsler, 1, 31. 
In vielen Gegenden des nordfrieſiſchen Feſtlandes wird am Weihnachts⸗ 
abend ein dreiarmiges Licht angezündet: Handelmann, 37. An manchen 
Orten Ungarns brennt die ganze Weihnacht hindurch in der Stube eine 
Lampe, damit die hl. Maria komme und Glück bringe: 3fV. 4, 314. 
= Mank (Nieder⸗Oſterreich) ſtellt man ein Lämpchen zwiſchen das 

enſter: Vernaleken, Alpenſag. 344. I. der Umgegend von Tongres 
zündet man in der Weihnachtsnacht und den beiden folgenden Nächten 
in den Kellern und Zimmern Lichter an: BF. 3, 99. Dagegen darf 
im Schloſſe zu Deſſau am Weihnachtsabend nie Kerze oder Feuer 
brennen: Kuhn u. Schwartz, 468. Wolf, Beitr. 1, 117f. 

5s) Witzſchel, 2, 174 (22). Jenſen, 381. In Jütland, Schweden 
uſw. wird aus dem Jullicht auf Leben und Tod des Hausherrn und 
der Hausfrau geweisſagt: HBV. 6, 20. 

„) Im Erzgebirge brennt in der Mitte des Tiſches das hl. Abend⸗ 
licht, eine buntbemalte Stearinterze, die auf kurze Zeit zu eines jeden 
Teller geſetzt wird. Das Licht, das erſt beim Beginn des Eſſens an⸗ 
ezündet werden darf, weil ſonſt Unglück kommt, muß für alle drei 
l. Abende ausreichen, am dritten aber niederbrennen. Der Reſt gilt 
als heilſam und bewahrt das Haus vor Blitzſchlag: John, Erzgeb. 
155 f. In Angeln brennen während des Feſteſſens am hl. Abend zu 
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aber iſt das Feuer, das man in der Chriſtnacht im Herde 
unterhält. Die Jahreszeit und die Gemütlichkeit der Feiern- 
den, die ſich in dieſer Nacht um den traulichen Kamin ver— 
ſammeln, zechend und ſich unterhaltend“), verlangen ja 
freilich eine behagliche Wärme, aber der „Chriſtblock“, „Chrift- 
klotz“, „Weihnachtsblock“, oder wie er ſonſt genannt wird “), 
der an dieſem Abend der Glut überantwortet wird, iſt doch 
von ganz eigentümlicher Art und Kraft. Er iſt ſchon lange 
vorher ausgewählt und bei ſeiner Ankunft im Hauſe feierlich 
begrüßt worden!“). Er muß die ganze Nacht hindurch brennen, 


dieſem Zwecke geſtippte, dreiarmige Talglichter: JL. 5, 186. Vgl. 
auch Bahlmann, Münſterländ. Märchen uſw. 352. Bei den Bulgaren 
befeſtigt man eine brennende Kerze auf ein kleines Fäßchen voll roten 
Weines, in einigen Gegenden auf ein Brot, das man auf den Tiſch 
legt: Strauß, Bulgaren 355. 361. Auf der Deutſchbanater Militär⸗ 
grenze ſteckt man fie in ein Körbchen: 3VfV. 15, 179. In Schweden 
wurde beim Julmahl für jede Perſon ein Licht angezündet, nach dem 
Mahle aber ausgelöſcht bis auf die des Hausherrn und der Haus⸗ 
frau. Dieſe durften nicht geputzt werden und blieben die ganze Nacht 
brennend: Wolf, Beitr. 1, 120. Anm. — Auch dem Vieh wird ein 
Licht auf die Krippe geſetzt: S. oben Anm. 40. 

7) Bei den Siebenbürger Sachſen, wo man die Chriſtnacht 
wachend beim Kräſtgrumpes (Chriſtklotz) zubrachte, nannte man das 
„die Chriſtnacht meſſen oder verſitzen“: Haltrich, 281. 

oe) [Über feine verſchiedenen Bezeichnungen: Bilfinger, 35. 57 f. 

%) In Portugal wird er beim Abladen mit dem ler e 
Nationaltanze, dem „Vito“, geehrt und am hl. Abend auf dem Vor⸗ 
platz der Kirche verbrannt: G. 74, 388 (hier handelt es ſich alſo zwar 
um ein Verbrennen im Freien, aber der Baumſtamm gehört doch in 
die hier zu behandelnde Gruppe). Die Letten nannten den Chriſt⸗ 
abend Bluckvakar (Blockabend), weil fie dann mit lautem Geſchrei 
einen Block 8 und unter Tanz und Gelage verbrannten: 
3VfV. 14, 16. Wenn bei den albaneſiſcen ochländern der Chriſt⸗ 
nachtsklotz eingebracht wird, erheben ſich alle Anweſenden und rufen: 
„Sei willkommen, lieber Klotz, bemühe dich ans Feuer.“ Er erfährt 
beim Zurechtlegen und während des Schürens die rückſichtsvollſte Be⸗ 
handlung, auch wird von allem, was an dieſem Abend gegeſſen und 
getrunken wird, etwas auf ihn gelegt oder über ihn gegoien: 
v. Hahn, Albaneſiſche Studien, 161. Ahnlich machen es die Serben 
und Kroaten mit zwei bis drei jungen Eichen für jedes Haus: Mann⸗ 
hardt, WER. 1, 224 f. In Marſeille zündete man den calendeau oder 
caligneau an, einen großen, eichenen Klotz, den man mit Wein und 
Ol beſprengte. Dem Hausvater kam es zu, die Flamme anzuſtecken: 
Grimm, DM.“ 1, 521 f.; vol. Wolf, Beitr. 1, 118 f. Weiteres aus 
Frankreich: Mannhardt, WER. 1, 226 f. (hier ſpielt das jüngſte Kind 
eine bezeichnende Rolle). In Cornwall iſt auf dem Chriſtblock die rohe 


Figur eines Mannes mit Kreide gezeichnet; er wird mit großer Feier⸗ 
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ja oft bis zum Dreikönigstage hin 16). Die Reſte des Klotzes 
werden ſorgfältig aufbewahrt; ſie ſind heilkräftig und ſchützen 
das Haus das ganze kommende Jahr hindurch vor Feuer, 
Einbruch und anderem Unglück 11), ſowie gegen das Ein- 
ſchlagen beim Gewitter 12). Namentlich aber macht die aus⸗ 
geſtreute Aſche Garten und Felder fruchtbar !“). So zeigt 


lichkeit angezündet, an einigen Orten mit einem Stück angekohlten 
olzes, das von dem Blocke des letzten Jahres gerettet worden iſt: 
ourtney, 7. 

100) In der Umgegend von Philippopel wacht ein Kind bei dem 
brennenden Weihnachtsklotz bis zum Hahnenſchrei: Strauß, Bulgaren, 
355. Ebenſo wacht einer in Riſano (Niederdalmatien), um den Klotz, 
wenn er durchbrennen will, mit Wein zu begießen: Mannhardt, WER. 
1, 225. In der Gegend zwiſchen Sieg und Lahn wird der Eichenklotz 
entweder im Feuerherde eingegraben oder in einer dafür beſtimmten 
Mauerniſche unterhalb des Keſſelhakens angebracht. Wenn das Herd⸗ 
feuer in Glut kommt, glimmt dieſer Klotz mit, doch iſt er ſo ange⸗ 
bracht, daß er kaum in Jahresfriſt völlig verkohlt: ebda. 1, 228. Da⸗ 
gegen wurde in einigen weſtfäliſchen Orten der am erſten Weihnachts⸗ 
tage ins Feuer gelegte Block, ſobald er ein wenig angebrannt war, 
zurückgezogen und dann aufbewahrt: Kuhn, WS. 2, 103 f. Ebenſo 
in Geerardsbergen in Belgien: Mannhardt a. a. O. 1, 229 (wobei 
alles übrige Licht im Hauſe ausgelöſcht wird). Die Albaneſen der 
Riga legen an das die ganze Nacht vom 23.— 24. Dezember brennende 
Naben drei Kirſchbaumzweige, die, nachdem ſie eine Weile gebrannt 

aben, zurückgezogen und aufbewahrt werden: Mannhardt, 1, 225 f. 
Auf der Deutſchbanater Militärgrenze wird bei Beginn der Weihnachts⸗ 
feier auf dem Herde ein Feuer angezündet und ein Tannenſtrauß 
hineingeſteckt; dieſer darf die Nacht hindurch nicht ganz verbrennen; 
auch werden in das Feuer verſchiedene Feldfrüchte, Zwetſchgen, Nüſſe u. a. 
geworfen. Früh am hl. Tage wird das Herdfeuer wieder angefacht 
und der Strauß ganz verbrannt: 3VfV. 15, 179. 

10) Witzſchel, 2, 172 (Meininger Oberland. Hier ſchiebt man den 
Block am Chriſtabend, am Abend vor Neujahr und Dreikönigstag in 
den Ofen). Bilfinger, 56. 

102) Man legt bei Gewitter die Reſte des Klotzes wieder ans 
Feuer: Kuhn, WS. 2, 103 f. G. 81, 271 (Drawehner). Er 6, 163. 
Mannbardt, WFK. 1, 227f. 229. G. 74, 388 (Portugal). 8 VfB. 14, 16f. 

105) Man ſtreut die Aſche auf Felder und Gartenpflanzen: Mann⸗ 
hardt, FK. 1, 225 ff. de la Fontaine, 6 f. 8 fV. 4, 313 (Ungarn). 
Man legt die Kohlen in den Kornbahr gegen Mäuſe: Schmitz, Eifelſ. 1, 4. 
Auch wird der Chriſtbrand bei der Ernte in die letzte Garbe gebunden: 
Mannhardt a. a. O. 1, 228. Jahn, Opfergebr. 253. Die Bulgaren 
verfertigen aus den Überreiten des Klotzes Pflugbeſtandteile; wo man 
mit einem ſolchen Pfluge ackert, dahin fällt kein Hagel: Strauß, 
Bulgaren, 353. — In Gyperath kehrte man am Weihnachtsabend 
den Feuerherd, indem man glaubte, es falle in dieſer Nacht Frucht 
vom Himmel, und welcher Frucht am meiſten falle, die gedeihe am 
beſten: Schmitz, Eifelſ. 1, 4. 


Bettelgänge von Kindern und Erwachſenen. 45 


ſich der Chriſtblock ähnlich wie der Maibaum, der Erntemai 
und ihre Verwandtſchaft als Träger des Segens für Haus 
und Feld 1%). 
iele der bisher behandelten Weihnachtsbräuche nun, 
ſoweit ſie ſich auf Abwehr des Böſen und glückbringende 
Benutzung der Wendezeit des Jahres beziehen, finden ſich 
vereinigt in den mannigfachen Umzügen durch Straßen und 
äuſer, die wir zum Schluſſe noch zu betrachten haben. 
inder und auch Erwachſene tun ſich in der Weihnachtszeit, 
beſonders am hl. Abend ſelbſt, zuſammen, gehen von Haus 
Das ie fingen Lieder und erwarten dafür eine Gabe 105). 
ß fie dieſe manchmal durch die Aufführung von Chriſt⸗ 
ſpielen verdienen, iſt ſchon früher erwähnt worden 100%. In 


10% Mannhardt, WER. 1, 236 ff. Vgl. noch zum Weihnachtsklotz: 
Grimm, DM.“ 1, 521 f. 3, 178. 476 (1109: Oſtfriesland). 485 (1). 
486 (28). Nork, Feſtkal. 2, 743. 759. Lippert, Chriſtentum uſw. 486f. 
Mannbardt, WSK. 1, 224 fl. Jahn, Opfergebr. 253 ff. Tılle, 11 ff. 280. 
Bilfinger, 35. 54 f. 56. 57 f. Helm, Altgerman. Religionsgeſch. 1. 216. 
Kuhn, WS. 2, 103 ff. Schell in d. Monatsſchrift d. Bergiſchen 
Geſchichtsver. 6, 247 ff. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche des 
Schweizervolkes, 108 f. V. 17, 163 f. 21, 61. Whitcombe, Bygone 
days, 42 f. (in Devonſhire heißt der Klotz „Ashen Fägot*, weil man 
am liebſten Eſchenholz dazu nimmt). Trede, Heidentum in d. röm. 
Kirche, 2, 59 (Calabrien). 4, 258. In Südgriechenland läßt man 
einen Klotz auf dem Herde brennen gegen die Karkantzari In Theſſalien 
wirft man einen alten Schuh ins Feuer: Abbott, Macedonian Folklore, 
76. — Vgl. auch Band II, A, 5, Anm. 14 dieſes Buches. Übrigens 
wird auch an Orten, wo der Chriſtblock nicht oder nicht mehr gebräuch⸗ 
lich iſt, doch N die ganze Chriſtnacht hindurch Feuer im Ofen 
erhalten: Witzſchel, 2, 172. Jahn, Opfergebr. 254 f. (auch der Aſche 
dieſes Feuers werden allerlei Kräfte zugeſchrieben). — Emſprechend iſt 
die Sitte, daß am hl. Abend alle Waſſergefäße mit Waſſer gefüllt 
werden und ſo bis zum nächſten Morgen ſtehen bleiben, ſonſt werden 
fie mit Tränen gefüllt. Andere tun es auch in der Neujahrsnacht: 
Witzſchel, 2, 173. 

10) Lemke, Oſtpr. 1, 33. John, Erzgeb. 180 f. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld,. Böhmen, 583 f. Der Urquell, N. F. 1, 311. 312 (Tſchechen; 
am Weihnachtsabend die ärmeren Mädchen und Frauen, am zweiten 
Abend die Knaben). Birlinger, V. a. Schw. 2, 9. Reiſer, 2, 15 ff. 
v. Hörmann, 235. EL J. 10, 218. 12, 183. V. 21, 60 f. 65 f. Moore, 
Man, 128. Courtney, Cornish feasts, 7 f. Whitcombe, Bygone days, 
194. Strauß. Bulgaren, 352 dabei wird die Erde mit Korneltirichen⸗ 
ſtäben geſchlagen). 353 f. 360. 361 ff. Abbott, Macedonian Folklore, 
76 (die Kinder ſchlagen mit Stäben an die Türen). Bilfinger, 49 f. 

106) Oben Anm. 5. Manchmal tragen die Beſucher auch eine 
Krippe mit ſich herum: Kück u. Sohnrey, 35 f. (Steiermark). Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 548. 582. 
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einigen Gegenden tragen die Kinder beim Sammeln den 
durch ſeinen ſummenden Ton unheilſcheuchenden Rummeltopf 
oder Brummtopf 17). Sehr häufig werden bei dieſem Herum⸗ 
wandern die Hausbewohner oder die Vorübergehenden mit 
Ruten, womöglich mit etwas Grünem, geſchlagen, ein Über⸗ 
gangsbrauch, der zugleich unheilbannende und glückbringende 
Bedeutung hat und ebenfalls mit einer kleinen Gabe belohnt 
werden muß. Dieſe Handlung wird auch wohl am zweiten 
und dritten Weihnachtstage vorgenommen und namentlich 
am Tage der „Unſchuldigen Kindlein“ (28. Dezember) 106). 

Auch der Hirte pflegt ſich am Weihnachtsabend ſeinen 
Jahreslohn oder ein Geſchenk zu holen. Er bläſt dabei auf 
ſeinem Horn oder bringt eine Gerte ins Haus, die Trägerin 
des Glückes. Oft tun ſich auch die Hirten des Ortes zu 
gemeinſchaftlichem Gange zuſammen 105). 


107) Er kommt auch ſonſt zur Verwendung, namentlich zu Faftnacht. 
Vgl. über ihn und die ihn begleitenden Lieder: Mielck im Korreſpondenz⸗ 
blatt d. Ver. f. niederdtſche. Sprachforſchung, 7 (1882), 9 ff. 8, Bol 

tſchr. f. d. diſchen. Unterricht. 5 (1891), 283 ff. 698 ff. 6, 284 ff. 680 ff. 

chade, Klopfan, 65 ff. 3VfV. 13, 226 f. 19, 165, Anm. 3 (Danziger 
Werder). Lemke, Oſtpr. 1, 30. Tetzner, Slaven in Deutſchland,. 463 
(Kaſchuben). N. 7, 108 (Oſtholſtein). Am Urds-Brunnen, 6, 30 
(Stapelholm u. Ditmarſchen); vgl. 78. 173 f. JL. 4 (1861), 174 f. 7 
(1864), 378 f. 408 ff. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 15 ff. G. 88, 30 
(Madrid). Auch die auf den Weihnachtsmärkten verkauften Waldteufel 
gehören hierher: Kuhn u. Schwartz, 405. 

106) Witzſchel, 2, 181 f. (Man nennt das „tängeln“ oder „kindeln“, 
auch „klingeln“). 3VfV. 14, 427 (Geiſeltal b. Merſeburg. Die Kinder 
tragen eine Gerte mit einer Klingel an der Spitze. Der dritte Weihnachts⸗ 
tag heißt davon „Klingeltag“). 3 f V. 6, 431 (Anhalt). Meier, Schwäb. ©. 
467 (Pfeffertag). ee A. Schw. 2, 15. Reiſer, 2, 24f. Panzer, 2, 
208. Franzisci, 31. Carinthia, 100 (1910), 5 ff. v. Hörmann, 240. 
Zingerle, 199. 3 V. 4, 314 f. (Ungarn). Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 
5, 21 (Hienzen in Ungarn). Kück u. Sohnrey, 37. Bronner, 26 ff. 
N oder Fitzeln). HBV. 11 (1912), 27. Schade, Klopfan, 57ff. 

ork, Feſtkal. 2, 782 ff. Kunze, Birkenbeſen, 25 (Internat. Archiv f. 
Ethnogr. 13, 132). — WER. 1, 251 ff. 265 ff. 292. MF. 149f. 
Bilfinger, 85 f. Namentlich werden die Mädchen und Frauen vor⸗ 
genommen, die ſich dann an einem der folgenden Tage an den Burſchen 
1 rächen pflegen: John, Weſtb. 22. 23 f. (man benutzt zum Peitſchen 

ie Barbarazweige). 25. 28. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 598f. 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 12. Volkskunſt u. Volkskunde, München, 8 
(1910), 99 (Adelshauſen, Bezirksamt Schrobenhaufen). Köhler, Voigtl. 
174. — Man pflegt die noch im Bette Liegenden damit zu überraſchen: 
HBV. 2, 98 ff. Köhler, 174. Reinsb.⸗Buringsfeld, 599. 

109) v. Hörmann, 235. Meyer, Baden, 66 f. Drechsler, 1, 31 
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Am willkommenſten, wenn auch mit ängſtlicher Scheu 
empfangen, iſt am Weihnachtsabend den Kleinen das be— 
ſcherende Chriſtkindchen, das freilich ſelten allein kommt 110), 
ſondern von einer wildgekleideten Schreckensgeſtalt begleitet 
wird, die dann das Schlagen mit der Rute zu übernehmen 
pflegt 1). Oft tritt dieſer rauhborſtige Geſelle unter ver- 
ſchiedenen Namen auch allein auf oder hat noch einen gleich— 
gearteten Diener bei ſich 11). Alle dieſe einzelnen Popanze 


viel Lärm mit Schellen, Kuhhörnern und Hirtenpfeifen). Stief im 
ahresber. d. Gymnaſ. in Mähr. Neuſtadt, 1912, 8 (Gänſe⸗ und 
Schweinehirten gehen zuſammen). Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 554. 
Bartſch, 2, 225 f. 226. Mannhardt, WFK. 1, 224. 230. Vgl. Band II, 
C. 12, Anm. 12. — Auch die Frau des Totengräbers geht ſammeln: 
Reinsb.⸗Düringsfeld, 585. 

110) Oft hören die Kinder nur ſein feines Klingeln: dre 5 3797. 
Handelmann, 19. Mannhardt, WAR. 1, 326 f. Oder ihre Phantaſie 
tellt es ſich dar, wie es auf einem Schimmel oder Eſel geritten kommt; 
ann legen ſie dieſen Hafer oder Heu an Tür oder Fenſter: John, 
Weſtb. 21. Rank, 130 f. Schulenburg, Wend. Volkst. 127. Kuhn, 
Märk. S. 346. Sen 6, 430 (Anhalt). Straderjan? 2, 32. Meyer, 
Baden, 64. 3VfV. 12, 428 (Obere Nahe. In Nockenthal wird auch 
ein Stück Brot in die Aſtgabel eines Baumes eingeklemmt). EL J. 3, 
132. 4, 115 (dem Chriſtkind wird ein Glas Wein vor das Haus ge: 
ftellt). In Gunſtett (Kr. Weißenburg) kommt das Chriſtkindchen mit 
einem als Eſel verkleideten Mann: ebda. 10, 218 f. Im Drömling legen 
die Kinder einen Stein auf die Straße, damit der Wagen des Weih⸗ 
nachtsmannes daran ſtoße und etwas für ſie herausfalle: Ebeling, 2, 
218. In Siebenbürgen fährt das Chriſtferkel mit ſeinem Wagen 
herum und bringt Geſchenke: Meyer, Baden, 489. Auch kommt der 
Chriſtmann in einem mit Katzen beſpannten Wagen: Korreſpondenz⸗ 
Galt 5 2 f. ſiebenbürgiſche Landeskunde, 33 (1910), 159. 

altrich, k 

11) Meier, Schwäb. S. 465. Meyer, Baden, 64. ELJ. 2, 188. 
3, 131. 132. 5, 155. 3VfV. 12, 428 (Obere Nahe). Kuhn, WS. 2, 
103. Märk. S. 345 f. Bartſch, 2, 222 f. Im Erzgebirge erſcheinen 
am Weihnachtsabend der h. Petrus und Ruprecht: Vernaleken, Mythen, 
286. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 583. In Böhmen Chriſtus 
und Teufel: Reinsb.⸗Düringsfeld, 548. — Über die lichten und die 
dunkeln Geſtalten: Tille, 115 ff. Über die Rute: Tille, 115 f. Vogt, 
D. ſchleſ. Weihnachtsſpiele, 111f. Vgl. oben 2, Anm. 19. Über die 
weiblichen Geſtalten, die allein oder mit andern zu Weihnachten ihren 
Umzug halten: Vogt, a. a. O. 107 ff. In Unterſteiermark erſcheint 
die „Pudelmutter“ mit Rute und Krechſe auf dem Rücken: 3fV. 8, 
445. Vgl. auch oben 2, Anm. 14. Das Chriſtkind wird auch in den 
Adventsſpielen immer durch ein Mädchen oder eine junge Frau dar⸗ 
geſtellt: Vogt, a. a. O. 6f. et, Ä 

) Töppen, Maſuren, 74 (er zerbläut namentlich die weiblichen 
Dienſtboten). Schulenburg, Wend. Volkst. 128. Andree, Br. 230 f. 
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aber ſind nur Überreſte der zahlreichen Scharen, die noch 
jetzt an manchen Orten mit lautem Lärm und Getöſe durch 
die Straßen ziehen, in die Häuſer dringen und dort die jetzt 
meiſt am Knecht Ruprecht allein hängen gebliebenen Scherze 
und Neckereien ausüben 118). Die Teilnehmer find vielfach im 
Geſichte geſchwärzt, in Stroh gehüllt und verkleidet, namentlich 
in die Geſtalten des Schimmels oder Schimmelreiters 110, 


Buſſeklaus oder Böllaus mit Rute oder einem Sack voll Sand und 
ſche). Jenſen, 379. Straderjan? 2, 35 f. Lüpkes, 126 (Wangeroog). 
Zım®. 4, 8 (Bez. Minden). EL J. 2, 188. Deuiſche olkskunde a. 
d. öſtl. Böhmen, herausg. v. Langer, 11 (1911), 139 („dos guldi 
Wängl*). Vgl. Vogt a. a. O. 114 ff. Wuttke, Sächſ. Volkstde., 300. 


113) Bartſch, 2, 223 f. In Braunſchweig wird das Erſcheinen des 
Buſſeklaus einige Tage vor Weihnachten durch allerlei Lärm ange⸗ 
kündigt: Andree, 230. In der Grafſch. Ruppin verſammeln ſich in 
der Woche vor Weihnachten Knechte und Mägde. Einer ſtellt einen 
Schimmelreiter vor, ein anderer heißt Chriſtpuppe. Mehrere verkleiden 
ſich als Weiber, ſchwärzen ſich das Geſicht und heißen Feien. Sie 
gieben dann von Haus zu Haus. Der Reiter muß beim Eintritt in 

ie Stube über einen vorgeſetzten Stuhl ſpringen. Die Feien werden 
unächſt in den Haäuſern nicht zugelaſſen. Während die andern beiden 
—— ihr Geſchäft erledigen, auch mit den Inſaſſen tanzen, verſuchen 
die Feien unaufhörlich einzudrmgen. Endlich gelingt ihnen das, und 
ſie ſpringen nun wild tobend umher, ſchlagen die Kinder und ſuchen 
alles in Schrecken zu ſetzen: Kuhn, Märk. S. 346 f; vgl. Kuhn u. 
Schwartz, 402 f. Über die Feien: Mannhardt, WER. 1, 442 f. Am 
Tage vor Weihnachten reihen die Knaben in Betzingen Kuhſchellen auf 
eine Schnur und hängen ſie ſich über die Bruſt. Dann ſpringen ſie 
von morgens früh bis abends lärmend und ſchellend im Dorfe herum. 
Sie führen zugleich einen Stecken in der Hand. Vor dem Hauſe des 
farrers werden fie mit Apfeln beſchenkt: Meier, Schwäb. S. 464. 
m Züricher Oberlande war am Abend vor Weihnachten die „Chrun⸗ 
elmacht“. Die Chrungeli, häßlich maskierte Burſchen, zogen vor das 
aus, wo fi jemand irgendwie verfehlt hatte, und hielten ein förm⸗ 
liches Gericht ab: Meſſikommer, 1, 135 f. Spott und Kritik auch bei 
den römiſchen Saturnalien: Bilfinger, 68 f. 


114) Lemke, Oſtpr. 1, 28 ff. (in den Wochen vor Weihnachten und 

am 24. Dezember erſcheint der Schimmel in den Häuſern. Ihn be⸗ 
leuen Bär, Storch, Ziege und andere Geſtalten. Alle kriegen viel 
rügel und machen viel Lärm, namentlich der Schimmel mit einer 
linael. Jedes heimgeſuchte Haus muß Gaben liefern). UO. 1, 105 
Oſtpreußen). Bariſch 2 224. Kuhn u. Schwartz, 402. 403. Kuhn, 
kärk. S. 346. Andree, 231. 3VfV. 6, 430 (Anhalt). Jahn, Opfergebr. 
261 ff. Bilfinger, 71 f. In Galizien wird ein von einem Manne dar: 
. Pferdchen zu eihnachten und Faſtnacht von langbartigen 
reiſen und alten Weibern im Dorfe herumgeführt: Ztſchr. f. öſterreich. 
Volkskde., 9 (1903), 108 ff. 
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des Bären 118), des Bockes 116) und des Storches 11). Sie 
ängſtigen jetzt nur die Kinder und Mädchen, urſprünglich 
aber wollen ſie die den Häuſern und Feldern ſchädlichen 
Dämonen erſchrecken und in die Flucht jagen. Sie ſtellen 
im letzten Grunde die geiſterhaften Weſen ſelbſt dar, die ſie 
eben dadurch, daß ſie ihr gewaltſames Tun nachahmen, über⸗ 
trumpfen und gewiſſermaßen vorwegnehmen, unſchädlich und 
überflüſſig machen 19). 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, daß manche Forſcher 
eine ganze Anzahl unſerer Weihnachts- und Neujahrsbräuche 
als Reſte eines allgemein germaniſchen Totenfeſtes be⸗ 
trachten 119). Jedenfalls bietet für viele Völker die Zeit der 
Jahreswende Veranlaſſung ihrer Verſtorbenen mit Opfern 
und Spenden zu gedenken 120). 


7. Stephanus (26. Dezember): In manchen Gegenden, 
namentlich da, wo der Weihnachtstag ſtill und ruhig be⸗ 
gangen wird, iſt der Stephanstag einer beſonders ausge- 
laſſenen Freude vorbehalten ). In Weſtfalen nannte man 
ihn früher Süp⸗Steffens⸗dach ?). Auf den nordfrieſiſchen 


e) Töppen, 74. Andree, Br. 230. 3VfV. 6, 429 f. (Anhalt). 
Bilfinger, 71. Vgl. Tille, 29. 
116) Handelmann, 72 ff. Kuhn u. Schwartz, 403. Jahn, Opfergebr. 


1m) Knoop, Oſtl. Hinterp. 177. 3VfV. 6, 429 (Anhalt. Berührt 
der Storch eine der Frauen, ſo gilt das als Vorzeichen geſegneter 
Umſtände im nächſten Jahre). f 

116) Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 105 ff. Vgl. Fi dieſen 
Umzügen noch Bilfinger, 67 f. 70 ff. Tille, 13 ff. 100 fl fannen⸗ 
ſchmid, Germ. Erntefeſte, 577 fl. SAV. 7 (1903), 116 ff. 187 ff. 

110) Vgl. Mogk, German. Mythol. 162 (Pauls Grundriß d. german. 
Philologie, 32, 391). Halm, Altgerman. Religionsgeſch. 1, 295. Feil⸗ 
berg in HBV. 5, 26 ff. und deſſen zweibändiges Werk „Jul“. Ferner 
Höflers Schriften über die Gebildbrote der Weihnachts. und Neujahrszeit. 

120) Vgl. Sartori, D. Speiſung der Toten, Progr. v. Dortmund, 
1903, 50 f. Bilfinger, 74. BF. 3, 97 ff. In Rom wurde den Toten 
am 23. Dezember ein Opfer dargebracht: AR. 10 (1907), 336. Vgl. 
auch oben Anm. 17. 

1) Jahn, Opfergebr. 273 f. Tille, 41 f. v. Hörmann, 237. 239. 

n Kaufbeuren wurde das Schweinmahl abgehalten: Birlinger, A. 

dw. 2, 14 f. Im Blaubeurer Kloſter war Zuſammenkunft der Kirch⸗ 
herrn und Pfarrer der Umgegend mit Neujahrsgaben für den Prälaten: 
ebda. 2, 15. An portugieſiſchen Orten hält die Bevölkerung ein gemein⸗ 
ſames Feſtmahl auf offener Straße: G. 74, 388. — Über die Stephans⸗ 
minne: Franz, D. kirchl. Benediktionen im Mittelalter, 1, 293 f. 

) Kuhn, WS. 2, 102. 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 4 
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Inſeln nehmen an ihm die Gaſtereien unter Verwandten, 
Nachbarn und Freunden ihren Anfang). In den Wirts⸗ 
häuſern geht es laut und luſtig her. Die Burſchen führen 
ihre Mädchen dorthin und bewirten ſie“). Den Stamm- 
gäſten wird wie am Neujahrstage ein Stück Birnzelten oder 
ein Glas Schnaps umſonſt vorgeſetzt ). Auch allerlei Fop⸗ 
pereien werden ausgeübt. In Oſtfriesland ſteckte man einen 
Burſchen, der ſich mauſig machte, in eine Tonne und rollte 
ihn, bis er ſich durch ein Trinkgeld löſte: das iſt dann der 
„Steffen üt de Tünne“ ). Auch tragen wohl die Burſchen 
in der Nacht alles Mögliche von den Höfen fort und ſtellen 
das ſo Zuſammengeſchleppte in und an den beiden größten 
Brunnentrögen im Dorfe auf. Am nächſten Tage holen ſich 
die Bauern das Entwendete dann wieder ). An manchen 
Orten findet erſt am Stephanstage die Beſcherung der Kinder 
ſtatt), und auch Heiſchegänge werden von dieſen vorge- 
nommen). In Tirol findet im Familienkreiſe das feierliche 


5) Jenſen, 381f. 

) Reiſer, 2, 23. 3fV. 8, 252 (Goſſenſaß). „Letzetrunk“ auf 
dem Heuberg: Birlinger, V. a. Schw. 2, 437 f. (in Spaichingen am 
Neujahr). In Neuern und Silberberg trinkt man „die Stärke“. Die 
Mädchen bewirten in der Rockenſtube die Burſchen mit Schnaps oder 
Kaffee: John, Weſtb. 24. 0 

6) Reiſer, 2, 23. 26. 

6) Lüpkes, 136. Vgl. Straderjan?, 2, 35. 

) Das heißt man „Zeltenziehen“: Zingerle, 198 (Ranggen). v. 
Hörmann, 239. Vgl. Feilberg, Dansk Bondeliv 13, 272. Vgl. auch 
oben 4 Anm. 8. 

) Straderjan® 2, 35 f. (Wangeroog). Lüpkes, 126 f. Die Paten 
— oder ſenden ihren Patenkindern Geſchenke: John, Weſtb. 24. 
95 chwaben ſchenkte man früher den Kindern nicht In Weihnachten 

ebkuchen, ſondern am „unſchuldigen Kindleinstag“: Birlinger, V. a. 
Schw. 2, 7. Geſchenke der Paten am Johannistag: ebda. 2, 112f. 

) Kuhn, WS. 2, 101. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 596 f. 
Die Burſchen der Pfarre Körbecke bei Soejt ſammelten früher am %; 
re für eine Kerze zur Beleuchtung des Gotteshauſes. Sie 

ießen daher Johannisknechte. Daran ſchloß ſich ein „Wurſtgelag“. 
Später wurde das auf den Stephanstag verlegt: Zw. 7 (1910), 
241 5 Auch in Allendorf, Kr. Arnsberg, wurden am Johannistag 
Würſte geſammelt. Die Johannisknechte ſtifteten dem hl. Antonius 
als Kirchenpatron eine Kerze: N. 17, 246. Am Stephanstage jagten 
und töteten die Irländer den Zaunkönig. Ein toter Zaunkönig wurde 
an eine Stange gebunden und von Knaben von Haus zu Haus ge⸗ 
tragen. Wurde ihnen kein Geld gegeben, ſo wurde der Zaunkönig an 
der Tür vergraben, was als große Schande galt: Lady Wilde, Ancient 
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Anſchneiden des Hauszeltens ſtatt!“). In manchen Gegenden 
pflegt am Stephanstage das alte Geſinde ab- und das neue 
anzuziehen 1). 

Auf alte Flurumritte deuten noch verſchiedene Be— 
gehungen hin, als deren Zweck jetzt meiſt das Gedeihen der 
Pferde angegeben wird, deren Patron St. Stephan iſt 1). 
Sein Tag wird daher auch als der „große Pferdetag“ be— 
zeichnet. Man reitet die Roſſe im Galopp umher und läßt 
fie auch zur Ader !“). In der Gegend von Krempe begeben 
ſich die jungen Burſchen haufenweiſe in die Häuſer, um dort 
die Pferde zu putzen. Dann beſteigen ſie ſie, reiten auf dem 
Hausflur herum und machen auch ſonſt viel Lärm. Die 


legends etc. of Ireland, 177. Ahnliches auf der Inſel Man: Moore, 
133 f. Vgl. ZrwV. 9, 268. Hängt mit ſolchen Bräuchen die Bemerkung 
bei Lüpkes 136 zuſammen, daß früher am Stephanstage jeder Frieſe 
nach Herzensluſt jagen konnte, wo er wollte? Auch in Cornwall ging 
jeder, der eine Flinte hatte, ſchießen: Courtney, 14. 


10) 9. Hörmann, 238. Das Geſinde iſt meiſt auf Urlaub und 
hat ſich ſeinen Zelten mitgenommen. In dieſem Falle läßt ſich die 
Magd von ihrem Liebſten den „Zelten nachtragen“. Zum Dank dafür 
darf ihr dann der Burſche am Dreikönigstage den „Zelten anſchneiden“: 
ebda. vgl. 246 f. Dies Zeltenanſchneiden findet auch am Stephans⸗ 
oder am Neujahrstage ſtatt: Reiſer, 2, 26; vgl. 40 f. Auch am Jo⸗ 
hannistag (Goſſenſaß: 3fV. 8, 252) und in der . 8 4 BB. 
8, 330 (Tirol). Am Stephanstage werden an vielen Orten Tirols 
ſog. Zeltenſchießen abgehalten: v. Hörmann, 239. . 

1 Reinsberg-Duͤringsfeld, Böhmen, 596. de la Fontaine, 9f. 
Tille, 41. Kehrein, 188 (Weſterwald. Zum Abſchiede kriegen ſie ein 
Laib Brot, den Steffeslab). In Mähr. Neuſtadt wechſeln die Knechte 
am Johannistage, die Mädchen am Tage vor Dreikönige: Stief im 
Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr. Neuſtadt, 1912, 10. Am Johannis⸗ 
tage „dingt“ auch der Bauer im Wirtshauſe ſein Weib von neuem, 
und die Zeche für die „Weiberdingete“ muß die Frau bezahlen: v. Hör⸗ 
8 239 f. Dasſelbe in Oberndorf a. N.: Birlinger, V. a. Schw. 

„113. 
) In dieſem Falle iſt aber der erſte ungariſche König gemeint: 
Andree, Votive und Weihegaben, 66. 

18) Jahn, Opfergebr. 264. John, Weſtb. 23. Meier, Schwäb. S. 
466. Kück u. Sohnrey, 37. Wolf, Beitr. 1, 124 f. Kuhn, WS. 2, 101 
. — Boecler-Kreutzwald, Ehſten, 95. — Man ſichert den Pferde⸗ 
tall durch Schutzmittel: Bartſch, 2, 228. In den Kirchſpielen um 
Schmallenberg ſchenken die Landleute ein Brot, den ſog. Stephan, an 
die Armen, damit die Pferde gedeihen: Hüſer, Progr. v. Warburg, 
1898, 27 (21). In Böhmen backt man ein Backwerk in Hufeiſenform 
und verteilt es beſonders unter die Stallknechte und Kutſcher: Reins⸗ 
berg⸗Düringsfeld, Böhmen, 596. 

4* 
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Hausleute müſſen ſie bewirten. Im Dorfe Walsbüll hielten 
die Burſchen früh am Morgen ein Wettrennen vom Dorfe 
aus bis zu einem kleinen Kruge. Der Sieger hieß „Steffen“ 
und wurde von ſeinen Kameraden freigehalten “). An einigen 
Orten werden die Pferde kirchlich geſegnet, was dann mit 
Umritten um die Kirche verbunden iſt 15). 


Wie die Pferde, werden auch Salz und Waſſer 1%) ſowie 
Hafer und andere Sämereien geweiht !“). Dieſer Hafer wird 
unter das Futter oder im Frühjahr unter die Saat gemengt. 
Auch bewirft ſich wohl das junge Volk damit!“), ein Frucht⸗ 
barkeitszauber, dem ſich das Peitſchen an die Seite ſtellt, 
das ſich die jungen Mädchen von den Burſchen gefallen 
laſſen müſſen !“). In Tafertsweiler gehen am Stephanstage 
alle Leute ans Eſſen von Hagebutten, die ſie noch an den 


1%) Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 44 f. Dieſe Reiterſpiele find 
auch auf andere Tage der Zwölften übertragen worden: ebda. 45 f. 
Vgl. Jenſen, Nordfrieſ. Inſeln, 382. 

16) v. Hörmann, 238. Reiſer, 2, 23. Vgl. zu dem Stephansritt 
namentlich Mannhardt, WIR. 1, 402 ff. 

0) Franz, D. kirchl. Benediktionen im Mittelalter, 1, 206 ff. 
v. Hörmann, 237 f. Franzisci, 32. Das Salz wird namentlich als 
„Leckſalz“ für das Vieh benutzt. Aber auch der Bauer genießt es, 
und es ſchützt bei Gewitter. 

17) Drechsler, 1, 43. Guſinde, Schönwald, 38. 3d M. 1, 335 
Tirol). Reiſer, 2, 23. Bronner, 15. Mannhardt, WFK. 1, 404 f. 

ber die Haferweihe am Stephanstage: Treichel i. d. Schriften d. 
Naturforſch. Geſellſch. zu Danzig, N. F. 6, de 2. Franz, a. a. O. 1, 
381 ff. In Havixbeck (Münſterland) muß man am Stephanstage 
Karren mit Häckſel unter den blauen Himmel ſtellen, damit der Tau 
darauf falle; dann werden die Pferde das ganze Jahr über nicht 
krank: Kuhn, WS. 2, 101. 

10) Ztſchr. d. naturwiſſ. Abteilung d. deutſchen Geſellſch. f. Kunſt 
u. Wiſſenſch. i. Poſen, 11 (1905), 74 f. (Kujawien. Man wirft den 
Hafer auch vom Chor auf die in der Kirche befindlichen Kahlköpfe, ſo⸗ 
gar auf die Geiftlihen). In Beuthen iſt es Brauch, daß die Kirchen⸗ 
eſucher, beſonders die jungen Burſchen, ſobald ſie die Kirche am 
Stephanstage verlaſſen haben, die draußen ſtehenden Leute, namentlich 
die Mädchen, mit Hafer bewerfen: Drechsler, 1, 43. 


10 In der Morgenfrühe und vormittags peitſchen die Burſchen 
die Mädchen mit den am Barbaratage geſchnittenen, nunmehr ergrünten 
Reiſern. Dafür müſſen die Mädchen ſich löſen mit Kuchen, Schnaps 
u. dgl. John, Weſtb. 23f. In Fettau (Graubünden) gingen die 
Burſchen von Haus zu Haus und ſchlugen unter einem Spruche die 
Madchen mit der Fauſt auf die Füße: SAV. 11 (1907), 266. 
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Hecken aufſuchen; ſie ſollen gegen Seitenſtechen und Magen⸗ 
leiden gut ſein 20). 

8. Johannes der Evangeliſt (27. Dezember): Den ver⸗ 
ſchiedenen Weihen und Segnungen des vorhergehenden Tages 
ſchließt ſich die am Johannistage noch vielfach vorgenommene 
Weihe des Weines an. Nicht nur in der Kirche wird den 
Anweſenden von dieſem Weine gereicht, ſondern ſie nehmen 
auch davon mit nach Hauſe, ſpenden den Hausgenoſſen und 
bewahren den Reſt auf, damit er ſpäter bei vorkommender 
Gelegenheit ſeine zauberiſche Heil- und Schutzkraft bewähre !). 

Verſchiedene Bräuche dieſes Tages, die er mit andern 
gemein hat, ſind ſchon im vorigen Abſchnitt berührt worden. 


9. Unſchuldige Kinder (28. Dezember): Name und Be- 
ziehung dieſes Tages haben wohl veranlaßt, daß an ihm 
mit beſonderer Vorliebe das als Weihnachtsbrauch ſchon er— 
wähnte Kindeln oder Pfeffern, das Peitſchen mit der glüd- 
bringenden Rute, vorgenommen wird !). Überhaupt werden 
den Kindern gewiſſe Freiheiten eingeräumt?), und namentlich 
die mittelalterliche Sitte des Kinderbiſchofs, den wir ſchon 
am Nikolaustage kennen gelernt haben?), knüpfte ſich an 
den 28. Dezember“). Im übrigen gilt dieſer in manchen 


20) Birlinger, A. Schw. 2, 15. An der oberen Nahe wurden 
Hagebutten am Neujahrsmorgen vor Sonnenaufgang von einem 
anderen Baume vom r geholt und von den Haus⸗ 
inſaſſen gegeſſen: 3VfV. 12, 421. 

i) Leoprechting, 211. Zingerle, 198. v. Hörmann, 239. ZU. 
6, 184 ff. (Steiermark). Reiſer, 2, 24. Birlinger, V. a. Schw. 2, 110 ff. 
A. Schw. 2, 121 f. Meyer, Baden, 490 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 597 f. John, Weſtb. 24. de la Fontaine, 10. Grimm, DM.“ 
1, 49. 522 f.; vgl. 3, 31. Wolf, Beitr. 1, 119. Lippert, Chriſtentum uſw. 
679 f. Jahn, Opfergebr. Paz Kondziella, Volkstüml. Sitten u. 
Bräuche im mittelhochdeutſchen Volksepos, 48. 151 ff. Franz, D. kirchl. 
Benediktionen im Mittelalter, 286. 294 ff. In Niederbayern land ſolche 
Weinweihe auch am Stephanstage ſtatt: Jahn, Opfergebr. 274. 

) Vgl. oben 6, Anm. 108. Im Leſſacher Tale wünſcht man 
Glück und gibt dabei einen Schlag auf den Rücken: Vernaleken, 
Alpenſag. 345. 

2) 55 Luxemburg hängt zum Zeichen dafür die Mutter dem 
jüngſten Kinde das Schlüſſelband um und fügt ſich ſeinen Wünſchen 
binſſchlich der Mahlzeiten: de la Fontaine, 11. Vgl. auch V. 22, 
243 fl. 24, 111f. 

3 Oben 2, Anm. 27. N 4 

9) Bilfinger, 73 f. Rochholz, Alemann. Kinderlied, 501 f. SAV. 7 
(1903), 119 ff. 200 ff. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 47. Hannover⸗ 
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Gegenden als Unglückstag, an dem gar nicht oder nur das 
Notwendigſte gearbeitet werden darf “). 


10. Neujahr: Ausgelaſſene Luſtigkeit iſt das Kennzeichen 
der Jahreswende, denn jeder will in Freuden in das neue 
Jahr eintreten. In den Familien und in den Schenken geht 
es hoch her, überall vertreibt man ſich mit Singen und 
Zechen, mit Karten und Würfeln, Geſellſchaftsſpielen und 
Zukunftsfragen die Zeit, bis die entſcheidungsvolle Stunde 
anbricht!). Die Wirte tun ein übriges, um ſich ihren Gäſten, 
die ihnen das Jahr über ihre Groſchen zugetragen haben, 
durch Spendung von Bier, Punſch, Grog und Kuchen er- 
kenntlich zu zeigen ). Wenn dann Glockengeläute den wichtigen 
Augenblick verkündet ), ſteigt alles auf Bänke, Stühle und 
Tiſche und ſpringt beim Mitternachtsſchlage ins neue Jahr 
hinein“), wie denn auch ſonſt wohl durch gewiſſe an— 
ſchauliche Übergangsbräuche die Bedeutung der Stunde ge— 
kennzeichnet wird). Und nun hebt ein allgemeines Glück— 


land, 6 (1912), 134 ff. (Hildesheim). Nork, Feſtkal. 2, 783 f. G. 74, 
388 (Liſſabon). 

6) Drechsler, 1, 166. John, Weſtb. 25. Courtney, 14. 

) Meyer, Baden, 492. Spieß, Fränk. Henneb. 137. Lemke, 
Oſtpr. 1, 3f. UO. 1, 105 f. (Oſtpreußen). Über das mit Waſſerguß 
verbundene „Rosbockjagen“: Lemke, 1, 3. 3VfV. 7, 316. UO. 4, 110ff. 
Der Urquell, N. F. 1, 316. In Mecklenburg ſpielt man „Deſenreiten“: 
N. 7, 126. Mit Vorliebe werden Kuchen ausgeſpielt: Meyer, Baden, 
71. 201. 492 f. EL J. 2, 179. 5, 155. 12, 185. Im Unter⸗Engadin 
und in Ems (Graubünden) werden am Silveſter die Mädchen für das 
kommende Den den Burſchen durch das Los zugeteilt: Hoffmann: 
Krayer, Feſte u. Bräuche d. Schweizervolkes, 114. 

) John, Erzgeb. 183. John, Weſtb. 27. Strackerjan? 2, 39. 
N. 14, 123 (Kr. Geeſtemünde). ZrwV. 3, 49 (Dortmund). 4, 10 15 
Minden). In der Gegend von Hilchenbach ſetzen die Wirte am Sil⸗ 


veſterabend den Stammgäſten Bratwurſt vor: Kuhn, WS. 2, 111. 


) Um halb zwölf beginnt das Glockenläuten — das alte Jahr 


wird ausgeläutet; kurz vor dem Zwölfuhrſchlage tritt eine Pauſe ein, 


dann wird das neue Jahr eingeläutet: Meſſikommer, 1, 161. Unter 
dem Silveſterläuten werden die Fenſter geöffnet, „um das neue dahr 
hereinzulaſſen“, dann trinken die Glieder der Familie alle aus dem⸗ 


ſelben Glaſe und werfen dies zum Fenſter hinaus: John, Erzgeb. 183. 
) John, Erzgeb. 183. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 602. 
Strackerſan? 2, 42. N. 14, 123 (Kr. Geeſtemünde). 125 (Lippe). 
ZrwV. 4, 13 (Heimſen, Kr. Minden). 
) Auf Weſterlandföhr ſollen früher zur Zeit der Julfeier mann⸗ 
bare Jungfrauen vor der Weſterkirchpforte das neue Jahr, = nad): 
mittags nach dem Gottesdienſte, fingend eingetanzt haben: Mülle 


nhoff, 
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wünſchen an, das ſich den ganzen Neujahrstag über in 
Beſuchen hin und her und bei zufälligem Zuſammentreffen 
fortſetzt, wie es ſchon am letzten Tage des alten Jahres in 
allerlei Formen begonnen hate). Das iſt eigentlich die 
wichtigſte Handlung der ganzen Feier, denn dieſe Glück⸗ 
wünſche find zwar meiſtens in beſtimmte Formeln in ge- 
bundener und ungebundener Rede gefaßt), aber fie ſollen 
nicht eine leere Höflichkeit ſein, ſondern wirklich dem damit 
Bedachten Heil und Segen herbeirufen). Einer ſucht dabei 


Schl.⸗H. S. XXI. Vor der Kirche von Treuniz bei Eger wurde zu 
Weihnachten der Lobtanz gehalten: 3VfV. 7, 304. 305. — Im 
Schleswigſchen ſoll es Brand) gemejen fein, daß einer am Weihnachts⸗ 
abend hinausging und ein Wagenrad vor ſich her oſtwärts ins Dorf 
rollte; das nannte man „trild e Jul ind“ (Weihnachten hineintründeln): 
I Weihn. i. Schl.⸗H. 36. Das iſt doch wohl auch ein 
eujahrsbrauch. Im Züricher Oberland wird unter lärmender Froͤh⸗ 
lichkeit mit Dreſchflegeln auf hohlgelegten Brettern das alte Jahr aus⸗ 
und das neue eingedroſchen; die Stärke und Vernehmbarkeit des 
Schalles iſt vorbedeutend für die Fruchtbarkeit des nächſten . 
Meſſikommer, 1, 134. Vgl. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche, 117 
au Bache 35 Oſtpreußen „vermahlen“ ſie das alte Jahr, indem ſie 
ein bischen Korn oder Gerſte auf der Handmühle mahlen: UO. 1, 106. 
m Tepl⸗Weſeritzer Bezirk geſchah das „Abdanken“ des Jahres um 
Mitternacht durch einen Trompetentuſch am Stadtplatz oder durch des 
Nachtwächters Hornruf: John, Weſtb. 25. In den Niederlanden finden 
ſich immer ein paar Spaßvögel, die, wenn es auf Mitternacht geht, 
mit ſchrecklichem Geſchrei und Schmerzensäußerungen zu jammern be⸗ 
ginnen: „Ich kann's nicht mehr halten! ich kann's nicht mehr halten!“ — 
Was denn?“ — „Nun, das Jahr!“: V. 17, 165. Über das ort: 
jagen des „Silveſterkönigs“: Vernaleken, Mythen, 291 f. Kauffmann, 
Balder, 280. Vgl. unten 11, Anm. 41. 42. 

6) Auf einigen niederländiſchen Inſeln dauert das Glückwünſchen 
bis zum letzten Januar: V. 19, 249. 

) Drechsler, 1, 48. John, Erzgeb. 184. Rank, 132 ff. John, 
Weſtb. 28. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 4 ff. Köhler, Voigtl. 169. 
Meier, Schwäb. S. 469. 625 2, 180. 3, 116 f. 5, 151. 6, 165. 
de la Fontaine, 12. ZrwV. 4, 10 (Minden). Lüpkes, 127. 138 f. 
Feilberg, Dansk Bondeliv, 1°, 281. Glückwünſche in gebundener 
jprm bon im MA: SAL. 7 (1903), 108f. Gladwänſchen auf 

adagaskar: Sibree, Madagaskar, 356. In Japan: Anzeiger d. 
ethnogr. Abteil. d. ungariſchen National⸗Muſeums, 4 (1905), 133 f. 
Bei den Koreanern beglückwünſcht man ſich zweimal, am Abend des 
letzten Jahrestages und am Neujahrstage ſelbſt. Beſonders ſtreng iſt 
das Innehalten des letzteren Glddwunſches: G. 66, 240. 

5) In Imeretien muß in der Neujahrsnacht ein Glied der Familie 
außerhalb des Hauſes ſchlafen, um zu Neujahr die erſten Glückwünſche 
ins Haus zu bringen. Das geſchieht in formelhaftem Zwiegeſpräch. 


56 Das Neujahr abgewinnen. Schießen. Nedereien. 


dem andern zuvorzukommen, ihm „das Neujahr abzuge- 
winnen“ ). Großeltern und Paten erhalten von den Kindern 
beſondere Beſuche ne). Die Burſchen ſchießen ihren Mädchen 
und auch Ortsgenoſſen, denen ſie eine beſondere Ehre antun 
wollen, das Neujahr an 1). Die Kinder ſetzen für ihre 
Angehörigen ſchriftliche Wünſche auf!). Freilich wird die 
Gelegenheit auch von manchem benutzt, um an dem miß⸗ 
liebigen Nächſten ſein Mütchen zu kühlen 15), und die namen⸗ 
loſen Poſtkarten, in denen man heutzutage Schabernack und 


Dann wird der Gratulant eingelaſſen; er geht von einem Winkel zum 
andern und ſtreut Körner —— wobei er allerlei Glückwünſche aus⸗ 
8 Hierauf gratuliert er jedem einzelnen Gliede der —.— 

. 80, 304 f. — In Thingau iſt es Sitte, daß in der Silveſternacht 
etwas vor 12 Uhr die Kinder alle aufſtehen, um Vater und Mutter 
das gut Neujahr zu wünſchen, worauf ſie wieder zu Bette gehen: 
Reiſer, 2, 33 

) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 3f. John, Weſtb. 27. 
Meier, Schwäb. S. 469. Reiſer, 2, 33. Bronner, 53 f. (in manchen 
Gegenden Altbayerns werden Vater und Mutter dabei „gedroſſelt“, 
wie am Namenstage; das ſoll Glück bringen). HBV. 10, 32 (Rhein⸗ 
heſſen). Schmitz, Eifelſ. 1, 5. Lüptes, 138. John, Erzgeb. 184 (man 
ruft gern unerkannt einen Glückwunſch in ein fremdes Haus). V. 17, 
166. Hartmann, Bilder a. Weſtfal., N. 8. 17. Wer dem andern das 
Neujahr abgewinnt, bekommt dafür ein kleines Geſchenk: N. 14, 124 
(Lippe). 30 M. 1, 173 f. (Belgien). ZrwV. 4, 12 (Delbrück). Nur in 
einem Schaltjahre muß der Glückwünſchende ein Geſchenk machen: 
Zw. 4, 12 (Wiedenbrück); vgl. Straderjan? 2, 42. 

10) Meyer, Baden, 69; vgl. 71. 

1) Schmitz, Eifelſ. 1, 5. Bronner, 53. 3fV. 12, 418 f. (Obere 
Nahe; die Mädchen zeigen ſich am Sonntag nach Neujahr erkenntlich: 
420). Die Ehre wird mit einem Geſchenk oder einer Bewirtung er⸗ 
widert: G. 84, 223 (Inſelfrieſen). Reiſer, 2, 28. IrwV. 4, 10 (Bez. 
Minden). Meyer, Baden, 201. — Über das Schießen ſ. unten 
Anm. 62. 

1) Lüpkes, 139 f. N. 14, 124 (Lippe. Für ſolche Wünſche gibt 
es hergebrachtermaßen nur Geld als Belohnung). Bemalte und be: 
rer Neujahrswünſche ſchon vor Erfindung der Buchdruckerkunſt: 
K. 14, 125. — des Neujahrswunſches durch einen Drei⸗ 
königsbrief im osnabrückiſchen Nordlande: Hartmann, Bilder a. Weſt⸗ 
falen, N. F. 17f. 

10) Wenn jemand ein Mädchen ärgern will, jo hängt er in der 
Nacht einen hölzernen, mit Stroh umwundenen Reif in ihrer Nähe 
auf einen hohen Baum: Meier, Schwäb. S. 470. Mädchen, denen 
der Schatz untreu geworden iſt, ſtellt man eine Strohpuppe hin oder 
hängt eine Breze aus Stroh ans Fenſter: Meyer, Baden, 202; vgl. 494 
(auch am Dreitönigstage). 
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Rache übt 1), haben nach Form und Abſicht ihre Vorläufer 
in älteren Bräuchen 10). 

Mit dem bloßen Wunſche aber, ſo großen Wert man 
ihm auch beilegt, iſt es nicht allein getan, er muß auch von 
einem Geſchenke begleitet ſein, das meiſt in etwas Leckerem 
beſteht und als ein günſtiges Vorzeichen künftiges Wohl- 
ergehen verſinnbilden und gewährleiſten ſoll be). Schulkinder 
verehren ihrem Lehrer, Konfirmanden ihrem Pfarrer einen 
gebackenen Kranz und eine Brezel !“). So beſchenken ſich 
Burſchen und Mädchen 1), Paten und Patenkinder !“), Kinder 
und Eltern 2). Für viele dürftig beſoldete, kleine Beamte, 


1%) John, Erzgeb. 184. N. 14, 124f. 

2) In Märſchendorf bei Lohne ſchreiben ſich die nächſten Nachbarn 
ein um das andere Jahr einen Brief, in dem jeder Hausgenoſſe in 
Reimform eine kleine Note erhält. Wird der Überbringer abgefaßt, ſo 
muß er die Epiſtel den verſammelten Hausbewohnern vorleſen. Darauf 
wird er aufs beſte bewirtet. Es gilt aber als Schande ſich faſſen zu 
laſſen: Straderjan? 2, 40. Vgl. auch Bilfinger, 84f. 

16) SAV. 7, 126 ff. 11, 255 f. Bilfinger, 44 ff. In der Eifel 
beſteht das „Neujährchen“ in der Regel in einem Weck: Schmitz, 
Eifelſ. 1, 5. Im ſchwäbiſchen Unterlande ſchenkt man ſich große 
Brezel, „Neujahrringe“. Allgemeiner Brauch iſt, daß die Bäcker zu 
Neujahr ihren Kunden einen „Kranz“ ſchenken: Meier, Schwäb. 8. 
470. — Vgl. Hanuſch, Wiſſenſch. d. ſlaviſchen Mythus, 192 ff. (das 
Koleda⸗Feſt als Geſchenkfeſth, G. 66, 240 (Korea). Auf Madagaskar 
überreicht man ſich gegenſeitig kleine Geldſtücke, früher konſerviertes 
Fleiſch: Sibree, Madagaskar, 356. 

17) Meyer, Baden, 71. Der Lehrer kriegt auch Geld: SAV. 16, 40. 
Auch im alten römiſchen Reiche brachten (nach Libanius) am Neujahrs⸗ 
tage die Schüler ihren Lehrern ihren Lohn: Bilfinger, 42, 43. 

16) Bronner, 54. de la Fontaine, 13. In Frieſen (Kr. Altkirch) 
bringen in der Silveſternacht die ledigen Burſchen ihren Geliebten 
einen Ring oder eine Brezel. Dieſes Brot muß das Mädchen bis zum 
Feſte der hl. drei Könige aufbewahren. An dieſem Abend kommt der 

urſche, bringt eine Flaſche Wein mit, und Brot und Wein werden 
gemeinſchaftlich verzehrt: ELJ. 7, 202. Vgl. Meyer, Baden, 201. 

10) Meyer, Baden, 71. EL J. 12, 186. HBV. 10, 32 (Rhein⸗ 
heſſen). Heßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskunde, 2, 92. 167. 219. 
de la Fontaine, 125. Im Allgäu geben die Eltern der Kinder, die 
von den Paten zu Nikolaus oder Weihnachten beſchenkt worden ſind, 
um Neujahr ein Gegengeſchenk: Reiſer, 2, 33. In Imeretien bringen 
am Weihnachtstage die Taufkinder den Paten Kuchen, Wein und einen 
gemäſteten Kapaunen; ſie bleiben dort den ganzen Tag zu Gaſt und 
erhalten gleichfalls ein entſprechendes Geſchenk: G. 80, 304. 

20) Vielfach beſchenken Kinder ihre Eltern am Neujahrsmorgen 
mit einem Kalender: John, Erzgeb. 184. Im Züricher Oberland 
wurden früher ſtatt zu Weihnachten die Geſchenke am Neujahrstage 
durch den Samichlaus überbracht: Meſſikommer, 1, 158 f. 


8 Heiſchegänge zu Neujahr. 


für Muſiker und Chorſchüler, die das Neujahr anblaſen und 
anſingen, für Handwerksgeſellen aller Art, ſchließlich für jeden, 
der es nötig zu haben glaubt, bietet der Jahreswechſel und 
die allgemeine Gebeluſt willkommenen Anlaß, um durch glück⸗ 
wünſchenden Umgang von Haus zu Haus Geſchenke einzu⸗ 
heimſen und jo einigermaßen ſorgenlos ins neue Jahr ein⸗ 
zutreten 2). Namentlich der Nachtwächter, deſſen Horn die 
frohe Stunde ankündigt, iſt ein gern geſehener und freundlich 
bewirteter und beſchenkter Gaſt ?), und auch die Hirten und 
Schäfer erfreuen ſich beſonderer Beachtung??). Vor allem 
aber wandern mehr oder weniger zahlreiche Gruppen von 
Kindern und jungen Leuten, ihre eintönigen Glückwünſche in 
Lied und Spruch ableiernd und Geſchenke ſammelnd, ſchon 
am Abend des alten Jahres und dann auch am Neujahrs- 
tage und öfters noch darüber hinaus durch den Ort 2). 


21) Lüpkes, 140. John, Weſtb. 29. 30. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 5ff. John, Erzgeb. 184. Köhler, Voigtl. 169. pieß, 
Fränk. Henneb. 137 f. Meyer, Baden, 68. Birlinger, A. Schw. 2, 18. 

ronner, 53. Reiſer, 2, 29. Wie die Ortsmuſikanten bringen auch 
die a N den Honoratioren ein Ständchen: Schmitz, Eifelſ. 1, 5 f. 
gu „ 6, 431 (Oſter⸗Nienburg in Anhalt). In Warburg fingen die 

chmiede in den Häuſern ihrer Kundſchaft ein Lied und ſchlagen dazu 
mit Hämmern auf eine Stahlſtange: ZrwV. 4, 11 f. In Dörfern des 
Amtes Polle a. Weſer gratulierten früher auch die Muͤller; ſie zeigten 
ihre Anweſenheit durch drei kräftige Keulenſchläge auf die Schwelle 
der Hoftür an: N. 7, 126. In Niederheſſen klopft der Müllerburſche 
mit einem mit Bändern geſchmückten Hammer an die Tür: Heßler, 2, 
529. Neujahrslied der Fiſcherknechte auf dem Kieze bei Potsdam: 
Kuhn, Märk. S. 353 f. Gereimter Neujahrswunſch der Bäckerjungen 
in Northeim: N. 9, 113. Beſchenkung der Tagelöhnerfrauen und der 
Schäfer: ZrwV. 4, 12 (Erkeln, Kr. Höxter). 

22) John, Weſtb. 26 f. Reiſer, 2, 29. Bronner, 52. Straderjant, 
2, 41. Lüpkes, 140. Heßler, 2, 92. 166. 442. 580. ZrwV. 4, 11 
(Bez. Minden). N. 7, 126 (Polle a. Weſer). 12, 138 (Lüneb. Heide). 
13, 133 (Rietberg a. Ems). 14, 125 (Lippe). 15, 122. 16, 184. — Um⸗ 
gänge der Nachtwächter in Neuenhaus (Grfſch. Bentheim): N. 18, 131 f. 

2%0 Bronner, 54. 3BfV. 6, 431 (Anhalt). Kück u. Sohnrey, 39 
Abterode am Meißner). Strackerjan?, 2, 42. In den Dörfern am 

römling ſchloſſen ſich dem Lehrer und der Schuljugend, die einen 
Choral ſingend von Hof zu Hof zogen und dafür Speiſen erhielten, 
Hirten und Hütejungen an. Voran die Schäfer, die auf den Fingern 
pfiffen, dann der Kuhhirt, der auf großem, glatten Horn blies, die 
Kälberhirten, die Schweinehirten, endlich Pferde⸗ und Gänſehirten, die 
mit ihren Peitſchen knallten: Ebeling, 2, 51f. 

20 Bilfinger, 49 f.; vgl. 69 fl. SAV. 7 (1903), 103 ff. Meyer, 
Baden, 69 (in Kürnbach am 2. Januar, dem „Läuferlestag“). 70. 493. 


or 


Vermummungen. 59 


Neben dieſen Bettelgängen finden wir aber auch am 
Silveſterabend wieder die bekannten Vermummungen ®) und 


Birlinger, A. Schw. 2, 17ff. Reiſer, 2, 27. 29 ff. (nach 12, manchmal 
auch ſchon nach 10 Uhr am Neujahrstage wird nichts mehr gegeben). 
Meſſikommer, 1, 135 (die Neujahrsgeiger, gewöhnlich ein Mann und 
eine Frau, gefolgt von einer Schar von Kindern). Bronner, 52 ff. (in 
Niederbayern ſtellten ſich die Wünſchenden früher auf den Dünger⸗ 
haufen: 53). Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 6. John, Weſtb. 29f. 
Köhler, 169. 3fV. 6, 432. 433 (Anhalt. In Leopoldshall zwiſchen 
Weihnachten und Neujahr mit dem Rumpeltopf). Deutſche Dorf⸗ 
zeitung, 14 (1911), 6 f. (Oſtpriegnitz). gl 1911, 11 (die 
Jungverheirateten des vergangenen Jahres geben nicht Naturalien, 
ſondern Geld). Kuhn u. Schwartz, 408 (wenn am Neufahrsabend die 
Umgeher in Harzburg recht ſchmutzig werden, jo gedeiht im nächſten 
Jahre der Flachs gut). 3VfV. 12, 420 (Obere Nahe). EL J. 7, 203f. 
10, 219 f. 220. 12, 185 f. Andree, Br. 232 f. (am Silveſterabend unter 
Peitſchenknallen). 233. N. 4, 206 f. (Peitſchenknallen im Harz). 14, 
122 f. (Bramſtedt, Kr. Geeſtemünde: die Kinder ſchlagen mit einem 
Hammer gegen die Tür). 124 (Lippe). 125 (Kr. Einbeck). ZrwV. 4, 10 f. 
— Herford. Kr. Büren). Hüſer, Progr. v. Warburg. 1898, 30 (Neuen⸗ 
eerſe und Schwaney). N. 5, 176 (Ditmarſchen, mit Rummelpott). 9, 
113 (Obereichsfeld). 12, 138. 13, 133 f. 15, 122. 16, 184. 185. Kück 
u. Sohnrey, 39. Jenſen, Nordfrieſ. Inſeln, 383. Strackerjan? 2, 39ff. 
V. 17, 164 f. 166 f. 19, 249 f. (Prov. Seeland, mit Rummeltopf). 
23, 42 f. (Kalmpthout b. Antwerpen, mit Rummeltopf). Feilberg, 
Dansk Bondeliv, 12, 279 f. Courtney, Cornish feasts, 14. Moore, 
Folklore of the isle of Man, 103. Abbott, Macedonian folklore, 
82 f. (die Kinder tragen Olivenzweige). HBV. 7, 40 f. (Griechenviertel 
in Pergamon). — = den hierbei geſungenen oder gejprochenen Neu: 
jahrsliedern vgl. noch: Schade, Klopfan, 3ff. 19ff. Meyer, Baden, 68ff. 
Straderjan? 2, 42 ff. Hüfer, Progr. v. Warburg, 1898, 31. ZrwV. 
5, 59 ff. 8, 38 f. 183 f. 9, 42. 63. 

2) SAV. 7, 116 ff. 187 ff. Auf Amrum gehen am Silveſter⸗ 
abend die 8 oldchen), früher ganz und gar mit Stroh bedeckte 
und umwickelte Perſonen, in die Häuſer und laſſen die Kinder beten: 
Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 48. Jenſen, 380. In Mecklenburg 
geht der Neujahrsbock oder Schimmel um, läßt die Kinder beten und 

eſchenkt fie: Bartſch, 2, 233. In Oſtpreußen ſetzen Neujahrsbock, 
Bär, Schimmelreiter und Storch, durch helles Klingeln ſich einläutend, 
die Mägde in Schrecken und peitſchen fie: 8 VfV. 7, 315. In Stufen: 
borg bei Vechta trug eines der umziehenden Kinder das Skelett eines 
Pferdekopfes, in dem ein Licht brannte, auf dem Haupte: Strackerjan?, 
2, 41. Im Kr. Goslar zogen die Schimmelreiter von Hof zu Hof: 
Beiträge z. Anthropologie Braunſchweigs, Feſtſchr. z. 29. Verſammlung 
der * anthropol. Geſellſch. 1898, 162 f. In der Schievelbeiner 
Gegend läßt die „Aſchenmutter“ die Kinder beten: Knoop, Oſtl. 
interp. 179. In der Lüneburger Heide die Aſchenmöhme: Kück, 
auernleben, 435. Im Kr. Soltau der „Neojoahrsmeun“ mit Nüffen 
und Aſchenbeutel: N. 16, 184. 


60 Lärmumzüge zu Neujahr. 


jene Lärmumzüge, die dem Böſen wehren und den Segen 
fördern ſollen ?). In vielen rheinheſſiſchen Orten geht in der 


2%) Im Züricher Oberland gehen am Silveſtermorgen ſchon von 

2 Uhr an Knaben und Mädchen mit Pfeifen, Pfannendeckeln, Trommeln 
und allen möglichen Lärminſtrumenten gruppenweiſe von Haus zu 
Haus und wecken die Schläfer. Der letzte, der kommt, iſt der Sılveiter; 
er wird gehänſelt und bewirtet: Meſſikommer, 1, 160 f. SAV. 16 
1912), 39 (Züricher Weinland). Andere Lärmumzüge in der Schweiz: 
offmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche des Schweizervolkes, 103. 112. 

m Falkenauer Bezirk heißen die Neujahrſänger „Gellerlſinger“, die, 

mit Blechtöpfen, Kuhglocken, Ketten ausgerüſtet, großen Lärm machen: 
John, Weſtb. 30. In einigen weſtfäliſchen Dörfern an der Weſer gibt 
am Silveſterabend kurz vor Mitternacht der von den Dorfburſchen 
am 2. Weihnachtsfeiertag erwählte „Wüder“, mit geſchwärztem Geſicht, 
eine Pelzmütze mit Hahnenfeder auf dem Kopfe, den im Wirtshauſe 
verſammelten Burſchen ein Zeichen. Sie beſteigen ihren Schimmel, 
ein Pferdekopfgeſtell, über das ein weißes Laken gehängt iſt. Dann 
bricht ein Höllenſpektakel los, und auf der Dorfſtraße ſieht man die 
Schar auf⸗ und abgaloppieren, bis ſie auf dem Hof eines wohlhabenden 
Bauern verſchwindet. Dieſer muß ſie bewirten, dadurch bleibt ſein 
Hof von allem Ungemach bewahrt. Man nennt dies Treiben kurzweg 
Schimmelreiten“: N. 8, 111. In Brake u. U. gehen Verkleidete mit 

Trommeln, Pfeifen und Topfdeckeln von Haus zu Haus. Wo ſie 
nicht eingelaſſen werden, reiben ſie die Wände mit Ziegelſteinen ein. 
Anderswo ſchlagen ſie mit Knütteln an die Haustüren oder werfen 
Steine und Flaſchen dagegen. In Oythe b. Vechta gingen Kinder 
von Haus zu Haus und umkreiſten dreimal das Herdfeuer: Stracker⸗ 
jan ?, 2, 39. 40. Auch in Schottland ziehen Gruppen von Knaben 
lärmend durchs Dorf, umkreiſen jedes Haus dreimal und werden be⸗ 
wirtet: Campbell, Witchcraft ete. 230 ff. Knaben lärmen mit Glocken 
am Neujahrsabend, ſchlagen am Neujahrstage mit Stöcken an die 
Häuſer, wünſchen Glück und erhalten Gaben: Abbott, Macedonian 
folklore, 80. 81 f. In Japan zogen ſchon einige Zeit vor Neujahr 
u aufgeputzte Tänzer in Gruppen von zwei oder drei Mann durch 
ie Straßen, riefen in jedes Haus: „Es iſt Sekki u. ſ. w.“, erhielten 

ein Geſchenk, tanzten und machten mit geſpaltenen Bambusſtäben 
einen ſolchen Lärm, daß das Sprichwort lautet: „Es ſcheint, als wollten 
die Sekkitänzer den Neujahrstag aus dem Schlaf wecken“. In Tokio 
iehen heute als Löwen und anderweitig vermummte Kinder unter 
Fabrung eines Erwachſenen umher, und auch ſie geben ſich die er⸗ 
denklichſte Mühe, das neue Jahr aus dem Schlafe zu wecken: Köln. 
Zeitung, 1908, No. 174. In Kioto ziehen am Neujahrstage Tänzer 
durch die Straßen, um Glück zu wünſchen. Sie tragen Daikokumasken 
vor dem Geſicht (Daikoku iſt die Haushälterin eines buddhiſtiſchen 
rieſters), eine ſchwarze Kappe auf dem Kopf, einen Hammer in der 

and, mit dem der Glücksgott das Glück herausſchlägt, und an der 

inken Seite einen großen Sack für die verabreichten Gaben. Auch 
ein als weißer Fuchs mit Wackelſchwanz vermummter Mann durchzieht 
die Straßen: Ebda. 1908, No. 179. 


Pfluggang. Schlagen mit Ruten. Wepelröt. 61 


Neujahrsnacht die „Scharwacht“ um. Sie beſteht aus den jungen 
Männern, die ſich im abgelaufenen Jahre verheiratet haben. 
Sie ſoll angeblich zur Unterſtützung der Ortspolizei dienen, 
ſieht aber ihre Haupttätigkeit darin, in jeder Wirtſchaft einen 
friſchen Trunk zu nehmen?). Auf der Inſel Alſen brachten 
am Abend des 1. Januar die jungen Leute das Geld für 
eine Gilde mit Tanz durch den Pfluggang zuſammen. Sie 
waren vor einen Pflug geſpannt und zogen dieſen herum; 
der „Prediger“ führte, neben ihm ging der „Küſter“ (Degn), 
außerdem ein „Muſikant“. Bei jedem Hauſe wurde geſungen, 
geredet, getanzt und Geld entgegengenommen. Dieſes Pflug- 
umziehen, das wir anderswo auch noch zu andern Zeiten 
kennen lernen werden, hatte urſprünglich den Zweck, der 
Ackerarbeit des kommenden Jahres den beſten Erfolg zu 
ſichern??). Zu vergleichen iſt es, wenn auf Sylt die um⸗ 
ziehenden „Hulkan“ die Tätigkeiten von Handwerkern und 
anderen nachahmen ?). Wohlbekannt aus den Bräuchen vor⸗ 
hergehender Tage iſt uns ſchon das Rutenſchlagen, das hier 
und da auch zu Neujahr vorgenommen wird 30). Eine eigent⸗ 
tümliche Form des „Lebensbaumes“ finden wir in der olden— 
burgiſchen „Wepelröt“, die in ihrer urſprünglichen Bedeutung 
doch wohl ein fruchtbares Jahr ſymboliſch anwünſchen und 
tatſächlich übermitteln ſoll 5). 


) HBV. 5, 157. 

26) Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 49 ff. Feilberg, Dansk 
Bondeliv, 13, 282 f. Mannhardt, WFK. 1, 553 ff. 

20) Jenſen, 382 f. Vgl. unten Anm. 33. 

0) Vgl. oben 6, Anm. 108. — 3fV. 6, 431 (Anhalt. Hier heißt 
die Sitte „Nachtklingeln“). Strauß, Bulgaren, 331. Abbott, Macedon. 
folklore, 81. Ein Knabe, der mit einem der Stechpalmenzweige, die 
in den Häuſern hängen, zu Neujahr geſchlagen wird, lebt ein Jahr 
für jeden Tropfen Blut, den er verliert: Campbell, Witcheraft etc. 232. 
In Japan durfte man 5.0 am 18. Tage nach dem Neujahrsfeſte 
jede Frau auf das Geſäß ſchlagen, um ſie zur Geburt von Knaben 
u befähigen: Köln. Zeitung, 1908. No. 184. — Vgl. auch noch 

R. 14 (1911), 643 ff. 

) Ein geſchälter, geraſpelter, mit Apfeln und Neujfahrskuchen 
verſehener und mit Flittergold und Bändern verzierter Weidenſtock 
wird von Kindern in ein befreundetes Haus geworfen. Auch junge 
Burſchen bringen ihn ihren Freundinnen. Der Werfer eilt ſchleunigſt 
davon. Gelingt es, ihn einzufangen, jo muß er mit ins Haus zurüd 
und wird bewirtet (vgl. dazu oben Anm. 15 und die Dreſcherbräuche 
Bd. II, B, 14, Anm. 15. 17). Wer zu Neujahr eine Wepelröt erhalten 
hatte, mußte am Vorabend von It. Dreikönigen eine „Tunſcheere“ 


62 Wie Neujahr, jo das ganze Jahr. 


Die ausgelaſſene, oft lärmende Luſtigkeit, die die ganze 
Neujahrsfeier beherrſcht, iſt nicht nur aus der bloßen Freude 
am Feſttreiben hervorgegangen, ſondern hängt auch mit zwei 
andern Beweggründen zuſammen, auf die wir noch einmal 
urückkommen müſſen, weil fie uns eine Reihe weiterer Neu- 
jahrsbräuche erklären: nämlich mit dem Glauben, daß von 
dem Tun und Treiben am erſten Tage das ganze folgende 
Jahr beeinflußt werde, und mit dem Bemühen, das ſchaden⸗ 
drohende Wirken feindlicher Geiſtermächte an dieſem wichtigen 
Wendepunkt für längere Zeit unwirkſam zu machen. 

Wie Neujahr, ſo das ganze Jahr. Was man am 
Neujahrstage tut, tut man das ganze Jahr; wie an dieſem 
Tage, jo geht es das ganze Jahr über fort ). Man nimmt 
daher das Geſchäft, an deſſen gutem Verlauf einem gelegen 
iſt, wenn auch nur für wenige Augenblicke zur Hand “). 


wieder zurückbringen. Sie beſtand in einem Kohlſtamme von 1½ 
bis 2 Fuß Länge, der mit dem Fußende in eine Torfſode geſteckt war 
und auf dem oberen Ende eine Papierlaterne trug. Durch den Stamm 
waren mehrere dünne Stäbchen geſteckt, an denen Kuchen, Apfel u. 
Dal: hingen: Straderjan?, 2, 40 f. Kuhn u. Schwartz, 460 f. 518. 
2 V. 3, 271f. Mannhardt, WFK. 1, 247 f. Bilfinger, 49. 83. 
rautmann, Die Tunſchere: N. 17, 197 f. — gt damit der oſtpreußiſche 
„Neujahrsbaum“ (Lemke, 1, 2) zu vergleichen? Neujahrsbäume in der 
Schweiz: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche, 116. In Imeretien 
bereitet man zu Neujahr einen Stock mit Hobelſpänen und großen 
pfeln, in welche ſilberne Münzen eingedrückt ſind, trägt allerlei wild⸗ 
wachſende Beeren und immergrüne Zweige herbei und legt alles in eine 
roße Schüſſel; ebendahin werden alle wertvollen Sachen gelegt, die im 
Haufe vorhanden ſind: G. 80, 304. Vgl. auch Strauß, Bulgaren, 331. 

) Bilfinger, 52 f. Drechsler, 1, 48 f. John, Erzgeb. 184. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 8f. John, Weſtb. 29. 39g. 4, 
319 (Ungarn). Courtney, 15. 

5) So ſchon im römiſchen Altertum: Bilfinger, 52 f. Bei Burc⸗ 
hard von Worms werden diejenigen getadelt, qui ea sancta nocte 
filant, nent, consuunt et omne opus quodeunque ineipere possunt, 
diabolo instigante propter novum annum incipiunt; Grimm, DM.“ g, 
408. 0 Oſtpreußen nimmt man von allen Getreidearten etwas in 
der Taſche mit in die Kirche und kramt während der Predigt darin 
gm Auch „vermahlt man das alte Jahr“, indem man ein bißchen 

orn oder Gerſte auf der Guedel mahlt: UO. 1. 106. In Mecklenburg 
wirft der 7 7 nach der Mahlzeit am Silveſterabend Münzen 
unter den Tiſch, die die Tiſchgenoſſen ſogleich, ohne Licht mit unter 
den Tiſch zu nehmen, aufſuchen: Bartſch, 2, 231 (1205). Punkt zwölf 
Uhr ſoll man mit dem Handwerkzeug hantieren, dann hat man im 
neuen Jahre reichliche Beſchäftigung: 3fV 1, 179 (Mk. Brandenburg). 
Vgl. oben Anm. 28 u. 29. 


Allerlei Anfangszauber. 63 


Wenn man am Neujahrstage ſpät aufſteht, jo tut man es 
im ganzen Jahre “). Selbſt ein Diebſtahl am Neujahrstage 
ſchafft Sicherheit für das künftige Jahr ). Man fegt alles, 
wo ſich Staub anſammelt, ſonſt würde im ganzen neuen 
Jahre Unordnung und Unreinlichkeit herrſchen ?“). In der 
Schwalm heißt es: Wer Neujahr ein neues Kleidungsſtück 
anlegt, hat das ganze Jahr Glück in allen Geſchäften ). 
Alle Rocken müſſen abgeſponnen ſein ?). Die Wäſche darf 
nicht hängen bleiben?). Nichts darf ausgeborgt, alles Ge— 
liehene muß vor Sonnenuntergang wieder zurückgebracht 
werden ). 


% ZrwV. 4, 13 (Ovenſtädt, Kr. Minden). Früher wurde in 
Japan die ganze Neujahrsnacht, während in allen vorn das Feuer 
des alten Jahres ausgelöſcht und mit Feuerſtein das Neujahrsfeuer 
angezündet wurde, wachend verbracht. Heute tun das nur noch alte 
Leute. Doch gilt noch immer das Sprichwort: In der Silveſternacht 
darf man nicht viel ſchlafen, damit man jung bleibt: Köln. —.— 
1908, No. 174. — Spitznamen des Erſt⸗ und des Letztaufſtehenden: 

Hoffmann⸗Krayer, Feſte und Bräuche, 117; vgl. 113f. 
25) Bilfinger, 53. 3fV. 1, 179 (Mk. Brandenburg). 

56) Drechsler, 1, 45. Auch muß man von der Tür nach der Mitte 
des Raumes hin kehren, ſonſt kehrt man das Glück hinaus: Bartſch, 
2, 240. John, Erzgeb. 183 (die Treppen von unten nach oben). 
Moore, Man, 103. 

) Heßler, Heſſiſche Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 325. Wer in 
Oberheſſen am Neujahrstage ein neues Hemd anzieht, hofft das ganze 

ahr hindurch vor Erkältung bewahrt zu bleiben: ebda. 167. Dagegen 
egen im Kinzigtal viele keine reine Wäſche an, um nicht mit Geſchwüren 
behaftet zu werden: ebda. 381. (Der Kleiderwechſel iſt zunächſt ein 
Übergangsbrauch). 

50 Witzſchel, 2,176. Meier, Schwäb. S. 468. Vernaleken, Alpenſag. 348 
(dagegen feiert man im Kt. Zürich die „Durſpinnacht“). Meſſikommer, 
1, 134. — In Japan arbeiten viele Leute bis in den ſpäten Abend, 
weil man keine Arbeit ins neue Jahr hinübernehmen darf: Köln. 
Zeitg. 1908, No. 174. — In manchen Dörfern der Lüneburger Heide 
taten früher am Silveſtertage die Männer alle häusliche Arbeit, und 
die Frauen hatten Ruhe: N. 12, 139. In Havixbeck ſetzten ſich die 
Frauen am „Brödendag“ (es ſoll einer der Tage um Weihnachten ge⸗ 
weſen ſein) den ganzen Tag über aufs Kohlenbecken, „bröden ſick“ 
und taten nichts: Kuhn, WS. 2, 102. 

30) Drechsler, 1, 45. 3fV. 1, 180 (Landsberg a. W.). 

40% Bilfinger, 48. Bartſch, 2, 231 (1199). Lemke, Oſtpr. 1, 7. 
Alle Schulden müſſen bezahlt werden: —.— 67. Ebenſo in Japan: 
Köln. Zeitg. 1908, No. 174. In Schmalkalden darf man aber das, 
was man am Neujahrstage kauft, nicht bezahlen: Heßler, 2, 482. Vor 
allem darf kein Feuer ausgeliehen werden: Campbell, Witcheraft etc. 
238. Moore, Man, 103. 


64 Die erſte Begegnung am Neujahrstage. 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt die erſte Begegnung, die 
man am Neujahrstage hat“). Jüngere Leute ſieht man am 
liebſten “?). Eine männliche Perſon bringt Glück, eine weib⸗ 
liche Unglück“). Kommt zuerſt ein Mann ins Haus, jo 
wirft das Vieh männliche, im anderen Falle weibliche 
Junge !)). 

Der Wunſch guter Vorbedeutung beeinflußt auch, wie 
wir ſchon beim Weihnachtsfeſte geſehen haben, die Wahl der 
Speiſen zu Neujahr. Damit das Geld nicht ausgehe, ſoll 


+1) ZVB. 4, 318 f. (Ungarn). Ein Mann, ein Kind, ein beſpannter 
Wagen, eine ſchwangere Frau bringen Glück: John, Weſtb. 27. Ein 
Bettler, Totengräber, Glöckner bringt Unglück: Drechsler, 1, 48. Auch 
der Briefträger: Deutſche Dorfzeitung, 15 (1912), 371. Ein guter 
Menſch bringt ein gutes, ein ſchlechter ein unglückliches Jahr: HBV. 
7, 43 (Pergamon). Glück bringt ein junger Mann, der mit einem 
Arm voll Korn hereinkommt, Unglück jemand, der mit leeren Händen 
kommt: Campbell, Witchcraft ete. 239. Auf der Inſel Man ſetzt 
man dem erſten Beſucher am Neujahrsmorgen die beſte Speiſe vor. 
Es galt als ein Glück, wenn dieſer (ein Mann wurde einer Frau vor⸗ 
gesogen) von dunkler Geſichtsfarbe war, einer mit heller, namentlich 
ein Rothaariger, galt für unglückbringend (in Schottland umgekehrt). 
Ein Schiefbeiniger war ſehr verhängnisvoll. Es war wichtig, daß der 
Beſucher nicht mit leeren Händen kam: Moore. 102 f. In Macedonien 
bringt der erſte Beſucher einen Stein, das Zeichen der Stärke, oder 
einen grünen Zweig mit und legt ihn auf den Herd; oder er wirft 
ein paar Salzkörner in die Flammen: Abbott Macedonian folklore, 84. 
— Ein Hund bedeutet Unglück: John, Weſtb. 27. HBV. 7, 43. 
(Pergamon). Desgleichen eine Katze: Moore, 103. 

) Drechsler, 1, 48. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 8. Ein 
Knabe iſt ein gutes Zeichen und wird mit einer Brezel beſchenkt: 

ßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskde., 2, 381 (Kinzigtal). Bei den 
erben im Banat muß der Polaſchenik, den man mit Korn beſtreut, 
jung fein: VIV. 15, 179 f. 

4% Meſſikommer, 1, 134. John, Erzgeb. 184 (glückbringend iſt 
ein in der Frühe des Neujahrstages um eine milde Gabe anſprechender 
Mann). 31 V. 6, 431 (Anhalt). G. 76, 275 (Huzulen). Ein Müller 
in Salzderhelden gab dem erſten Manne, der ihm zum neuen Jahre 
r (Frauen bringen Unglück), regelmäßig einen Himten Roggen: 

14, 125. Um Pforzheim machten ſich die bettelnden Knaben den 
Glauben zu nutze: Meyer, Baden, 69. Beſonderes 1 bringt 
eine alte Frau: John, Weſtb. 27. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 
Reiter, 2 33 (wenn fie einem gar das Neujahr abgewinnt). Campbell, 
Witchcraft ete. 239 (wenn fie um Feuer butet). 

Drechsler, 1, 48. Engelien u. Lahn, 1, 240. Heßler, 2, 325 
(Schwalm). 3 iV. 4, 318 f. (Ungarn). Vgl. auch Bartſch, 2, 233 
(1215) und oben 6, Anm. 77. 
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man Fiſche “), quellende Speiſen !“), Weißkraut +°) eſſen. 
Süße Speiſen bringen Luſtigkeit und Freude für das ganze 
Jahr 4%). So find denn auch die mannigfachen Kuchen und 
Gebildbrote beſonders willkommen, die überall verſchenkt!““) 
und verzehrt werden 5°). 


40) Drechsler, 1, 44. Töppen, 64. ＋ u. Lahn, 1, 240 
(Berlin). Kuhn u. Schwartz, 408. N. 14, 123 (Mecklenburg). Witzſchel, 
2, 187 (82. 85). AR. 14 (1911), 383; vgl. 387 f. 

%) Engelien u. Lahn, 1, 242. Wuttke, Sächſ. Volkskde, 361. John, 
Erzgeb. 183. Drechsler, 1, 49. — Erbſen: Lemke, 2, 173. — Linſen: 
Witzſchel, 2, 187 (85). — Hirſe: Drechsler, 1, 44. John, Weſtb. 28. 
Köhler, 170. 360. Kuhn u. Schwartz, 408 (manche ie auch neunerlei 
oder ſiebenerlei Gerichte, wobei aber Auen an ein müſſen). In 
Schmalkalden ſoll man am Silveſtertag Linſen, am Neujahrstag grünes 
Gemüſe eſſen; von dem Gericht darf nichts übrig bleiben: Heßler, 2, 483. 

7) Ißt man auf Weihnachten Weißkraut, jo bekommt man Silber, 
ißt man auf Neujahr gelbe Rüben, ſo bekommt man Gold im Jahre: 
Wolf, Beitr. 1, 230 (Heſſen, Wetterau. Man ißt dort auch am 
Neujahrstage Weißkraut). Oder man muß am Neujahrstage weißes 
Kraut, am Großneujahr Möhren eſſen: Witzſchel, 2, 187 a An 
der oberen Nahe ißt man Kappus (3fV. 12, aan), in Würzburg 
Kraut und Erbſen (Bronner, 55), in Anhalt Braunkohl mit Schellrippe 
und Hirſebrei: 3 VIV. 6, 432. Über den Ro als Neujahrseſſen vgl. 
noch HBV. 9, 185. — In Grünberg i. Schl. ißt man am Silveſter⸗ 
abend Grünkohl und Brakwurſt: Engelien u. Lahn, 1, 240; in Oſtfries⸗ 
land Spelkendikten: Lüpkes, 138; im Delbrücker Land Pickert aus 
Buchweizenmehl: ZrwV. 4, 10; in Lübbenow (Uckermark) Pelz, eine 
Art großer Pfannkuchen: Kuhn u. Schwartz, 406 (141). 

46) John, Erzgeb. 183. HBV. 7, 43 (Pergamon). In Imeretien 
legt man am Silveſterabend vor dem Schlafengehen ein Stück Zucker 
unter das Kopftiſſen. Nach Mitternacht beginnt das Schießen, und 
wenn jemand dies hört, ehe er ein Stück Zucker abgebiſſen hat, ſo 
gilt das als ſchuchte Vorbedeutung: G. 80, 304. 

%) Oben Anm. 16 ff. Alte Jungfern kriegen eine große Stroh: 
er 5 die Dachrinne: EL J. 12, 186 (Kr. Mülhauſen); vgl. oben 

nm. 13. 

50) Die Kuchen find durch das Waffeleiſen mit allerlei Figuren 
verziert oder in beſtimmten Formen, F ebacken: 
Schulenburg, Wend. Volkst. 132. Kuhn u. Schwartz, 406 (140: im 
Wendiſchen. 139: Oſtfriesland). G. 84, 223 (Inſelfrieſen). Straderjan?, 
2, 39. Lemke, Oſtpr. 1, 2. Sie tragen Hausmarke, Wappen oder 
Namen des 1 Lüpkes, 140. ZrwV. 3, 49 (Dortmund). 
In Heſſen backt man den „Hornaffen“: N. 8, 94. Die „Ringe“ und 
Kränze“ ſollen wohl ursprünglich den Umkreis des Jahres ſymboliſieren: 
Bilfinger, 57. Über die Schnedengebäde: Höfler in f. 18, 391 9 
ZrwV. 1, 210 (Elberfeld). — Vgl. noch Meſſikommer, 1, 134 f. Es. 
2, 179. Schöppner, Sagenbuch d. bayer. Lande, 2, 236 f. (Neujahrs⸗ 
roſen in Würzburg). Heßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskde., 2, 92. 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 5 
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Wie die Art, jo gilt auch die Fülle der Speiſen und 
Getränke als Omen ). Die Verbindung bedeutſamer Bräuche 
mit dem Eſſen hebt öfters die Wichtigkeit der Sache noch 
hervor) und macht fie zu einem wirkſamen Fruchtbarkeits⸗ 


354. 482. N. 13, 133. Köln. Zeitung, 1908, No. 174 (Japan). — 
Über weitere Gebildbrote, die noch in die zeitliche Sphäre der Neujahrs⸗ 
brote fallen: Höfler im Janus, Faſchlagz 7 (1902), 233 ff. 301 ff. 
Vgl. auch Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 8 ff. 

51) Strackerjan?, 2, 38 f. John, Weſtb. 25. Bei den Kaſchuben 
werden am Neujahrsabend für das Geſinde große Klöße gekocht, damit 
der Roggen gut gedeihe: Seefried-Gulgowski, Von e. unbekannten 
Volte in Deutſchland, 210. Gemeinſames Weintrinken: Meyer, Baden, 
4925. In Böhmen geht man am Neujahrs vormittag „aufs neue 
Blut“, d. h. man trinkt zum Frühſchoppen Bier oder Wein. — Abends 
trinkt man im Egerland „die Schöne“. — Am Neujahrstage trinkt 
man früh auf die Geſundheit, mittags auf die Stärke und abends auf 
die Schönheit, ißt Schweinefleiſch auf „Sauglück“ und Reis, um reich 
zu werden: John, Weſtb. 28. Jede oſtfrieſiſche Familie braut ihren 
eigenen Neujahrstrank, dem oſt mehr, als gut iſt, zugeſprochen wird: 
Lüptes, 140. Bei den Inſelfrieſen waren die Männer am Neujahrs⸗ 
abend zum größten Teil berauſcht, ſonſt nie: G. 84, 223. 

52) In Diipreußen läuft man früh am Neujahrsmorgen aus dem 
Bette an den Herd und nimmt einige Stücke „Neujahr“, um ſie auf 
nüchternen Magen zu verſchlucken; das ſoll gut gegen Unglück ſein: 
Lemke, 1, 2. In Rheine but man in einige der Neujahrskuchen einen 
Leinwandlappen und miſchte ſie unter die anderen. Die Freude war 
groß, wenn jemand einen ſolchen Kuchen erwiſchte. In Münſter ver⸗ 
teilte die Hausfrau die Kuchen an die e wobei ſie 
jedem mit der geballten Fauſt auf die Bruſt ſchlug: N. 13, 133. Vom 
Silveſter⸗Abendeſſen muß man ſich etwas Speiſe bis ins neue Jahr 
ge aufheben; dann hat man das ganze Jahr vollauf: Engelien u. 

ahn, 1, 241 (Grünberg i. Schl.). Von den am Silveſterabend ge⸗ 
geſſenen Linſen wird ein Reſt erſt nach dem Neujahrstage & eſſen, 
was viel Geld bringen ſoll. Brot und Salz bleiben, ins A 
eingewickelt, die Nacht hindurch auf dem Tiſche liegen, Nahrungsmangel 
fernzuhalten: John, Erzgeb. 183. Bei Burchard von Worms wird 
verboten „des neuen Jahres wegen“ mensas cum lapidibus vel 
epulis in domibus suis praeparare: Grimm, DM.“, 3, 406. 407 (die 

teine ſollen wohl die Stärke und Fülle des erhofften Glückes kenn⸗ 
zeichnen und durch Zauber herbeiführen). Am Neujahrsmorgen mußte 
an der oberen Nahe das Familienhaupt vor Sonnenaufgang von 
einem anderen Baume Hagebutten holen, dann blieb das ganze Jahr 
über Krankheit vom Hauſe fern. Die Hagebutten wurden an die 
Hausinſaſſen verteilt und gegeſſen. 3fV. 12. 421. In den ſchotti⸗ 
ſchen Hochlanden bewirtete am Neujahrsmorgen das 8 
den ganzen Haushalt mit einem Schnaps. Darauf wurde ein Löffel 
voll halbgekochter Haferſpeiſe, die denkbar ärmlichſte Nahrung, „für 
utes Glück“ gereicht: Campbell, Witchcraft ete. 238. Zeremonielles 
ucheneſſen am Neujahrsabend bei den Abchaſen: G. 66, 75. 
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zauber ). Gewiſſe Speiſen hält der Aberglaube vom Neu- 
jahrstage fern *). 

Auch dem Vieh wird reichliches und beſonderes Futter 
gereicht “s,, und man ſcheut ſich nicht, das auf Koſten des 
Nachbarn zu tun 8). Von demſelben Teige, aus dem man 


55) In der Schweiz begeht man die ſog. „Nidelnächte“ gewöhnlich 
Silveſter, Neujahr oder Faſtnacht. Man ißt dabei Nidel (geſchwungenen, 
ſüßen Milchrahm) und bewirft ſich dann gegenſeitig mit dem Rahm. 
Oft wird dabei ein Löffel voll an die Zimmerdecke geſchleudert, wo 
er einen Fleck zurückläßt, der das ganze Jahr hindurch ſichtbar bleiben 
muß. Dieſe Bräuche ſollen überreiche Fülle andeuten und durch eine 
Art „Analogiezauber“ auch für das kommende Jahr Fülle bringen: 
Schweizer Volkskunde, 1 (1911), 73f. Bei den Ruthenen in der 
Gegend von Tarnopol nimmt am Weihnachtsabend der Hauswirt von 
einem der N einen Löffel voll und wirft das Mus an die 
Stubendecke. Bleibt es kleben, ſo werden im künftigen Jahre ſich die 
Bienenſchwärme nicht trennen: Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 18 
(1912), 47; vgl. 48 (hier als Opfer an die Ahnengeiſter erklärt). Ahn⸗ 
liches am Weihnachtsabend bei den Rumänen in der Bukowina. Je 
mehr Körner an der 8 haften bleiben, deſto fruchtbarer 
wird das künftige Jahr ſein: G. 92, 285. — Von den zu Weihnachten 
pegefienen Fiſchen klebt man den Schwanz an die Stubendede; jo 
ange er dort hängt, bleiben die Zahnſchmerzen fern: Drechsler, 1, 34. 
Die Heringsſeele wird in der Lauſitz an die Decke geworfen, die Herings⸗ 
köpfe an der Dede aufgeſpießt: Köhler, Voigtl. 360 f. — Hier mag 
auch an den Brauch der Hovas erinnert werden, wonach beim Neujahrs⸗ 
eſſen ſich jeder etwas von den Beſtandteilen des Mahles aufs 
Haupt legt: Sibree, Madagaskar, 324. 355. 

) In Heſſen darf man keine Apfel eſſen, ſonſt bekommt man 
Schwären: Wolf, Beitr. 1, 231. In Schmalkalden keine Klöße, ſonſt 
kriegt man Knoten am ganzen Leibe: Heßler, 2, 482. Viele Chineſen 
vermeiden es, am Neujahrstage Reis zu eſſen: Grube, Relig. u. 
Kultus d. Chineſen, 176. 

55) Drechsler, 1, 44 (von allen Futterarten). Bartſch, 2, 233 
Bee: Buchweizenſtroh am Neujahrsabend). Um Mitternacht in der 
ſteujahrsnacht: ZrwV. 4, 12 f. (Rahden, Kr. Minden). N. 15, 121 
(Nordhorner Gegend nach Holland zu; hier ſtellte man früher auch 
ein brennendes Licht an die Krippe, das nicht ausgelöſcht werden 
durfte). — Am Silveſterabend darf nicht abgefuttert werden; erſt am 
Neujahrsmorgen werden den Kühen und Pferden Bündel Erbſenſtroh, 
den Schweinen und Hühnern Erbſen als erſtes Futter verabreicht: 
Lemke, Oſtpr. 1, 7. Bei den Bulgaren ſtellt man auch für Bären 
und Wölfe Opfer hin: Strauß, 331. 

ze) Will der Pferdeknecht das ganze Jahr hindurch gut genährte 
Pferde haben, ſo muß er in der Neujahrsnacht Grünkohl für ſie 
ſtehlen: Drechsler, 1, 45. Engelien u. Lahn, 1, 239. In einem 
Dorfe bei Stavenhagen wurden kurz vor Mitternacht ſtillſchweigend 
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den Menſchen ihre Neujahrskuchen hergeſtellt hat, backt man 
auch „Glück für die Tiere“ '). Überhaupt gibt die Neu⸗ 
jahrszeit Veranlaſſung Stall und Vieh vor böſen Mächten 
durch Zaubermittel zu fichern °°). 


Jenen Mächten “) ſucht man, wie zu Weihnachten, fo 
auch jetzt auf mannigfache Weiſe zu begegnen durch Mittel, 
die uns in den Lärmumzügen ſchon entgegengetreten ſind 
und die ebenſoſehr den are in einen neuen Zuſtand 
ſtark hervorheben, wie dem Schaden wehren ®) und das 
Glück herbeirufen. Peitſchenknallen !), Schießen ) und 


Hafergarben auf einen Zaun auf dem Gebiete des Nachbars geſteckt 
und die Mitternachtsſtunde dort gelaſſen. Dann wurden ſie ſtillſchweigend 
wieder 2 und allem Vieh etwas davon gegeben. Dadurch 
wird der Segen vom Vieh des Nachbarn auf das des andern über⸗ 
tragen: Bartſch, 2, 233 (1213). 

7) Lemke, Oſtpr. 1, 3. Töppen, 67. Schulenburg, Wend. 
Volkst. 132. . 8 

58) In der 88 erhält jedes Tier ein Schneidewerkzeug 
in die Krippe. Am ra ey er wird das wieder fortgenommen, 
und ſie erhalten nun ein Stück Brot, das mit Schnaps angefeuchtet 
iſt: Knoop, Oſtl. Hinterp. 177; vgl. Bartſch, 2, 233. (1216). Am 
Neujahrsmorgen wurde jedem Stück Vieh der Schwanz gezwickt, bis 
etwas Blut floß; dann blieb es das ganze Jahr vom Rotlauf ver⸗ 
ſchont: 3 fV. 12, 421 (Obere Nahe). Am Neujahrstage wurde Wach⸗ 
older im Kuhſtall abgebrannt, die Tiere mit Teer gezeichnet, mit Wein 
beſprengt uſw.: Campbell, Witcheraft ete. 241 f. 

9 Am Neujahrsabend umgehende Geiſter: Bilfinger, 74 ff. 103 ff. 
Bartſch, 2, 230. 

50) Bilfinger, 79 ff. Am japaniſchen Neujahrsabend durch Lärm 
die böſen Geiſter vertrieben: Köln. Zeitung. 1908, Nr. 174. In 
Macedonien ſteht am Neujahrsabend, während die Hausfrau am 

erde Kuchen backt, der Hausvater in einem Pelzrock, die verkehrte 

eite nach außen, vor der Tür, tanzt und ladet die Karkantzari ein 
ſich verbrennen zu laſſen: Abbott, Macedonian folklore, 75. Aus⸗ 
age. Saitan bei den Wotjäken zu Weihnachten: Buch, D. Wot⸗ 
jäken. 153 f. 

n) Schulknaben ziehen am Silveſterabend peitſchend von Haus 
u Haus: Andree. Br. 232 f. Knechte peitſchen vor den einzelnen 
Saufen: ZUR. 6, 431 (Anhalt). 19, 165 f. (Danziger Werder). 
Sie können damit „andern das Futter fortknallen“: Lemke, 1, 7. 

6e) Vielfach wird noch das alte Jahr aus-, das neue angeſchoſſen: 
John, Erzgeb. 182 („dann kämpfen die Geiſter des alten Jahres mit 
denen des neuen“). Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen. 602. Zingerle, 
199. EL J. 2, 179, 8, 116 f. N. 12, 173 (Bez. Münſter). Lüpkes, 
140. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 47 f. Mader in AR. 4, 
170 ff. 274 ff. Die Burſchen erweiſen ihren Mädchen damit eine 
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Scherbenwerfen “) find die häufigſten dieſer Mittel. In den 
Häuſern werden Lichter brennend erhalten “), wie hier und 
da auch im Freien Feuer auflodern “), und die Ofen werden 
die Silveſternacht hindurch beſonders hell und ſtark in Glut 
geſetzt '). Man durchräuchert die Räume 6°) und trifft über- 
haupt zum Schutze des Hauſes und Gartens allerlei Vor- 


Ehre: oben Anm. 11. — Man ſoll aber nur ſiebenmal ſchießen, näm⸗ 
lich dreimal in den Brunnen und einmal an jeder Ecke des Hauſes: 
Bartſch. 2, 232. Die Kaſchuben ſchießen nach der Seite, wo große 
Kornfelder liegen, damit die Halme volle Ahren bekommen: Seefried⸗ 
Gulgowski, 210. Bei Stavenhagen glaubt man, daß der im kommen⸗ 
den Jahre die größte Gerſte bauen werde, der in der Silveſternacht 
zuerſt die Kirchenglocke läute: Bartſch, 2, 232 (1210). 

6) Man wirft alte Flaſchen, Töpfe, Scherben gegen Türen und 
Fenſterladen: N. 12, 173 f. (Bez. Münſter). Strackerjan?, 2, 39. 41. 
Harden 48. Feilberg, Dansk Bondeliv, 15, 280. Das gilt als 

hre für die Betroffenen und hat eine Bewirtung zur Folge: N. 11, 
106 (Schleswig⸗Holſtein). Jenſen, 382. Bei den Tſchechen in Schleſien 
geſchieht es in der Chriſtnacht: G. 78, 322; in Cornwall am Vorabend 
von St. Pauls Bekehrung (25. Januar): Courtney, 19. 


%) In Warlow b. Ludwigsluſt ſieht man am Silveſterabend in 
vielen Häuſern einen ſchön geputzten Leuchter mit einem brennenden 
Licht, das an dieſem Abend von keinem vom Tiſch genommen werden 
darf. Auch auf der Hausdiele brennt den ganzen Abend eine Lampe: 
Bartſch, 2, 231. So lange in der Neujahrsnacht die Glocken klingen, 
muß das Haus beleuchtet ſein: John, Erzgeb. 182. Im ſächſiſchen 
Niederheſſen muß am Silveſter jede Familie eine brennende, feuer⸗ 
ſichere Laterne aushängen, die von der Gemeindevertretung kontroliert 
wird: Heßler, 2, 529. In Schottland ließ man Kerzen brennen; da⸗ 
durch wurde das Übel im kommenden Jahre vom Hauſe ferngehalten: 
Campbell, Witchcraft eto. 236 f. Vgl. auch Bilfinger, 63 ff. 77 ff. 


oe) An . Orten der Siebenbürger Sachſen wurden in der 
Neujahrsnacht Strohbündel aus ausgedroſchenen Garben auf Berg⸗ 
ſpitzen angezündet: Haltrich, 283. Bei den Hovas werden an den 
beiden letzten Abenden vor Neujahr kleine Bündel getrockneten Graſes 
an lange Bambusſtäbe befeſtigt, angezündet und dann inmitten all⸗ 
gemeinen Lärmens und Jubelns von den Kindern umhergetragen und 
in der Luft geſchwenkt. Diejenigen, die im verfloſſenen Jahre einen 
Todesfall in der Familie gehabt haben, zünden keine Feuer an: Sibree, 
Madagaskar, 356 f. 

6) Angeblich damit die zum Beſuch kommenden Toten ſich wärmen 
können: Knoop, Oſtl. Hinterp. 177 (212). Töppen, Maſuren, 63. 
Lemke, Oſtpr. 1, 6f. — In der Umgegend von Saalfeld wird die 
ganze Chriſtnacht hindurch Feuer im Ofen erhalten: Witzſchel, 2, 172 
(10). Vgl. auch 3 VfV. 17, 383 f. . 

) N. 13, 133 (Münſterland. Alle Hausgenoſſen begleiten dabei 
den Hausvater mit brennenden Lichtern). 
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fehrungen ““). Vor allem wird den Obſtbäumen wie zu 
Weihnachten ſo auch in der Silveſternacht fürſorgende Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt. Wir finden auch hier wieder das 
Schlagen“), Schütteln de), Schießen 7“), das Umwickeln mit 
Stroh “), das Geldopfer ) und die ſonſtigen, bekannten 
Vorkehrungen “). In Mecklenburg bringt man am Altjahrs- 
abend wohl noch alle landwirtſchaftlichen Geräte unter Dach, 
ſchließt alle Haus- und Stalltüren ſorgfältig und bindet den 
Pumpenſchwengel feſt, um Acker und Brot, Tiere und Waſſer 
vor dem böſen Einfluß zu bewahren “). Der Brunnen will 
beſonders berückſichtigt werden b); man ſchmückt ihn mit 


6e) Drechsler, 1, 45. Bartſch, 2, 230 ff. 3 VfV. 4, 316 f. (Ungarn). 
In manchen Häuſern im Iſergebirge hält man während der erſten 
halben Stunde des neuen Jahres alle Türen geſchloſſen. Nur die 
intertür bleibt offen. Man meint, durch dieſe bringe der gute Geiſt 
egen herein: Deutſche Dorfzeitung, 15 (1912), 371. 
6) Witzſchel, 2, 175 (33). 3 fV. 6, 432 (Anhalt). \ 
20) Bartſch, 2, 231 (1206). ZrwV. 4, 12 (Bierde, Kr. Minden). 
2) Bartſch, 2, 232. Knoop, Oſtl. Hinterp. 177. 3fV. 1, 179 
(Mk. Brandenburg). 6, 432 (Anhalt). Drechsler, 1, 15. 
n) Bartſch, 2, 232 (mit dem Wurſtſtroh). 242. Knoop, Oſtl. 
rn 177. Töppen, 67 (mit dem Stroh, auf dem der Teig des 
eujahrskuchens geknetet it). Engelien u. Lahn, 1, 240 (49). Kuhn 
u. Schwartz, 407 (man benutzt das Stroh, auf das man beim Eſſen 
am Silveſterabend die Füße geſetzt hat. Einer kriecht auf allen Vieren 
unter den Tiſch, ein anderer ſetzt ſich auf ihn und holt es hervor). 
Wolf, Beitr. 1, 121. 230. Heßler, geltiäe Landes- u. Volkskde., 2, 92. 
167. 325. 381. 442 f. ndree, Br. 234. Witzſchel, 2, 175 (34). 
Kuhn, WS. 2, 108 ff. Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 25 f. 
(Brilon). N. 15, 121 ren Ztſchr. d. Bergiſchen Geſchichts⸗ 
vereins, 11, 83 f. 3VfV. 12, 421 (Obere Nahe). 9, 168 (Weſer⸗ 
marſchen; man bringt die Bäume bi'n Bullen). Haltrich, 283. 
25) Bartſch, 2, 232. N. 15, 121 (Umgegend v. Celle). ZUR. 
1, 179 (Mk. Brandenburg). 
) In Bärenſtein werden die Bäume mit Milch beſtrichen: John, 
eb. 183. In Lammſpringe umtanzen die Knechte die Obſtbäume: 
fart, Hildesh. 2, 137. 
26) Bartſch, 2, 230. — An manchen Orten ſcheut man ſich auch 
ſelbſt, in der Silveſternacht aus dem Hauſe zu gehen: Haltrich, 282. 
70) Man ſchießt am Silveſterabend dreimal hinein: Bartſch, 2, 232. 
Feierliche Umkreiſung der Brunnen: SAV. 11, 252. In Japan 
werden in der Neujahrsnacht in die malte en Reisopfer ges 
worfen, und der erſte Schöpfeimer am Neujahrsmorgen iſt mit 
— beitigen Strohſeil geſchmückt: Schiller, Shinto d. Volksrelig. 
apans, 75. 
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einem Bäumchen '), muß ſich aber rechtzeitig mit Waſſer 
aus ihm verjorgen 75). 

Daß eine Zeit, die ſolchen Zaubers voll iſt und für 
alle Lebensverhältniſſe neuen Hoffnungen und Wünſchen Raum 
gibt, auch für die Erforſchung der Zukunft beſonders ge⸗ 
eignet erſcheint, zeigen die zahlloſen Orakel, die überall im 
fröhlichen Familienkreiſe oder heimlich von einzelnen vor⸗ 
genommen werden “). 


1) Mannhardt, WFK. 1, 241 f. ELI. 3, 116 (Kr. Saarburg). — 
gr Saales (Kr. Molsheim) ſtellt in der Neujahrsnacht jeder junge 
urſche vor das Haus ſeines Mädchens ein mit Bildern und Bändern 
e Tannenbäumchen: ELJ. 5, 155. In Japan werden als 
eujahrsſchmuck vor dem Hauſe außer Fahnen zwei Kiefern rechts 
und links vom Eingange angebracht, zu denen oft noch Bambus und 
blühende Pflaumenzweige kommen, und über der Tür ein Arrange⸗ 
ment von ſinnbildlichen Kräutern mit einer Zitrone und einem ge⸗ 
ſottenen Hummer: Schiller, Shinto, 75. 

76) Silveſterabend vor Sonnenuntergang holt man ſich Waſſer 
ein, denn vor Sonnenaufgang am andern Tage darf man nicht 
ſchöpfen: Bartſch, 2, 231 (1204). — In Japan heißt das Waſſer, 
das am Neujahrstage aus dem Brunnen geſchöpft wird, „junges 
Waſſer“. Man kocht u. a. einen beſonderen Tee damit, von dem alle 
Familienmitglieder und Glückwünſchenden trinken, weil es Glück 
bringt: Köln. Zeitung, 1908, No. 179. An manchen Orten Griechen⸗ 
lands geht man am Neujahrsmorgen zur Quelle und holt „unbe⸗ 
ſprochenes Waſſer“: HBV. 7, 41 f. — Den bekannten Übergangs⸗ 
brauch des — ; es an Menſchen vorzunehmen, verbietet in 
unſeren Landen wohl die Jahreszeit; doch haben wir ihn oben (Anm. 1) 
beim „Rosbockjagen“ gefunden. In Macedonien gießt man am 
2. Januar Waſſer aus dem Brunnen über den Hof und die Treppen: 
Abbott, Macedonian folklore, 83 f. In Japan wurden am zweiten 
Tage des neuen Jahres alle, die ſich im letzten Jahre verheiratet 
hatten, mit Waſſer begoſſen: Köln. Zeitg. 1908, No. 184. Der Name 
des Neujahrsfeſtes der Hova, Fandröana (= Bad), iſt hergenommen von 
dem feierlichen Bade des Herrſchers, das in der heiligen Ecke des 
Hauſes am Abend vor Neujahr vor ſich geht. Nach dem Baden 
nimmt der König ein mit Waſſer efülltes Sorm und beiprengt alle 
Anweſenden ſowie das draußen ſtehende Volk damit: Sibree, Mada⸗ 
gaskar, 354f. Auch vom Volke badet jeder am Vorabend des Neu⸗ 
jahrstages in warmem Waſſer. Alle Mitglieder eines Haushaltes 
kommen zuſammen, und unter * ahen Segensſprüchen gießt ſich 
jeder etwas Waſſer auf den Kopf: ebda. 357. 

10) Drechsler, 1, 46 ff. John, Erzgeb. 181 f. 184. John, 
Weſtb. 25. Neinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 601 f. UO. 1, 103 
(Sergebirge). Meier, Schwäb. S. 468 f. Vernaleken, Mythen uſw. 
341 ff. Zingerle, 199. Reiſer, 2, 29. Lemke, 1, 1 ff. UO. 1, 105f. 
(Oſtpreußen). 3fV. 7, 315 f. (Oſtpreußen). Töppen, Maſuren, 64 ff. 


72 Der zweite Januar. — Dreikönigstag. 


Hier und da wird auch noch der 2. Januar gefeiert ), 
gehört aber ſonſt zu den „abgeſchafften“ Tagen. Doch gibt 
an manchen Orten die Gemeindeabrechnung oder die Wahl der 
Gemeindebeamten zu einer abendlichen Zeche Veranlaſſung d). 


11. Dreikönige oder Epiphanias (6. Januar): Das Epi⸗ 
phaniasfeſt!) gilt einerſeits als der Abſchluß der weihnacht⸗ 
lichen Feſtfeier ?), andrerſeits als der wirkliche Beginn des 


Knoop, Oſtl. Hinterpommern, 178 f. Bartſch, 2, 234 ff. Js. 7 (1864), 
379 f. Handelmann, Weihn. i. Schl.⸗H. 58 ff. Straderjan?, 1, 103. 
104. 106 f. 9 137 f. (Jerichoroſe). Andree, Br. 233 f. Ebe⸗ 
ling, 2, 221 f. N. 9, 122 (Eichsfeld). 3VfV. 1, 179 f. (Mk. Bran⸗ 
denburg). Engelien u. Lahn, 1, 239 ff. N. 15, 121. HBV. 6, 20 ff. 
Witzſchel, 2, 176 ff. Haltrich, 283 f. G. 76, 276 (Huzulen). ZUR. 
4, 316 ff. (Ungarn). Strauß, Bulgaren, 331. Abbott, Macedonian 
folklore, 78 ff. Feilberg, Dansk Bondeliv, 13, 285 f. Haupts Zeitſchr. 
f. dtſches. Altertum, 4 (1884), 508 ff. (Jahrsganggehen in Smäland; 
fünf Nächte find dazu vor allem geeignet: Thomasnacht, Julnacht, 
Stefansnacht, Neujahrsnacht, Dreizehntagsnacht). Moore, Folklore 
of the isle of Man, 140. 39fV. 3, 372. Grimm, DM.“ 3, 407 
(aus Burchard v. Worms). Jahn, Opfergebr. 267 f. Bilfinger, 58 ff. 
— Zwiebelkalender zur Erkundung des Wetters in den künftigen 
Monaten: Drechsler, 1, 46. John, Erzgeb. 182. Deutſche Dorf⸗ 
zeitg., 15 (1912), 371 (Iſergeb.). Witzſchel, 2, 180. Meier, Schwäb. 
S. 469. Haltrich, 283. G. 76, 276 (Huzulen). 

so) Meſſikommer, 1, 135. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche, 
118 f. vgl. 1227. In Gurtwil wird von ſämtlichen Bürgern ein 
Bürgertrunk genoſſen: Meyer, Baden, 492. In verſchiedenen Orten 
bei Eiſenach heißt der 2. Januar „Waldvir“ (Waldfeier), und alle 
Arbeit, beſonders im Walde, ruht: Witzſchel, 2, 187. Vgl. Heßler, 
Heſſiſche Landes⸗ und Volkskunde, 2, 443 (der „Waldmännchenstag“ 
gilt als Unglückstag). Im Osnabrückiſchen beſuchen die Dienſtboten 
ihre Verwandten: N. 15, 122. Im Bentheimſchen iſt noch jetzt der 
2. Januar „Handgift“ enn Joſtes, Weſtfäl. Trachtenbuch, 67. 

8) N. 7, 126 — Ülzen. Wer zum erſtenmal daran teilnimmt, 
wird „gekrönt“). rede, Eielſeſtſchrüt, 1913, 414. Heßler, 2, 382 
Kohlengericht in Erbſtadt). 483. Meyer, Baden, 493 (Neidingen). 

ei Eiſenach wird der Hirt am 2. Januar gedungen: Witzſchel, 2, 
187 (86). — In Schmalkalden unternahmen die Kinder von morgens 
Bent we Heiſchegänge. Der Tag hieß daher „Laufneujahr“: 

er, 2, 

) Geſchichtliches: Bilfinger, D. german. Julfeſt: Progr. d. Eber⸗ 
hard⸗Ludwig⸗Gymnaſ. in Stuttgart, 1901, Uff. 

„) Wenn es in Lüttich heißt, daß Chen, die am Vorabend von 
Dreikönigen geſchloſſen ſind, immer glücklich ſind (BF. 3, 171), ſo hat 
das wohl darin ſeinen Grund, daß in den vorhergehenden Zwölften 
Bi i Vorſchrift keine Hochzeiten ſtattfinden durften. Vgl. 

ilfinger, 29. 
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neuen Jahres). Der Weihnachtsbaum wird zum letztenmal 
angezündet und „abgeplündert“ )), Glückwünſche werden aus⸗ 
etauſcht 5), es wird viel geſchoſſen ), die Wirtshausgäſte 
Er freie Zeche), und noch einmal finden fröhliche Ver⸗ 
einigungen und Schmauſereien ftatt ®) mit vorgeſchriebenen 


) Über die Bezeichnungen des Dreikönigstages: Bilfinger, 37f. 
BF. 3, 129 f. Er heißt der „oberſte“ (letzte) Tag: Meier, Schwäb. 
S. 472. Leoprechting, 156. Großneujahr: N. 12, 138 (Oberharz). 
Meyer, Baden, 72. Drechsler, 1, 50 (ſelten das „kleine Neujahr“). 
John, Weſtb. 30 (der Vorabend heißt „der dritte heil. Abend“ oder 
das „Hochneujahr“); Frau Hollenabend oder Berchtentag: Jahn, 
en 266. v. Hörmann, 241. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 158. 
3fV. 14, 257 f. Die vorausgehende Nacht heißt „Gömmacht“ oder 
„Gömmat“ (wohl — Gebenacht): v. Hörmann, 241. 

) John, Weſtb. 32. Reiſer, 2, 41. Korreſpondenzblatt d. Ver. 
f. niederdtſche. Sprachforſchung, 16 (1892), 56 (Münſterland). — In 
Cornwall muß am Tage nach Dreikönigen aller Weihnachtsſchmuck 
aus dem Hauſe entfernt werden, denn für jedes vergeſſene Immer⸗ 
. läßt ſich im künftigen Jahre ein Geiſt im Hauſe ſehen. Doch 

ewahrt man an einigen Orten einen kleinen Zweig auf, um böſe 
Geiſter zu verſcheuchen: Courtney, 19. 

5) BF. 3, 130 f. Die Kinder ſammeln nochmals die letzten Gaben 
der Klopfelsnächte und wünſchen Glück: Leoprechting, 156. — In 
Italien war Be cherungstag für die Kinder: Bilfinger, 47. 

°) BF. 3, 135 (die Schmiede ſchlagen mit ihrem Hammer auf 
den Ambos). 

) Birlinger, A. Schw. 2, 27 (Krapfenzeche). An vielen belgiſchen 
Orten am Montag nach Epiphanias: BF. 3, 167. 

e) Bartſch, 2, 250 (1295). G. 84, 223 (Inſelfrieſen: Schweine⸗ 
ſchlachten). Meyer, Baden, 494. v. Hörmann, 242. In der Eifel 
heißen die Vorabende von Dreikönigen, St. Michael und St. Martin 
Il oder „Gutnächte“: Schmitz, Eifelſ. 1, 7. de la Fontaine, 15. 
Man trinkt am Dreikönigsabend „die Stärke“: John, Weſtb. 32. An 
manchen Orten ſtellen Stiftungen die Mittel der Feier zur Verfügung. 

n Enger feiert man das Timpkenfeſt (zum Gedächtniſſe Wittekinds): 

uhn, WS. 1, 271. 3fV. 12, 430 f. 16. Jahresber. d. hiſtor. Ver. 
f. d. Graſſch. Ravensberg zu Bielefeld (1902), 58 ff. In Vaihingen 
wurde bis 1861 jedem Einwohner, ſelbſt Durchreiſenden, ein Kreuzer⸗ 
wecken verabfolgt: Birlinger, V. a. Schw. 2, 17. In Konſtanz 
wurde die Käsbruderſchaft von den Kapuzinern bewirtet: Birlinger, 
A. Schw. 2, 28. In Niederziſſen (Kr. Mayen) bewirteten die Mädchen 
ihre Burſchen mit Wein: Schmitz, Eifelſ. 1, 7. Bauernbier in Bannetze 
(Kr. Winſen a. Aller) in der Woche nach Neujahr: N. 16, 184. Ein⸗ 
führung der Gemeindebeamten in Badeborn (Anhalt) mit einem Feſt⸗ 
ſchmaus: SEN 6, 431. Neuverheiratete und neu aufgenommene 
Gemeindemitglieder müſſen etwas ig beiten geben: Schulenburg, 
Wend. Volkstum, 135. Birlinger, V. a. Schw. 2, 17 f. (Reutlingen; 
am Donnerstag nach Dreikönigen). „Kitzgericht“ in Golmuthauſen: 


74 Speifeopfer. Gebäcke. Bohnenkuchen. 


Gerichten). Von den Überreſten der Speiſen ſetzt man 
etwas hin für die in der Nacht umgehenden geiſterhaften 
Weſen, die Frau Bercht, die Stampa, die Engel 0). Alle 
Weihnachtskuchen müſſen in der Dreikönigsnacht aufgegeſſen 
werden; es bringt Unglück, wenn etwas übrig bleibt 1). 
Unter den dieſem Tage eigentümlichen Gebäcken !) ſpielt der 
Bohnenkuchen eine beſondere Rolle. Man backt in einen 
Kuchen eine Bohne oder eine Münze !“) hinein, und wer 
beim Zerſchneiden und Verteilen das Stück mit dieſer erhält, 


Witzſchel, 2, 182 f. (Entrichtung der Erbzinſe und Mahlzeit auf Koſten 
der Hofbauern. Dabei bringen die — — und Mädchen einen oben 
mit einem Kranz geputzten, mit Aas. nüſſen, Zucker und Obſt behängten 
Buchsbaum, Schuͤſſeln mit Apfeln uſw. und ſtimmen ein Neujahrslied 
an, und die „Kitzjungfer“ überreicht den Baum dem Amtmann. Nach 
dem Eſſen muß jede ihm einen Kuß geben). — Überhaupt herrſcht 
allgemeine Feſtfreude: BF. 3, 131 ff. Ei den Wirtshäuſern werden 
„Kränze“ und Kuchen ausgeſpielt (Meyer, Baden, 494. EL J. 3, 118), 
und auch im Samilientreife wird allerlei Kurzweil getrieben: BF. 3, 
163f. Courtney, 15 ff. Moore, Man, 104 f. (Schimmelreiter u. a.). 

6) 3fV. 14, 263 ff. BF. 3, 150 ff. In einem Dorfe im weſt⸗ 
lichſten Cornwall gab es beim Nachteſſen immer eine Paſtete von 
24 Schwarzdroſſeln: Courtney, 16. Namentlich iſt Weizenbrei üblich: 
v. Hörmann, 245. Strauß, Bulgaren, 333. Vgl. 301. 14, 265. 

10) Drechsler, 1, 51. Panzer, Beitr. 1, 247. Zingerle, 127f. 

dM. 3, 334 (Tirol). v. Hörmann, 242. Andree⸗Eyſn, Volkskund⸗ 
iches, 161 (am andern Tage eſſen die Leute von der „Berſchtmilch“, 
auch die 89 7 und Kühe bekommen etwas). 3VfV. 8, 440 (Steier⸗ 
mark). ZdM. 4, 300 (Kärnten und Steiermark). Ztſchr. f. Völker⸗ 
lochen 18, 371. Höfler in WM. 14, 258 ff. 265 f. 274 f. Zu 

othenkirchen im Frankenwald ſtellt der Bauer, ehe er zu Bett geht, 
einen Krug Waſſer und ein Brotlaib auf den Tiſch und ladet die hl. 
drei Könige zu Gaſte: Jahn, Opfergebr. 279. Im Achental wurden 
Nudeln auf das Hausdach gelegt: Zingerle, 128. In der Gegend von 
Lienz wirft man Käſe für die Perchtl in den Bach; auch ins Feuer 
er von jeder Speiſe ein Löffel voll geworfen: v. Hörmann, 242. — 
ber Perahta: Bilfinger, 103 ff. 

1) Courtney, 19. Reiſer, 2, 40. Wo der große Familienzelten 
nicht ſchon am Stephanstage angeſchnitten wird, geſchieht es jetzt, und 
va mit einer gewiſſen Feierlichkeit durch den e dbb 5 Befinden 
ich Windmühlen beim Hauſe, ſo werden dieſe während des Zelten⸗ 
anſchneidens getrieben: v. Hörmann, 245. 

) Über dieſe namentl. Höfler in 3fV. 14, 257 fl. Vgl. BF. 3, 
151. ZrwV. 1, 214. 4, 13. 95 305 x 

15) Jahn, Opfergebr. 279 f. 3VfV. 14, 270 f. Schöppner, Sagbch. 
d. bayer. Lande, 2, 250 ranken Statt deſſen eine kleine Jeſusſigur 
aus Porzellan: BF. 3, 172 (Angers). 
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wird „König“ 10). Vielfach wird ein ſolcher König aber auch 
auf andere Weiſe erwählt, durch Zettel oder durch Ziehen 
aus einem Sacke !). Neben ihm und der Königin werden 
auch wohl Schenk, Ratsmann, Sekretär, Narr, Kämmerling 
und allerlei ſonſtige Hofämter beſtimmt 1%), oder auch in 
kirchlicherer Geſinnung für den Herrgott, die Muttergottes, 
den hl. Joſeph, die hl. Dreikönige u. a. geloſt 1). Der Köni 
beſtimmt die weiteren Vergnügungen des Tages und muß 
etwas zum beſten geben n). Das Ganze iſt wohl eine Ab⸗ 
art des „Narrenkönigs“ der Saturnalien, die auf die Kalenden 
und von da, wohl mit Rückſicht auf den Namen des Tages, 
auf die Dreikönigsfeier übertragen worden iſt “). 


0 3BfV. 14, 270 ff. Nork, Feſtkal. 1, 62 ff. EL J. 2 (1886), 
181 f. 3, 117. EM. 4, 53 ff. Bronner, 63. Schmitz, Eifelſ. 1, 6 
(eine ſchwarze Bohne beſtimmt den König, eine weiße die Königin). 
BF. 3, 152 ff. (in Chimay bezeichnete eine Bohne den König, eine 
Erbſe die Königin: 172). V. 12, 169 f. Moderne Verbindung des 
Bohnenfeſtes mit dem Faſching: Korreſpondenzblatt d. Vereins f. 
niederdtſche. Sprachforſch. 16 (1892), 56 f. In Emsdetten wurden bei 
den Zuſammenkünften am Neujahrsabend den Damen Mohrenköpfe 
gereicht; in einen war eine Bohne gebacken: N. 13, 133. In Mace⸗ 
donien wird am Neujahrsabend eine Münze und ein Kreuz aus 
grünen Zweigen in den Kuchen verſteckt: Abbott, Maced. folklore, 
77 f. — Die die fel die in Oſtpreußen die Bohne im Kuchen kriegt, 
3 die erſte, die freit: 3BfV. 7, 316. In Cornwall wurde in den 

reikönigskuchen ein Trauring, ein Sixpence und ein Fingerhut getan. 
Wer den Ring erhielt, verheiratete ſich in dem Jahre, wer den Finger⸗ 
— heiratete nie, wer das Geldſtück, wurde reich: Courtney, 15. — 
e Orakel an Dreikönigen: Drechsler, 1, 51. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 12 f. v. Hörmann, 244. 3fV. 4, 320 (Ungarn). 
8 Feſte u. Br. 122. BF. 3, 171. Courtney, 16 f. 
oore, Man, 104 f. 

1) BF. 3, 155 fl. V. 12, 171 ff. E29. 2, 182. 3, 118. In 
Austen wählte man durch Namenſchreibung auf zwei der zu ver⸗ 
teilenden Teller oder durch Zettel. Armere begnügten ſich damit, den⸗ 
jenigen zum König auszurufen, der beim Abendeſſen zuerſt in die 
Schuͤſſel langte: de la Fontaine, 14; vgl. Schmitz, Eifelſ. 1, 6. 7. 

4% BF. 3, 155 ff. V. 12, 171 ff. 

9 Sehn Opfergebr. 279. BF. 3, 153 ff. EL J. 2, 182. 3, 118. 
Auch für Vater, Mutter uſw. 

1% BF. 3, 162. Wurde Gott „König“, jo bee in Münſter⸗ 
maifeld die Stadtacciſe für ihn die Zeche: Schmitz, Eifelſ. 1, 6. Wenn 
in der Gegend von Diedenhofen der Herrgott oder die Mutter Gottes 
König werden, ſo wird nochmals gezogen, bis ein anderer es wird: 


. 2, 182. 
h Bilfinger, 72 ff. Solche „Könige“ gibt es auch ſonſt zu Neu⸗ 
jahr. In den Gebirgsdörfern des polniſchen Schleſiens ſtecken am 


76 Waſſer, Salz und Kreide geweiht. — C. B. M. 


In der römiſchen Kirche fand ehemals am Vorabend 
des Epiphanienfeſtes die feierliche Waſſerweihe ftatt 2e). Auch 
jetzt noch wird in katholiſchen Gegenden am Dreikönigstage 
oder am Tage vorher Waſſer, Salz und Kreide kirchlich ge⸗ 
weiht?!). Man beſprengt mit dem Waſſer Haus, Hof und 
Wirtſchaftsgebäude, Weinberge und Felder und benutzt das 
Salz als Mittel gegen Bezauberung und Krankheiten von 
Menſchen und Vieh und als Schutz gegen Gewitter 2). Mit 
der geweihten Kreide ſchreibt man an alle Türen die Buch⸗ 
ſtaben C. B. M., die Anfangsbuchſtaben der Namen der drei 
Könige, damit allem Böſen der Zugang verwehrt werde >). 


Neujahrstage die jungen Bauern eine hohe Stange in die Erde, auf 
der ein Hirtenhut befeſtigt iſt. Die einzelnen Gruppen halten danach 
einen Wettlauf. Wer das Ziel zuerſt erreicht, iſt der 823 dieſer 
Gruppe. Dann laufen auch die Könige, und der Sieger iſt König 
aller Könige: Vernaleken, Mythen, 292. Ballwettſpiele werden am 
Neujahrstage in Schottland veranſtaltet: Campbell, Witcheraft etc. 
239 ff. Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 478. 2 

20) Pfannenſchmid, D. Weihwaſſer, 132 f. Uſener in AR. 7, 290 ff. 
Franz, D. kirchl. Benediktionen, 1, 70 ff. 193 fl. 

) In der Gegend von Reichenberg auch Zwiebeln und Schwefel, 
in der Umgegend von Neuhaus ſchwarzer Kümmel und Lorbeern, alles 
als Mittel gegen Krankheiten: Reinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 13. 
3 die Weihen am Epiphanientage: Franz, Kirchl. Benediltionen, 


2˙) Drechsler, 1, 50. 51. John, Weſtb. 30 f. Meyer, Baden, 494. 
495. Meier, Schwäb. S. 472. Birlinger, V. a. Schw. 2, 16. Bronner, 
63 f. Leoprechting, 157. v. Hörmann, 244 (den Sprengwedel ſteckt 
man an einer hohen Stange im Acker auf oder nagelt ihn an die 
Stalltür. Bei dieſer Einſegnung, welche gewöhnlich die zwei „kleinſten 
Knechte“ vornehmen, iſt es an einigen Orten Sitte, daß dieſen die 
Dirnen aufpaſſen und ſie mit Waſſer beſchütten. Fehlen ſie ſie, ſo 
ibt es ein trockenes Jahr; vgl. dazu Strauß, Bulgaren, 333 f.; in 

acedonien wird am Morgen jemand in irgend ein Gewäſſer ge⸗ 
worfen und ſpritzt beim Heraustauchen die Zuſchauer naß: Abbott, 
Macedonian folklore, 87). Franzisci, 32. G. 79, 150 f. (Bojken). — 
Die griechiſche Kirche weiht am Dreikönigstage auch das fließende Waſſer. 
Vgl. Nork, Feſtkal. 1, 46 ff. (auf der Newa in Petersburg). Pfannen⸗ 
ſchmid, Weihwaſſer, 209 ff. (bei Griechen, Kopten und Abeifiniern). 
Bei den Huzulen wird dazu das Eis oft in Kreuzform ausgehackt. 
Wegen der Heilgtei des geweihten Waſſers in allen Bächen und 
Flüſſen darf in den nächſten zwei Wochen die Wäſche nicht gewaſchen 
werden: G. 76, 275. Ebenſo bei den Bojken: G. 79, 151. — Waſſer⸗ 
ſchöpfen und allerlei Waſchungen bei den Bulgaren: Strauß, 333. 

) John, Weſtb. 30. 31. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 17. 
Meyer, Baden, 496. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 160. v. Hör⸗ 
mann, 243. Zingerle, 126. Leoprechting, 157. Meier, Schwäb. S. 


Hausweihe. Lichter und Feuer am Dreikönigsabend. 77 


Auch wird die ganze Wohnung, Haus und Stall, eingeſegnet, 
geweiht und durchräuchert, entweder vom Hausvater oder vom 
Prieſter, von einem Mönch oder vom Lehrer?). Auch den 
Obſtbäumen wird die übliche Sorge zuteil ?“). 

Das Epiphaniasfeſt hieß in der alten Kirche auch Lichter⸗ 
tag 2). In Belgien beginnt die Dreikönigsfeier mit dem 
Anzünden einer Kerze, die den ganzen Abend brennen bleibt. 
In einigen Familien zündet man ſie noch während des 
Abendeſſens an?). Die Kinder ſetzten ſolche Lichter auf 
den Fußboden oder auf die Straße und ſprangen darüber 
hinweg). Auch Strohfeuer wurden abends in Brand ge- 
ſetzt ?). In Glouceſterſhire und Herefordſhire zündet man 
am Dreikönigsabend auf einem mit Winterweizen beſäeten 


472. Birlinger, V. a. Schw. 2, 16. Reiſer, 2, 39 f. Bronner, 56 ff. 
64 f. Nork, Feſtkal. 1, 58. Straderjan?, 1, 430. In Kärnten tut es 
einer der umziehenden Sternſinger: Franzisci, 74. In Franken der 
Bohnenkönig: Bronner, 63. ZUR. 14, 270. An einigen Orten ſchreibt 
man E J. E an, d. h. Enoch und Elias: Meyer, Baden, 496. Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 16. In Ungarn ſchreibt man die Buchſtaben mit 
Knoblauch an: ZI 4, 320. (Zwiebel und Knoblauch werden in 
Plan über dem Ofen aufgehängt, um den Herd vor böſen Geiſtern zu 
ſchützen: John, Weſtb. 31). 

2) Meyer, Baden, 495 (mit Wacholderbeeren). Bronner, 63 f. 
Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 160; vgl. 161. v. Hörmann, 243 (nach dem 
Räuchern werden Türen und Fenſter feſt verſchloſſen aus Furcht vor 
der „wilden Perchtl“. Aus demſelben Grunde geht, wer nicht muß, 
nach dem Räuchern nicht mehr vors Haus). Reiſer, 2, 40. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 13 f. 14 f. 17. 3fV. 4, 320 (Ungarn). 
Strauß, Bulgaren, 333. G. 76, 275 (Huzulen). Schmidt, Voltsleben 
d. Neugriechen, 151. pr Macedonien zündet man am Abend vor 
Epiphanias Reiſigbündel auf dem Herde an, um die unter der Aſche 
lauernden Karkantzari zu vernichten: Abbott, Macedonian folklore, 75. 
In Berchtesgaden findet am 6. Januar die ſog. Bergweihe ſtatt, wobei 
der Prieſter im Ornat den Bergwerksſtollen begeht, benediziert und 
ausraucht, begleitet von den Beamten in Uniform: 3VfV. 10, 93. 

20) Birlinger, A. Schw. 2, 28. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. 
Jahr, 17 ff. (England). Im Traunviertel küßt man die Apfelbäume, 
nachdem man ſich den Mund mit Krapfen gefüllt hat: 3 V. 14, 274f. 

20) Bilfinger, 9 f. 

n BF. 3, 133 (man nahm auch drei Kerzen; vgl. 134). Die 
Huzulen brennen mit den bei der Waſſerweihe angezündeten Kerzen in 
die Türpfoſten, Wände und Decken der Stuben und Ställe Kreuze ein. 
Den Kindern pflegt man damit die Haare zu verſengen: G. 76, 275. 
2%) BF. 3, 133 f. Vgl. unten E, 6, Anm. 44. 

1 BF. 3, 134. 


78 Heiſchegänge der Sternſinger zu Dreikönigen. 


Felde, auf dem die grüne Saat zu ſproſſen beginnt, auf der 
höchſten Stelle des Ackers zwölf kleine Feuer und ein großes 
an, das alle Anweſenden, reichlich Apfelwein trinkend, um⸗ 
ringen. Nach Haufe zurückgekehrt, trinkt man allen Pflug- 
ochſen im Stalle zu und ſpießt dem Hauptochſen einen 
durchlöcherten Kuchen feierlich auf das Horn ). In einigen 
Gegenden der Normandie laufen die jungen Bauern am 
Dreikönigsabende mit Strohfackeln durch die Felder und 
rings um die Hofftätten ). In Brough in Weſtmoreland 
trug man einen großen Baum mit brennenden Lichtern durch 
die Stadt und hinter dieſem noch mehrere kleine. Waren 
die Lichter des großen Baumes heruntergebrannt, ſo warf 
man ihn in die umgebende Menſchenmenge. Jeder ſuchte 
einen Zweig zu erhaſchen ?). 

Wir kommen damit zu den Umzügen, an denen auch 
der Dreikönigstag reich iſt. Es ſind zunächſt die wohlbe⸗ 
kannten Bettelgänger, auf die wir hier wieder ſtoßen. Aber 
heute (freilich oft auch vor und nach dem eigentlichen Feſt— 
tage ſelbſt) treten fie auf, drei an der Zahl“), in einer 
mitunter recht ſchäbigen Königstracht und goldenen Papier- 
kronen, einer im Gericht geſchwärzt, einen Stab mit beweg- 
lichem Stern oder eine brennende Laterne in der Hand. So 
wandern ſie umher zum „Sternſingen“, das oft in einer 
Art von Wechſelgeſpräch vor ſich geht“). Manchmal zeigen 


0) Mannhardt, WFK. 1, 538. 

) Ebda. 1, 537 (Im Dep. de l’Orne durchläuft man vorzugs⸗ 
weiſe die mit Birn⸗ und Apfelbäumen bepflanzten Gründe, umkreiſt 
jeden Baum und brennt ihm mit der Fackel das Moos ab). 

32) Nork, Feſtkal. 1, 68. 

00 Selten erſcheint der Sternſinger als Einzelfigur: v. Hörmann, 
250 f. N. 5, 109 (Oſtfriesland). 

0 Drechsler, 1, 51. John, Weſtb. 32 ff. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 10 f. 11 f. (im Pilſener Preiſe ziehen zwiſchen Weihnachten 
und Dreikönigstag, mitunter auch erſt von Dreikönige bis Lichtmeß 
Erwachſene mit einer Rohrdommel oder Maultrommel auf den Dörfern 
herum). G. 78, 322 (Tſchechen in Schleſien). Meier, Schwäb. S. 
470 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 14 f. A. Schw. 2, 27 f. Bronner, 
58 ff. BIO. 4 (1905), 4. Reiſer, 2, 34 ff. Zingerle, 124 ff.; vgl. 
128 f. 35 M. 2, 362 f. (Oberinntal). v. Hörmann, 247 ff. (ehe man 
den Sternſingern eine Gabe reicht, gibt man 1 — die Weiſung, auf 
den beſchneiten Ackergründen draußen tüchtig herumzuſtampfen, weil 
dadurch das Gedeihen der Feldfrüchte befördert werde: 251 f.). 3 VfV. 
6, 405 f. (Goſſenfaß). Franzisci, 71 ff. 3fV. 5, 384 f. (Vorder⸗ 


Dreikönigsſpiele. Lärmumzüge. Perchten. 79 


ſie wohl auch noch einen „Herodeskaſten“ mit beweglichen 
Figuren ) oder bringen gar ſelbſt kleine dramatiſche Schau— 
ſpiele zur Aufführung 3%) Dazu aber kommen nun wieder 
mit Kettenraſſeln und Peitſchenknallen, Schellengeläute und 
wildem Gejohle die Lärmumzüge maskierter Schreckensgeſtalten, 
wie namentlich der „Perchten“ im bayriſch⸗-öſterreichiſchen 
Alpengebiete !“). Ihr Zweck iſt, wie wir oft genug geſehen haben, 


ſchweiz). Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 104 ff. 121. Meyer, Baden, 
72 f. ERS. 2, 181 f. 3, 117 f. 7, 205 f. 10, 221 f. 12, 195. Schmitz, 
Eifelſ. 1, 7. 3fV. 12, 421 (Obere Nahe). 9, 90 f. (Niederrhein). 
ZrwV. 8, 236 f. (Hottenbach b. Bernkaſtel a. Moſel). 4, 13 f. (Kr. 
Minden). Hartmann, Bilder a. Weſtfalen, N. F. 18 ff. Hüſer, Progr. 
v. Warburg, 1898, 31 f. (in Voßwinkel trug der Mohr gewöhnlich 
einen Beſen und kehrte damit alles Unglück aus dem Haufe hinaus). 
N. 14, 125 (Emsland). 129 f. 5, 111 (Hildesheim). Andree, Br. 234f. 
Strackerjan?, 2, 44 ff. (im Saterlande und im Jeverlande hat man 
ſtatt des einen Sternes auch wohl den Saebenſtärn). U Q. 2, 94f. 
(Oſtfriesland). G. 84, 223 (Inſelfrieſen). Kehrein, Volkst. a. e 
146 f. Schulenburg, Wend. Volkst. 135. 3fV. 7, 316 (Oſtpreußen). 
Seefried⸗Gulgowski, 211 (Kaſchuben). V. 12. 30 ff. 23, 44 f. BF. 3, 
136 ff. 171 f. (mit Rummelpott). 3d M. 1, 174 (Limburg u. Brabant). 
Feilberg, Dansk Bondeliv, 1°, 286 ff. Strauß, Bulgaren. 333. Nork, 
Feſtkal. 1, 55 ff. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 23 ff. 

36) Witzſchel, 2, 183. 184 ff. N. 12, 138 (Oberharz). Seefried⸗ 
Gulgowski, 211 (Kaſchuben). Lüpkes, 127. Strackerjan? 2, 44. 
Bronner, 62. 5 

20) Schmitz, Eifelſ. 1, 7 ff. Kuhn, Märk. S. 347 ff. Meyer, Baden, 
74 ö V. 4, I ff. BF. 3, 136 f. Vogt, D. ſchleſiſchen Weihnachtsſpiele, 
284 ff. 

) Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 165 ff. (die „ſchönen Perchten“ 
im Salzburgiſchen treten in Zwiſchenräumen von 4—7 und mehr 
a am Perchtentag (6. Januar) und den darauf folgenden beiden 

onntagen auf). Franzisci, 32 f. Zingerle, 128 f. v. Hörmann, 245 f. 
3d M. 4, 300 (Oberſteier). Panzer, 2, 116 (Eſchenloh b. Partenkirchen 
i. Oberbayern). 119 (Nürnberg). BIO. 4 (1905), 3. G. 67, 382 f. 
Sanz der „Glöckler“ in Ebenſee, Salzkammergut). 3VfV. 14, 260. 
Schade, Klopfan, 67 f. Bilfinger, 80 f. (In der Ztſchr. f. d. dtſchen. 
Unterr. 10 (1896), 829 ff. wird das „Fechten“ der Handwerksburſchen 
von J. P. Schmitz auf „bechten“ zuruͤckgeführt). — Auch anderswo 
kommen ſolche lärmenden Umläufe am 8 vor. Vgl. 
oben Anm. 31. Bechten im Elſaß: EM. 4, 56 ff. Stromberg und das 
zo gehörige Kirchſpiel durchzogen junge Leute unter Kettengeraſſel 
und Peitſchenknallen. Vor den Häuſern kinderloſer Eheleute nagelten 
ſie unter Gejohle ein 1 an: Hüſer, Progr. v. Warburg, 1900, 
95. In den ſog. heil. Dörfern bei Ebern (Unterfranken) war der 
Dreikönigstag ein „Pfeffertag“ für die Mädchen, die dann von den 
Burſchen gefitzelt wurden: 3 VfV. 14, 273. In Brunnen (Kt. Schwyz) 


80 Abwehr des Böſen. Förderung der Fruchtbarkeit. 


Verſcheuchung böſer Dämonen und Herbeiführung der Frucht- 
barkeit. In England wird dieſe durch den Umzug mit dem 
Pfluge am Montag nach Epiphanias gefördert“). Die 
Vernichtung jener feindlichen Weſen wird mitunter in ſym⸗ 
boliſch- zauberhafter Handlung vor Augen geführt. Der 
Irländer treibt am Abend des Dreikönigstages den Hunger 
für ein Jahr aus, indem jedes Familienmitglied ein Brot, 
das ſpäter dann die Bettler erhalten, an die Tür der Wohnung 
wirft, wobei geſungen wird: 
„In Gottes Namen bannen wir den Hunger 
aus dieſem Hauſe 
Heute Nacht und jede Nacht bis zur ſelben Nacht 
übers Jahr“ 50). 


In Eisfeld wurde alljährlich am Dreikönigsabend Frau Holle 
verbrannt. Man zog nach beendigtem Nachmittagsgottesdienſte 
mit Muſik auf den Markt, ſang ein geiſtliches Lied und rief 
ſich dann einander zu: „Frau Holle wird verbrannt“ 40). 
In dieſem Falle aber haben wir doch wohl eher eine Ver⸗ 
abſchiedung des alten Jahres zu ſehen, wie ſie auch in 
manchen ähnlichen Bräuchen der Neujahrszeit vorliegt !). 


zog am Dreikönigsabend die Jungmannſchaft gegen die beiden Wald⸗ 
frauen „Strudeli“ und „Strätteli“ aus, wobei die Meinung herrſchte, 
daß es wenig Obſt gebe, wenn man nicht gehörig dabei lärme: Hoff⸗ 
mann⸗Krayer, Feſte u. Br. 101. Anderes: 102. 121. In Macedonien 
ziehen am Tage nach Epiphanias Verkleidete lärmend durch die Straßen 
und erpreſſen Geld: Abbott, Macedonian folklore, 88. 

3e Mannhardt, WFK. 1, 557 f. (auch die Figur eines alten 
Weibes. Old Beſſy, nimmt daran teil). Reinsberg⸗Düringsfeld, D. 
feſtl. Jahr, 27 f. Nork, Feſtkal. 2, 789 f. Vgl. oben, 10, Anm. 28. — 
Der Montag nach Epiphanias (Lundi perdu) ſchließt namentlich in 
den Niederlanden die Dreikönigsfeier ab. Da eilen, wie anderswo zu 
Neujahr, Handwerker und Dienſtleute aller Art durch die Straßen, 
wünſchen Glück und holen ſich ihr Trinkgeld: BF. 3, 164 ff. Reinsberg⸗ 
Türingsfeld a. a. O. 28f. 

v0) Ziſchr. f. Völkerpſychol. 18 (1888), 7. Ebenſo gab es in 
Chäronea ein Opferfeſt, die „Austreibung des Heißhungers“, bei dem 
ein Sklave mit Weidenruten unter dem Rufe: „Fort mit dem Heiß⸗ 
hunger, berein aber Reichtum und Geſundheit“ zur Tür hinausgejagt 
wurde: Mannhardt, Mythol. Forſch. 129 ff. Fehrle, D. tulliſche 
Keuſchheit 1. Altertum, 145. Ahnliches in Norwegen: HBV. 5, 38. 

4%) Witzſchel, 2, 184 (80). 

) In Annaberg fand fi in der Neujahrsnacht die Jugend, zum 
Teil verkleidet, auf dem Marktplatze zum „luſt'gen Elend“ ein. Auf 


Jahresabſchluß am Dreikönigstage. 81 


So nimmt man denn auch hier und da am Dreikönigstage 
von dieſem und damit vom alten Jahre überhaupt in an⸗ 
ſchaulicher Handlung Abſchied “). 


einem Schlitten wurden Strohpuppen um den Markt herumgefahren, 
und alt und jung folgte: John, Erzgeb. 183. Das „Durchſägen der 
Alten“, einer Strohpuppe, wurde bis vor kurzem in Porto (Portugal) 
als Silveſterbeluſtigung geübt: G. 74, 388. An der ganzen Wolga 
vollzog man die „Beerdigung Sſidors“: G. 83, 356. Bei den Wenden 
wird am Donnerstag vor Weihnachten der „Alte“ herumgeführt. 
Dazu wird ein Großvater und eine Großmutter herausgeputzt; beide 
haben alte Sachen an. Am Donnerstag nach Weihnachten wird der 
„Junge“ umhergeführt: ein Mädchen als Braut mit Bräutigam und 
Brautführer: Schulenburg, Wend. Volkstum, 128. In der Umgegend 
von Boitzenburg (Ukermark) gingen früher in der Weihnachtszeit 
„Sommer und Winter“ umher und ſtritten miteinander. Gewöhnlich 
waren es zwei alte Frauen: Kuhn u. Schwartz, 403 f. In Nieder⸗ 
öſterreich wird am Silveſterabend der Silveſterkönig gekroͤnt. Dem 
tölpelhafteſten aus dem Hausgeſinde wird ein Strohkranz aufgelegt 
und ein Strohbüſchel in die Hand gegeben. Die übrigen jagen ihn 
dann mit einer Strohpeitſche durch Tür und Tor. Er muß fo lange 
vor der Tür ſtehen, bis ſich die jüngſte Dirne ſeiner annimmt und ihn 
hereinführt. Dieſe iſt nun das Haupt des Geſindes für das kommende 
ahr, und den ganzen Abend werden ihr Glückwünſche dargebracht: 

ernaleken, Mythen, 291 f. In einigen weſtfäliſchen Dörfern an der 
Weſer wird kurz vor Anbruch des neuen Jahres eine als altes Weib 
verkleidete Strohpuppe, das alte Jahr darſtellend, in einer Schneide⸗ 
lade in feierlichem Zuge nach dem Teiche oder einem Bache getragen 
und dort, ſobald es zwölf ſchlägt, kopfüber ins Waſſer geworfen. 
Gleichzeitig wird eine dazu auserkorene, völlig unbeſcholtene Dorfihöne, 
das neue Jahr darſtellend, mit einer goldenen Krone auf dem Kopfe 
und mit weißem Mantel angetan, in die Schneidelade gehoben, worauf 
es dann mit Geſang ins Dorf zurückgeht. Bei einem Hofbeſitzer der 
über 50 Morgen Land ſein eigen nennen muß, wird ſodann das „Neue 
4 feſtlich begangen. Die 1 muß aber in dem⸗ 
elben Jahre noch heiraten, ſonſt jtirbt fie als alte Jungfer: N. 8, 111. — 
Vgl. auch Bilfinger, 82 f. 110 ff. 

47) NH Dorfe Drage in Stapelholm zog einer am 6. Januar mit 
einer bekleideten Strohpuppe von Haus zu Haus. In jedem hielt er 
eine Anſprache und tanzte zum Schluſſe mit der Kunde wofür er mit 
Schnaps bewirtet wurde. Zuletzt wurde Ketel Knud — fo hieß die 
Puppe — vor dem Dorfe an einem Baume aufgehängt (der Tag des 

eil. Knud it der 7. Januar): N. 8, 95; vgl. Handelmann, Weihn. 
i. Schl.⸗H. 53f. (St. Knud läutet Weihnacht aus und ähnliche Redens⸗ 
arten). Die Fackelläufer in der Normandie am Dreiköniastage (ſ. oben 
Anm. 31) beſchloſſen ihre Tätigkeit mit dem Rufe: Adieu les rois: 
Mannhardt, WF K. 1. 538. In Caön liefen die Kinder am Weihnachts: 
abend mit Feuerbränden und bunten Laternen durch die Straßen und 
riefen: Adieu, No&öl, Nosl s’en va: ebda. 1, 539. 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 6 


82 Fabian und Sebaſtian. — Pauli Bekehrung. 

12. Fabian und Sebaſtian (20. Januar): „An Fabian 
und Sebaſtian fängt der Baum zu ſaften an“, und man 
darf von nun an kein Holz mehr fällen ). Dagegen be- 
ginnen jetzt die Kinder ſchon ſich Flötpfeifen anzufertigen ?), 
wobei ſie durch Zauberſprüche die Löſung des Baſtes zu 
fördern juchen ). Sebaſtian wird als Patron der Schützen 
mit Schützenämtern und -mählern “), als Peſtpatron mit 
Prozeſſionen gefeiert?). In Burg im Spreewalde muß an 
ſeinem Tage jeder friſches Fleiſch im Hauſe haben, ſonſt 
ſtirbt ihm fein Vieh‘). In Kuyllburg veranſtalteten die 
Schüler einen Hahnenkampf'), und in Ottrott (Kr. Mols⸗ 
heim) werden Brote von der Größe einer Kinderfauſt ge— 
backen und in der Kirche geſegnet ). 


13. Pauli Bekehrung (25. Januar): Als Wintersmitte 
ilt der 25. Januar, ein Tag, aus deſſen Witterung man 
für die Zukunft Schlüſſe zieht ). Auch für Liebesorakel iſt 
er geeignet?). Im Kt. Luzern wurde ehedem a5 ich file 
gehalten, an dem die Frauen allein feiern und ſich gütlich 
tun durften). Ein eigentümlicher Nachklang aus früheren 
Wochen hat ſich noch in der ſächſiſchen Wendei erhalten in 


) Drechsler, 1, 52. Barrſch, 2, 251. 

) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 25. de la Fontaine, 17. 

) ZrwB. 2, 75 ff. (Literatur: 79, Anm. 1). 106 f. 4, 211 ff. 7, 
258 fl. Die Heimat. Monatsſchr. d. Ver. z. Pflege d. Natur⸗ u. 
Landeskunde in Schlesw.⸗Holſt. uſw. 12 (1912), 102. Viele Literatur: 
Wehrhan, Kinderlied u. Kinderſpiel (Handb. z. Volkskunde IV), 26f. 

) Zingerle, 130. de la Fontaine, 16. — Über die Sebaſtians⸗ 
minne: Franz, D. kirchl. Benediktionen i. Mittelalter, 1, 294. 

0 Andree, Votive u. Weihegaben, 12. 38. Andree⸗Eyſn, Volks⸗ 
kundliches, 26 ff. Meyer, Baden, 407 f. de la Fontaine, 16. 70 f. 

) Schulenburg, Wend. Volkst. 136. 

) Schmitz, Gifeli. 1, 11 f, 

*) EL. 3 (1887), 118. Über Sebaſtiansgebäcke: Höfler, Gebild⸗ 
brote der Faſchingszeit, 11. 

1) Drechsler, 1, 52. John, Weſtb. 35. Zingerle, 131. BIO. 4 
(1905), 4f. 3fV. 4, 321 (Ungarn). Courtney, 19 f. Moore, Folklore 
of the isle of Man, 105 f. Vgl. Höfler, Gebildbrote d. Faſchings⸗ 


zeit, 13 f. 

2) Heßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskunde, 2, 93. 326 f. 620. 
Die Gen dich des Tages hat die Vorſchrift veranlaßt, daß das 
Mädchen ſich dazu „verkehrt“ ins Bett legen muß. Viele Leute 
— auch an dieſem Tage ihr Haus, und zwar rückwärts: 
ebda. 93. 
e) Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. d. Schweizervolks, 123. 
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der ſog. „Vogelhochzeit“. Die Kinder und Hausgenoſſen 
ſtellen Teller im Hofe und am Hauſe auf, in die die Eltern 
kleine Gaben an Kuchen und Zuckerwerk legen. Das ſind 
Geſchenke der Vögel, die an dieſem Tage eine große Hochzeits⸗ 
feier haben ). 


) Wu url Sächſ. Volkskde., 361, Anm Müller in 
den ae . Ber. f. ſächſ. Volkskde. 188 ke: Af Höfler, 
a. a. 
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B. Vorfrühling. 


1. Lichtmeß (2. Februar): So fern der wirkliche Frühling 
auch noch iſt, der Tag Mariä Lichtmeß gilt doch ſchon als 
der allererſte Frühlingsbeginn. Er iſt daher ein bedeutungs⸗ 
voller Lostag für den Landmann, der nach ihm die kommende 
Witterung beſtimmt ). Die Arbeit bei Licht hört jetzt auf, 
und man nimmt das erſte Abendbrot ohne Licht ein: „Maria 
bläſt's Licht aus, Michel zünd's wieder an“ ). Der Tag 
iſt auch Zahltag und Zinstermin?) und vor allem Ziehtag 
für die Dienſtboten, für die nun die „Schlenkelweil“, die 
„Schlänggeles⸗ oder Schlinggelstäg“ beginnen, die ſich unter 
Vergnügungen, Zechen und Tanz bis Agathatag oder noch 
länger ausdehnen, bis der neue Dienſt angetreten wird *). 


) Drechsler, 1, 53. John, Erzgeb. 186. John, Weſtb. 35 f. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 40 f. Witzſchel, 2, 188. Andree, Br. 
235. Bartſch, 2, 251. Kuhn, WS. 2, 117f. Straderian? 2, 89. 
* erle, 132. v. Hörmann, 4f. Reiſer, 2, 44. Bronner, 69. de 
a Fontaine, 18. 3fV. 4, 321 (Ungarn). Moore, Folklore of the 
isle of Man, 107. Vorbeſtimmung der Leinſaat: Schulenburg. Wend. 
Voltsſag. 251. Über die Beziehung der Frauen zum Wetter im Februar 
und März: 3 BfV. 15, 314. 20, 57 ff. Feilberg, Dansk Bondeliv, 13, 
290 


. WN 159. Bronner, 69 f. Kuhn, WS. 2, 118. N. 
15, 69 f. — In Neudörfel darf das Vieh nicht bei Licht gefüttert 
werden: John, Erzgeb. 186. 

) Bauernmahl in Froſe (Anhalt): 3fV. 10, 89. — In Münſter 
i. W. pflegt man ſcherzweiſe auf Lichtmeß zum Namensfeſt zu gratu⸗ 
lieren. Ein „Lichtmeß“ wäre alſo ein ſäum' ger Zahler: Monatsſchrift 
rhein.⸗weſtfäl. Geſchichteforſchung u. Altertumskunde, 3 (1877), 331 f. 

gl. N. 12, 192. Straderjan? 2, 89. 

9) Leoprechting, 159. Reiſer, 2, 43. Bronner, 67 ff. ZUV. 21, 
257 (Iſartal). v. Hörmann, 5 ff. Meier, Schwäb. S. 384. Meyer, 
Baden, 202. John, Weſtb. 36. John, Erzgeb. 186. 3 Bf. 15, 314. 
Vgl. auch Band II, A, 11, Anm. 9. — Im Kr. Wiedenbrück traktieren 
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Dazu wird viel gebacken und gebraten ). Überhaupt gilt 
Lichtmeß als Dr an dem vor allem nicht geſponnen 
werden darf‘). Die Bäuerin ſtellt einen Rocken mit Flachs 
auf den Miſt, „damit der Hahn daran ſpinne“ ). In 
Mecklenburg forderte eine alte Vorſchrift, daß die Weiber 
am Lichtmeßtage bei Sonnenſchein tanzten, damit ihnen der 
lachs gerate). Lichtmeß iſt überhaupt ein Feſttag der 
rauen ?), die an ihm der beginnenden Fruchtbarkeit des 
enzes zu Hilfe kommen. Auf den weſtlichen britiſchen Inſeln 
putzt die Hausmutter mit ihren Mägden ein Bündel Hafer 
zu einer weiblichen Puppe auf. Dieſe Figur legen ſie in 
einen Korb und einen hölzernen Keil daneben. Das nennen 
ſie „Brüdsbett“; dabei ruft die Hausfrau und das Geſinde 
dreimal aus: „Brüd iſt gekommen, Brüd ſei willkommen“. 
Dies geſchieht vor dem Zubettgehen. Am andern Morgen 
ſieht man nach der Herdaſche, und wenn man die Eindrücke 
von Brüds Keil darin gewahrt, ſo gilt dieſes als Vorzeichen 
einer guten Ernte 10). 
Andrerſeits — wie denn der Februar ſchon bei den 
Römern ein Reinigungsmonat war — dient der Lichtmeßtag 


auf Lichtmeß die Mägde die Knechte mit Bier und Schnaps. Dafür 
müſſen die Knechte auf Faſtnacht den Mädchen „Heidewecken“ kaufen 
und fie zum Tanze führen: ZrwV. 4, 14. An manchen Orten 4 am 
Blaſiustag Hochamt und Predigt für die Dienſtboten: Reiſer, 2, 44. 
BIO. 4 (1905), 6. 

5) Über die Lichtmeßgebäcke: Kamm in SUR, 15, 312 ff. Derf. 
Gebildbrote 5 Fagching ee 14 f. Vgl. 73 f. 

Y N. 1 Die Mädchen Den bine 1 mehr auf den 
Wocken — Kuhn u. Schwartz, 371. HBV. 10 (1911), 32 (Rhein: 
heſſen). Das Spinnrad wird beiſeite geſtellt: ELY. 12, 195 (Gebweiler). 
Man ſoll auch nicht flicken: 3VfV. 1, 181 (Mk. Brandenburg). Da⸗ 

gen werden auf den Dörfern des Werragrundes am Abend des 
— Spinnſtuben gehalten und am Morgen den Angeſeheneren 
des Dorfes und den Mädchen Ständchen gebracht: Witzſchel, 2, 188 (6). 

) ws 2, 188 N N 9008 et 1 4 * Stage). 

) Bartſch, 2, 252 In Stapelholm 
(Schlesw.⸗Holſt.) zündet er Gen 3 pr einem Acker einen 
roßen Haufen = und Stroh an, und die Kinder umtanzen das 
euer 25 dem . „Lank Flaß! Lank Flaß!“: Kück u. 8 
89 f. er — are an Lichtmeß und Agatha: ZrwV. 7, 31 

VIV. 15, 313 1 iſt der 1. Februar). Vgl. Campbell, 
Witcheralt ete. 247 f. oore, Man, 106. Frazer, The golden bough® 
1, 2, 94f. Mannhardt, WIR. * Zu dieſem Willkomm vgl. 
auch die isländiſche Sitte: Aebeecht 3. V. 362 ff. 3VfV. 20, 58 ff. 
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auch zur Verſcheuchung von allerlei Übel. In Ungarn 
räuchert die Hausfrau abends ihre Kühe mit Weihrauch 11). 
Im Kr. Minden werden alle Hühnerneſter gereinigt ). In 
Baden zieht ein Kind oder der Hofbauer ſelbſt dreimal eine 
Kette ums Haus, um die Schlangen abzuhalten ). In 
Twieflingen bei Schöningen übte man vor Jahrzehnten das 
„Lörekenfegen“ 10. Die jungen Burſchen bewaffneten ſich 
am frühen Morgen mit Beſen, gingen aufs Feld und fegten 
die Lerchen, indem ſie ihnen zuriefen: 

„Lereke, du füle Sü, 

Wi sünd ehr opestän wie du“. 


Seinen Namen hat der Lichtmeßtag daher, daß fich die 
Gläubigen Kerzen und Wachslichter kirchlich ſegnen laſſen, 
die ſie dann während des Jahres in ihren Häuſern bei den 
verſchiedenſten Gelegenheiten anzuzünden pflegen, bei Kranfen- 
verſehung und Sterbefällen, gegen Geſpenſter und Hexen, 
namentlich aber gegen Hagel und Ungewitter 15), So dienen 
Licht und Feuer auch ſonſt am Lichtmeßtage abwehrendem 
und glückbringendem Zauber. In Stapelholm (Schl.-Holſt.) 
findet das Beekenbrennen ſtatt. Die Knaben tragen große, 
brennende Strohfackeln umher und werfen ſie ſchließlich auf 
einen Haufen 1). In der Gemeinde Kortſch (Vinſtgau) zieht 
1) 3fV. 4, 321. Allerlei Zauber im Februar zugunſten der 
Haustiere in Bulgarien: Strauß, 334. 

1) ZrwV. 4, 14 (auch werden die Hühner aus einem kreisförmigen 
Seil gefüttert). 

13) Meyer, Baden, 80. 495 f. 

) 3fV. 12, 342. — In Thüringen wird die Sitte, am Licht⸗ 
meßmorgen die Angehörigen des Hauſes mit Peitſchen zu ſchlagen, 
das „Lerchenwecken“ genannt: Jahn, Opfergebr. 96. 

15) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 39 f. John, Weſtb. 36. 
Witzſchel, 2, 188. Leoprechting, 158 f. Andree, Votive, 83 f. Bronner, 
66 f. BIO. 4 (1905), 5. Meyer, Baden, 202. 495. Zingerle, 132. 
v. Hörmann, 7. 3fV. 4, 321 (Ungarn). Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 
148. Schmitz, Eifelſ. 1, 12 f. de la Fontaine, 17. 3VfV. 15, 315 f. 
Uſener, D. Weihnachtsfeſt, 311 ff. Franz, D. kirchl. Benediktionen im 
Mittelalter, 1, 442 ff. — Man zieht Weisſagungen aus den angezündeten 
Kerzen: Birlinger, V. a. Schw. 1, 19 f. Reiſer, 2, 41f. Meyer, 
Baden, 496. Hoffmann Krager, Feſte u. Bräuche d. Schweizervolles, 
124. Der Liebhaber bringt ſeinem Schatz einen geweihten Wachsſtock: 
Meyer, Baden, 202. An manchen Orten ging man früher ins Wirts⸗ 
haus, trank Bier und würfelte Wachs aus: Reiſer, 2, 43. 

10) N. 16, 304. Vgl. Kück u. Sohnrey, 69 f. — Umwandeln der 
Bienenſtöcke mit Kerzen: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 40, Anm. 1. 
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die Jugend mit brennenden Kerzen in eine Höhle, die in 
das anſtoßende Gebirge gebrochen iſt 1). In verſchiedenen 
erzgebirgiſchen Orten werden Lichter an die Fenſter geſtellt !“). 


2. Blafins (3. Februar): Halskranke und ſolche, die es 
nicht werden wollen, werden am Blaſiustage „eingeblaſelt“, 
indem ihnen der Geiſtliche kreuzweiſe vor Geſicht und Kinn 
oder an die beiden Seiten des Halſes brennende Kerzen 
hält!). Auch das Vieh wird mit geweihtem Wachs „ge— 
würgt“ ). In Faimingen (Schwaben) kaufen am Blafiug- 
tage die Wallfahrer beſtimmte Krambrote, „Bubenſchenkel“ 
genannt, und nehmen ſie nach Haufe mit?). Auch Kinder— 
feſte finden an dieſem Tage ſtatt, wofür vorher Eßwaren 
geſammelt werden )). 


3. Agatha (5. Februar): Brot wird am Agathatage 
geweiht, und jeder Hausgenoſſe und jedes Stück Vieh kriegt 
einen Biſſen davon zu eſſen. Im Hauſe aufbewahrt, ſchützt 
es namentlich gegen Feuersbrunſt ). Den gleichen Dienſt 
verrichten auch die geweihten Agathazettel ?). Wie in der 


) Zingerle, 132 (1174). In Schönfels erleuchten die Kinder die 
dortigen Felsgrotten: de la seine, 17. Scharen von Kindern durch⸗ 
iehen abends, brennende Wachslichter tragend, die Straßen Luxem⸗ 
urgs und ſammeln kleine Gaben: ebda. 18. — (Bei den Wenden 
ziehen zwiſchen Weihnachten und Faſtnacht A. ge vor die a 
mit Kürbiſſen, in die ſie ein Licht geſtellt haben: Schulenburg, Wend. 
Volkstum, 136.) 1 

16) John, Erzgeb. 186. — Opfer an den Backofen in Schweden 
und Norwegen: Grimm, DM.“ 1, 522 f. Vgl. Jahn, Opfergebr. 119f. 
3B. 15, 314. 

) Andree, Votive, 84 f. 3fV. 1, 294 (Bayern). Bronner, 69. 
v. Hörmann, 8. Meyer, Baden, 496. John, Weſtb. 36. de la Fon⸗ 
taine, 19. Über die Kerzenweihe am Blaſiustage: Franz, D. kirchl. 
Benedikt. im MA. 1, 458 f. Uſener, Weihnachtsfeſt, 314 f. 

) Meyer, Baden, 496. Blaſius iſt überhaupt Schutzpatron des 
Viehs, und namentlich werden an ſeinem Tage die Pferde benediziert: 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 20 f. Wetterorakel der Schäfer: Bartſch, 


2, 253. 
3) 3VfV. 14, 431 f. Vgl. Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 15. 
Brotweihe: Franz a. a. O. 1, 271 f. Waſſerweihe: ebda. 1, 202 ff. 

) Fronius, Bilder a. d. ſächſ. Bauernleben in Siebenbürgen?, 44. 

) Meyer, Baden, 497 ff. Bronner, 70 f. ELJ. 12, 195. Reiſer, 
2, ut Drechsler, 1, 53. Vgl. Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 
16 ff. Franz, D. kirchl. Bened. 1, 272f. 

) Meier, Schwäb. S. 384. Meyer, Baden, 497 ff. Bronner, 
70 f. EJ. 9, 45 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 43f. 
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Kirche, zündet man auch im Hauſe Lichter an, für jede Perſon 
eines, auch für die toten und die abweſenden Familien 
glieder), und auch in allen Ställen brennen Lichter ). 
Manche holen ſich aus dem Walde ein Agathahölzel, das 
Wunden zu heilen vermag ). 

4. Valentin (14. Februar): Der 14. Februar gilt als 
Unglückstag für das Vieh). In England aber und auch in 
Belgien und dem nördlichen Frankreich iſt es am Valentins⸗ 
tag, wo nach dem Volksglauben die Vögel ihre Genoſſen 
wählen, Sitte, ſich gegenſeitig namenloſe Liebeserklärungen, 
kleine Geſchenke und Neckereien zu ſchicken und den erſten 
Begegnenden als „Valentin“ zu erwählen ?). 

5. Petri Stuhlfeier (22. Februar): Wie der zweite, ſo 
gilt auch der 22. Februar als Frühlingsanfang ). Arbeit 
und Abendeſſen bei Licht hören nun auf?); Dienſtboten⸗ 
wechſel ), Hirtendingen *) und andere Terminangelegenheiten 
werden erledigt’). Auch Liebesorakel nimmt man vor 9. 
In Tirol läuten die Buben im Langaswecken den Lenz ein), 
in Biſchofsheim vor der Rhön fand der Umzug mit dem 
Pfluge ſtatt). In Mitteldeutſchland wird das „Nifteln“ 


) Meyer, Baden, 497. 499 f. 

) Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 24. 

) EL J. 10, 231. F 

) Drechsler, 1, 535. John, Weſtb. 36. Strackerjan? 2, 90. 

) Wolf, Beitr. 2, 102. Uhland, Schriften z. Geſch. d. Dichtung 
u. Sage, 3, 470. Reinsberg-Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 34 f. Mann⸗ 
hardt, WAR. 1, 453. 458. 495. 

) Meyer, Baden, 78. Mitteil. u. Umfragen z. bayr. Volkskunde, 
N. F. No. 28 (1911), 217f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 72f. 

VfV. 21, 299 zen olf, Beitr. 1, 87. ZrwV. 3, 163. 
u WER. 1, 597. — Über die Rettichweihe an Petri Stuhl: 
feier: Franz, D. kirchl. Benediktionen i. MA. 388 ff. 

2) JL. 5 (1862), 273 (Amrum). 3fV. 5, 177 (untere Lippe). 
Das Beſenbinden als „Abendwirken“ hört auf: Bahlmann, Münſterländ. 
Märch. uſw. 299. Der Jugenheimer Nachtwächter weigerte ſich über 
Petritag hinaus die Laternen anzuzünden: HBV. 11 (1912), 13. — 

Vadveilt Heſſiſche Landes: u. Volkskde., 2, 385 (Kinzigtal). 
Vgl. Band II, A, 11, Anm. 9. 

) Kück u. Sohnrey, 93 (Brotterode i. Thür.). Vgl. Feilberg, 
Dansk Bondeliv, 1°, 358. 

5) HBV. 11 (1912), 13. 
6) Heßler, 2, 325 (Schwalm). 
) ZdM. 2, 360. Zingerle, 133. v. Hörmann, 26. 


) Mannhardt, WFK. 1, 559; vgl. 556. 
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geübt, indem einer dem andern Stroh in die Stube und 
vor die Haustür ſtreut?). Im Werragrunde brachte man 
ſich ſtatt des Häckerlings einander den „Petersdreck“, einen 
Topf mit Leinſamen, Kehricht und Flachsabfall und warf 
ihn mit dem Rufe: „So hoch ſoll der Flachs werden!“ in 
die Stube. Wer dabei ergriffen wurde, dem ward das Ge— 
ſicht geſchwärzt !). Auch den Hühnern macht man ein neues 
Neſt i), und die Schweine wurden zum erſtenmal ausge— 
trieben 12). Beſonders geeignet iſt der Tag für die Be⸗ 
ſeitigung von allerlei Ungeziefer. Der Schweinehirt !!) oder 
eine Schar Kinder ziehen von Haus zu Haus, klopfen mit 
einem Hammer an die Türpfoſten und ſprechen dazu einen 
bannenden Spruch !“). Feuer leuchten auf!“), und namentlich 
auf den nordfrieſiſchen Inſeln hat ſich noch das Biiken⸗ 
brennen am Vorabend erhalten 10. Hier bot der Tag früher 
überhaupt eine Gelegenheit zu heiterer Feſtesfreude mit Tanz 


6) Witzſchel, 2, 191 (Schwarzburg⸗Sondershauſen; auch am Aſcher⸗ 
wittwoch). Waldmann, Progr. d. Gymnaſ. zu Heiligenſtadt, 1864, 11 
(Eichsfeld: wer erwiſcht wird, wird mit Waſſer begoſſen). (Nifteln 
heißt: ein Neſt machen. Will dieſer Brauch urſprünglich ſagen, daß 
dem einziehenden Frühling ein Neſt gemacht werden ſoll, wie das 
Brüdsbett in England? S. oben 1, Anm. 10). In Nordthüringen 
beſteht das Niſteln im Necken und Hänſeln der Hausfrauen unter⸗ 
einander. Namentlich hat man es um die Mittagszeit auf die Koch⸗ 
töpfe abgeſehen: 8 fV. 21, 299. Anderswo in Thüringen reiben ſich 
beim Raſeln die Kinder und jungen Leute die Backen ſo lange mit 
Stroh, bis ſie rot oder gar blutig werden: Kück u. Sohnrey, 68. 

10) Witzſchel, 2, 189 (8). Ein anderes Mittel, um den Flachs 
lang zu machen: ebda. 188 (7). Vgl. auch Heßler, 2, 443. 5 

1) N. 6, 169 (Eichsfeld). Man füttert fie auch durch einen Reifen: 
Witzſchel, 2, 188 (7). Heßler, 2, 325 f. (Schwalm). 

2) Kück u. Sohnrey, 69 (Ermland). 

) Kuhn, WS. 2, 119 (366: Goldbeck im Lippiſchen). Bahlmann, 
Muͤnſterl. Märch. uſw. 299 f. (Beckum). 

10 Kuhn, WS. 2, 119 ff. Hüſer, 8 v. Warburg, 1898, 32 f. 
rw. 9, 43 f. (Amt Körbecke b. Soeſt). Woeſte, Volksüberlief. in d. 
raſſch. Mark, 24. Jahn, Opfergebr. 94 ff. Mannhardt, Mythol. 

Forſch. 133. Meyer, Baden, 78 ff. — In Mecklenburg deutete man 
die Abkürzung Petri Stuhlf. im Kalender als Stuhlfege und glaubte, 
an dieſem Tage müſſe man die Bienenſtöcke reinigen: Bartſch, 2, 253. 
Auch im Kinzigtal findet dieſe Reinigung ſtatt, doch darf der Bienen⸗ 
vater am ſelbigen Tage nicht aus ſeinem Gehöfte gehen, weil ſonſt 
die Schwärme Portfliegen: Heßler, 2, 383; vgl. 325 (Schwalm). 

15) Panzer, Beitr. 1, 213 (237). 215 (242). Wolf, Beitr. 1, 57. 87. 

1c) Müllenhoff, Schl. H. S. 167 f. JL. 5, 270. Jenſen, 354 ff. 
ZUB. 3, 354. N. 7, 168 f. 13, 188; vgl. 210. 16, 304. N 


90 Peterskuchen. Abſchied der Seefahrer. Kinderfeier. - Matthiastag. 


und Spiel und reichlicher Kuchenvertilgung 17), zumal er auch 
der Abſchiedsfeier für die Seefahrer galt *). Auch wußten 
ſich die Kinder noch eine kleine Geld- oder Kuchengabe da— 
durch zu verſchaffen, daß ſie allen denen, die Peter hießen, 
einen „Bindebrief“ ins Haus brachten “). Auch auf dem 
Eichsfelde, wo am 22. Februar der Unterricht ausfiel, trieb 
die Jugend in den Schulräumen Spiel und Scherz. Der 
Lehrer erhielt Geſchenke und bewirtete dafür die Kinder 0). 


6. Matthias (24. Februar): Auch der Matthiastag iſt 
durch allerlei Wetterregeln als Frühlingsbeginn gekenn⸗ 
zeichnet). Für die Spinnſtubenwelt ift er ein Feſttag erſter 
Ordnung, und in der Nacht werden Orakel, namentlich Liebes— 
orakel, wie am Andreastage, angeftellt ?). In Böhmen macht 
man die Obſtbäume durch Schütteln oder lautes Schreien 
fruchtbar ). In Weſtfalen iſt Tigges das Feſt der Schweine⸗ 


17) Jenſen, 360 f. — Über die Peterskuchen: Höfler in ZrwV. 3, 
161 ff. In Dortmund: ebda. 3, 51 f. In Thüringen gehen die Kinder 
betteln und erhalten Brezeln, die ſie auf eine Schnur reihen und um 
den Hals hängen: 3VfV. 21, 299. 

10%) Jenſen, 354. 358. IL. 5 (1862), 270. Die Fiſcher der Orkney⸗ 
inſeln ſtreichen am Peterstage ihre Boote neu an, bewirten ihre Freunde 
ee und beſprengen dabei die Boote mit Bier: Kuhn, WS. 

10) Je. 4 (1861), 177. Jenſen, 357. N. 7, 169 f. Vgl. Feilberg, 
Dansk Bondeliv, 13, 60 ff. 

0) Waldmann, Progr. d. Gymnaſ. zu Heiligenſtadt, 1864, 11. 
Auch die römiſchen Charistia am 22. Februar waren ein Schulfeſt, an 
dem den Lehrern Geſchenke gebracht wurden: Kellner, Heortologie?, 
227. Dem heiteren Feſte der Charistia ging das große Totenfeſt der 
Parentalia und Feralia voran. Noch in chriſtlicher Zeit pflegte man 
in Gallien den Toten am 22. Februar Speiſen 1 opfern: Kellner, 
a. a. O. 226 ff. Waldmann, a. a. O. 12 f. In Flandern ſegnet man 
an dieſem Tage die Feldfrucht, „das erfreut die Seelen im Fegefeuer“: 

) Bartſch, 2, 253. Andree, Br. 239. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 73f. John, Weſtb. 36. Zingerle, 133. Da 4, 321 (Ungarn). 

2) N. 6, 185 f. (am Ith); vgl. 13, 189. Heßler, Heſſiſche Landes⸗ 
u. Volkskunde, 2, 93 f. 326. 535. 580. 621. Ztſchr. d. Bergiſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereins, 11, 88 f. Kuhn, WS. 2, 123. Curtze, Waldeck, 396f. 
Andree, Br. 239 f. 3fV. 8, 216 f. (Nordſteimke i. Br.). Jahn, 
Pa 119. Grimm, DM. 3, 461 (773. 774: Oſterode am Harz). 
465 (867). Bei den Eſthen darf nicht geſponnen, genäht, geſtrickt, kein 
Korn gemahlen, kein Holz aus dem Walde geholt werden: Boecler⸗ 
Kreutzwald, 77f. 

2) Reinsberg⸗Düringsfeld, 74. 


Faſching und Faſtnacht. Vorbereitungen. 91 


hirten. Die Jungen knallen gegen Abend überall mit ihren 
Peitſchen und halten nachher gemeinſchaftlich ein Tanzgelag !). 

7. Faſtnacht: Die Gebräuche der Faſtnacht dehnen ſich 
aus über die Zeit vom Dreikönigstage an bis weit in die 
eigentlichen Faſten hinein. Die Hauptfeier aber pflegt ſich 
in der letzten Woche vor Aſchermittwoch, vom „feiſten“ oder 
„ſchmutzigen“ d. h. fetten Donnerstage an abzuſpielen (an 
manchen Orten werden auch die vorhergehenden Donnerstage 
gefeiert). Ihren Höhepunkt erreicht fie am Sonntag, Mon- 
tag und vor allem am Dienstag ). 

Tolle Ausgelaſſenheit, die ſich in Tanz, vielem Eſſen 
und Trinken, Neckereien und mutwilligem Umherſchwärmen 
in allerlei Vermummungen austobt, iſt das charakteriſtiſche 
Merkmal der Faſtnachtfeier ). Aber auch hier hat die Sitte 
in das bunte und ſcheinbar ſo zügelloſe Treiben nach manchen 
Richtungen hin eine gewiſſe Regel und Ordnung gebracht. 

Die Vorbereitungen trifft zuweilen, ähnlich wie bei der 
Kirmes, die Burſchenſchaft des Dorfes). Das Programm 
wird öffentlich angezeigt und dazu eingeladen ). Vielfach 
vereinigen ſich die Spinnftuben zu gemeinſamer Feier ), und 
in einigen Dörfern gibt es beſondere, den „Nachbarſchaften“ 
ähnliche Faſtelabendverbände “). Oft wird die Faſtnacht in 


) Kuhn, WS. 2, 120. 

) Über die Bezeichnungen der Faſtnacht: Höfler, Gebildbrote der 
Faſchings⸗, Faſtnachts⸗ u. Faſtenzeit, 3. ZrwV. 3, 242 f. de la Fon⸗ 
taine, 19. Der Tage vor Faſtnacht: Höfler, 21 f. 24 f. 27. 58. 60. 

offmann⸗Krayer, Feſte u. Bräuche d. Schweizervolkes, 125. Meier, 

chwäb. S. 376 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 21 ff. vgl. 43 f. Reiſer, 
2, 45. Des erſten Faſtenſonntags: Höfler, 73 f. v. Hörmann, 27 f. 
Der weiteren Sonntage in den Faſten: Höfler, 88 ff. 

) Verbote des Faftnachteunſugs aus früherer Zeit: 3VfV. 7, 
306 (Eger v. J. 1644). N. 5, 158 f. (Hannover v. J. 1643). 11, 167 
(Münſter i. W. v. J. 1565. 1608. 1610). 

) John, Weſtb. 37. Straderjan? 2, 55. 59. Ztſchr. d. hiſtor. 
Ver. f. Niederſachſen, 1851, 119 (Amt Diepenau). Heßler, Heſſiſche 
Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 382 (Kinzigtal). 

9) Meier, Schwäb. S. 376. John, Weſtb. 38. N. 16, 276; vgl. 


17, 260 (Hoya). 

9 3 18 6, 436 (Neudorf i. Harz). 9, 338 (Grasleben b. Helm⸗ 
ſtedt). N. 15, 171 (Solling). 17, 260 (Hoya). Heßler, 2, 169. 219. 
443. Böckel, Pſychologie d. Volksdichtung, 140. 

% Ztſchr. d. hiſtor. Ver. f. Niederſachſen, 1851, 119 (Amt 
en N. 13, 209 (Ibbenbüren i. Weſtf.). Seifart, Hildesh. 


* 


Heiſchegänge zu Faſtnacht. 


ſymboliſcher Handlung durch förmliche Ausgrabung zutage 
gefördert“) oder mit Lärm und Trommelſchlag ausgerufen ®). 

Überhaupt finden ſich beſtimmte Gruppen zuſammen, 
um gemeinſchaftlich der feſtlichen und ergiebigen Zeit froh 
zu werden. Da ſtoßen wir zunächſt wieder auf die betteln⸗ 
den Scharen von Kindern und jungen Leuten, die von Haus 
zu Haus ziehen, oft in einer wenn auch dürftigen Mas⸗ 
kierung, und unter Herſagen eines Spruches oder Abſingen 
von Liedern ?) Eßwaren und Geld ſammeln 16). Der Umzug 


) Im Landkreiſe Harburg verſtecken oder vergraben die jungen 
Burſchen am Abend vor dem Feſte eine mit Schnaps gefüllte Flaſche. 
Am erſten Feſttage ziehen ſie dann mit Muſik hinaus und ſuchen ſie. 

ſt ſie gefunden, ſo wird ſie an einer Stange nach dem Feſtorte ge⸗ 
racht, hängt dort während der beiden Feſttage unter der Dede und 
wird beim Schluſſe der Feier durch Herumtrinken geleert: N. 14, 187. 
Ahnlich im Kr. Winſen im Lüneburgiſchen: Kück u. Sohnrey, 51. 
Vgl. unten Anm. 166. 

) Meyer, Baden, 203. 

) Straderjan? 2, 64 f. N. 15, 171 (Coesfeld. Rüthen). 7, 172 
(Recklinghauſen). 3VfV. 9, 91 f. (Kaiſerswerth. Jülich. Werden). 
12, 422 (Obere Nahe). ZrwV. 8, 40 ff. (Saargegend u. Fürſtent. 
Birkenfeld). 9, 43 (Kr. Aachen). 63 (Calcar, Kr. Cleve). Schmitz, 
Eifelſ. 1, 16 fl. EL J. 3, 119 ff. 4, 113. 8, 158. HBV. 6, 178. 
192 f. Reiſer, 2, 50 ff. Zuweilen findet eine Art Rollenverteilung 
ſtatt: Reiſer, 2, 54 f. 77f. 

10) Bartſch, 2, 253. Kuhn, Märk. S. 307 (der Brauch heißt 
zampern oder zempern). 3 VfV. 14, 424 (Bärwalde: iempern). Kuhn 
u. Schwartz, 369. Schulenburg, Wend. Volkst. 136 f. (es wird bei 
den Angehörigen der Spinnſtuben gezampert). Engelien u. Lahn, 1, 
227. Lüptes, 147 f. Strackerjan?, 2, 55. 58. 59. 60. Am Urds⸗ 
Brunnen, 6, 32 (in der Umgegend von Kiel reitet beim Wurſtſammeln 
einer auf einem Ponterbaum, der von zweien getragen wird). UD. 
1, 30 (Schl.⸗Holſt.). N. 15, 171 (Finkenwärder). Kuhn, WS. 2, 124 
(die Faſtnacht heißt in der Gegend von Witten Zimbertstag). N. 7, 
172 (Recklinghauſen). 5, 157 (Lippe). 158 (Hildesheim). 15, 171 (Solling). 
Heßler, 2 168. 219. 382. 530 f. 580. 3B. 6, 435 f. (Anhalt). 12, 
421 f. (Obere Nahe). Schmitz, Eifelſ. 1, 15. de la Fontaine, 20. 
Zw. 1, 120 ff. 189 ff. 3, 132 f. 9, 55 (in Siebenbach heißen die um⸗ 
ziehenden Kinder „Hummerichskinder“). 10, 11 f. — 3d M. 1, 
174 (Limburg u. Brabant). Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 148 f. 150. 
151 ff Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 60 (in der Lauſitz ſammelten 
beſondere Wurſtbrüderſchaften). Drechsler, 1, 59 f. John, Erzgeb. 
186 ff. John, Weſtb 44. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 55. EL}. 
10, 222 (in Nordhauſen, Kr. Erſtein, ſammeln die Rekruten). Meyer, 
Baden, 76 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 34. 52 f. 56 (in Geislingen 
ſammeln die Rekruten). Reiſer, 2, 50 ff. Panzer, Beitr. 2, 250 f. 
Bronner, 73 f. Kück u. Sohnrey, 47 ff. Courtney, Cornish feasts, 22 f. 


u . 


Beſtimmte Sammelbezirke. Tänze. Maibaumartiges. 93 


Pie meiſt an den letzten drei Faſchingtagen vor ſich 1). 
fters find die Sammelnden auf beſtimmte Bezirke an⸗ 
gewieſen 12). Wo man einkehrt, wird vielfach ein Tanz ver⸗ 
anftaltet ). Das Geſammelte wird oft auf einen beſonders 
hergerichteten „Spieß“ geſteckt!“) und aus den Erträgniſſen 


Whitcombe, Bygone days, 25 f. — Selten geht ein einzelner Bettel⸗ 
mann herum: Meier, Schwäb. S. 375 f. In der Gemeinde Eſſen bat 
man überhaupt nicht, ſondern holte unter Anführung des „Hahnen⸗ 
königs“ einfach die Wurſt aus dem Wiemen und die Eier aus den 
Neſtern: Straderjan?, 2, 55. 


rw. 7, 278. Auch in Schwaben am „gumpigen Donnerstag“: 
anzer, 2, 250. In Engen ziehen Burſchen am Aſchermittwoch bei 
Tage mit einer brennenden 1 und ſammeln Gaben ein: 
Meier, Schwäb. S. 378 (vgl. unten Anm. 174). Auch bei den Hienzen 
fechten die Burſchen am Aſchermittwoch: Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 5 
(1896), 21. Desgleichen in der Lauſitz: Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 
2, 60. In Tannheim hieß früher der „Funken“⸗ oder „weiße Sonntag“ 
Wer ne weil die Kinder umherzogen und Küchle erhielten: 
er, 2, 5 

1) Im Hochwald (Bez. Trier) iſt das Dorf in verſchiedene 
Quartiere (Nachbarſchaften) eingeteilt. Die Kinder jedes dieſer Quartiere 
bildeten eine Doppelgruppe: die Knaben für ſich und die Mädchen 
für ſich. In ihrem Beringe zogen ſie dann von Haus zu Haus: 
ZrwV. 7 (1910), 278. Im Saterlande entſtand, wenn zwei Sammel⸗ 
trupps verſchiedener Ortſchaften 8 hergebrachterweiſe 
ein Wettſtreit im Geſange und ſchließlich oft allgemeine Prügelei: 
Straderjan? 2, 60 f. Auch die Schulkinder waren bei ihren Sammel⸗ 
gängen in drei Haufen geteilt; die kleinſten durften im nächſten Dorfe, 
die mittleren etwas weiter, die größten im ganzen Saterlande, aber 
nicht weiter, ſammeln: ebda. 62. Manchmal ziehen die Mädchen allein: 
ZrwV. 1, 126 (Cröv a. d. Moſel). In Mähriſch⸗Trübau gehen am 
vierten Faſtenſonntage morgens kleine Mädchen mit ihren Maibäumchen 
— zus zu Haus, fingen und erhalten Gaben: Vernaleken, Alpen: 
ag. a 

18) Straderjan? 2, 59 ee N. 7, 172 (Recklinghauſen). 

rw. 10, 105 (Neuenheerſe, Kr. Warburg). 3fV. 14, 424 (Ländchen 
ärwalde, „um langen Flachs zu erzielen“). Haupt, Sagenbuch d. 
Lauſitz, 2, 60. Reinsberg⸗Düringsfeld. Böhmen. 55. 

14) Dieſer iſt mit dem Maibaum verwandt, der auch in deutlicherer 
Geſtalt gelegentlich bei dieſen Umzügen erſcheint. 91 ſchleſiſchen 
Dörfern trug der „Gabelträger“ einen gegen ſechs Fuß hohen Stock, 

nach oben in drei Zacken endigte. An dieſe waren Tücher ge⸗ 
bunden, die die Burſchen von den Dienſtmädchen der Bauern erhalten 


94 Beteiligung der Schuljugend. 


ein gemeinſames Mahl veranftaltet. Die Kinder nehmen es 
hier und da im Schulhauſe ein 1), wie denn auch der Lehrer 
ſich manchmal gebend oder empfangend an der Feier beteiligt !)). 


hatten. An einem Zacken hing auch ein Geldbeutel; außerdem Zierate 
von Flittergold u. dgl.: Drechsler, 1, 59 f. In Treuenbrietzen hängten 
die Kinder die Gaben an einen einer zweijährigen Eſche entnommenen 
Stab, deſſen Aste ſtehen blieben: 8 VfB. 12, 470 f. (man nannte hier 
den Faſtnachtumzug Karrideln oder Kariln). Am Hilſe hängen die 
Burſchen die Gaben an einen grünen Tannenbaum: N. 5, 158. In 
der Oberlauſitz hatten bei den Wenden die jungen Burſchen bei ihrem 
Umzug Stäbe und Weidenruten in den Händen. Bei den Deutſchen 
hatte einer einen beſonders großen und geputzten Stock, den Reihenſtock 
d. i. Tanzſtock. In einigen Orten wurde ein grüner Tannenzweig mit 
in der Runde buch oben zuſammengebundenen Aſtchen umhergetragen: 
Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 60; vgl. Schulenburg, Wend. Volkst. 
137. Im Hochſtift Paderborn haben die Kinder auf Lütttefaftnacht 
einen „Spitt“ und auf Faſtnacht ein Tannenzweiglein in der Hand: 
N. 16, 273 f. In Harheim gehen am Faſtnachtsdienstag kleine 
Knaben, ein Fichtenbäumchen oder eine Stange mit einem grünen 
Kränzchen in der Hand, Gaben ſammelnd von Haus zu Haus: Kehrein, 
Volkst. a. Naſſau, 148 f. — Im Saterlande hieß der, der die Würſte 
auf einer langen Stange entgegennahm, „Wurſtelberend“, der die Eier 
in einem Bienenkorb empfing, „Cierulk“, und der das Geld einſammelte, 
„Judas“: Lüpkes, 148. Strackerjan! 2, 60 f. Im Hildesheimſchen 
mußte der Gemeindehirt die Stange mit den geſammelten Würſten 
tragen: N. 5, 158. — Vgl. unten Anm. 39. 40. 55. 

16) John, Weſtb. 40. Im Hochwald (Bez. Trier) macht die Frau 
des Lehrers den Kindern aus den geſammelten Eiern uſw. einen 
Kuchen, den fie im Schulſaal verzehren: ZrwV. 7, 278. In Malberg⸗ 
weich wurden am Vorabend des „fetten Donnerstags“ unter den 
Schulkindern ein König und eine Königin erloſt. Sie gaben einen 
Teil der Speiſen zu dem gemeinſchaftlichen Mahle her, das die 
Schüler in Anweſenheit ihres Lehrers hielten: Schmitz, Eifelſ. 1, 15. 
In der Umgegend von Grulich feiern die Schulkinder am Faſtnachts⸗ 
dienstag mit ihrem Lehrer im Wirtshauſe: Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 58 f. Vgl. auch das „Bechtle“ im Saulgau: Birlinger, V. 
a. Schw. 2, 277 fl. 

1%) Im Oldenburgiſchen zogen die Lehrer mit ihren Schülern und 
Schülerinnen durch die Straßen, ſangen in den Häuſern, trieben allerlei 
Poſſen und bekamen dafür Geld und Nahrungsmittel. Das Geſammelte 
blieb den Lehrern. In Löningen bewirtete dafür der Lehrer am erſten 

ſtenſonntage die Sänger in ſeiner Wohnung: Straderjan? 2, 58. 59. 

m Züricher Oberlande verſammelte der Lehrer am Dienstagvormittag 
eine Schüler zum „Bogenſpringen“. Am Ziel angelangt, erhielt jeder 
ein Geſchenk: Meſſikommer, 1, 137. Im württembergiſchen Oberamt 
Aalen ſchlüpfen die Schüler dem Lehrer durch die Beine durch, und 
jeder erhält dabei einen Schlag aufs Geſäß; der Lehrer aber bezahlt 
ein Faß Bier: Kück u. Sohnrey, 54. Ahnliches in Leinheim in 
Schwaben: Panzer, 2, 250. Vgl. auch unten Anm. 98. 


Sammelgänge einzelner Berufsklaſſen. Schiffsumzug. 95 


Auch die Vertreter einzelner Handwerke und Berufe 
halten ihren Umzug, die Müller, Bäcker und Schmiede 1), 
die Schornfteinfeger 18), die Fiſcher !), die Ackerknechte ?“) 
und Hirten 2). Die Schiffer führen mitunter ein Schiff 
mit ſich 2°). 


1) Bartſch, 2, 254. 255 (Müllergejellen mit geſchmückten Ruten). 
Kuhn, WS. 2, 126 f. (Müllerburſchen reiten auf Eſeln in die Stuben 
ihrer Mahlgäſte). Heßler, 2, 168 f. 530 (Müller). Kück u. Sohnrey, 
47 (Backerlehrlinge beſuchen mit einem Zweige der Stechpalme in der 
Hand die Kundſchaft ihres Meiſters; Hannover). ZrwB. 10, 64f. 
(Schmiede in Geſeke i. Weſtf.). 3VfV. 6, 436 f. (Schmiede mit Hammer 
und Stellmacher: Kr. Cöthen. Nienburg a. Saale). N. 8, 160 (Schmiede 
und Böttcher in der goldenen Aue). ZIrwV. 4, 17 f. (Bäcker⸗, Müller: 
und Schmiedegeſellen in Nieheim, Kr. Höxter); vgl. N. 16, 274. 

a6) An manchen Orten durchliefen fie mit berußtem Geſicht, abends 
brennende Fackeln ſtatt des ſonſt üblichen Fubuſches in den Händen, 
die Straßen. Die Begegnenden wurden umſtellt: die Männer löſten 
ſich durch kleine Münze, die Frauen und Jungfrauen mußten einen 
Rundtanz mit ihnen halten: N. 11, 232. 

„) Kuhn, Märk. S. 308 f. (Köpenick). In Stralow ziehen die 
gende mit einem an einer Stange befeitigten, bunt geſchmückten 
chiffchen Gaben ſammelnd umher: ebda. 309 f. 

20) ZrwV. 6, 63 (Beckum). In Zehmitz (Kr. Cöthen) gingen die 
Dreſcher mit ihren geſchmückten Dreſchflegeln in die Bauernhöfe und 
erhielten dort Kaffee und Pfannkuchen: 3fV. 6, 436. In der Um⸗ 
gegend des Kyffhäuſers machen fie eine kleine Puppe, die Dreſchflegel, 
Harke, Scheffel und Metzen trägt; fie wird auf einen Tiſch geſtellt, 
und man ſammelt dafür Gaben ein: Kuhn u. Schwartz, 3707. In 
Bremen gratulierten die Fuhrleute unter Peitſchenklappen: N. 4, 174. 

21) Kück u. Sohnrey, 50 (Freiburg a. Unſtrut). Auf dem Eichsfeld 
zogen früher die Schäfer am „fetten Donnerstag“ mit einer langen, 
mit Bändern geſchmückten Gaffel umher: Waldmann, Progr. d. Gymnaſ. 
zu Heiligenſtadt, 1864, 13. Bei Worbis heißt das „der Rehſchwanz 

eht herum“: Mannhardt, Myth. Forſch. 191, Anm. 1. In Greben⸗ 

Bein i. Heſſen ſammelte der Schweinehirt und führte dabei einige tanz: 
ähnliche Sprünge aus: N. 8, 162. In der Guhrauer Gegend zogen 
die Pferde⸗ und Ochſenjungen mit Muſik im Dorfe herum, tanzten in 
den Häuſern und erhielten Eßwaren und Geld: Drechsler, 1, 61. 

22) Kuhn u. Schwartz, 369 (Braunsdorf b. Fürſtenwalde). In 
Ulm ſtellte man, wenn man noch Schnee hatte, ein Schiff auf einen 
Schlitten und fuhr damit unter Muſik und Jubel in der Stadt umher: 
Meier, Schwäb. S. 374. Auch in den bayeriſchen Donaugegenden 
wurden früher in der Faſtnacht große Kähne auf Rollen geſtellt und 
durch die Ortſchaften gezogen. Die Maſte hingen voll Eßwaren, und 
im eiſernen Maſtkorb loderte nachts ein Feuer: Rochholz, Alemann. 
Kinderlied uſw. 227 f. Vgl. auch den Chiemgauer Schiffsumzug: 
ZUL. 21 (1911), 1 — Vgl. im übrigen zu den Schiffsumzuͤgen 
im Frühling: Grimm, DM.“ 1, 213 ff. 3, 86 f. Mannhardt, WF K. 1, 


96 Umzug mit einem Tier. 


Manchmal tragen die Umziehenden auf ihrem Sammel- 
gange ein Tier, einen auf ein Brett genagelten Marder oder 
Iltis ), einen Fuchs ?*) oder einen Hahn ). Metzger führen 
in ihrem Faſtnachtzuge ein Kalb oder einen Ochſen 2), Frauen 
einen Bock?'). Wir haben in dieſen Tieren wohl mit Mann⸗ 

ardt ?°) eine Verkörperung der a zu ſehen, wie 
ie uns auch noch in andern Geſtalten des Faſtnachtstrubels 
entgegentritt. So kehren unter den mannigfachen Masken, 
deren luſtiges Umhertollen — auch ohne den Zweck des 
Heiſchens und Sammelns — die Faſtnachtszeit kennzeichnet! ), 


593 ff. Ztſchr. f. d. dtſchen Unterr. 6, 689 f. Helm, Altgerman. 
Religionsgeſch. 1, 388 f. In Rom ließ man am 5. März, an dem die 
Schiffahrt wieder eröffnet wurde, —. einer Prozeſſion ein der Iſis, 
der Schutzpatronin der Seeleute, geweihtes Schiff in die Wellen gleiten: 
Cumont, D. oriental. Religionen im röm. Heidentum, deutſch v. Gehrich, 
115 f. Man kann in dieſen Bräuchen eine Art Zauber für den guten 
Betrieb der bevorſtehenden Schiffahrt ſehen, wie wir ihn nachher für 
den Ackerbau mit dem Pfluge bewerkſtelligt finden werden (J. unten 
Anm. 61. 62); das Schiff kann aber auch ein Beförderungsmittel des 
einziehenden Frühlingsgenius ſein (Mannhardt a. a. O. 1, 593 ff.), 
oder auch andrerſeits die böſen Geiſter des Winters davonführen ſollen. 
Auf der Inſel Schouwen reitet man um Faſtnacht die Pferde nach 
dem Strande und dann ein Stück in die See hinein: V. 17 (1905), 
41 f. Der Berichterſtatter iſt geneigt auch hier die Abſicht zu finden, 
die böſen Wintergeiſter der See zu überantworten. Gehört hierher 
auch der Brauch der Kinder im Frühjahr kleine Schiffchen ſchwimmen 
zu laſſen?: Curtze, Waldeck, 440 f. Die Jugend des Glarnerlandes 
tut das am Fridolinsfeſt, und die Schiffchen werden nachts mit 
brennenden Kerzen beſteckt: Nodbolg, Alem. Kinderlied uſw. 227. 
Weinhold, Verehrung d. Quellen in Stſchland, 67 f. Vgl. aber Hoff: 
mann⸗Krayer, — u. Br. d. Schweizervolkes, 138 f. 

23) Kuhn, rk. S. 310 f. HBV. 6, 194. 

24) JL. 4 (1861), 176 f. (toter Fuchs oder Krähe: Neumünſter). 

25) IrwV. 1, 190 (am Rhein). 

20) Meier, Schwäb. S. 373. Heßler, 2, 382 f. (Gelnhauſen). de 
la Fontaine, 22. Mannhardt, Mythol. Forſch. 63 f. In andern Faſt⸗ 
nachtsumzügen wird das Schlachten eines Ochſen nachgeahmt: Kuhn, 
Märk. S. 308. Bahlmann, Münſterländ. Märch. uſw. 298. Meier, 
a. a. O. 372 f. — A. Schw. 2, 60 f. — Vgl. unten Anm. 110. 

27) Jahn, Opfergebr. 110 (Münſterthal i. Elſaß). 

25) Mannhardt, Wi K. 1, 395 f. Mythol. Forſch. 110. Anm. — 
Über die Frühlingsumzüge mit der Schwalbe in Griechenland: Dieterich 
in AR. 8, Beiheft, 104 fl. 

20) Über das Maskentreiben überhaupt: Meyer, Baden, 203 f. 
Alemannia, 3 F. 3 (der ganzen Reihe 39), H. 3, 126 ff. (Elztal). Reiſer, 
2, 48 ff. Leoprechting, 160 f. Birlinger, A. Schw. 2, 159. Hoffmann⸗ 
Krayer, Feſte u. Br. 129 f. Meſſikommer, 1, 138 f. (am Faſtnachts⸗ 
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gewiſſe Tiergeſtalten häufig wieder, namentlich Pferd e) und 
Bär. Der Bär iſt meiſt mit Stroh umwickelt “), und dieſe 
Tierbilder, ſo ſehr ſie auch zur bloßen Spielerei geworden 
ſind, ſollen doch wohl auch in ihrem urſprünglichen Sinne 
den „Vegetationsdämon“ darſtellen, der nunmehr wieder in 
der Natur zu wirken beginnt 2). 0 


dienstag ſind die Masken am abſchreckendſten). Panzer, Beitr. 2, 246 ff. 
(Schönbartlaufen in Nürnberg). Pfannenſchmid, German. Erntef. 617ff. 
Über den römiſchen und italieniſchen Karneval: Nork, Feſtkal. 2, 820 ff. 
Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 3, I ff. 389 f. (Literatur). 

20) Man bildet einen ſog. Schimmelreiter: Bartſch, 2, 255. 256. 
Kuhn, Märk. S. 308. Kuhn u. Schwartz, 369. 3fV. 6, 369 (Ehra; 
der Aſchenklaas). Kück u. Sohnrey, 48. Kuhn, WS. 2, 131. John, 
Erzgeb. 190. Franzisci, 74 (in jedem Hauſe wird das „Beſchlagen“ 
des Schimmels aufgeführt). 3VfV. 8, 441 (Murau in Steiermark). 
Meier, Schwäb. S. 372 f. (der Schimmel heißt der „Goliſch Bock“). 
In Weingarten geht das Fasnachtröſſle um. Die ganze Figur ſtellt 

oß mit Reiter in Generalsuniform dar. Das Roß iſt hölzern und 
umhängt: Birlinger, A. Schw. 2, 33. Auch in Hall bildet das hölzerne 
ee auf dem ein junger Faßbindergeſell als Reiter fist, den 

ittelpunkt der Faſchingsluſtbarkeit: v. Hörmann, 14. Im Lechbruch 
ritten die jungen Buben auf Gäulen, die aus Brettern ausgeſägt 
waren: Reiſer, 2, 85. In Oberſtdorf dagegen ritten früher am Faſt⸗ 
nachtsdienstag die kleinen Buben“ im langen Zuge auf wirklichen 
Pferden im ganzen Markt umher: ebda. 2, 84. 

3) Gewöhnlich ein in Erbſenſtroh eingehüllter Burſche: Drechsler, 

1, 58. Stief, Jahresber. d. Gymnaf. in Mähr. Neuſtadt, 1912, 14. 
ohn, Weſtb. 38. 41 f. 42 f. Vernaleken, 293. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
öhmen, 50. 64. Meier, Schwäb. S. 373. Schmitz, Eifelſ. 1, 15 f. 
Andree. Br. 237 f. N. 8, 159 (Eichsfeld). Kück u. Sohnrey. 54. In 
der Bukowina führen auch die Juden beim Purimfeſte einen Bären 
in gräulicher Pelztracht umher: G. 80, 158. Bär und Schimmelreiter 
uſammen: Drechsler, 1, 59 f. Schulenburg, Wend. Volkst. 138 f. 
är, Pferd und Kamel: Schulenburg a. a. O. 137. Bär, Storch und 
Pferd: ebda. 140. Maske mit einem Storchſchnabel: Meyer, Baden, 
204. Büffel und Bären: ZrwV. 4. 16 (Kr. Warburg). — Getreide: 
dämon als Pferd oder Bär: Mannhardt, Mythol. Forſch. 165 ff. 

u Auch andere Strohgeſtalten gehören vielleicht hierher. In 
Schönhaide geht zu Fastnacht am zweiten Tage beim Zampern die 

doppelte Perſon“ herum, der „Tote trägt den Lebenden“. Ein Mann 
at vor dem Leib eine ſchräg abſtehende Puppe aus Stroh aufgebunden. 

ie beſteht aus Oberleib mit angezogener Jacke und einem Kopfe mit 
Larve und Armen. Vom Rücken des Mannes hängen die Beine der 
Puppe herunter. So tanzt und ſpringt der Doppelmenſch herum: 
Schulenburg, Wend. Volkst. 137. Im Züricher Oberland machten 
„Strohmänner“ die Dörfer unſicher: Meſſikommer, 1, 139. In Ailringen 
S. der en in Stroh eingewidelte „Butz“ herum: Birlinger, V. a. 

w. 2, 33 f. 
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Lärm und Getöſe ſind natürlich mit der Faſchingsfreude 
untrennbar verbunden. Aber vielfach treten ſie mit einer 
Abſichtlichkeit hervor, die deutlich zeigt, daß ſie nicht aus 
bloßem Übermut entſprungen ſind, ſondern einem beſtimmten 
Zwecke dienen, der übrigens nicht ſelten auch deutlich aus- 
geſprochen wird, nämlich dem, die böſen, der Fruchtbarkeit 
feindlichen Mächte zu verſcheuchen und den Frühling zu 
neuer Lebenskraft und Wirkſamkeit zu erwecken. 

Beſcheiden ſind die Geräuſche, die die umziehenden Kinder 
mit ihrem Rummeltopf und ähnlichen Werkzeugen hervor⸗ 
bringen ). Um jo wilder gebärden ſich die größeren oder 
kleineren Scharen, die in allerlei fürchterlichen Masken, das 
Geſicht ſchwarz berußt, ſtürmiſch durcheinander oder wohl 
eingeübt, ihre Läufe?) und die damit verbundenen Tänze?“ 
vollziehen. Sie find mit Glocken und Schellen behängt ), 


>, Schmitz, Eifelſ. 1, 15. de la Fontaine, 20. 3VfV. 9, 91 f. 

Bettler in Kaiſerswerth). 13, 226 f. N. 18, 320 (Hamburg): Im 

aterlande hieß die mit Geſurr rotierende Scheibe „Snurrkatt“: Lüpkes, 
148. — Über den „Rummeltopf“: unten E, 6, Anm. 23. 

% Über das b Scemen:, Perchtenlaufen: Zingerle, 134 ff. 
Mannhardt, WER. 1, 540 ff. v. Hörmann, 12 ff. Nork, Feſtkal. 2, 
798 ff. Hein in 3fV. 9, 109 ff. Über den lärmenden Umzug der 
„Vuckejäger“ in der Zülpicher Gegend: Monatsſchrift f. rhein.⸗weſtfäl. 
Geſchichtsforſchung und Altertumskunde, Trier, 7 (1881), 556. Im 
ſog. Werdenfelſer Landl um die Zugſpitze wurde früher von Drei⸗ 
königen an (mit Ausnahme von Mittwoch, Freitag und Samstag) 
jeden Abend der Woche „Faſtnacht“ gelaufen; jetzt iſt es nur mehr 
an Lichtmeß erlaubt: Bronner, 74 f. In der Umgegend des Städtchens 
Hall in Nordtirol wird, vom erſten Tage nach Mariä Reinigung an⸗ 

efangen (mit Ausnahme des Freitags und Sonnabends), bis ein⸗ 
ſchließlich Faſtnachtsdienstag täglich Hudel gelaufen: 3fV. 9, 110. 

3e) In Speicher ritten die verkleideten Burſchen vor den Ort, 
ſtiegen ab und tanzten zuſammen: Schmitz, Eifelſ. 1, 19. In Lans 
bei Innsbruck beſteht das Gehen der „Schemen“ in einem eigentüm⸗ 
lichen, tattmäßigen Schreiten: v. Hörmann, 12 f. In Imſt wird beim 
Schemenlaufen an geeigneten Plätzen der „Kreistanz“ aufgeführt, der 
gewaltiges Getöſe verurſacht: ebda. 14. Ebenſo beim Berchtenlaufen 
in Mitterfill: Vernaleken, Alpenſag. 351. Über den „Markt“ oder 
„Peſttanz“ in Immenſtadt: Reiſer, 2, 62 f. 70 f. 

9 Balinger, V. a. Schw. 2, 42. Bronner, 74. v. Hörmann, 
12 f. (Lans). In Jan machen den Anfang des Schemenlaufens die 
„Kübele Majen“. Dann kommen die „Roller“ und „Scheller“. Erſtere 
tragen um die Mitte ein Pferdegeröll und auf dem Kopfe einen hohen, 
mit Spiegeln und Kränzen verzierten „Schein“. Das Geſicht deckt 
eine Frauenlarve. Die „Scheller“ tragen ebenfalls Schellen um die 
Mitte, dazu eine Männerlarve. Je ein „Scheller“ geht immer mit 
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führen Trommeln und andere Lärminſtrumente ?““), knallen 
mit Peitſchen ?). Sie tragen Stöcke?) oder Beſen “), mit 


einem „Roller“: v. Hörmann, 13f. In der Gegend von Murau 
(Steiermark) treten beim Faſchingrennen acht Schellfaſchinge mit Schellen 
in der Gürtel u und zwei Glockfaſchinge mit einer Glocke in der 
— auf: a . 8, 441. Im Lötſchental (Kt. Wallis) ſpringen die 
Burſchen drei Tage lang in Masken auf den Straßen umher. Ge⸗ 
ſprochen wird dabei nicht, ſondern nur gebrüllt wie der Teufel oder 
ein „Muni“ (Stier). Man hört die Maskenläufer ſchon von weitem 
am Geſchell ihrer Glocken und an ihrem Gebrüll. Kinder, Frauen 
und Mädchen ſtieben erſchreckt auseinander und retten ſich in ihre 
Häuſer: G. 91, 202 (L. Rütimeyer iſt geneigt in dieſem Brauch in 
erſter Linie Reſte von Handlungen zu ſehen, wie ſie bei Pubertäts⸗ 
weihen und Geheimbünden beſtimmter Altersklaſſen vorkommen). — Zu 
den Glocken vgl. noch Mannhardt, WFK. 1, 540 ff. 546 f. 3 f V. 7, 363f. 

) Meyer, Baden, 76. Bronner, 75 (die „Hemdklonker“ in Kon: 
ſtanz a. Bodenſee). 

) Jahn, Opfergebr. 96. Mannhardt, Mythol. Forſch. 150 f. So 
die Huttler in Hall: v. Hörmann, 14 f. In Lans find von dem vor: 
geſchriebenen taktmäßigen Schreiten der „Schemen“ nur die zwei, die 
mit großen Peitſchen knallen, ausgenommen: v. Hörmann, 13. In 
Haſelberg und anderswo geht dem erg ein „Laufferer“ voran, 
der mit der Peitſche knallt: John, Weſtb. 38f. Wettkampf im „Faſchings⸗ 
ſchnalzen“ zu Freilaſſing: Bronner, 79. „Faſtnachtsſchnellen“ in Pfullen⸗ 
dorf: Meyer, Baden, 204. Am Bodenfee übten ſich früher die Knaben 
unmittelbar nach Abbruch der Weihnachtskrippen am dritten Sonntag 
nach Neujahr im Peitſchenknallen für die Faſtnacht: ebda. 76. Ru 
zen im Solling knallen fie vierzehn Tage lang vor Faſſelabend: 

. 5, 159. Manche Kroaten (in 1 tragen am Faſtnachtsabend 
lärmend und mit Peitſchengeknall einen Trog mit Miſt auf ihre Acker, 
damit die Ernte gut ausfalle: Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 172. — 
Im Züricher Oberlande gehörte früher mehr als jetzt auch das Schießen 
zu den Faſtnachtsfreuden: Meſſikommer, 1, 139 f. 0 

30) In Lans tragen die Schellenträger in der rechten Hand einen 
Stab oder einen Fichtenzweig: v. Hörmann, 13. Beim Perchtenlaufen 
im Puſtertal tragen alle Stöcke in der Hand: ebda. 15. 

40 ZdM. 2, 359 3 In Ertingen ſtellten die Faſtnachts⸗ 
narren „Hexen“ vor (in Weiberkleidern) und ritten auf Beſen: Bir⸗ 
linger, V. a. Schw. 2, 44. In Rotweil trägt unter den Masken der 
„Schandle“ einen Beſen in der Hand: ebda. 2, 41. Beim Schemen⸗ 
laufen in Lans gibt der Vorläufer mit einem ſtumpfen Beſen den 
Takt an: v. Hörmann, 12. Auch in Speicher ging dem Zuge voran 
ein Bajazzo mit einem Beſen, um Platz zu machen: Schmitz, Eifelſ. 
1, 20. In braunſchweigiſchen Dörfern führen die gabenſammelnden 
Knechte auch Beſen, die mit Bändern und Schleifen geſchmückt ſind, 
mit ſich. S5. der folgenden Nacht wird der geſchmückte Beſen verkauft: 
Andree, Br. 238. Auch hier kann der Belen die „Lebensrute“ ver: 
treten. Er kann aber auch als Abwehrmittel gegen böſe Mächte gelten 
ſollen. In der Gegend von Murau (Steiermark) geht beim Faſching⸗ 
rennen ein Luſtigmacher voraus, der den Weg kehrt: 3 VfV. 8, 441. 
7* 
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denen fie die Begegnenden abfegen !!). Oder dieſe werden 
von ihnen gejchwärzt *?), gejchlagen #°) oder mit Waſſer be- 
ſpritzt 0. 

Das ganze Unweſen ſoll ausgeſprochenermaßen dazu 
dienen, die Vegetation zu fördern?“), was auch hier und da 
durch eine ausgebildetere mimiſche Zauberhandlung zu er- 
reichen geſucht wird “). 


4% v. Hörmann, 14 (mit kotigen Beſen). 

) Birlinger, V. a. Schw. 2, 44. Beim Schemenlaufen in Imſt 
iſt eine Nebenfigur der „Rußler“, der in feinem Kaminfegeranzug zu 
den Fenſtern einſteigt und den Mädchen das Geſicht anrußt: v. Hör⸗ 
mann, 13; vgl. 16. Sich gegenſeitig das Geſicht ſchwarz zu machen 
gehört überhaupt zu den Faſtnachtsfreuden, namentlich am „gumpigen“ 
Donnerstag und am „ruſſigen“ oder „bromigen“ Freitag: Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 22. 23. A. Schw. 2, 30. Panzer, 2, 250. Reiſer, 
2, 59. Bronner, 72. Leoprechting, 160. Meifitommer, 1, 137. Hoff: 
mann⸗Krayer, Bilder a. d. Faſtnachtsleben im alten Baſel, 21 f. Vgl. 
Mannbardt, WAR. 1, Regiſter unter „Schwärzung des Geſichtes“. — 
In Penzance ſtanden am Faſtnachtsdienstag Frauen und Kinder an 
den Straßenecken mit rußigen Händen, die ſie über die Geſichter der 
Leute ſtrichen: Courtney, 22. Aſchenwerfen am Aſchermittwoch: Meier, 
Schwäb. S. 378 (Graubünden). Töppen, Maſuren, 68. Im Erz⸗ 
pebirge wirft man am Aſchermittwoch einen mit Aſche, Scherben und 

nrat gefüllten Topf in den Hausflur oder in die Stube; wird der 
Übeltäter erwiſcht, fo ſetzt man ihn in einen Waſſertrog: John, Erzgeb. 
192. In Frieſenhagen (Kr. Altenkirchen) warfen die Mädchen ihrem 
Liebſten einen mit Waſſer und Aſche —.— Topf und wurden, wenn 
fie dabei ergriffen wurden, von den Burſchen gerußt: ZrwV. 10, 7. 

) Birlinger, V. a. Schw. 2. 41 (vom „Narren“ mit einer mit 
Sand gefüllten Wurſt). 3d M. 2, 359 (im Vintſchgau mit Säcken, die 
mit Kohlenſtaub gefüllt find). In Tirol finder in den Häuſern das 

„Abmullen“ ftatt. indem die Huttler jeden Anweſenden ſchlagen und 
ben Schlag zurüderbalten: 3fV. 9, 114 f. Über den Zweck: ebda. 
121f. — Über die Schläge bei den Luperkalien in Rom am 15. Februar: 
Deubner in AR. 13, 493 ff. 

4) v. Hörmann, 13 (Imſt). Val. Mannhardt, WER. 1, 541f. 
Im Puſtertal werden die Begegnenden in den Dorfbrunnen getaucht: 
v. Hörmann, 16. 

% In den Dörfern bei Hall und Innsbruck glaubt man, je 

rößer die Teilnahme am Huttlerlaufen fer, deſto ſchöner gedeihe der 
11 und die Türken: v. Hörmann, 15. Vgl. 3 f. 9, 113. Mann⸗ 
ardt, WFK. 1, 540 ff. Je toller die Faſtnacht, deſto beſſer gedeiht 
im nächſten Jabre die Frucht: Straderjan? 2, 57. In Rurg am 
Walenſee ſchellt am Faſtnachtsſonntag die männliche Jugend die 
Bauerngehöfte ab. Manche Bauern verlangen ſogar, daß jeder einzelne 
Baum abgeſchellt werde, damit das Obſt beſſer gedeihe: G. 91, 204. 
% In den Dörfern bei Hall und Innsbruck erſcheint inmitten der 
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Auf einige der in den eben behandelten Bräuchen ſchon 
hier und da berührten Züge müſſen wir noch einmal zurück⸗ 
kommen, um die mannigfachen Mittel näher darzulegen, durch 
die in der Faſtnachtszeit Fruchtbarkeit und Gedeihen für das 
kommende Frühjahr hervorgerufen und gefördert wird. 


Da finden wir zunächſt den „Schlag mit der Lebens- 
rute“. Die Pritſche des Narren iſt überall am Werke. In 
Niederdeutſchland iſt es vielfach Sitte, daß Kinder oder 
junge Burſchen ſich untereinander oder die Begegnenden 
auf den Straßen und die Einwohner in den Häuſern mit 
einem Zweige ſchlagen und dafür Heetwecken oder anderes 
Eßbare heiſchen!“). Bevorzugte Opfer der Schläge find 


Schemen ein Bauer mit einem von Schimmeln gezogenen Pfluge nebſt 
Ackergeräten und ſäet Sägeſpäne aus: v. Hörmann, 15. In Rangen⸗ 
dingen mähten am Faſtnachtsdienstag zwei bis drei Burſche mit voll⸗ 
ſtändigem Habergeſchirr im Schnee das Dorf herab: Birlinger, A. 
Schw. 2, 37. Beim Eggaſpiel in Sonthofen wurden alle Verrichtungen 
des Feldbaues in komiſcher Verkehrung vorgeführt: Reiſer, 2, 82f. 
Bronner, 77. Vgl. unten Anm. 61. 62. 

7) Der Brauch an ſich iſt gemeingermaniſch, „wird aber in den 
drei großen Gebieten Deutſchlands zu drei verſchiedenen Zeiten aus⸗ 
geführt, in Mittel⸗ und Süddeutſchland zu Weihnachten, in dem einſt 
ſlaviſchen Oſtdeutſchland zu Oſtern und nur in Niederſachſen an f. 
nacht“: Meyer, Baden, 207. — Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 251 
Myth. Forſch. 149 f. yon, Opfergebr. 96 f. Kunze, Birkenbeſen, 24 ff 
Kück u. Sohnrey, 46f. Andree, Br. 236 (Faen). N. 5, 158 (am 
Hilfe: Fiuen oder Fitzeln). 3 BfV. 7, 75 (Anhalt: Achern am Aſcher⸗ 
mittwoch). 10, 142 (Zeitzer Gegend). Schulenburg, Wend. Volksſag. 
252 (Aſchermittwoch). N. 6, 168 (Hildesheim). 8, 160 (Eichsfeld). 5, 
176 (Schleswig⸗Holſtein: . In Mecklenburg tun es 
die Müllergeſellen: Bartſch, 2, 254; in Hannover die Bäckerjungen: 
N. 11, 231. — In der Dahlenburger Gegend (Nordhannover) macht 
der Schlag mit der Rute die Geſchlagenen größer, und von dem 
Wachstum des Menſchen hängt wieder das des Flachſes ab: Kück u. 
Sohnrey, 47. Am Aſchermittwoch ſoll man ſich mit Ruten hauen, 
dann kriegt man nicht die Krätze und das Beißen in den Händen: 
Schulenburg, Wend. Volkstum, 141. — Das Schlagen überhaupt 
findet natürlich auch anderswo als in Niederdeutſchland zur Faſtnachts⸗ 
zeit ſtatt. Vgl. oben Anm. 43. In Götzingen waſchen am Aſcher⸗ 
mittwoch alle Frauen ihr Garn im Freien, und je mehr ſie dabei von 
den Masken „geböutſcht“ werden, deſto beſſer gerät der Flachs: Meyer, 
Baden, 207. In mehreren Orten um Gmünd züchtigt ein in Stroh 
eingewickelter „Butzenmann“ die Buben und Mädchen, die er auf der 
Straße erwiſcht, mit einer Haſelgerte: Birlinger, V. a. Schw. 2, 23 f. 
In Waldthurn und Umgegend findet am Aſchermittwoch das „Arſch⸗ 
pouſſn“ ſtatt. Die Burſchen ſchlagen die ihnen begegnenden Mädchen 


. 
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Füße“) und Hände“). Namentlich werden die Hausfrauen, 
Töchter und Mägde bedacht de), die dann auch wohl am 
folgenden Tage Vergeltung üben 5). Beſonders beliebt iſt 
es, frühmorgens die noch Ruhenden auf dieſe Weiſe aus 
den Betten zu peitſchen “). 


Gemildert erſcheint der Brauch in Schwarzburg-Sonders- 
hauſen. Da trat am Aſchermittwoch gegen 7 oder 8 Uhr 
der Knecht in die Stube des Herrn, hatte etwas Aſche in 


mit einem Hammer auf den Hintern und bieten ihnen dann einen 
Schnaps an. Die Mädchen müſſen dafür zahlen: Volkskunſt u. Volks⸗ 
kunde, 9 (1911), 85. Ein ähnliches Verfahren in Wiedenbrück: ZrwV. 
10, 103 f; vgl. 104 f. (Neuenheerſe, Kr. Warburg). 

% In Weſtfalen findet in den Faſtnachtstagen das „Schienen⸗ 
reiben“ (Schienenbriewen) ſtatt: Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 33. 
ZrwV. 4, 18 f. Auch wird dort den Mädchen von den Burſchen in 
die Zehe gebiſſen: N. 16, 276. 3VfV. 4, 53 f. 

5 Hüfer a. a. O. 33 (Bettler und Kinder ſtreichen den Leuten 
mit einem rauhen Zweige über den Handrücken). * 4, 19 (mit 
einem Strohwiſch oder Tannenzapfen). — Vgl. 3fV. 4, 47. 

%) Kuhn, Märk. S. 307. ZrwV. 4, 19 (in Quetzen, Kr. Minden, 
gehen die Burſchen mit einem Stechpalmenzweige durch die Häuſer 
und halten ihn vor den Mädchen oder der Frau des Hauſes in die 
Höhe mit den Worten: „So hoch ſoll der Flachs wachſen“. Sie er⸗ 
warten dann eine Bewirtung. Erhalten ſie nichts, ſo ſchlagen ſie mit 
dem Zweige auf die Mädchen ein). 

51) Seifart, Hildesh. 2, 139. Lynker, Deutſche Sag. u. Sitten in 
heſſiſchen Gauen, 236 f. An mehreren Orten im Schaumburgiſchen iſt 
es Sitte, daß am Faſtnachtsabend die Burſchen und Mädchen ſich 
gegenſeitig mit Ruten die Waden peitſchen: Lynker, 237. 

6) Bartſch, 2, 254. 255. JL. 6 (1863), 396 f. (das heißt utstupen). 
N. 5, 157 (Schleswig; mit einem mit künſtlichen Blumen und bunten 
Papierſternen geſchmückten, weißgeſchälten Stabe werden die Alten von 
den Kindern „aufgeſtiept“. Die Rute wird dabei vertikal bewegt). 
Kuhn u. Schwartz, 369. N. 6, 168 (Oberharz: Fauen). In Piethen 
vr Cöthen) wurde derjenige, der am Aſchermittwoch am — 77 ge⸗ 
chlafen hatte, von den Mägden und Kindern abgekehrt“: 3 VfB. 7, 74. 
— Manchmal erſcheinen dieſe Schläge in Verbindung mit einer Art 
von Burſchenweihe. In Neudorf i. Harze und Umgegend wurden die 
17—20jährigen Burſchen am Aſchermittwoch von ihren älteren Genoſſen 
tüchtig mit Ruten gekäupt. Das nannte man „Bengeln“. Nachdem 
jene Ya dann „gelöſt“ hatten, erhielten fie die Rechte der älteren 


Burſchen: 3fV. 7, 75. Auch in einigen Gegenden Ungarns werden 
am Aſchermittwoch die erwachſenen Knaben zu Burſchen geweiht, indem 
jeder ſechs Stockhiebe erhält, worauf eine Flaſche Wein in die Erde 
30 8.4 wird. Dies nennt man „Begräbnis des Brüllenden“: 
ZUR. 4, 322. Über das Losſprechen und Knechtwerden der Pferde⸗ 
jungen in Braunſchweig zu Faſtnacht: Andree, 237 f. 
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der Taſche ſeiner Jacke, die er auf den Tiſch ſtreute, und 
einen Rosmarinſtengel auf einem blanken, zinnernen Teller, 
den er mit den Worten überreichte: „Heute iſt der Tag, wo 
ich meinen Herrn kindeln mag“ uſw. Dafür erhielt er einige 
Groſchen 5°). So bringt oft einer dem andern den Segen 
des neuen Lenzes in Geſtalt eines friſchen Straußes dar )), 
oder dem ganzen Dorfe wird ſchon jetzt der Maibaum, deſſen 
eigentliche Zeit ſonſt erſt ſpäter kommt, in fröhlichem Getriebe 
zugeführt do). 

Zu dieſen Bräuchen müſſen wir auch das „Blochziehen“ 
ſtellen, das an manchen Orten als Faſchingsbeluſtigung er— 
ſcheint, während es urſprünglich einen Frühlingszauber be- 


50) Witzſchel, 2, 191. 

oe) In Mecklenburg pflegte man ſich am Faſtelabend „mit grünen 
Sträußen zu beſchenken, auch die Dannen⸗Bäume vor den Häuſern 
8 pflantzen und alſo ... ſich einen grünen Faſtel⸗Abend zu bringen“: 

artſch, 2, 254. In der Altmark beſchenken am Faſtnachtstage die 
von den Knechten geſtäupten Mädchen jene mit einem Strauß von 
Buchsbaum oder anderm Grün, der an den Hut geſteckt wird: 
Kuhn, Märk. S. 307. Im Amte Hiddenhauſen (Kr. Herford) brachte 
man einen Funkenkranz aus Efeuranken zum Herde des Nachbarn, 
hängte ihn auf den Keſſelhaken über der Herdſtelle und rief forteilend: 
„Löſchket de Funken“. Der Bringer des Kranzes durfte mit Waſſer 
überſchüttet werden und machte ſich daher eilends aus dem Staube: 
ZrwV. 4, 19. 

5) In Markt Oberdorf holten am Tage vor dem gumpigen 
Donnerstag die ledigen Burſchen aus dem Gemeindewalde eine ſchöne 
Tanne. Am Donnerstag vormittags zogen ſie dieſe, behängt mit 
Schellengerölle, auf Schlitten im ganzen Markte herum und dann 
zum Gemeindepfleger, der ſie als Teil ſeiner Beſoldung erhielt: Reiſer, 
2, 57 f. Seit alten Zeiten iſt im Saulgau die Sitte des Adams⸗ 
baumes. Am Sonntag nach Lichtmeß wählte man den Pfeifer, den 
Trommler, den Laternenträger, den Adamsbaumträger. Der Zug be⸗ 
ann vom Wirtshauſe aus. Voran ging einer mit dem Beſen, der 

latz machte. Dann der Laternenträger, Trommler und Pfeifer. 52 
der Mitte ging einer von oben bis unten in Schafspelze eingemacht. 
Er trug ein mäßiges Bäumchen, an dem Apfel und ſonſtige eßbare 
Dinge ſtaken. Die Sachen waren an die zugeſpitzten und ar herr 
Aſtchen aufgeſpießt. Dreimal ging's um jeden Brunnen. Schließlich 
warf man den Adamsbaum in die Jugend hinein: Birlinger, V. a. 
Schw. 2, 50 f. — In Lübeck kamen bis 1572 alle Jahre kurz vor 
Faſtelabend drei bis vier Blinde, von einem ſehenden Jungen geführt, 
in die Bürgerhäuſer mit ſeltſamen Hüten auf dem Kopfe, die mit 
rünen Hülſenblättern zugerichtet, als ob es Kronen geweſen. Dabei 
fein fie merkliche heidniſche Geſänge geſungen. Dann hat man 
ihnen Geld geſchenkt: Deecke, Lübiſche Geſch u. Sag.?, 112. 
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deutet, der das Einholen der Fruchtbarkeit des neuen Jahres 
darſtellt. Im Oberinntal wird es als das Vermählungsfeſt 
des wilden Mannes und der wilden Frau aufgefaßt. Das 
Rieſenbrautpaar führt bereits ein Bübchen an der Hand. 
Mann und Weib ſind ganz mit Waldmoos und Baumrinde 
bekleidet“). Hinter dem Brautpaar wird von den Burſchen 
ein ungeheurer, der Aſte entkleideter Baumſtamm (Bloch) 
gezogen: der älteſte Junggeſell geht voraus. Auf dem Bloch 
ſitzt die Blochhexe, über die ganze Länge des Baumes hin 
tänzelt der Narr und macht ſeine Witze. Um das Geſpann 
tummeln ſich andere Masken. Hier und dort wird halt⸗ 
gemacht, gezecht, gelärmt und mit Böllern geſchoſſen. Schließ⸗ 
lich wird der Block öffentlich verſteigert und der Erlös ver- 
zecht 5°). Gewöhnlich ſoll dies Blochziehen ſtattfinden, wenn 
es im Dorfe lange keine Hochzeit gegeben hat“). Auch 
Mädchen ziehen den Bloch, und die Sache wird dann ſo 
gewendet, daß das Ziehen als Strafe für das Nichtheiraten 
gelte 5%), oder daß die alten Jungfern „ins Moos“ gefahren 


0) Zu dieſem Paar vgl. Mannhardt, WFK. 1, 424 ff. beſ. 427. 
% JVfV. 10, 81 ff. v. Hörmann, 10 f. Vgl. Vernaleken, Alpen: 
ſag. 353. mucho Alem. Kinderlied, 511 f. SAV. 11, 253 f. Hoffmann⸗ 
Krayer, Feſte u. Br. 131. 
58) Panzer, Beitr. 2, 246. Mannhardt, WFK. 1, 237 f. (Naunders 
i. Tirol). v. Hörmann, 10. Bronner, 76 (Steiermark). Ethnol. Mitteil. 
a. Ungarn 5 (1896), 20 f. (Hienzen: auf dem Block ſitzt der älteſte 
Jede di des Dorfes, der reichlich mit Wein traktiert wird). — 
ochzeit hält man gern im Faſching, und namentlich iſt der Faſtnachts⸗ 
ee 14 beliebter Hochzeitstag: Meyer, Baden, 216. Bronner, 78. 
John, Weſtb. 38. Wenn in Scharrel ein junger Mann 30 Jahre alt 
geworden war, ohne verheiratet zu ſein, ſo wurde ihm am Faſtnachts⸗ 
dienstag eine beſtimmte Friſt geſtellt, in der er ſich eine Lebensgefährtin 
wählen mußte. Tat er es nicht, ſo wurde ſein Name in ein „Runen⸗ 
buch“ eingetragen: Strackerjan? 2, 63. Nach dem Stadtrecht von 
Lieſtall bei Baſel a. d. J. 1411 ſoll der Schultheiß jährlich vor Faſtnacht, 
„wo man gewöhnlich zu der heiligen Ehe greift“, nachſehen, welche 
Knaben und Töchter das richtige Alter haben, und aus ihnen angemeſſene 
Paare bilden: Meyer, Baden, 216. So findet denn auch zu Faſtnacht 
ſchon an manchen Orten die Verpachtung der Mädchen, das Mailehen, 
ſtatt, auf das wir ſpäter zurückkommen müſſen: N. 5, 158 (Hildesheim). 
IrwV. 3, 248 (Köln). ExJ. 3 (1887), 122 (Bibiſch, Kr. Bolden). 
Mannhardt, WFK. 1, 455 ff. 492 f. Vgl. unten Anm. 77. 
5°) Franzisci, 75 f. ern Auf dem Baumftamm fist ein koloſſaler 
Strohmann. Die Burſchen treiben die Mädchen mit Peitſchen an). 
3fV. 4, 322. (Ungarn. Die Mädchen werden mit Waſſer begoſſen; 
dem Stamme werden allerlei Zauberkräfte zugeſchrieben). Bei den 
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werden “). Statt des Blockes ziehen die Burſchen auch mit 
dem Pflug durch die oft noch beſchneiten Fluren 6), doch 
werden auch zu dieſem, zum bloßen Faſtnachtsſcherz herab⸗ 
geſunkenen Fruchtbarkeitszauber oft die Mädchen veranlaßt “). 

Wo es gilt dem Schaden zu wehren, Segen und Frucht— 
barkeit zu fördern, da fehlen nicht Waſſer und Feuer. In 
der Gegend von Wittgenſtein beſchütteten ehemals zu Faſt— 
nacht die Knechte und Mägde einander mit Waſſer, ſogar 
die Schulkinder liefen, wenn die Schule aus war, an den 
Bach und begoſſen einander bis auf die Haut “). Vielfach 
waſchen die Knechte den Mädchen die Füße, wofür ſie eine 


Wippachern band man allen Jungfrauen, die das dreißigſte Jahr er⸗ 
reicht hatten, am Aſchermittwoch eine Tür auf den Rücken, die ſie 
3 1775 gute Strecke durchs Dorf ziehen mußten: Nork, Feſtkal. 


50) 3VfV. 10, 38 f. (Oberinntal). 3d M. 2, 360 (Grättziehen im 
Vintſchgau). Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 131 f. v. Hörmann, 11f. 
18 ff. Im Städtchen Grevenmacher ergriffen am Aſchermittwoch na 
der Verbrennung des „wilden Mannes“ die Burſchen alle Mädchen 
im Orte, deren ſie habhaft werden konnten, ſetzten ſie auf einen zwei⸗ 
ſpännigen Leiterwagen und fuhren ſo im Städtchen herum; das nannte 
man „auf den Wawer⸗Weiher führen“: de la Fontaine, 25. 

°) John, Weſtb. 37. v. Hörmann, 26. In Münnerſtadt (Rhön) 
zogen die Knaben im März mit einem kleinen, geſchnitzten Pfluge auf 
einem Brett um: Panzer, 1, 239 f. Vgl. auch oben Anm. 46. 

6) Wenn in der Zeit von Dreitönigen bis Aſchermittwoch keine 
Lichdar zu ſtande gekommen iſt, werden in Trillfingen (Hohenzollern⸗ 

igmaringen) am Faſtnachtsdienstag alle ledigen Mädchen vor eine 
mit dickem Dorngeſtrüpp umflochtene Egge geſpannt. Dem „Jungfern⸗ 
eſpann“ voran ſchreitet in alter Tracht ein Säemann, der juͤngſte 
Ehemann des Dorfes, und ſtreut Samen (in Wirklichkeit Spreu) aus. 
Der Same wird von dem Geſpann eingeeggt; aus ihm ſollen Männer 
für die ledigen Mädchen erwachſen. Die ledigen Burſchen treiben das 
Geſpann mit ohrenbetäubendem Peitſchenknallen an: Kück u. Sohnrey, 
53. Ahnliches mit dem Pfluge: Nork, Feſtkal. 2, 809 eig. 
Weinhold, 3. Geſch. d. heidniſchen Ritus (Abhandl. d. Berliner 
Akademie, 1896), 27. Mannhardt, WER. 1, 553 ff. Vgl. zu dieſen 
l Meyer in 3fV. 14, 9 (Griechen). 143 ff. 146 f. 

150 f. 


6e) Kuhn, WS. 2, 129 (389). In Winterberg pflegen am erſten 
Faſtnachtstage die Männer ihren Frauen, am zweiten dieſe den 
Männern die Wange mit einem Schneeball einzureiben. Kinder tun 
das bei ihren Großeltern, die dann Apfel und Nüſſe hergeben müſſen. 

Schmallenberg iſt es Brauch, daß die weiblichen Perſonen die 
männlichen waſchen, in die Zehen beißen, ihnen die Schienbeine bürſten 
oder die Socken abſchneiden; am folgenden Tage geht's umgekehrt: 
Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 33. 
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Bewirtung zu beanſpruchen haben“). Wer den Umher⸗ 
ziehenden draußen begegnet, wird beſpritzt 6°), und umgekehrt 
müſſen auch gewiſſe Beſucher der Häuſer dasſelbe über ſich 
ergehen laſſen “). Vor allem iſt es das Schickſal der Neu⸗ 
vermählten, in den Brunnen ſpringen zu müſſen oder hinein⸗ 
geworfen zu werden “), was dann öfters als ein „Hänſeln“, 
eine Art des Einkaufs in die Bürgergemeinde, gilt ). An 


64) Andree, Br. 238. 239 (mit einem 8 — Tannenzweige). N. 6, 
169 (Braunſchweig. UQ. 1, 124 (in Gardelegen und Bismarck mit 
naſſem Buchsbaum). Kuhn u. Schwartz, 369 f. (in der Altmark mit 
einem in Branntwein gelegten Rosmarinſtengel). * Franken zogen 
die Jünglinge alle Mädchen, die das Jahr hindurch beim Tanze er⸗ 
ſchienen waren, am Aſchermittwoch unter Muſik in einen Fluß oder 
See: Schöppner, Sagenbuch d. bayer. Lande, 2, 249. In Schleſien 
ſchleppte man die Mädchen nachts aus dem Bette in den Brunnen: 
Mannhardt, WFK. 1, 332. 

65) Meyer, Baden, 204 (vgl. dazu Pfaff in Alemannia, 3. F. 
Band 3 (der ganzen Reihe 39), 8. 3, 128 f.). v. Hörmann, 17. Beim 
Perchtenlaufen im Puſtertal fangen die Perchten Begegnende und 
tauchen ſie in den Dorfbrunnen: v. Hörmann, 16. In Penzance 
wurden am Faſtnachtsdienstgg den Leuten Waſſereimer über den Kopf 

egoſſen; Courtney, 22. Ahnliches in Portugal und Peru: Nork, 
Heſttal. 2, 817. 819. 

86) So der Bringer des Funkenkranzes: ZrwV. 4, 19 (Kr. Vue 
Die bettelnden Zimbertsleute: Woeſte, Volksüberlief. a. d. Grafſch. 
Mark, 23. Der als „Spießeinrücker“ zum beſten gehabte Kuhjunge: 
John, Erzgeb. 192. Der „Proppenkönig“ in Tägerwilen (Kt. Thurgau) 
am Aſchermittwoch: SAV. 11, 250. 

67) Meier Schwäb. S. 377 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 45 (in 
— a. Donau ähnliches am Hochzeitstage: 46). 46 f. 48. 49 f. 
A. Schw. 2, 45. In Munderkingen findet am Aſchermittwoch noch 
ein Mahl der ledigen Burſchen im Wirtshauſe ſtatt. Hier werden 
wei Geſellen gewählt, die in den Brunnen ſpringen müſſen. Das 

aſſer wird vorher in Wallung gebracht. Jeder der beiden bringt 
Geſundheiten aus, ſpringt hinein und wird ſofort wieder — — 1 
Dann rennt er unter die Menge, macht ſie naß, küßt einige Mädchen 
und läuft ſo ſchnell als möglich ins Wirtshaus, um ſich umzukleiden: 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 30 ff. In Greven (Weſtfalen) ſpringen 
alle vier Mort die innerhalb dieſer Zeit getrauten Ehepaare in einen 
auf dem Markte aufgeſtellten Kübel kalten Waſſers und müſſen ſich 
durchbaden laſſen: Mannhardt, WFK. 1, 491. Vgl. im übrigen: 
ur a. a. O. 1, 488 ff. Hoffmann⸗Krayer in SAV. 11, 

. 265. 

66) Auch die Metzgerlehrlinge in München, die am Faſtnachts⸗ 
montag durch Schläge mit der flachen Hand freigeſprochen worden 
find, müſſen dann in den Brunnen ſpringen: Panzer, 1, 226 f. — 

n Scharrel wurden am Hänſeltage die Neuvermählten mit einer 
andplacke vor den Hintern geſchlagen; in Barſſel wurde eine Schiffs⸗ 


Faſtnachtsfeuer. 107 


manchen Orten der Schweiz fand zu Faſtnacht wie zu Neu⸗ 
jahr nur ein feierliches Umkreiſen der Brunnen ſtatt 6). 
Häufiger als das Waſſer muß aber das Feuer ſeine 
Kraft bewähren. Nicht immer, aber gewöhnlich iſt es der 
erſte Sonntag in den Faſten (Invocavit), der ſog. Funken⸗ 
ſonntag 7e), an dem auf Bergen und Hügeln helle Gluten 
emporlodern, die man umtanzt (oft mit lautem Getobe) oder 
überſpringt. Dazu rollt man brennende Räder die Höhen 
herunter und läuft mit Fackeln und angezündeten Stroh- 
wiſchen durch die Flur 7). Oft iſt mit dem „Funkenbrennen“ 
ein Scheibenſchlagen verbunden ). Jede der brennenden 
und in weitem Bogen in die Luft geſchleuderten Scheiben 


flagge dreimal über fie geſchwungen: Straderjan? 2, 62 f. — Einkauf 
der Neuvermählten durch einen Schmaus am Aſchermittwoch: Drechsler, 
1, 62. Abforderung des Brautballs zur Faſtnachtszeit von den Neu⸗ 
vermählten: N. 12, 192 (Endeholz b. Eſchede). 

0 SAV. 11, 252. 

0) Andere Bezeichnungen: v. Hörmann, 27 f. de la Fontaine, 
30 f. Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 73f. 

n Über die Faſtnachtsfeuer: v. Hörmann, 27 ff. Birlinger, V. 
a. Schw. 2, 56 ff. A. Schw. 2, 31. 54. Reiſer 2, 92 ff. Hoffmann⸗ 
Krayer, Faſtnachtsleben im alten Baſel, 13 ff. Derſ. in SAV. 11, 
245 ff. eſſikommer, 1, 140. SAV. 16, 41 ff. (Zürcheriſches Wein⸗ 
land). Bronner, 82 ff. Meyer, Baden, 211 ff. Alemannia, 3. F. Band 3 
(d. ganzen Reihe 39), H. 3, 123 ff. EL J. 2, 183. 3, 119 ff. 5, 152 f. 
6, 165. 8, 160 f. 10, 222 ff. 12, 187. 188. Die Vogeſen (Straßburg 
i. E.) 5, 90. 108 ff. 125 ff. Heßler, Heſſiſche Landes- u. Volkskde., 
2, 95. 354 f. Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 142 f. 144 f. Witzſchel, 2, 
189 (Rhön). Der Tourift, 28 (1911), 41 f. (Rhön). HBV. 4, 211 f; 
vgl. 5, 158. 6, 147 f. Schmitz, Eifelſ. 1, 21 ff. Wrede, e f 
1913, 417f. de la Fontaine, 28 ff. N. 11, 167 (Münſter i. W.). 
Wallonia, 10, No. 2. V. 18, 138 (Geeraardsbergen; während auf dem 
Alten Berge eine Tanne verbrannt wird, findet auf dem Stadthauſe 
ein Bankett ſtatt). Jahn, Opfergebr. 85 ff. Mannhardt, WER. 1, 
500 ff. 534 ff. Derſ. in Haupts Ztſchr. f. dtſches Altert. 22 (1878), 
7 ff. 3 fV. 3, 349 ff. Kück u. Sohnrey, 58 ff. Im Saterlande war 
der Abend des Faſtnachtsdienstags der Bekenseiwend: Straderjan? 2, 63. 
Feuer am Sonntag vor Faſtnacht (Käſeſonntag): Abbott, Macedon. 
folklore, 27 f. 

1) Panzer, Beitr. 1, 211. 2, 239. 240 f. 529 ff. Bronner, 82 ff. 
Die 3 5, 125 f. Meyer, Baden, 211 ff. Alemannia a. a. O. 
124 f. Meier, Schwäb. S. 380 AR Birlinger, ®. a. Schw. 2, 56 ff. 
A. Schw. 2, 62. Reiſer, 2, 96 ff. SAV. 11, 247. Vernaleken, 
Alpeniag. 367. v. Hörmann, 30 ff. 3 2, 183. 3, 119 ff. 8, 160 f. 
12, 187. VB. 3, 349 ff. 4, 195 fl. Kück u. Sohnrey, 59f. 
Mannhardt, WFK. 1, 465 f. Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 74 ff. 
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wird mit einem Spruche einer beſtimmten Perſon gewidmet, 
aber neben den Ehrenſcheiben ſauſen auch Hohnſcheiben empor 
zu unwillkommenem Rügegericht ??). Nachher werden die 
beteiligten Burſchen bewirtet oder ſammeln ſich im Orte 
allerlei Eßwaren zuſammen, namentlich Funkenküchlein bei 
den Mädchen, zu deren Ehren ſie die Scheiben geſchlagen 
haben ““). Rad und Scheibe (dieſe rund, viereckig oder aus⸗ 
gezackt) find wohl Abbilder der Sonne b). Jedenfalls ſollen 
alle dieſe Feuer dazu dienen, das Gedeihen der Acker zu 
fördern ““), und auch mit der Liebe und Fruchtbarkeit der 
Menſchen werden fie in Beziehung gebracht“). Alles Lebens- 


70) Scheibenſchlagſprüche: Bronner, 83 f. 3 VfV. 9, 350 (Breisgau). 
Meyer, Baden, 212. Mannhardt, WFK. 1, 465. Meier, Schwäb. S. 
381 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 60 f. 67. A. Schw. 2, 31. Reiſer, 2, 
96 f. 98. Hoffmann ⸗Krayer, Faſtnachtsfeier im alten Baſel, 14. 
v. Hörmann, 32. Kück u. Sohnrey, 59. 

2) v. Hörmann, 35. Meier, Schwäb. S. 383. Bronner, 85. 
Meyer, Baden, 213, Der Touriſt, 28 (1911), 41 f. (Rhön). Kück u. 
Sohnrey, 59 f. Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit. 76. 

76) Helm, Altgerman. Religionsgeſch. 1, 176. 186f. 

ze) In Tirol heißt der Brauch „Kornaufwecken“: v. Hörmann, 
27; vgl. 30. Zingerle, 140 f. Mannhardt, WIR. 1, 501. Die Faſt⸗ 
nachtsfeuer werden auch vielfach als Hagelfeuer bezeichnet: Pfannen⸗ 
ſchmid, G. E. 383 f. Jahn, Opfergebr. 86. Kück u. Sohnrey, 61. 
N. 8, 160 (Duderſtadt). de la Fontaine, 31. Wenn der Rauch zur 
Kornflur zieht, ſo iſt das ein Zeichen, daß das Korn gut gedeiht: 
Schmitz, Eifelſ. 1, 24. de la Fontaine, 29. Vgl. Meyer. Baden, 214. 
Die Obſtbäume, durch die der Rauch zieht, tragen gut: Kehrein, 142 f. 
In Lintgen gehen die Fackelträger dreimal um die brennende „Burg“ 
und ahmen die Bewegungen nach, die beim Getreideſäen vorkommen: 
de la Fontaine, 29. Br Obergladbach joll früher auch von Frauen 
am Faſtnachtsfeuer geſponnen und das Garn zur Heilung des kranken 
Viehes gebraucht worden ſein: Kehrein, 144. — Eine merkwürdige 
Abart des Chriſtblockes dürfen wir wohl in folgendem Allgäuer 
Brauche ſehen: Hier wird ein recht knorriger, wilder Baumſtrunk ſamt 
den Wurzeln in das brennende Funkenfeuer gebracht. Sobald er 
hier gut angebrannt iſt, wird er, ſo lange er brennt oder glimmt, an 
einer Stange um den Funken herumgetragen, bis zuletzt der „Stock“ 
wieder ins Feuer geworfen wird. Er bedeutet Glück für das Haus: 
Reiſer, 2, 98. — Über den Feuerzauber (und den ihm entſprechenden 
Waſſerzauber) beim Pflugumziehen: Mannhardt, WFK. 1, 553 ff. 

7) Der Jüngſtvermählte ſpielt eine beſondere Rolle. Er muß das 
Feuer anlegen: Meyer, Baden, 214. SAV. 11, 249. de la Fontaine, 
29 (in Haller erhält ein als Bräutigam gekleideter Knabe das = 
von der „Braut“ und jtedt darauf die „Burg“ in Brand). In Mal- 
bergweich und Umgegend ſammeln am „Schöfſonntag“ die Knaben 
Kartoffeln, Stroh, Korn und Geld, die Mädchen Butter, Speck, Mehl, 
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feindliche ſollen fie verſcheuchen ), und jo wird denn auch 
oft ein Strohgebilde, das jene winterlichen Mächte verkörpert, 
in ihnen verbrannt“). 

Ohne Tanz und Schmauſereien iſt auch die Faſtnachts⸗ 
freude nicht denkbar. Aber auch dieſe beiden Tätigkeiten 
müſſen heilbringendem Zauber dienen. Die Tänze bei den 
verſchiedenen Umzügen in den Häuſern find ſchon erwähnt »), 


Eier, Milch. Im Hauſe des Jüngſtverheirateten wird alles nieder⸗ 
gelegt. Dann brennen die Knaben draußen die Burg ab, während 
die Mädchen kochen und backen. Darauf findet ein Mahl ſtatt, bei 
dem die Jünglinge mit dem jungen Ehemann, die Mädchen mit der 
Ehefrau an einem Tiſche ſitzen: Schmitz, Eifelſ. 1, 21 f. 3d M. 1, 90. 
Vol. Mannhardt, WIR. 1, 462 fl. Im Birſigtal (Vorderſchweiz) 
1 Frauen und Männer ein beſonderes Feuer. Das der Frauen 
rannte auf freiem Felde. Den Grundſtock des Feuers für die Männer 
bildete eine große Tanne, die nachher der jüngſte Ehemann erhielt: 
ZUM. 5, 386. Vgl. Meyer, Baden, 214. In Fleringen (Kr. Prüm) 
mußte der letztverheiratete Chemann das Rad zum Hinabrollen ſtellen: 
Schmitz, Eifelſ. 1, 24. — Während das Feuer brennt, werden die 
„Lehen ausgerufen“, d. h. die jungen Leute gepaart: de la Fontaine, 
29. J. 2, 183. 3, 119. 122. Mannhardt, WFK. 1, 456. Meyer, 
Baden, 215. Kück u. Sohnrey, 59 (Ehingen in Württemberg: der 
Burſch „dingt die Sommerheirat“.). Vgl. oben Anm. 58. 

16) Darum wird während des Brennens außer ſonſtigem Lärm 
auch viel geſchoſſen: v. Hörmann, 27. Meſſikommer, 1, 140. Reiſer, 
2, 96. Meier, Schwäb. S. 382. de la Fontaine, 29. Auch wird 
wohl das Faſtnachtsfeuer durch einen Piſtolenſchuß in Brand geſetzt: 
de la Fontaine, 29. EL J. 2, 183 (Diedenhofen). Oder nach Art 
eines Notfeuers: SAV. 91, 245 (Appenzell). In der Rhön meinte 
man, mit den brennenden Fackeln durch die Flur laufend, den böſen 
Säemann zu vertreiben: Witzſchel, 2, 189 (9). Panzer, 2, 207. In 
Scheidweiler hatte man von dem Hüttenfeuer die Meinung, „das Nichts⸗ 
nutzige ſolle verbrannt und ein neues Leben angefangen werden“. 
Schmitz, Eifelſ. 1, 24. 

) Es wird als „Hexe“ uſw. bezeichnet, auch wenn es nur eine 
mit Stroh umwickelte Stange iſt: Meyer, Baden, 212. 213 f. Meier, 
Schwäb. S. 380. Birlinger, V. a. Schw. 2, 60. 63. 67. A. Schw. 
2, 41. Reiſer, 2, 94. EL J. 10, 222 f. (Kr. Gebweiler; acht Tage 
vor Faſtnacht). 225 (ebda. 14 Tage vor dem Faſtnachtsfeuer). ZdM. 
1, 89 f. (Echternach). de la Fontaine, 29. v. Hörmann, 29. 33 f. 
Wen Opfergebr. 91 f. 93 f. Vgl. noch Jahn, 86 f. Mannhardt, 

FK. 1, 497 ff. Schmitz. Eifelſ. 1, 225. IrwV. 2. 128 (Eifel; der 
Jüngſtverheratete muß den Strohmann liefern). D. Vogeſen, 5 (1911), 
110. HBV. 6 (1907), 149. Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 144. Stracker⸗ 
jan? 2, 63 (Saterland). Katzen verbrannt: Kehrein, 142 f. Mann⸗ 
hardt, WAR. 1, 515. (Vogeſen). 

%) S. oben Anm. 13. 
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ebenſo der Tanz um das Faſtnachtsfeuer. Auch um einen 
Stein wurde hier und da getanzt“), und die alten Schwert⸗ 
tänze ſcheinen ſich noch nicht ganz verloren zu haben “). 
In den Wirtshäuſern iſt überall Tanzmuſik, es gibt einen 
Weiberball, einen Bauernball, einen Knechteball und einen 
Jungeball “). Beſtimmte Tage find manchmal den Ver⸗ 
heirateten und den Unverheirateten vorbehalten“). Als 
Zweck des Tanzens wird meiſt angegeben, daß es dem Flachs 
Gedeihen bringe, und deshalb ſoll man recht hoch ſpringen ®). 


i) Um den Rieſenaltar auf dem Feldberg: Wolf, Beitr. 1, 228 
(328). Am Faſtnachtsdienstag verſammelten ſich in Hartmannsweiler 
— Gebweiler) die Dorfbewohner auf dem Gemeindeplatze. In deſſen 

itte lag ein großer, runder Stein, der den Namen „Lüs“ oder 
„Laus“ führte. Um dieſen tanzten die Knaben und Mädchen im Alter 
von 10—18 Jahren. Nach dem Tanz wurde der Stein von den 
Burſchen unter dem Jubel der Umſtehenden herumgewälzt. Dann 
begaben ſich alle ins Gemeindehaus, wo weitergetanzt wurde: EL Z. 7 
(1891), 206. — In Weingarten wird am Faſtnachtsſonntag,⸗montag 
und dienstag nachmittags um das Rathaus getanzt: Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 34f. 

) Meyer, Baden, 188. 3fV. 21, 353 (Unterweſſen im Chiem⸗ 

gan). G. 67, 383 (Ebenſee im Salzkammergut). Panzer, Beitr. 2, 
47 (Tanz der Meſſerer in Nürnberg). Witzſchel, 2, 192 (21). Lynker, 
238 ff. Curtze, Waldeck, 440. Hüſer, Progr. v. Brilon, 1893, 3f. 
(Atteln, Kr. Büren). Derſ. Progr. v. Warburg, 1898, 32 (Dren⸗ 
jteinfurt). ZrwV. 3, 218 ff. 3VfV. 8, 446 (Steiermark). l. 
Müllenhoff in Z. d. A. 18 (1875), 9 ff. 20, 10 ff. Ammann, ebda. 34 
(1890), 178 ff. Mayer in Ztichr. f. Völkerpſychologie, 19 (1889), 
204 ff. 416 ff. Sieber in Mitteil d. Ver. f. ſächſ. Volkskunde, 5 
(1911), 338 f. 

#9) Drechsler, 1, 55. — In Fredelsloh (Solling) iſt am erſten 
Tage der Faſtnachtsfeier der Tanz die Hauptſache, am zweiten Eſſen 
und Trinken: N. 5, 159. 

) Im Saterlande gehören die beiden erſten Tage den jungen 
Leuten ausſchließlich, der Dienstag den Verheirateten: Straderian? 2, 
62. Ebenſo in Oberſulzbach (Kr. Thann): ELI. 8 (1892), 159. 
weſtlichen Böhmen dagegen iſt der Montag den Verheirateten, der 
Dienstag den Unverheirateten vorbehalten: John, Weſtb. 40. 44. 
— Die Platzknechte tanzen zuerſt mit jedem einzelnen der jungen 
Mädchen: 3B. 6, 434 (Köſelitz, Kr. Zerbſt). Die Mädchen müfjen 
ſich in der Form einer Gerichtsverhandlung durch Bezahlung „löſen“: 
Drechsler, 1, 56 f. John, Weſtb. 44f. . 

5e) Töppen, Maſuren, 68. Schulenburg, Wend. Volksſag. 252. 
Engelien u. Lahn, 1, 227. SAV. 11 (1907), 260. John, Erzgeb. 191. 
An der oberen Nahe heißt es: „Der Flachs wächſt im Jahre ſo hoch, 
als das Jungvolk beim Faſtnachtstanze ſpringt“: 3fV. 12, 422. 
Anderswo müſſen die Verheirateten für den Flachs tanzen: John, 
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Namentlich iſt das die Aufgabe der Hausfrau °%) oder der 
jungen Mädchen “). Auch ſollen die Eheleute miteinander 
tanzen “s). Die lebhafte Bewegung überhaupt iſt der Flachs⸗ 
= ‚ebenjo günftig ““), wie der Zauber mit einem Höhen⸗ 
maße 90). 


Weſtb. 40. EL J. 8 (1892), 159 (Oberſulzbach, Kr. Thann). Im 
il Vi namentlich aber am Faſtnachtsdienstag, muß alles tanzen, 
oll Flachs, Kraut und Getreide gut geraten: Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 49. — Über das Verhä 

feier: Jahn, Opfergebr. 113 f. 

86) Drechsler, 1, 56. In Heſſen muß fie recht vielerlei Speiſen 
kochen, dann aber auf den Herd ſpringen und rufen: „Häupter wie 
mein Kopf, Blätter wie meine Schürze und Dorſen wie mein Bein“: 
Wolf, Beitr. 1, 228 (325). Im Voigtlande muß ſie am Faſtnachts⸗ 
abend nackend recht weit vom Tiſch ſpringen: Köhler, 368. Über die 
Nacktheit bei ſolchen Sprüngen: Weinhold, Z. Geſch. d. heidn. Ritus, 
29 f. Im Erzgebirge muß die Hausfrau zum Faſtnachtstanz in der 
Schenke eine weiße Leinwandſchürze umbinden: John, Erzgeb. 191. 

m Saterland trugen früher beim Faſtnachtstanze die Mädchen und, 
olange die Burſchen kurze Hoſen hatten, auch dieſe ſchneeweiße, eigens 
ble dies Feſt zubereitete Strümpfe, Feſteleiwendshoſe. Jeder kleine 

lecken wurde ſofort durch Kreidewaſſer beſeitigt: Strackerſan? 2, 64. 

) In Thüringen muß die Magd auf dem Tiſche tanzen und 
rücklings möglichſt 93 herunterſpringen: Witzſchel, 2, 190 (13). Im 
Gragebirge die ältejte Jungfrau des Hauſes: John, Erzgeb. 191. In 
Siebenbürgen gehen am „geſchworenen Montag“ die Mädchen in die 
Häuſer, in denen junge Burſchen ſind, ſpringen, ſo hoch ſie können, 
und rufen dabei: „Esü grüss säl ir floss wössen“, wofür fie dann 
ein Stück Wurſt oder Schweinsrippe erhalten: Jahn, Opfergebr. 104. 
Über das „Bügeln“ der Tänzerinnen zum Gedeihen des Flachſes: 
Lemke, Oſtpr. 1, 8 ff. In andern Darstellungen des „Bügeltanzes“ 
3VfV. 7, 317. Töppen, Maſuren, 68) fehlt die wech auf den 

lachs. Es handelt ſich alſo vielleicht urſprünglich um einen Übergangs⸗ 
oder einen Verjüngungsbrauch. 

se) Schulenburg, Wend. Volkst. 140 (der Flachs wird „eingetanzt, 
feſtgetrampelt“). John, Weſtb. 41 (am Faſchingsdienstag vor Sonnen⸗ 
aufgang). EL J. 8, 159 (Oberſulzbach, Kr. Thann). 

so, Wenn man nicht Huttler läuft, gedeiht der Flachs nicht. Je 
mehr Huttler laufen, deſto ſchöner wird er: Zingerle, 139. Wer guten 
lachs haben will, muß zu Faſtnacht Schlitten fahren: Töppen, 68. 
ei den Eſthen ſoll man am Faſtnachtstage fahren oder gleiten, damit 
1 — und Flachs beſſer gedeihen: Boecler⸗Kreutzwald, 79. Auch in 

itauen wird gefahren: Grimm, DM.“ 3, 492 (5). 

%) Spinnrocken und Räder müſſen gewaſchen, gefegt und hoch 
hinaufgeſtellt werden, damit der Flachs hoch wird. Man ſtellt ſie auf 
den Tiſch oder den Holzſtoß oder den Düngerhaufen: John, Weſtb. 40. 
(In Zöͤblitz dagegen verſteckt man am Abend die Spinnräder: John, 
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Dem vielen Tanzen entſpricht ein reichliches Eſſen, denn 
die Faſtnachtsſpeiſen haben beſondere Kraft”). Man ſoll 
ſieben⸗ oder neunerlei Speiſen genießen ?) und auch des 
Trinkens nicht vergeſſen ??). Beſtimmte Speiſen find auch 
für die Faſchingszeit vielfach ortsübliches Herkommen ?“); 
bevorzugt wird Schweinernes ““), aber auch Hirſe, Erbſen 


Erzgeb. 191). In Weſtböhmen ſuchen ſich die Weiber beim Tanzen den 
31 aus; wer einen langen Tänzer hatte, bekam langen Flachs: 
ohn, 41. 

) Faſtnacht muß auf dem Herde gebacken werden, ſonſt tanzen 
die — — darauf: Bartſch, 2, 255 (1327). Schon am Donnerstag 
vor Faſtnacht beginnt auf dem Eichsfelde das üppige Leben. An dieſem 
Tage muß man ſo oft eſſen, wie der Hund mit dem Schwanze wedelt: 
N. 8, 159. Alles verſchwindet vom Tiſch wie weggeblaſen: BIO. 4 
ol 7. Am „tollen Donnerstag“ ſollen junge Leute, insbeſondere 

dchen, Fleiſch eſſen, und zwar ſtebend, damit ſie große Wadel be⸗ 
kommen (Neugramatin). Mittags muß unter allen Umſtänden Fleiſch 

egeſſen werden. Hat man keines, ſo zeigt man den Hintern zum 
enſter hinaus (Silberberg). An dieſem Tage muß jeder fettes Fleiſch 
eſſen, dann bleibt er bei gutem Ausſehen (Schüttarſchen): John, Weſtb. 
36 f. Schmauſend durchziehen an etlichen Orten die Burſchen die 
Dorfgaſſen, um ein öffentliches Beiſpiel der Eßluſt zu geben. Nach 
dem Mittageſſen ſchickt man die Kinder maskiert als „Heumütterli“ 
egen die nächſte Eichen- oder Buchenwaldung hinaus; bier müſſen 
fte in den Wald hinein „zähnen”, die Zähne blecken und Geſichter 
ſchneiden. „Man muß mit fettem Maul in den Wald ſchauen, dann 
gibt's viel Buchnüſſe“. Rochholz, Diſcher Gl. u. Br. 2, 49. 
9) Drechsler, 1, 55. John, Erzgeb. 190. Köhler, Voigtl. 368. 
VfB. 4, 110 (am „Freßmontig“ ſoll man neun Suppen und einen 
Goſen 5 dem zweiten Frühſtück eſſen, dann hat man Schneid: 
oſſenſaß). 

9s) Faſtnacht iſt allgemeiner Easton Die Dreſcher nehmen 
Branntwein mit zur Scheune und betrinken ſich: Bartſch, 2, 255 (1328). 
Man trinkt Warmbier, um kräftig zu bleiben: John, Erzgeb. 190. 
Am Faſtnachtsdienstag morgens muß man Schnaps trinken, damit 
einen die Mücken nicht be ßen: John, Weſtb. 41; vgl. 47. Am Aſcher⸗ 
mittwoch trinken die Männer fleißig Bier im Wirtshauſe, damit die 
Gerſte gerate: ebda. 47. In Schönfeld (Bez. Falkenau) trinkt man 
am Sonntag nach dem Faſching „die Stärke“: ebda. 49. Im öſtlichen 
Allgäu „die Schöne“: Reiſer, 2, 103 f. 

% Auf der Inſel Man aß man früher am Faſtnachtsdienstag 
Hafermehl und Sauce zu Mittag ſtatt wie gewöhnlich zum Frühſtück, 
während das Abendeſſen aus Fleiſch und Pfannkuchen beſtand: 
Moore, 107. 

») Jahn, Opfergebr. 103 f. Höfler, Gebildbrote d. Faſchinaszeit, 
28. Schinken, Mettwurſt, geräuchertes Ochſenfleiſch: Bartſch, 2, 254. 
Sauerkohl und Knackwurſt: Kuhn u. Schwartz, 371 (Stendal). In 
den Bergſtädten des Oberharzes iſt das Faſtnachtsgericht das „Röhren⸗ 
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und Fiſche, die Glück und Geld ins Haus bringen ſollen “). 
Auch den übriggebliebenen Reſten wohnt eine zauberiſche 
Kraft inne, und fie werden dementſprechend verwandt). 
Vor allem ſind beſtimmte Kuchen eine Faſtnachtsforderung 
von groß und klein!“), wie in Niederdeutſchland die Heet⸗ 


Faso N. 10, 195. Im Züricher Oberlande heißt der Dienstag vor 
* tnacht „Schübligziſtig“, weil man Schüblinge es] zu Mittag 
ißt: Meſſikommer, 1, 137. Die Eſthen eſſen Schweinsfüße: Boecler⸗ 
Kreutzwald, 79. In vielen korniſchen Häuſern beſteht das Mittageſſen 
am Faſtnachtsdienstag aus Spiegeleiern und Schinken, darauf Pfann⸗ 
kuchen: Courtney, 21. 

„) Drechsler, 1, 55. Köhler, 368. Panzer, 1, 257 (20). „Man 
muß Hirſebrei eſſen, es bringt Münze“: Rochholz. D. Gl. 2, 49. Über 
den Hirſebrei: Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 30 f. An den drei 
ſchmutzigen Donnerstagen ißt jede Haushaltung mittags Erbſen und 
Schweinefleiſch, am dritten gibt's Schmalzküchlein: Rochholz a. a. O. 
2, 49. Im weſtl. Cornwall heißt der 15 tnachtsmontag „Erbſen⸗ 
montag“, weil man an ihm überall Erbſenſuppe ißt: Courtney, 21. 

„) Die abgenagten Knochen und Rippen des Schweines ſteckt 
man in den Samenlein: Witzſchel, 2, 189 (11). Die Eſthen tragen 
ſie auf den Hausboden, in den Schweineſtall oder in den Wald: 
Boecler⸗Kreutzwald, 79. Vgl. Jahn, Opfergebr. 104 f. In Goſſenſaß 
foll man das übriggebliebene Sauerkraut den Hennen geben, dann 
hat der Hahn den Sieg, wenn er mit andern Hähnen kämpft: ZUM. 
4, 110. Selbſt der Fuchs erhält ſeine Gaben, damit er ſich nicht an 
den Hühnern vergreife: Jahn, Opfergebr. 118. Auch für die Engel, 
die Seelen, die Erde, das Feuer opfert man Speiſen: N. a. a. O. 
115 f. Im öftlihen Odenwald ſoll man, wenn Faſtnacht das Abend⸗ 
eſſen auf dem Tiſch ſteht, die Fenſter eine Zeitlang öffnen, damit die 
Engel ſich ſatt eſſen können, und ſich erſt dann zum Eſſen niederſetzen: 
BV. 11 (1912) 223; vgl. Grimm, DM.“ 3, 467 (896). — Über 
aſtenzeit und Totenkult: Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 69 ff. 
0) Vgl. vor allem Höfler, Gebildbrote der Faſchings⸗, Faſtnachts⸗ 
und Faſtenzeit (Supplementheft V zu Band XIV der Zeitſchr. f. österreich. 
Volkskunde. Wien, 1908). — Ferner: Hoffmann ⸗Krayer, Faſtnachtsleben 
im alten Baſel, 7 f. Birlinger, A. Schw. 2, 38 f. Meier, Schwäb. ©. 
375. Reiſer, 2, 86 (Schmalzbrezgen). Meſſikommer, 1, 142 (Eieröhrli). 
Drechsler, 1, 54. Köhler, Voigtl. 170. Andree, Br. 235 f. (Prilleken). 
BV. 11, 223 (Odenwald). Feßler, 2, 95. 39fV. 12, 421 (Obere 
abe) ZrwV. 7, 279 (Flameſch). de la Fontaine, 20 f. V. 11, 174 ff. 
225 arntrup (Lippe) holt ſich am Faſtnachtsmontag jedes Kind von 
einen Gevattern den Klöwen (Stuten). Nur bei der erſten auf die 
Taufe des Kindes — aſtnacht muß der Gevatter ſein Geſchenk 
ſelbſt hintragen: ZrwV. 8, 85. Im 1 wurden Kantor und 
Schulmeiſter von den Konfirmanden mit Butterkuchen beſchenkt: N. 17, 
260. Anderswo kriegt der Lehrer Geld, das aber auch noch „Funken“ 
oder „Fasnachtküchle“ heißt: Meyer, Baden, 77. Reiſer, 2, 104. Ge⸗ 
ſchenke für den Lehrer in Schottland: Campbell, Witchcraft ete. 257. 
In Caub ziehen die Schulkinder mit Pfarrer und Lehrer um eine 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 8 
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weggen “), im Oſten und Süden die Brezen 1. Im All- 
gäu iſt der Aſchermittwoch Kücheltag '"), vor allem aber, 
wie auch anderswo, der Funkenſonntag (Invocavit). An alle 
möglichen Leute werden an dieſem Tage Kuchen verſchenkt, 
namentlich backen die Mädchen ihren Liebhabern „Funken⸗ 
ringe“ 10%). Übrigens werden auch dieſen Faſtnachtskuchen 
beſondere, zauberiſche Kräfte zugeſchrieben 19%). 

Unter den Speiſen dieſer Zeit verlangen einige tieriſche 
noch Beachtung, weil die Tötung und das Verzehren der 
betreffenden Tiere mit einem gewiſſen Zeremoniell umgeben 
und alſo von beſonderer Bedeutung iſt. In Betracht kommt 
namentlich der Hahn, der unter einem Topf oder Sack er⸗ 
ſchlagen oder an einem Seil hängend geköpft !“), oder mit 


Brezel: Kehrein, Volkst. a. n Nat 154. An manchen böhmiſchen 
Orten muß jedes Mädchen am Faſtnachtsdienstag ihren Liebſten mit 
Gebäck beſchenken: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 53 f. Anderswo 
am Funkenſonntag. S. unten Anm. 102. 

9e) Bartſch, 2, 254. 255. 1 d. Ver. f. nieder⸗ 
deutſche Sprachforſch. 1, 61. 3, 7. 4, 25. Kuhn u. Schwartz, 371 
(Stendal). Andree, Br. 235 f. Lüpkes, 146. Strackerjan? 2, 55. 
ZrwV. 4, 14 f. (Kr. Minden). 1, 214 (im Bergiſchen Aſchermittwoch). 
Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 35 ff. 63. Derſ., Der Wecken 
(Philol. u. volkskundliche Arbeiten K. Vollmöller zum 16. Oktober dar⸗ 
geboten. Erlangen, 1908), 13 ff. 

100) Wuttke, Sächſ. Volksk. 304 (Bäckerrecht). John Erzgeb. 190. Reiſer, 
2, 86 (Bäckerrecht). Im Inn⸗Oberlande erſt nach dem Faſching: BIO. 4, 8. 

101) Reiſer, 2, 91 (Bidingen). 

102) Reiſer, 2, 100 f. 103. Meier, Schwäb. S. 383. Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 63 f. 69 f. 70. A. Schw. 2, 62 f. Meyer, Baden, 210. 
EL J. 12, 188 (Kr. Gebweiler). v. Hörmann, 28. Mannhardt, en 
1, 466. Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 74 ff. Auf der Rhön 
2x der Sonntag nach Faſtnacht „Hutzelſonntag“: Witzſchel, 2, 189. 

e Tſchechen nennen ihn „Fuchsſonntag“: In der Nacht vorher backen 

die Mütter Brezeln und hängen ſie im Garten an Bäume auf. „Der 
Jahn hat ſie verloren“. Die Kinder holen ſie und eſſen ſie gegen 
ahnweh: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 68; vgl. dazu Höfler 
a. a. O. 73. In Geeraardsbergen werden an Großſaſtnach 
unter das Volk geworfen: V. 18, 136 ff. 236 f. 

106) Wer auf Faſtnacht keine Kreppel backt, kann das ganze Jahr 
durch nicht froh fein: Wolf, Beitr. 1, 228 (326). Ihn trifft im fol- 
enden Jahre Blitz, Hagel und Brand: Birlinger, A. Schw. 2, 63. 
In Voigtlande wurden die Reſte der Faſtenbrezeln in der Saatzeit 
mit dem Samen ausgeworfen; man verſprach 10 reiche Ernte, wenn 
Pfiügende, Menſchen und Vieh davon gegeſſen hatten: Köhler, 171. 
Anderes: Witzſchel, 2, 190 (12). Vgl. auch Jahn, Opfergebr. 117 f. 

10 Meyer, Baden, 205. Mackes, A. d. alten Neuwerk, 131. 
Kuhn, WS. 2, 127 (384). ZrwV. 4, 20 (Kr. Wiedenbrück). Kuhn 


t Kringel 
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Knüppeln totgeworfen 15), oder nach einer förmlichen Gerichts⸗ 
verhandlung hingerichtet und verſpeiſt wird 106). Die ein⸗ 
zelnen Handlungen ſind uns ſchon unter den Erntebräuchen 
begegnet 19°), und wie wir da in dem Hahn die Verkörperung 
des Wachstumsgeiſtes erkennen zu müſſen geglaubt haben, 
fo wird das auch hier der Fall fein 106). Ahnliche Faſtnachts⸗ 
beluſtigungen wurden mit Schweinen 10) und Ochſen 110), mit 
Böcken 11 und Katzen 11) vorgenommen. 


u. Schwartz, 371. Vernaleken, 304 f. (Aſchermittwoch). Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 61. Jahn, Opfergebr. 108 f. Straderjan? 2, 
57 f. 59 f. In der Gemeinde Eſſen wurde, wer einem an den Beinen 
aufgehängten Hahn den Kopf abriß, König. Darauf marſchierte die 
Geſellſchaft zum Nachbarhauſe, wo im un — Jahre Faſtnacht ge⸗ 
feiert werden ſollte. Der Muſikant voran, hinter ihm einer mit einer 
Schüſſel, auf der der abgeriſſene Hahnenkopf lag. Am Ziel wurde 
angeklopft. Der Hausherr öffnete, einige Altere betraten mit dem 
Könige die Wohnung, und dieſer nagelte den Hahnenkopf an den 
Bauſen oder Rauchfang. Das war die Ankündigung, daß hier im 
folgenden Jahre die Feier ſtattfinden werde. Hierauf Tanz und Ge⸗ 
lage im alten Haufe: Straderjan? 2, 56. In England wurde eine 
enne einem Burſchen auf den Rücken gehänat; der einige Pferde⸗ 
chellen an ſeinem Körper befeſtigt hatte. Die übrigen Burſchen ver⸗ 
folgten ihn mit Zweigen in den Händen. War das Huhn getroffen, 
ſo wurde es gemeinſchaftlich 3 Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. 
We 44. Vgl. Mannhardt, WER. 1, 613. — Gänſereiten: Kuhn, 

S. 2, 127. Hüſer, Progr. v. Brilon, 1893, 4. Nork, Feſtkal. 2, 
1005 (Bretagne). g 

100) UO. 1, 131 (Ditmarſchen). N. 11, 167 (Münſter i. W.). 
In Aachen eine Gans: Nork, Feſtkal. 2, 1005. N 

100) Drechsler, 1, 57f. Vernaleken, Mythen, 303f. (Forbes im 
Budweiſer Kreiſe, bei der erſten Hochzeit im Faſching). 

10) Band II, B, 12, Anm. 17— 20. 

108) In England und Schottland waren früher Hahnenkämpfe am 
Faſtnachtstage ſehr beliebt: Courtney, Cornish feasts, 23. N 
Witchcraft eto. 257. — Hahnentänze: Nork, Feſtkal. 2, 811 (Wien). 
Jahn, Opfergebr. 109. Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 29. 

100 Man ließ im MA. blinde, alte Leute auf dem Markte ein 
Schwein totſchlagen: Deecke, Lüb. Geſch. u. —.— Nr. 81. Gräſſe, 
Sagenbuch d. preuß. Staates, 1, 445 (Stralſund). JL. 5, 164f. 
ZrwV. 3 (1906), 246 f. (Köln). Im Markte Oberdorf wurde früher 
das Fleiſch eines Schweines unter die Armen ausgeteilt: Reiſer, 2, 
85 f. — Über das Schwein als Verkörperung des „Korngeiſtes“: 
Bd. II, B, 9, Anm. 11. 14, Anm. 22. 

210) de Opfergebr. 100 f. Höfler, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 
28. No Grass 2, 1005 (Venedig). Vgl. oben Anm. 26. 

gl. oben Anm. 27. Höfler, a. a. O. 29. Vgl. auch Bd. II, 
B, 10, Anm. 3. 14, Anm. 11. 
1) Katzenſchlagen: JL. 5, 149. 163 f. Im Oldenburgiſchen nannte 
8* 
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Das Beſtreben die Zeit der Faſtnacht für Fruchtbarkeit 
und Gedeihen von Pflanzen und Tieren, für Ackerbau und 
Viehzucht nutzbar zu machen, zeigt ſich noch in manchen anderen 
Bräuchen, die teils der Abwehr des Schädlichen, teils der 
Förderung der künftigen Ernte gelten. Die für dieſe er- 
forderlichen Strohbänder ſoll man ſchon jetzt anfertigen 113). 
Die junge Saat beſtreut man mit der Aſche vom Aſcher⸗ 
mittwoch 110, den Ertrag der Obſtbäume ſucht man durch 
Zauber und Gaben zu ſteigern 115)“, das Ungeziefer in Haus 
und Feld zu verſcheuchen 1160. Für die Haustiere werden 


man den l een Man erſchlug einen alten 
Kater und verſcharrte ihn nach längerer Anſprache: Straderjan? 2, 58. 
Katzen gejagt und vom Turm geworfen: Jahn, Opfergebr. 106 f. (in 
pern am Mittwoch der zweiten Faſtenwoche; in Stralſund am 
aſtelabend eine Katze totgehetzt, „so was der vasten de hals entwey“). 
n Winterberg wurde früher, wenn am Mittwoch nach Oſtern die 
aſten ausgeläutet wurden, eine Katze vom Turm geſtürzt — es wurde 
der Faſte der Hals gebrochen“: Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 34. 
An manchen Orten Oberſchleſiens ſtürzte man am Karfreitage eine 
Katze vom Kirchturm herab; das nannte man das „Judasſtürzen“: 
Drechsler, 1, 92. — Katzen verbrannt: oben Anm. 79. Katze als 
Getreidedämon: Bd. II, B, 10, Anm. 7. 14, Anm. 11. 

218) Dann kommen keine Mäuſe in die Garben: Witzſchel, 2, 189 
(10). e A. d. Oberpfalz, 1, 400 f. John, Erzgeb. 191. 
Man bindet auch drei ge und jtedt fie unter das Dach 
gegen Feuersgefahr: John, Weſtb. 38. 41. 

114) Drechsler, 1, 61. Reinsberg⸗Düringsfeld, er 63. 
Leoprechting, 161 f. Haltrich, Siebenb. Sachſen, 284 (Halwelangen; 
in Gergiſchdorf wird am Aſchermittwoch von Burſchen, die in Frauen⸗ 
Heidern ſtecken, Aſche auf die Gaſſe geſäet). Auch den Dunghaufen 
umſtreute man mit Aſche: Meyer, Baden, 207. 

110) Man behängt ſie mit Maiskolben: Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 
4, 172 (Kroaten); mit Strohkränzen: John, Erzgeb. 191; man um⸗ 
wickelt ſie mit Stroh: John, Weſtb. 37 (im Egerlande mit roten 
Bändern); beſchneidet ſie: Birlinger, A. Schw. 2, 54. John, Erzgeb. 
191; ſchlägt fie: Mannhardt, Wi K. 1, 276. Opfer an den Weinitod 
in Imeretien: G. 80, 305. 

ne) Man fegt Stube und Haus und trägt den Kehricht dem 
Nachbarn hin oder doch weit weg: Witzſchel, 2, 190 (15). Köhler, 
Voigtl. 369 (nadend). John, Erzgeb. 191. Joh, Weſtb. 37. 41. 
Man muß an Faſtnacht vor Sonnenaufgang Fleiſch kochen und die 
Knochen davon in die Scheune werfen; davor — pi die Mäuſe: 
Köhler, Voigtl. 369 f. Die Kroaten in Muraköz gießen Rübenſuppe 
um den Hausgrund, damit keine Schlange eindringe: Ethnol. Mitt. a. 
Ungarn, 4, 172. Vorkehrungen gegen Maulwürfe: Kuhn u. Schwartz, 
370. John, Weſtb. 41. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 57. Jahn, 
Opfergebr. 113. Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 4, 172 (Kroaten). 
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gewiſſe heilſame Maßregeln getroffen 11), und namentlich 
das Geflügel verlangt mancherlei Rückſicht und Pflege 116). 

Faſtnacht ift ja überhaupt eine Zeit der Reinigung 110%), 
zugleich aber auch für allerlei Schutz- und Abwehrzauber 10), 
für Orakel und Vorbedeutungen 12) geeignet. Auch gibt es 
eine ganze Reihe von tabuartigen Verboten für dieſe Zeit. 
Man ſoll nicht Dünger fahren !)), nicht in den Wald gehen 12), 
nicht Holz hacken 2), kein Vieh aus dem Stalle treiben“), 


11) Kühe, Ochſen und Pferde kriegen abends Brot mit Geſund⸗ 
heitspulver und Salz beſtreut: John, Erzgeb. 190. Anderes: Campbell, 
Witchcraft eto. 257. In Planſchwitz müſſen die jungen Ochſen am 
Dee aus dem Stalle gelaſſen werden, damit fie gut ziehen 
ernen: Köhler, 369. 

16) Man füttert Hühner und Tauben in beſonderer Weiſe, 
namentlich 41 eines Reifens, oder ſtutzt ihnen Flügel und 
Dans: damit fie die Eier nicht verlegen und Fuchs und Habicht fie 
nicht holen: Köhler, Voigtl. 369. John, Erzgeb. 190. N pfergebr. 
118 (Rheinpfalz). Schönwerth, 1, 350. John, Weſtb. 37f. 40. 41. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 57. Witzſchel, 2, 190 (14). Wolf, 
Beitr. 1, 228 (327: o end, 3 VfV. 7, 75 (Anhalt). Ethnol. Mitt. 
a. Ungarn, 4, 172. Die Ställe müſſen gereinigt werden: Meyer, 
Baden, 207. 3fV. 7, 74 (Anhalt: Aſchermittwoch). John, Weſtb. 41 
(Taubenſchlag am Faſchingsdienstag). In Böhmen legt man das dem 
Erbſenbären ausgerupfte Stroh den Hühnern und Gänſen in die 
Neſter: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 51. 52. 

19) Darum muß auch wohl am Faſtnachtstage Wäſche gewaſchen 
werden: Köhler, 369. Solche Wäſche wird blendend weiß: John, 
K 191. Dagegen am Aſchermittwoch gewaſchene wird ſchwarz: 
ebda. 192. 

120) Drechsler, 1, 55. John, Weſtb. 41. HBV. 11, 222 ff. 
(Odenwald). Witzſchel, 2, 191. 3VfV. 4, 322 (Ungarn). 

1 Br N aan 368. Bronner, 80 f. 3VfV. 4, 321 (Ungarn: Aſcher⸗ 
mittwoch). . 

122) Schulenburg, Wend. Volkst. 140. 141. Wolf, Beitr. 1, 228 
(329: Heſſen. Aſchermittwoch). Dagegen mußte früher bei den Eſthen 
ein ſorgſamer Hauswirt am Aſchermittwoch ein Fuder Dünger auf 
ſein Feld fahren, dadurch ſollte eine reichliche Kornernte erzielt werden: 
Boecler⸗Kreutzwald, 80. In Buſenbach miſtete man am Faſtnachts⸗ 
224 050 die Ställe aus: Meyer, Baden, 207. Vgl. auch HBV. 11, 

129) HBV. 11, 223 (Odenwald). An den drei Faſchingstagen ſoll 
Welt 28. in den Wald gehen, da iſt der Teufel Holzheger: John, 

eſtb. 38. 
120) Sonſt wird bei der Bearbeitung des Flachſes viel verloren 
gehen: Boecler⸗Kreutzwald, Eſthen, 79. 

1235) John, Erzgeb. 190. Auch am Aſchermittwoch darf kein Vieh 
aus dem Stalle: Köhler, 370. Wolf, Beitr. 1, 228 (329: Heſſen). Am 
Aſchermittwoch ſpannen die Eſthen keinen Ochſen zum erſtenmal an: 
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nicht nähen 12). Am häufigſten findet ſich das Verbot des 
Spinnens 12). Die Rocken ſollen abgeſponnen ſein 12°), wie 
denn auch die Spinnſtuben vielfach zu Faſtnacht geſchloſſen 
werden !?). Freilich wird hier und da das Spinnen zu 
zauberiſchen Zwecken auch wieder empfohlen 1. 


Kehren wir nun noch einmal zu den mannigfachen Luſt⸗ 
barkeiten der Faſtnacht zurück, ſo finden wir, daß an manchen 
Orten den Frauen beſondere Freiheiten eingeräumt werden 1). 
Nicht nur, daß die jungen Mädchen eigene „Jungferntänze“ 
veranſtalten, bei denen fie ihre Tänzer küren und freihalten 13%, 


Boecler⸗Kreutzwald, 80. Am Faſchingsdienstag darf keine Milch ver⸗ 
kauft werden; dem Vieh muß man das Futter von weitem hinſtreuen: 
John, Weſtb. 41. 

126) Um nicht den Hühnern die Löcher zuzuflicken: Witzſchel, 2, 190 
(18). Köhler, 369. John, Weſtb. 41. ER 

) Kuhn u. Schwartz, 370. Engelien u. Lahn, 1, 227. Köhler, 
369. Drechsler, 1, 55 (ſonſt lahmt das Vieh das ganze Jahr hindurch). 
Töppen, 68. Vernaleken, Mythen, 293. In Weſtfalen darf am 
Donnerstag vor Faſtnacht (Lüttkefaſten) nicht geſponnen werden: 
Kuhn, WS. 2, 129. Woeſte, Volksüberl. 23. Auch am Aſchermittwoch 
darf man nicht ſpinnen: Kuhn u. Schwartz, 371 (ſonſt bekommt man 
krumme Gänſe und Küchel). Bartſch, 2, 256. 3ſV. 7, 74 (Anhalt). 
Fohn, Weſtb. 47 (ſonſt mißrät die Gerſte). Haltrich, 284 (ſonſt be⸗ 
ommen die Schweine Würmer). 

2 Kuhn u. Schwartz, 370. Kuhn, WS. 2, 130. Jahn, Opfergebr. 
114. Schönwerth, 1, 416 f. 

120) Zrwy. 4, 20 (Bez. Minden). N. 5, 159 (Fredelsloh im 
Solling). Schulenburg, Wend. Volkst. 137 (am ſchwarzen Abend oder 
Rußabend, weil man ſich die Geſichter ſchwärzt). Schluß am Donners⸗ 
tag vor Faſtnacht: John, Weſtb. 37. Meyer, Baden, 179. Eine Feſt⸗ 
fichteit pflegt damit verbunden zu fein. 

% Man ſoll ſpinnen und neunmal um das Haus laufen, dann 
wird von Garn Bratwurſt werden: Drechsler, 1, 56. Die Frau muß 
h vor Sonnenaufgang einige Faden Garn ſpinnen und ein wenig 
lachs naar + Köhler, Voigtl. 369. Am Düngerhaufen: 5 


ftb. 37. Spinnt am Faſchingsdienstag eine Weibsperſon nachts 
unbekleidet drei Fäden auf der Hundehütte, ſo gedeiht der Flachs: 
ebda. 41. V einsberg⸗Duüringsfeld, Böhmen, 56. 

1 N Sugemburger Volksglauben beſitzen im Februar die 
Weiber die Herrſchaft: de la Fontaine, 23. In Brüſſel iſt am 
19. Januar „Frauenabend“: Wolf, Niederländ. Sag. 139. 172 f.; vgl. 
637 und Liebrecht, Z. V. 379 f. Über Frauenfeſte zu Faſtnacht und 
zu — zen: üd u. Sohnrey, 53. 212 f. A. Becker in HBV. 
0) Reinsberg ⸗Düringsfeld, Böhmen, 53 (FJaſchingsdienstag). 
Reiſer, 2, 57 pe „lofigen“ 8 Meyer, Baden, 209 f. 
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ſondern die Frauen begehen auch unter ſich Feſtlichkeiten mit 
ſtrengem Ausschluß der Männer 13), ſammeln dazu Gaben 
ein ) und erfreuen ſich auch wohl der Unterſtützung der 
Gemeinde 1), die an verſchiedenen Orten in dem Rechte 
beſteht, aus dem Walde einen Baum zu holen und den 
Erlös für dieſen gemeinschaftlich zu vertrinken !“). Es ift 
wohl erlaubt, auch in dieſem Baume eine Abart des Mai— 
baumes zu ſehen. 

Über die Umzüge der Handwerker, ſoweit fie mit Gaben- 
ſammeln verbunden find, iſt ſchon früher geredet. Die 


(Aſchermittwoch). Drechsler, 1, 56. In Königswalde tanzen die 
Mädchen beim —— mit vorgebundenen Schürzen: John, 
Erzgeb. 189 (die Frauen kaufen ſich überhaupt gern zu Faſtnacht neue 
Schürzen: ebda. 191). In dem braunſchweigiſchen ‚Dar fleden Stiege 
werden alle Koſten der Faſtnachtsfeier von den üdchen getragen. 
Sie feiern in Gruppen zuſammen, und jedes fordert den ihr am beſten 
gefallenden Burſchen auf mit ihr „Faſtnacht zu halten“: N. 12, 181. 
139) Nork, Feſtkal. 2, 792, Anm. (Ochſenbach in Württemberg. 
Die Pfarrerin hat den Vorſitz. Es fand dabei auch ein Gericht über 
auen ſtatt, die nicht auf Reinlichkeit und Kinderzucht hielten). 
ßler, 2, 219. N. 13, 209 (Ibbenbüren). Meyer, Baden, 209 f. 
(Aſchermittwoch). Kück u. rm „ 53. Heiſchegang der Frauen mit 
nachfolgendem Gelage in Rodder b. Antweiler a. Ahr: Wrede, Cifel⸗ 
feſtſchrift, 1913, 416 f. Im Münſtertale im Elſaß zogen bis in das 
Ende des 17. Jahrh. die Weiber in der 5 maskiert mit einem 
aufgeputzten Bock und einem ſchellenbehangenen Pferde, das zwei 
ae Wein trug, durch die Straßen, und kein Mann durfte ſich vor 
bend an den Fenſtern ſehen laſſen: Jahn, Opfergebr. 110. — Über 
den Ausſchluß der Männer von Kulten: Wächter, Reinheitsvorſchriften 
im griech. Kult, 130 ff. Dagegen dürfen umgekehrt im Oberharz am 
Faſtnachtsgottesdienſte der Bergleute keine Frauen teilnehmen. So 
viele dabei ſind, ſo viele Bergleute werden im laufenden Jahre in 
ihrem Berufe ſterben: N. 6, 169. 10, 195 
auc) Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 59 (Budiſſin). Drechsler, 
1, 62. Wrede, Eifelfeſtſchrift, 1913, 416 f. 
35) Meier, Schwäb. S. 377 (am Aſchermittwoch durfte jede Frau 
in —— + einen Schoppen Wein auf Koſten der Gemeinde trinken). 
Meyer, Baden, 501. 
186) Meier, Schwäb. S. 379 f. (Weilheim b. Tübingen). EL. 8, 
161 (Tagolsheim, Kr. Altkirch, am Montag nach Aſchermittwoch. Auf 
der Gaſſe nehmen die Frauen den Jünglingen die Kopfbedeckung ab 
und geben ſie erſt gegen Bewirtung zurück). 10, 224 (Alt⸗Thann, Kr. 
Thann, am Fastnacht montag dasſelbe; aber hier erhalten die Frauen 
t durch das Wegnehmen der Kopfbedeckungen das Recht den Eich⸗ 
baum umzuhauen). Schmitz, Eifelf. 1, 13 f. 14. 3d M. 1, 89 (Eifel). 
Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 173 f. 
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ſonſtigen Faſtnachtsfeiern von Innungen und Zünften können 
hier nicht näher erörtert werden !“). Ebenſowenig die übrigen 
mannigfaltigen Beluſtigungen der Faſtnacht. Da gibt es 
Wettſpiele von allerlei Art 138), Ring- und Kranzreiten 139) 
und die verſchiedenſten Neckereien und Scherze, unter denen 
das Barbieren 1%, das Wurmhaſpeln ) und die Jungfern- 
mühle, in der die alten Weiber wieder jung gemacht werden ), 
hervorgehoben ſein mögen. Auch auf gröberen Unfug, wie 
das Abziehen von Rädern, das Vertragen von Pflügen, 
Eggen und Wagen, das Herunterholen von Schildern und 
ähnliches, muß jeder Hausbewohner gefaßt ſein ““). Dra⸗ 
matiſche Aufführungen heiteren und auch ernſteren Inhalts 
find noch nicht ausgeſtorben “). Verbreitet iſt ein Spiel, in 
dem der Kampf zwiſchen Winter und Sommer und die 
Überwindung der feindlichen Dämonen durch die neu er— 
wachende Fruchtbarkeit mimiſch zur Darſtellung gebracht 


107) Es ſei verwieſen auf Hoffmann⸗Krayer, D. Küfertanz in 
Baſel: SAV. 14 (1910), 97 ff. Derſ. Feſte u. Bräuche d. Schweizer⸗ 
volkes, 126 ff. Sieber, 1 — 45 Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskunde, 
5, namtl. 328 ff. (Bei beiden auch viele andere Literatur). Über die 
„Vogelbälle“ der Tiroler „Schnabelbruderſchaften“, die an einigen 
Orten auch zu anderer Zeit gefeiert werden: v. Hörmann, 461 ff. 

1) Werfen mit Beſen und Schweinsblaſen: Lüpkes, 147. 
„Bogenſpringen“ der Schüler: Meſſikommer, 1, 137. Wettlaufen nach 
Broten in 8 une 1, 175. Torfſodenlaufen im ſüdlichen 
Schleswig: JL. 5, 159 f. 

100) J. 5, 143 f. 145 ff. (Rolandsreiten). Hüſer, Progr. v. Brilon, 
1893, 5. IrwV. 4, 19 f. 

40) Meier, Schwäb. S. 374. Andree, Br. 238. 

% 3VfV. 9, 339 (Braunſchweig). 

42) Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 33. Reiſer, 2, 46. 3fV. 10, 
8 (Oberinntal). Vgl. Reinsberg⸗Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 53. 

140) Schulenburg, Wend. Volkst. 140. Reiſer, 2, 58 f. Courtney, 
21. 22. Beſonders gern wird die Küche heimgeſucht: N. 8, 159 (Eichs⸗ 
2 E23. 2, 183; vgl. 3, 122. Die Burſchen lockern ihren Schätzen 

ie Betten: EL J. 3, 119. Topfwerfen vor die Türen: Heßler, 2, 95. 
327 (Aſchermittwoch). 355. 443 (Thür. Niederheſſen; man wirft auch 
Erbſen, Linſen, Kartoffeln u. dgl. gegen die Fenſter, das heißt „niſteln“). 
Vgl. oben Anm. 42. — In Tirol fand das Verrücken und Verſtellen 
von allerlei Gerätſchaften am Oſtermontag ſtatt: v. Hörmann, 73 ff. 
Zingerle, 151 ff. 

% Meyer, Baden, 77. 206. Reiſer, 2, 475. 3fV. 13, 326 ff. 
(Spiel vom Schinderhannes in Oberſtdorf, Allgäu). Kück u. Sohnrey, 
55 (Hohenzollern). 
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wird , urſprünglich wohl eine Art Analogiezauber, durch 
welchen dem aufgrünenden Leben des neuen Jahres . fh 


und Fruchtbarkeit geſichert werden ſoll. Oft wächſt ſi 


dieſes Spiel einzelner Perſonen zu einem erbitterten Kampfe 
zwiſchen zwei Parteien aus 146). 

Endlich müſſen auch noch die „Narrengerichte“ erwähnt 
werden, ein Kampf mit Worten, wenn auch ein einſeitiger. 
Jeder Narr hat das Recht dem andern feine Schwächen auf- 
zumutzen !“). Das geſchieht vor den Häuſern von Ver⸗ 
mummten mit furchtbarem Getöſe ) oder auch im Wirts- 
hauſe 4°). Bei den Umzügen wird das „Narrenbuch“ ver- 
leſen oder der Faſchingsbrief, in dem alle Torheiten und 
Verfehlungen, die das Jahr über im Orte vorgefallen ſind, 
zur Sprache kommen; oder es wird eine Tafel mit Spott- 
bildern und verſen herumgetragen ). Man benutzt auch 


115) Reiſer, 2, 79f. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 139 (Appenzell). 
Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 11 ff. Verna⸗ 
leken, Mythen, 297 f. Derſ. Alpenſagen, 359 ff. 365 f. Wildemann⸗ 
ſpiel als Darſtellung des Frühlingseinzuges: 3fV. 7, 433 f. 3d M. 
3, 200 ff. l WIR. 1, 333 f. Vgl. auch das „Quaß“ ge: 
nannte Faſtnachtsſpiel der Ber leute: John, Erzgeb. 191. Mitteil. d. 
V. f. ſächſ. Volkskunde, 6, 94 fl. 112. 

14) SAV. 11, 242 (in Wohlen, Kt. Aargau, ftürmen junge 
Burſchen mit berußtem Geſicht gegen eine höhere Stellung, die von 
kleineren Knaben und Mädchen beſetzt iſt, die mit langen Meiſchen ſie 
zurüdzuwerfen ſuchen). Schade, Klopfan, 71 (Kampf der Entlebucher 
am Hirßmontag). de la Fontaine, 23 f. (Kämpfe um den Baumſtamm 
des wilden Mannes uſw.). Ztſchr. d. on Ver. f. Niederſachſen, 
1873, 184 ff. (Steinwerfen an der heſſiſchen und braunſchweigiſchen 
Grenze an allen Sonntagen in den Faſten und das ganze Oſterfeſt 
hindurch). Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 549 ff. 

147, Birlinger, V. a. Schw. 2, 35. 42. 

24% Schade, Klopfan, 71 ff. (im ſchwyzeriſchen Bezirk March; auch 
am Silveſterabend und am Abend vor Dreikönigstag). 

14) John, Weſth. 46. 

60) Birlinger, V. a. Schw. 2, 45 (Sigmaringen). Meyer, Baden, 
206. Alemannia, 3. F. Bd. 3 (der ganzen Reihe 39), 127 f. v. Hör: 
mann, 15 (im Zillertal muß der Faſchingsbrief erſt dem Gerichte vor⸗ 
gezeigt werden). Bronner, 78. Bei den Entlebuchern wurde am Faſt⸗ 
nachtsmontag in allen Gemeinden der Hirßmontagsbrief abgeſungen: 
Schade, Klopfan, 71. Vernaleken, Alpenſag. 3565 Nork, ae 2, 
801 ff. Im Oberinntal geht am Faſchingsdienstag die Labara um: 
3fV. 10, 84. v. Hörmann, 14. In der Auſſeer Gegend werden 
die Faſchingsbriefe oft auf Scheiben geſchrieben und mit Bildern 
illuſtriert: Ztſchr. f. öſterreich. Volkskde., 17 (1911), 113 ff. Den Basler 
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wohl einen Strohkerl als Mittelsmann 151). Frauen halten 
über ihre Männer 52) oder über einander Gericht 158); auch 
junge Mädchen tun ſich zu gleichem Zweck zuſammen 1), 
und manchmal werden ſolche Rügegerichte mit aller Förm⸗ 
lichkeit abgehalten 150). 

Weil auch die Faſtnacht einen neuen, wichtigen Zeit- 
abſchnitt, den des Frühlingsanfanges, bedeutet, ſo ſtoßen 
wir in ihr auch auf manche durch das wirtſchaftliche Leben 
beſtimmte Bräuche. Die Gemeinderechnung wird abgelegt, 
die Gemeindeämter werden für das kommende Jahr neu 
verteilt; an beides ſchließt ſich ein fröhliches Schmauſen und 
Zechen 15%). Die fällige Pacht wird bezahlt!). An manchen 


Faſtnachtsumzügen ſind die mächtigen Laternen mit Spottbildern 
eigentümlich: SAV. 17 (1913), 64. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 128. 
Malmedy wird am Samstagnachmittag vor Faſtnacht eine . —— 
chüppe von Maskierten durch die Straße getragen. Am Montag 
wird dann von zwei oder drei Wagen herab allen irgendwie Belaſteten 
der Sündenſpiegel vorgehalten, ſie „kriegen die Schüppe oder Pritſche“: 
ZrwV. 9 (1912), 49. 
% Wenn in Reckenberg (Kr. Wiedenbrück) zwei auf geſpanntem 
ße ſtehen, ſo ſtellt der eine dem andern zu Faſtnacht einen Stroh⸗ 
erl mit oft anzüglichem Briefe vor die Tür oder bringt ihn auf einem 
Baume in der — des Hauſes an: ZrwV. 4, 20. Im Etſchtale 
wird der „Egerthanſel“ oder „Strohmann“ auf einer Tragbahre durchs 
Dorf getragen. Von Zeit zu Zeit wird angehalten, und der Egerthanſel 
wird um Neuigkeiten befragt. Einer der Burſchen gibt die Antwort: 
v. Hörmann, 17. Vgl. dazu Mannhardt, WK. 1, 445 f. In der 
Eifel wird am Faſtnachtsdienstag über einen Strohmann Gericht ge⸗ 
halten und ihm ſämtliche Diebſtähle des Jahres zur Laſt gelegt, wo⸗ 
bei allerlei Seitenhiebe fallen. Dann wird er verbrannt. Um das 
euer wird aan, und die jüngite Frau muß darüber ſpringen: 
chmitz, Eifelſ. 1, 20 f. In Wurmlingen wird beim Begraben der 
Faſtnacht (einer Strohpuppe) eine Spottrede gehalten: Meier, 
Schwäb. S. 373. Vgl. dazu Kauffmann, Balder, 282. 
162) Meyer, Baden, 501. 
153) Nork, Feſtkal. 2, 792, Anm. (Ochſenbach i. Würt.). 
154) Reiſer, 2, 50. 

‚ 5) Birlinger, V. a. Schw. 2, 35 ff. Meyer, Baden, 205f. 
Witzſchel, 2, 190 f. Berühmt war namentlich das Narrengericht zu 
Stockach: Birlinger, V. a. Schw. 2, 45 ff. — Dachabdecken am Aſcher⸗ 
mittwoch als Strafe für eine Frau, die ihren Mann geſchlagen hatte: 
Nork, Feſtkal. 2, 829 (Mainz). 

15) Lüpkes, 146. Straderjan? 2, 66. Seifart, goes 2, 139 f. 
N. 12, 182 (Stiege i. Harz). 13, 209 (Lüneb. Heide). Am Urds⸗ 
Brunnen, 6, 32 (Schleswig). In Schwienhuſen (Ditmarſchen) be⸗ 
ſichtigen die Bauern am Faſtnachtsmontag den Gemeindeſtier; nachher 
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Orten ißt man am Funkenſonntage zum erſtenmal wieder 
ohne Licht 89). 

Und daß es mit dem Winter zu Ende geht, zeigt am 
Schluſſe der Faſtnacht der Brauch, einen Vertreter der 
winterlichen Mächte 18), meiſt eine Strohpuppe, mit einer 
Leichenpredigt ) und vielem Geheul und Nachäffen kirch⸗ 
lichen Zeremoniells zu begraben oder auch ins Waſſer zu 
werfen, zu erſchießen oder zu verbrennen !“). Das Ver⸗ 


geht's zum „Schwieren“. In erg wurde das Faſſlabendſchwieren 
mit dem „Bullenſtöiten“ eingeleitet: UQ. 1, 129. In etlichen Dörfern 
des Cöthener Kreiſes wurde zu Faſtnacht das Vieh gezählt und danach 
der Lohn für den Hirten beſtimmt: 3VfV. 6, 438. In einigen Ge: 
meinden des Kreiſes Höxter wird der Gemeindehirt gemietet: Zrw. 
4, 20. In Cremlingen bei Braunſchweig mußten die Hirten, wenn 
ſie wieder gemietet wurden, über ihren Stock ſpringen: N. 6, 169. 
(Dieſer Übergangsbrauch des Springens wurde in Merklinghauſen bei 
Horn zu einer Art von Verabſchiedung der Faſtnacht benutzt. Jeder, 
ſelbſt die Hausfrau, mußte über eine auf die Tenne gelegte Gaffel 
ſpringen und dann unter einem Strohkerl mit langem Schwanz her⸗ 
laufen. Wer an dieſen ſo anſtieß, daß der Strohmann herunterſiel, 
mußte Branntwein geben: Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 33.) 

15%) Von den Moorbauern in Borgfeld im Bremer Gebiete am 
Sonntag vor Faſtnacht: N. 14, 187. 

158) „Die Sonne wird in den Stall geſperrt“, dann hat man das 
ganze Jahr einen warmen Stall: Reiſer, 2, 103. Birlinger, A. Schw. 
2, 62. Bronner, 87. 

160) Oft muß ſich dazu ein Lebender hergeben. In Rottweil 
wurde der „Faſtnachtsnarr“ am Aſchermittwoch trunken gemacht und 
dann unter Stroh begraben: Meier, Schwäb. S. 372. Der Narr 
wird ins Waſſer geworfen: ebda. 374. Birlinger, A. Schw. 2, 59. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 61. Meiſt tritt aber im entſcheiden⸗ 
den Augenblick ein Erſatz ein. Osnabrückiſchen ſprang der „Tote“ 
rechtzeitig beiſeite, und eine Puppe wurde ins Waſſer geworfen: 
N. 13, 209. In Dorſten wurde mE ein Geſtell mit dem Stroh: 
gewande umgeben, das bis dahin ein Burſche getragen hatte, und 
a et Zeitſchr. d. Vereine f. Orts⸗ u. Heimatskunde im Veſte 
und Kreiſe Recklinghauſen, 12 (1902), 85. 

160) In der mitunter die Mädchen durchgehechelt werden: Birlinger, 
V. a. 805. 2, 55. John, Weſtb. 47; vgl. 48. 

16% Meier, Schwäb. S. 371 ff. Birlinger, V. a. Schw. 2, 44f. 
54 ff. A. Schw. 2, 40 f. 59. 61. Reiſer, 2, 87 ff. Leoprechting, 162 ff. 
Meyer, Baden, 77. 208 f. 213 f. EL J. 12, 187 f. (in Alt⸗Thann, Kr. 
Thann, wurde einer der Genoſſen, der des Guten zu viel getan hatte, 
in die Thur geworfen). Franzisci, 75. v. Hörmann, 25. 3fV. 5, 
385 b (Vorderſchweiz). Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 134. Haltrich, 
284 f. Anzeiger d. ethnograph. Abteilung d. ungar. National⸗Muſeums, 
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graben findet öfters im Dunghaufen 1%), das Ertränken von 
einer Brücke herab ſtatt 15”). Manchmal ift die Zeremonie 
mit einem Kampfſpiel verbunden und kennzeichnet ſich auch 
dadurch als gewaltſame Vertreibung des Winterdämons 16. 
Mitunter ſcheint auch die entſprechende Einholung des Früh⸗ 
lingsdämons damit verbunden 16%. Freilich wird der be⸗ 


5 (1910), 50 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 59 ff. 63 f. John, 
Weſtb. 46 ff. Straderjan? 2, 56. Kuhn, WS. 2, 130. 131. Bahlmann, 
Münſterländ. Märch. uſw. 296 f. 298. Hüſer, Progr. v. Warburg, 
1898, 33 f. ZrwV. 4, 17 (Bez. Minden). 7, 62 f. (Dortmund). Ztſchr. 
d. Vereine f. Orts⸗ u. Heimatskunde i. Recklinghauſen, 12 (1902), 85 
(Dorſten). de la Fontaine, 24 f. 27. Kück u. Sohnrey, 56 f. Courtney, 
24. Whitcombe, Bygone days, 188. Reinsberg-Düringsfeld, D. feſtl. 
Jahr, 67 f. Jahn, Opfergebr. 87. Mannhardt, WFK. 1, 336 f. 410 ff. 

102) Meyer, Baden, 77. Reiſer, 2, 87. Birlinger, V. a. Schw. 
2, 44 f. 55. In Rangendingen ward am Aſchermittwoch die 05 Br, 
die am Faſtnachtsdienstag mit im Zuge gegangen war, feierlich erſchoſſen 
und in des Pfarrers Miſte begraben: Birlinger, A. Schw. 2, 38. 
Im Lechrain wird die Faſtnacht in den größten Dunghaufen des Dorfes 
gegraben: Leoprechting, 164. dn Marsberg wird der Faſſeläwent, 
ein Strohkerl in Kleider eingehüllt, auf dem Tanzſaal in einen Winkel 
gm wo er bleibt, bis man ihn begräbt. Junge Kerle meſſen alle 

ngerpläße aus. Sie bringen dann die Puppe einem, der ſich miß⸗ 
liebig gemacht hat, denn man hält den für beſchimpft, auf deſſen 
Dünperitätte fie eingeſcharrt wird: Kuhn, WS. 2, 131. 

183) ZrwV. 8, 39 f. Ztſchr. d. Vereine f. Orts⸗ und Heimatskunde 
in Recklinghauſen, 12, 85 (Dorſten: Strohgeſtell brennend von der 
Brücke in die Lippe geworfen). — An einzelnen badiſchen Orten wurde 
erſt am Hirsmontag aa dem Faſtenſonntag) die Faſtnacht begraben, 
indem an einer Brücke ein Bund Stroh angezündet und brennend in 
den Bach geworfen wurde: Meyer, Baden, 217. 

400 In Nordborchen ſchritt dem Aſchermittwochzuge ein mit Moos 
bewickelter Mann voran, der die Rolle eines Arztes ſpielte. Sobald 
der Zug an der Altenau angekommen war, umarmte jener Mann 
„den“ Faſtnacht und warf ihn ins Waſſer: Hüſer, Progr. v. Warburg, 
1898, 33 f. In Braller wird der Faſching aufgehängt. Zwei weiße 
und zwei rote Pferde ziehen einen Schlitten, auf dem ſich ein Stroh⸗ 
mann befindet; neben ihm ein Wagenrad, das gedreht wird. Zwei 
Burſchen, als Männer verkleidet, folgen trauernd dem Schlitten; die 
übrigen ſchließen ſich an. An der Spitze des Zuges fahren zwei mit 
Wintergrün bekränzte Mädchen. Gerichtsſitzung. Die Männer wollen 
den Strohmann rauben, die Mädchen erhaſchen ihn und überreichen 
ihn dem Henker, der ihn an einen Baum hängt. Verſuche ihn zu be⸗ 
freien: Haltrich, 284 f. In Oſtfriesland wird die Etrohpuppe nach 
allerlei Scheingefechten verbrannt: Lüpkes, 148. 

26% Vgl. vor. Anm. In Schörzingen ging der Bahre mit dem 
Faſtnachtsnarren ein weißgekleideter Mann voraus, und hinterher kam 
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ſeitigte Gegenſtand meiſt als die oder „der Faſtnacht“ 
bezeichnet, und jedenfalls ſpielt auch der Gedanke einer 
augenfälligen Beendigung der durchgekoſteten Feſtesfreude 
bis zu ihrem Wiedererwachen im nächſten Jahre 66) in den 
Brauch hinein 167). So wird in Böhmen die Baßgeige be⸗ 
graben 1%), in Madrid die Sardelle 15), auf dem Eichsfelde 


ein ganz ſchwarzer Teufel: Meier, Schwäb. S. 374. In Fredelsloh 
im Solling tanzt dem Wagen des Strohmannes ein junges Paar vor⸗ 
auf: N. 5, 159. Wenn im yore iſchen der Strohmann verbrannt 
war, ergriffen die in die Ortſchaft zurückgekehrten Burſchen alle Mädchen, 
deren fie habhaft werden konnten, ſeßzten fie auf einen Leiterwagen 
und fuhren im Orte herum: de la Fontaine, 24f. 

160) In Germete (Kr. Warburg) ſteht die den Prinzen Karneval 
darſtellende Strohpuppe an den Abenden der beiden Faſtnachtstage 
auf der Diele des Feſthauſes und wird umtanzt. Am Aſchermittwoch 
wird eine Flaſche Branntwein in ſie eingewickelt und mit ihr begraben. 
Dieſe Flaſche wird im nächſten Jahre am Faſtnachtsvormittag wieder 
ausgegraben und bei der Anfertigung des neuen olmadtftehmannes 
geleert: ZrwV. 4, 16 f. So wird auch eine Flaſche allein begraben 
und im nächſten Jahre wieder hervorgeholt: Lüpkes, 146. N. 8, 160 
(Eichsfeld). Vgl. oben Anm. 7. Auch der Strohmann ſelbſt wird auf⸗ 
bewahrt. In Nordborchen wurde der ins Waſſer geworfene Stroh⸗ 
mann ſchnell wieder herausgezogen und in ein benachbartes Haus 
gebracht, aus dem er im folgenden Jahre wieder abgeholt wurde: 
Safer, Progr. v. en 1898, 33f. In Lindern wurde der 17 80 
begraben, der bei den Umzügen immer mitgenommen war. Man 
brachte ihn in irgend eine Scheune, wo er bis zum nächſten Jahre auf⸗ 
bewahrt wurde: Straderjan? 2, 60. — Man begräbt auch wohl die 
letzten Faſtnachtsküchlein mit dem Strohmann: Meier, Schw. S. 372; 
sol 373. In Fredelsloh (Solling) kriegt er Speiſereſte mit ins Grab: 

5, 159. 

16) Wenn bei den Bafiöti ein ernſthafter Streit nischer „Erd⸗ 
ſchaften“ in Güte geſchlichtet iſt, wird ein Feindſchaftsbegraben gefeiert. 
Die ganze Angelegenheit wird ſinnbildlich unter allerlei Zauber in einen 
Topf oder Korb getan und dieſer der Erde anvertraut. Damit iſt die 
ganze Geſchichte endgültig abgetan: Pechußl⸗Loeſche, Volkskunde von 
Loango, 234. Vgl. das Begraben des Kriegsbeiles bei Indianern. 
da riſtlichen Kirchen wurde früher am Sonntag Septuagefimä das 
9 0 begraben oder aus der Kirche gepeitſcht: Nork, Feſtkal. 2, 


168) Reinsberg-Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 63 f. John, 
Weſtb. 47. Unſer Egerland 13 (1909), 26. Vernaleken, Mythen uſw. 
294. Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 14f. 
1) Nork, Feſtkal. 2, 1006 00 Portugal der Stockfiſch; dieſer auch 
zu Beginn der Oſterfeier als Beſchluß der Faſten: Nork, 2, 906). Be⸗ 
fa Sardine am Oſtermontag in Murcia: Melufine, 11 
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der Hering 1e), anderswo ein alter Kater *) oder eine 
Maus 172). 

Am Aſchermittwoch ſoll alles vorbei ſein. Man kann 
nur die leeren Geldbeutel waſchen 73) und den Faſching mit 
der Laterne ſuchen 116). Die Wirte zeigen ſich wohl noch 
für den eingegangenen Verdienſt durch eine kleine Liebesgabe 
erkenntlich 1°), und die Aſchermittwochfeiern nehmen ſogar 
an manchen Orten (meiſt freilich wohl aus Oppoſition gegen 
das Papſttum) noch einen ziemlich erheblichen Umfang an 110). 
Auch ſpäter gibt es noch hier und da eine Nachfeier, nament⸗ 
lich, wie wir geſehen haben, am Funkenſonntage !“), aber all⸗ 
mählich treten dann doch die ſtilleren Faſten in ihre Rechte. 


170) Freilich erſt als Abſchluß der Faſten am Sonnabend vor 
Oſtern oder am erſten Oſtertag: Waldmann, Progr. d. Gymnaſ. zu 
Heiligenſtadt, 1864, 14. In Neuwerk (Rheinl.) hingen am Aſcher⸗ 
mittwoch über einer Schubkarre an einer Stange mit Kraut beſchmierte, 
geſalzene Heringe. Die Feiernden wurden nun abwechſelnd gefahren 
und mußten währenddeſſen mit dem Munde nach den über ihnen 
ſchwebenden Fiſchen ſchnappen. Die Zeremonie hieß „Heringsſchorge“: 

ackes, A. d. alten Neuwerk, 131. 

1) Straderjan? 2, 58 (der Aſchermittwoch hieß an einigen Orten 
„Kattenaſchertag“). In Wurmlingen ſprang nach der Predigt beim 
Saftnadtebe räbnis aus der Mulde eine Katze heraus, worauf ein 

chuß fiel: Birlinger, V. a. Schw. 2, 55. 

17) v. Hörmann, 25 (Wilten b. Innsbruck). 

176) Man wäſcht fie am Dorfbrunnen und hängt fie an eine Schnur 
oder hält damit einen Umzug: Birlinger, A. Schw. 2, 40 f. 59. BIO. 
4 (1905), 7f. ZrwV. 10, 3 (Saarburg). In Münſter i. W. hatte 
man die Redensart, zu Faſtnacht ſei fo gepraßt, daß nachher „de Büel 
up de Ab swamm“: Bahlmann, Münſterl. Märch. uſw. 295. 

% 3fV. 8, 253 (Goſſenſaß). Im Inntal hacken die Burſchen 
überall den gefrorenen Boden auf, leuchten unter jeden Wagen und in 
jede Scheune, um den Faſching zu ſuchen, und gehen ſchließlich ins 
Wirtshaus: v. Hörmann, 25. Vgl. oben Anm. 1 

175) Meier, Schwäb. S. 378. Reiſer, 2, 91. 

ne) Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 66 f. 67ff. Uppige Faſten⸗ 
mahlzeiten am Aſchermittwoch, die beſonders aus Küchle, Fiſch und 
Schnecken beſtehen: Meyer, Baden, 209 f. Schneckenball: Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 54. Reiſer, 2, 91f. Die Tſchechen gehen am Aſcher⸗ 
mittwoch aus der Kirche mit ihren Frauen und Mädchen geradeswegs 
ins Wirtshaus und traktieren ſie dort mit Eſſen und Trinken: Reins⸗ 
berg⸗Düringsfeld, Feſtkal. a. Böhmen, 62. l 

7) Bol. Höfler a. a. O. 73 ff. In Baſel⸗Stadt find die eigent⸗ 
lichen Faſtnachtstage überhaupt erſt am Montag, Dienstag und Mitt⸗ 
woch nach Invocavit: Höfler 83. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 125. 
In Lindern verſammelte ſich am Allemannsfaſteloawend (1. Faſten⸗ 
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In dieſer Zeit wird zwar Enthaltſamkeit geübt, aber 
von Hungern iſt auch jetzt keine Rede, obgleich das Tuch, 
mit dem von Aſchermittwoch an während der Faſtenzeit in 
manchen katholiſchen Kirchen das Altarbild verhängt war, — 
in einigen kommt es noch jetzt zur Anwendung — vom 
Volksmunde als „Hungertuch“, in Niederdeutſchland als 
„Smachtlappen“ bezeichnet wird !“). Allerlei vergnügte 
Zuſammenkünfte finden auch jetzt noch ſtatt 1e), und bei den 
ſächſiſchen Wenden ſingen die jungen Mädchen, namentlich 
die Genoſſinnen aus der Spinnſtube, jeden Sonntagnach— 
mittag in den Höfen des Dorfes oder auf dem Dorfanger 
geiſtliche Lieder 6). Mit einer gewiſſen Ungeduld erwartet 
man aber doch das befreiende Oſterfeſt 18). 

8. Der erſte Mürz: Der alte römiſche Jahresanfang hat 
auch bei anderen Völkern ſeine Spuren hinterlaſſen ). An 
vielen Orten Graubündens wird die „Calonda Mars“ mit 
lärmendem Winteraustreiben von der Jugend gefeiert:). Auch 
in dem Dorfe Dobſchwitz bei Gera trägt man eine Stroh- 


— nochmals die junge Welt im Faſtnachtshauſe. Es erfolgte 
echnungsablage, der Reſt der Getränke wurde verzehrt und dabei 
nach der Violine getanzt: Straderjan? 2, 60. 

17) Brunner, D. Hungertuch von Telgte in Weſtfalen: ZUR. 
21, 321 ff. (wo viele Literatur). Carinthia, 102 (1912), 145 (Faſten⸗ 
tuch in Reichenfels im Lavanttal). Strackerjan? 2, 66. Kellner, Heor⸗ 
tologie, 81 f. 

10) In der frieſiſchen Wede werden in den Wirtshäuſern die 
Spindelbiere (Wettſpinnen) abgehalten; im Jeverlande die Püttbiere, 
Vereinigungen der Brunnengenoſſenſchaften mit Rechnungsablage: 
Straderjan? 2, 66. 

160) Wuttke, Sächſ. Volkskunde, 359. Singbänke in wendiſchen 
Dörfern der Oberlauſitz: Schulenburg, Wend. Voltst. 141. 

9 In ganz Calabrien iſt es Brauch, die Ouareſima in Geſtalt 
einer häßlichen Puppe vor das Fenſter zu hängen. An ihren Füßen 
ieht man ſieben Federn angebracht, die auf die ſieben Wochen vor 
ſtern hinweiſen. Jede Woche nimmt man eine Feder fort. In Neapel 
Sede man oft als Erſatz für die „Alte“ eine Orange, in der ſieben 
edern befeſtigt find. Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 4, 255 f. 

Y) Höfler, Gebildbrote der Faſchingszeit, 88 f. Foppereien am 
1. März in Rheinheſſen: — 10, 26 f. 

2) Rochholz, Alem. Kinderlied, 505 f. SAV. 11, 244. Mann⸗ 


hardt, WFK. 1, 539 ff. Alemannia, 3. F. Bd. 2 (d. ganzen Reihe 38), 

142 ff. Vgl. Roſcher, Mythol. Lex. 2, 2, 2405. — In Macedonien 

gieben die Kinder mit einer hölzernen Schwalbe herum und ſammeln 
aben: Abbott, Macedon. folklore, 18. 
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puppe ins Waſſer ). Man verrichtet auch andern abwehren- 
den Zauber *) und ſchreibt andrerſeits der wiedererwachenden 
Natur im März eine heilende und verjüngende Kraft zu ). 


9. Gregorius (12. März): Eine Art Frühlingsfeſt mit 
Ausflügen, Umzügen in mannigfaltigen Verkleidungen (oft 
war ein Biſchof dabei), Maientragen und Heiſchegängen war 
früher auch die Feier des Gregoriustages ), die an manchen 
Orten in die wärmere Zeit, namentlich um den Himmelfahrts 
tag herum, verlegt worden?) und in einzelnen Spuren als 
Schluß der Winterſchule noch nicht ganz erloſchen iſt. Mit 
dieſem Feſte war an vielen Orten die Verteilung beſtimmter 
Brotgebäcke verbunden?). Der Tag bezeichnete auch den 
Anfang der Ackerarbeit ). 


) Witzſchel, 2, 199 (43). Köhler, Voigtl. 171f. 

) Strauß, Bulgaren, 335. In Calabrien wird an jedem Freita 
des März das Hexenaustreiben vorgenommen, indem man nachts dur 
die Straßen rennt, Glöcklein läutet und ſchreit: der März iſt da: 
Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 3, 391. In Cornwall ver⸗ 
treibt man am 1. März vor Sonmenaufgang die Flöhe durch Peitſchen⸗ 
knallen vor der Tür: Courtney, 24. 


5) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 108. In Nieberhefien „märzt“ 
man an ſchönen Märztagen die Kleider, indem man ſie ins ge hängt: 
Heßler, 2, 96. — Wetterregeln für den März: Drechsler, 1 Leo⸗ 
prechting: 167. Zingerle, 143. Strauß, Bulgaren, 335. 

) Drechsler, 1, 62 ff. Köhler, Voigtl. 179. Heßler, Heſſiſche 
Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 357. 484. Reinsberg⸗Düringsfeld, Feſtkal. 
a. Böhmen, 94 ff. N. 15, 226 (Obernkirchen im enger ſchen). 
Meyer, Baden, 110 ff. Verner, 111 ff. EL J. 10, 231 (Kr. Geb⸗ 
weiler). Birlinger, V. a. Schw. 2, 282 ff. gioherle⸗ 142. 3d M. 3, 
339 2 N Rochholz, Alem. Kinberlie, 501 ff. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, D. feſtl. Jahr, 74 ff. Kück Sohnrey, 207. Nork, Feſtkal. 1, 

206 ff. 5 05 eidentum in der 5 Kirche, 4, 126 f. Geſchichtliches! 
Mitteil. d. Ver. f. ſächſiſche Volkskunde, 6 (191 2), 62 ff. — In Oſt⸗ 
friesland fand gewöhnlich am zweiten Sonntag vor Oſtern das „Judica⸗ 
Examen“ ſtatt: Lüpkes, 100 f. 

9) Mace 2, 200 (3: „En ngelgang“ in Suhl). John, Erzgeb. 
199 f. Meyer, Baden 112. u. Sohnrey, 208. Spieß, Fränk. 
Henneb. 109 ff. (der iche - i in Römhild am dritten Pfingſtfeiertage). 
113 fl. (in Meiningen nach dem gewöhnlichen Frühlingsexamen). — 
J 155 2 * die Schulfeier am Gallustage (15. Oktober) ſtatt: 

rechsler 
öfler, ene der Faſchingszeit, 87f. 
enſen, Nordfrieſ. — 362. Reinsberg-Düringsfeld, 
Böh —5 98f. — g en auf dem Acker vergraben zum Schutze 
für die Saat: 3VfV. 4, 323 (Ungarn). 
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10. Gertrud (17. März): Anderswo he K dieſe am 
Gertrudentage ). Dagegen hört die Arbeit bei Licht auf ). 
In Dortmund fand am Mittwoch vor St. Gertrud Schüppen⸗ 
markt ſtatt, wozu „Eierſchüſſeln“ gebacken wurden !). 


11. Joſeph (19. März): „St. Joſeph ſchlägt den glühen- 
den Pfahl in die Erde“, und in Leobſchütz wird 5 heute 
ein ſolcher Pfahl in den Fußboden des Kretſchams geſchlagen ). 
In der Schweiz endet die Lichtarbeit, und in Schaffhauſen 
findet daher Lichterſchwemmen ſtatt?). Im Guhrauſchen 
ziehen Knaben von Haus zu Haus, machen einen Heidenlärm, 
das ſog. „Joſephsklimpern“ und erhalten Gaben ). Auch 
in Böhmen!) und in manchen badiſchen Orten!) iſt dieſer 
Tag ein beſonderer Feſttag der Kinder; in Eger der Zimmer- 
leute ). Mädchen und Burſchen beſchenken ſich ). Im Ober- 
2 wird unter neckiſchen Reizmitteln gefaſtet bis zum 
end 9. 


12. Mariä Verkündigung (25. März): In nördlicheren 
Gegenden heißt es: „Ploog-Marien zieht den Pflug zu 
Felde“, es wird die erſte Ackerfurche gezogen ). Die Arbeit 
bei Licht hört auf?). Das Vieh muß ausgejagt und ver- 


) Ebeling, 2, 264 f. ZrwV. 3, 50. N. 14, 290. St. Gertrud 
war die erſte ärtnerin, darum ſoll man an diefem Tage „garteln“: 
Zingerle, 142 (Meran). 

2) de la Fontaine, 3 

) ZrwV. 3, 50. Höfer, Gebildbrote d. Faſchingszeit, 95. 

*) Drechsler, 1 „ 64. Vun Weſtb. 49. Am Lechrain heißt es 
dagegen: 305190 ſteckt den Brand in Boden“: Meyer, Baden, 110. 
Leoprechting, 
N e 3 Feſte u. Br. 140. 

rechsler, 1, 64 3 un; Srählingäeinzug in 
Nimint: Mitteil. d. ſchleſ. Geſellſch. f. Volkskde., 11, 32 
4) Rupes 3 102 f. (mit Eiertupfen und Jahrmarkt). 


9 Bartſch, 2, 256. Töppen, Maſuren, 68. Die eſthniſchen Strand⸗ 
bauern pflegten in dieſer Nacht zum erſtenmal auf den Fi 112 aus⸗ 
Baden: 1 ge 81. — Andere Bezeichnungen des Tages: 

er, a. a 
2) N. 13, 268 (Lippe). 15, 71 (Rügen). 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 
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fegnet werden). Die Weiber müſſen trinken, damit fie das 
ganze Jahr friſche Wangen behalten). In Feldorf wird 
der Tod ausgetragen, eine Strohpuppe mit reichem Frauen⸗ 
ſchmuck und gelbem Schleier. Man nennt das „die Marien⸗ 
jungfer verbrennen“ ). In Frankenhauſen begeht man ein 
„Bornfeſt“, an deſſen Schluß den Kindern und Armen am 
Solbrunnen Geld geſpendet wird 0). 


13. Mittfaſten und Sonntag Lätare: Auf Mittfaſten und 
namentlich an dem darauf folgenden vierten Sonntag in 
den Faſten findet an vielen Orten das „Todaustragen“ ſtatt, 
das meiſtens mit dem „Sommereinbringen“ verbunden iſt ). 


) Töppen 69. Dagegen läßt man bei den Kroaten in Muralöz 
am Benedikttage (21. März) die Roſſe nicht aus dem Stall, damit fie 
nicht behext werden: Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 4, 173. 

5) Boecler⸗Kreutzwald, 81. 

) Haltrich, 285. Bei den Eſthen fertigte man an dieſem Tage 
die Strohpuppe an, die ſpäter in den Wald hinausgetragen wurde: 
Boecler⸗Kreutzwald, 81. 

) Witzſchel, 2, 309 f. Vgl. Weinhold, D. Verehrung d. Quellen 
in Deutſchland, 45. 

8 N Drechsler, 1, 65 ff. 71 ff. UO. 2, 103 (Schlefien). Engelien 
u. La 


Faſtenſonntag). Bronner, 107 ff. Vernaleken, Mythen, 293 f. (in 
Spachendorf, öſterr. Schleſien, Todaustragen am Rupertustage). 294 ff. 
Derſ., Alpenſag. 361 ff. SAV. 11, 239 f. Mannhardt, WFK. 1, 155 fl. 
181. 294. Kauffmann, Balder, 208 ff. (viele Literatur). Dieterich in 
AR. 8, Beiheft, 82 ff. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 77 ff. 
Nort, Feſtkal. 2, 832 ff. 1011 ff. Grimm, DM.“ 2, 637 fl. Kuck u. 
Sohnrey, 62 ff. Uſener im AR. 7, 309 f. Höfler, Gebildbrote d. 
Faſchingszeit, 89 ff. Trede, 18 i. d. röm. Kirche, 4, 256 f. (das 
Zerſägen der Alten). — 8 om wurde am 14. März der mit Fellen 
bekleidete Mamurius zur Stadt hinausgeprügelt: Roſcher, Myth. Lex. 2, 
2, 2408 f. Samter, Geburt, Hochzeit u. Tod, 101 f. 
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Erſt wird unter Geſängen eine Strohpuppe herumgeführt ) 
und dann in ein Gewäſſer oder auf die Feldmark des Nachbar⸗ 
dorfes geworfen oder verbrannt), darauf ein mit Ketten, 


) Dieſem „Tod“ haften verderbliche Kräfte an. In der Um⸗ 
geoent von Chrudim trägt man die Figur zum reichſten Gutsbeſitzer. 
m ſchwarzen Sonntag früh wird der Tod ins Waſſer geworfen. Alle 
rennen hinterdrein. Sobald der Tod von einem aufgefangen iſt, darf 
niemand mehr ins Waſſer. Wer 2 oder zu ſpät hineingekommen 
iſt, wird in demſelben Jahre ſterben. Auf dem Rückwege muß dieſer 
den Tod tragen, der darauf verbrannt wird: Vernaleken, Mythen, 
294f. Wenn die Kinder in Schleſien den Tod ins Waſſer geworfen 
hatten, liefen ſie eilends davon; keines ſah ſich um, und keines wollte 
das letzte ſein, daß es nicht der Tod einhole. Das zuletzt bleibende 
wurde mit unflätigen Schimpfliedern nach Hauſe begleitet: Drechsler, 
1, 70. In der Wohlauer und Guhrauer Gegend, wo man den Tod 
über die Grenze des Nachbardorfes warf, kam es deshalb oft zu Schlä⸗ 
re weil die Nachbarn durch die Aufnahme des Popanzes Unglück 
efürchteten: ebda. 1, 68. Vgl. Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 54f. 
In Franken ge man, daß, wenn das Herumtragen und Ber: 
brennen der Strohfigur unterbliebe, ein allgemeines Sterben folgen 
würde, oder daß jemand aus dem Hauſe ſterben müſſe, wo die Figur 
ſtehen bliebe. Man eilte alſo gleich dem Zuge mit Geſchenken ent⸗ 
egen. Manche benachbarte Ortſchaften aber zogen wie gegen einen 
x bewaffnet aus und trieben ihn von ihren Grenzen ab: Schöppner, 
2, 251 f. Wenn am Kaiſerwalde den bettelnden Knaben eine Gabe 
verweigert wird, ziehen ſie einen Strohhalm aus dem „Tode“ und — 
ihn in die Klumſe des Hauſes, dann holt dort der Tod im Laufe des 
ahres ein Opfer: John, Weſtb. 51. Dagegen ſteckt man in Leob⸗ 
chütz Stücke der Todpuppe in den Hühnerkorb, damit die Hühner beſſer 
brüten: Drechsler, 1, 74. — In Kronach war der Tod das eine Jahr 
eine männliche, das andere eine weibliche Figur: Panzer, 2, 73. In 
8 N trug die Puppe ein Knabe, wenn die letzte 
iche des Dorfes männlich war, ſonſt ein Mädchen: ebda. 2, 73 f. An 
einigen Orten Böhmens und Mährens tragen die Mädchen eine weib⸗ 
liche Puppe hinaus: Vernaleken, Mythen, 295. In Leipzig warfen 
früher die öffentlichen Dirnen den Tod ins Waſſer: Nork, Feſtkal. 2, 
835; vgl. Kauffmann, Balder, 284. Auch an manchen Orten der 
Lauſitz waren bloß Frauen bei der Todaustreibung beſchäftigt und 
litten keine Männer. Alle gingen den Tag über in Trauerkleidern: 
Haupt, Sagenbuch der Lauſitz, 2, 55. — Statt der Puppe beim manch⸗ 
mal auch eine lebende Perſon den Tod dar. In Voͤgisheim führen 
die Knaben den Df 0 Konfirmanden, gebunden und grauenerregend 
verlarvt, durchs Dorf: das iſt der „Hißgier“: Meyer, Baden, 82. Vgl. 
E23. 10, 223. 12, 188 f. (Herzgiger). Im echnitzer Bezirke war der 
Tod ein ganz weißgekleideter Knabe, der ſelbſt Hände und Geſicht weiß 
gefärbt hatte: John, Weſtb. 53. 

) In Eiſenach banden früher die Burſchen und Mägde den Stroh⸗ 
mann an ein Rad und ließen ihn brennend den Mittelſtein hinunter⸗ 
laufen: Witzſchel, 2, 192 f. Vgl. 3 VfV. 3, 356 ff. In Oberlauda heißt 

9* 
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Bändern, Brezeln, Eierſchalen behängtes Bäumchen oder 
Stäbchen von Haus zu Haus getragen). „Den Tod haben 
wir hinausgetrieben, den lieben Sommer bringen wir wieder“ 
heißt es dann), und dabei wird auf Gaben von Eiern, 
Kuchen, Backobſt oder Geld gerechnet“). Oft findet auch 
nur eine von beiden Handlungen ſtatt, oder beide ſind in 


der verbrannte Strohmann „Judas“: Meyer, Baden, 88. In Weidenau 
— . — „der alte Jude“: Vernaleken, Mythen, 296: vgl. auch 
rechsler, 1, 66. In Budiſſin wurde ſchon am Abend Petri Stuhl⸗ 
feier „der Papſt“ verbrannt: Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 53 f. In 
Steiermark verbrannte man den „Tatermann“ an ſchönen Frühlings⸗ 
tagen: 3VfV. 8, 447. — Im Luxemburgiſchen zündete man auf Lätare 
Burgfeuer an: de la —— 28. 33. In Niederkorn ſegnete man 
an dieſem Tage die Obſtbäume, indem man mit einem angezündeten, 
auf Lichtmeß geweihten Wachslicht bei jedem Baume das Kreuzeszeichen 
machte: ebda. 33. In Spachendorf (öſterr. Schleſien) ſucht von der 
am Rupertustage verbrannten Puppe jeder einen brennenden Lumpen 
zu erhaſchen, der dann an einen Aſt des größten Baumes im Garten 
gebunden oder auf dem Felde eingegraben wird: Vernaleken, Mythen, 
Bar Mecklenburg ſchüttelt man am Rupertustage die Obſtbäume: 
artſch, 2, 256. 

9) Statt deſſen mitunter auch eine lebende Perſon. In St. Leon 
tragen Brezelträger den „Sommermann“, einen kleinen Knaben, deſſen 
Kopf mit einem buntbebänderten Tännchen geſchmückt iſt, auf einer 
Bahre * Meyer, Baden, 87. In der Umgegend von Libochowic 
führen die geſchmückten Mädchen eine „Königin“, die mit Blumen be⸗ 
kränzt iſt, im Dorfe herum: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 93. 25 
den Dörfern um Leobſchütz heißt die herumgetragene, ſchön geſchmückte 
Figur „Braut“: Drechsler, 1, 71. 

5) Die Sommern und Maien werden über den Stalltüren be⸗ 
feſtigt oder auf den Düngerhaufen geſteckt: Drechsler, 1, 74. In 
Eiſenach hängt man „Sommervögel“ oder „heilige Geiſter“, Blumen⸗ 
ſcherben mit künſtlicher Flora oder buntgefiederte gr in der 

tube am Querbalken auf: Witzſchel, 2, 298. — Mit der Sommer⸗ 
erte werden auch wohl die jungen Burſchen von den Mädchen, die 

jänner von ihren Frauen geſchlagen: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 
92 f. Mannhardt, WER. 1, 251 f. — Manchmal wird der Sommer 
auch ſchon An in Geſtalt eines Maibaums hergerichtet und mit 
Bändern behängt, nach denen geklettert wird: Witzſchel, 2, 192f. 
Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 55. 

) Bettelgänge finden u ittfaſten auch ohne Todaustragen oder 
Sommereinbringen ſtatt: 3fV. 5, 386 f. (Birſigtal in der Vorder: 
ſchweiz). Schweizer Volkskunde, 2, 12 ff. 21 f. 40 ff. (in Bärſchwil, 
Berner Jura, wird ein in Lumpen gekleideter Knabe, der „Willima“, 
mitgeführt). In Luxemburg betteln die Kinder vor den Wohnun en 
der jungen Eheleute: de la Fontaine, 32. In Brabant zieht der 
„Greef van halvasten“ herum und bringt den Kindern etwas in die 
Körbe, die fie bei Verwandten und Paten aufgeſtellt haben: Zd M. 1, 175. 
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eine einzige zuſammengefloſſen ). Eine beſondere Spielform 
des Todaustreibens beſteht an manchen Orten darin, daß 
nach einer mehr oder weniger menſchenartigen Geſtalt mit 
Steinen geworfen wird). Und wieder eine andere zeigt 
ſich vielleicht in dem thurgauiſchen Bubenbrauch, am Sonn⸗ 
tag Lätare kleine, tannene Schiffchen mit darin ſteckenden 
brennenden Kerzchen den Dorfbach hinunterſchwimmen zu 
laſſen !). Beſonders häufig aber iſt oder war es, daß junge 
Geſellen von einem Hauſe zum andern gehen, die als Winter 
und Sommer verkleidet ſind. Sie halten Wechſelgeſpräche 
miteinander, und es kommt auch wohl zum Kampfe unter 


) In Erlangen jogen am Sonntag nach Lätare die Bauern: 
mädchen der Umgegend in die Stadt und trugen Puppen in den 
Armen, die mit Laubwerk eingefaßt und mit einem weißen Tuche be⸗ 
deckt waren; dieſe wurden dann in die Rednitz geſtürzt: Schöppner, 
2, 199 f. In einigen böhmiſchen Gegenden hängt an dem Bäumchen, 
mit dem die Mädchen umhergehen, eine Puppe, die den Tod vorſtellen 
ſoll: Reinsberg⸗Düringsfeld, 87. 88. 

) Bei den Wenden zog man an Lätare einer Puppe ein Hemd 
an, welches das Haus liefern mußte, das die letzte Leiche gehabt hatte. 
Die Puppe wurde von einer ſtarken Dirne getragen, und alles warf 
mit Steinen und Holzſtücken nach ihr. Wer ſie traf, ſtarb in dem 
Jahre nicht. Die Puppe wurde dann ins Waſſer oder über die Dorf⸗ 

renze geworfen: Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 54 f. Die walachiſchen 
Mädchen um Roznau ſtopfen am Palmſonntag einen weiblichen Popanz 
aus, den die Burſchen ſchmähen und mit Kot und Steinen bewerfen. 
Die Mädchen widerſetzen ſich; zum Schluß gegenſeitige Bewirtung: 
Vernaleken, Mythen, 297. In Tirol beſucht man in der Faſtenzeit 
die ſog. Kalvarienberge. Dabei iſt es Sitte, bei den Stationsbildern, 
die Chriſtus in den Händen der peinigenden Juden darſtellen, dieſe 
zu verſtümmeln oder zu verunreinigen: v. Hörmann, 37. In Alatri 
in der römiſchen Campagna wurde am 28. März von den Einwohnern 
ein Reliefbild an der Cyklopenmauer, das den Namen * führte, 
mit Steinwürfen bearbeitet: Liebrecht, Z. V. 411 f. Über das „Steinigen 
des Jupiter“ auf dem Domhof zu Hildesheim am Sonnabend vor 
Lätare: Seifart, Hildesh. 1, 124 ff. 202 f. N. 12, 217. Ahnliches in 
Paderborn an Lätare: Kuhn, WS. 2, 132. In 8 am Monta 

nach Lätare: Müller, Geſch. d. altdeutſchen Nelig. 72. Vgl. no 

248 Balder, 288 ff. Lippert, Chriſtentum, * u. Volksbr. 
545 . 3d N. 2, 181 ff. 58 V. 6, 169. Mitteil. d. ſchleſ. Geſellſch. f. 
Volkskde, 15, 142 ff. 18, 108 ff. 

) SAV. 6 (1902), 145. Hoffmann ⸗Krayer, Feſte u. Br. 138 f. 
(hier iſt der er he gedeutet als Zeichen, daß man von nun 
an nicht mehr bei Licht zu arbeiten habe). Vgl. das n 
von Krankheiten: Seyfarth, Abergl. u. Zauberei in d. Volksmedizin 
Sachſens, 222 ff. 


134 Eſſen und Trinken an Lätare. 


Wa 10 in dem ſchließlich der Winter in die Flucht gejagt 
wird 

Seinem Namen und der Freude entſprechend, die Winter⸗ 
ende und Sommerbeginn erregen, iſt der Sonntag Lätare 
auch ein Tag gegenſeitiger Beſuche und gaſtlicher Bewirtung 1). 
Im Allgäu trinkt man im Wirtshauſe Stärke und Schön⸗ 
heit !). Auch der Umſtand, daß die Faſten nun zur Hälfte 
vorüber find, erhöht die gute Stimmung !), wenn auch die 
Faſtenſpeiſen noch gewiſſe Schranken ſetzen “). 


10) Leoprechting, 167 f. Danger, Beitr. 1, 253 ff. gie 
Meyer, er 89. 8 a. Schw. 2, 92. A. Schw. 2 
SAV. 11, 240 f. e Age, 359 f. ‚365 Der). Ben 


m) Witzſchel, 2, 298 f. Trede, Heident. i. d. röm. Kirche, 4, 256 
(Calabrien). Im Surem urgiſchen müſſen die im letzten Jahre Ver⸗ 
ang — allen Hochzeitsgäſten, die noch ein Stück des Strumpfbandes 
der Braut beſitzen, die ſog Faſtenbohnen, d. h. friſchgebackene Brezeln 
verabreichen. An der Moſel und Sauer beſ ap die Jünglinge ihre 


Mädchen mit Brezeln: de la Fontaine, 32. der Gegend von Rix⸗ 
heim ſchenken die Mädchen den 2 099 0 4 f mit 5 7 ge⸗ 
tanzt haben, io Die Sungfeauenfaf 886), 183 f.; vgl. 10, 226. 


verſchenkten, am zweiten Sonntag na ſtnacht oder am dritten ſtatt: 

8, 162 (Enſisheim, Kr ee 10, 223 f. (Alt⸗Thann, Kr. 
Thann). 224 (Enſisheim). 12, 187 (Alt: Thann). Auch die Wirte 
pendierten Küchlein: ebda. 10, 224; vgl. 222. Im Allgäu ſpenden 
ie Paten den Kindern Selen und Gierweden: eiſer, 2, 105. 

12) Birlinger, A. Schw. 2, 64. Reiſer, 2, 1 5 Stockach am 
Bodenſee tun es die Frauen: Mie, Schwäb. 02 f. 

0) Allerlei Foppereien zu Mittfaſten: Leedeecht 3. Volkskunde, 


10 Im 0 ge ißt man Schnecken und Stockfiſche: Birlinger, A. 


Anderswo fand die „ e * die Madchen die Küchlein 


Schw. 2864 n Böhmen ſoll man Erbſen röſten und davon jedem, 
der in die Stube kommt, ire i Erd einen Löffel voll geben, dann 
9. 80 im kommenden die Erbſen: Reinsberg⸗Düringsſeld, 98. 
ehe Gebildbrote 95 San zeit, 90f. Im . 
5 es überall Brauch, au lbtaſten einen ding zu eſſen. Die 
Seele“ wird 7 1 Ju e geworfen: de la Fontaine. 32; 00. 
Höfl fler a. a. — werden ſog. „Roſennudle“ e⸗ 
reitet: Reiſer, 57 105 Sn e Speiſen und Gebäde an Lätare f. 
im übrigen: Höfler, 89 ff. An Judica: ebda. 96 (diefer z wat 
ee gilt an manchen Orten als Unglückstag: Drechsler, 1, 747. 
rich, 285). 


Palmſonntag. Palmenweihe. 135 


14. Palmſonntag: Der Name dieſes Feſttages rührt von 
den Palmen her, die der katholiſche Prieſter an ihm in der 
Kirche weiht ). In 3 Gegenden müſſen die Blüten- 
kätzchen der Salweide, auch wohl des Haſelſtrauches, oder 
Tannen, Wacholder, Buchsbaum und andere Gewächſe die 
wirkliche Palme erſetzen. Man bindet die Zweige beſenartig 
zuſammen oder befeſtigt ſie an Stöcke und Stangen, die oft 
eine erhebliche Höhe erreichen ), und ſchmückt dieſe mit Äpfeln, 
Eiern, Goldflitter, Seidenbändern, Schleifen und Brezeln ). 
Die geweihten Palmen werden ſorgfältig aufbewahrt, in 
Stuben, Kammern und Ställen angebracht, auf die Felder 
und Weinberge geſteckt, ſchützen hier gegen Gewitter und 
Hagelſchlag und haben auch ſonſt noch manche ſegensreiche 


Schw. 2, 73 ff. A. Schw. 2, 66 ff. Meyer, Baden, 92 f. 94 ff. 
EL J. 2, 184. 3, 123 f. 8, 162. 10, 226. 12, 189 f. Strackerjan : 2, 
66 f. Kuhn, WE. 2, 145 ff. ZrwV. 3, 146 f. (Selfkant u. Limburg). 
Schmitz, Eifelſ. 1, 95. de la Fontaine, 35 f. ZUV. 11, 215 f. (Nieder- 
lande). v. de Graft, Palmpaaſch, Dordrecht, 1910. Reinsberg⸗ 
Fri D. feſtl. Jahr, 94 ff. Nork, Feſtkal. 2, 850 ff. Manns 
ardt, WER. 1, 281 ff. Kück u. Sohnrey, 70 ff. JL. 5 (1862), 248 ff. — 
ie Aſche geweihter Palmzweige dient im nächſten Jahre dazu, am 
Aſchermittwoch den Kirchenbeſuchern das Aſchenkreuz auf die Stirn zu 
drücken: Drechsler, 1, 76. Birlinger, V. a. Schw. 2, 75. Strackerjan? 
2, 68. ZrwV. 3, 148 (Selfkant u. Limburg). 

2) Im Walder Bezirk (Zollern) ſieht man oft 10—12 918 hohe 
künſtliche Palmen vor den Haustüren als Wetterableiter: Birlinger, 
A. Schw. 2, 66. Um Weiz (Steiermark) werden die Palmzweige oft 
zu le hen Palmbäumen um eine Stange gebunden, die zuweilen 

10 Klafter hoch iſt: 3 BfB. 8, 445. In Tirol, namentlich im Inn⸗ 
tal, wetteifern die Dörfer, wer den größten Gemeindepalm zur Weihe 
bringt. Manche reichen bis zur Decke der Kirche, ja, nicht ſelten bis 
über das Kirchendach: v. Hörmann, 46 f. Wer vor das Schlafzimmer 
der Bäuerin in aller Herrgottsfrühe den Palmbaum ſtellt, wird mit 
einem Eierſchmalz außgegei net: Bronner, 116. 

) In den Niederlanden trägt der 227 225 Vögel (meiſt 
—— oder Hähne) aus Brotteig: 3 IV. 11, 215 f. v. d. Graft, 
Palmpaaſch, 15. 


136 Palmbuſch als Lebensrute. Brautballholen. Flurgänge. 


Wirkung. Namentlich ißt man gern von den Kätzchen ). 
Vielfach, auch in proteſtantiſchen Gegenden, wo die kirchliche 
Weihe nicht ſtattfindet, nimmt der Palmbuſch Geſtalt und 
Bedeutung der ſegenſpendenden „Lebensrute“ ans). Die 
Kinder ziehen damit von Haus zu Haus, ſagen ihren Spruch 
auf und laſſen ſich beſchenken 9). 

Andere amgüge der Jugend dienen der Einholung 
des Brautballs bei den im letzten Jahre Verheirateten ). 
Auch Flurgänge werden unternommen °), Brezelmärkte ab- 


In der Gegend von Saulgau werden die an den Palmen 

2 Apfel von der ganzen Haushaltung verzehrt: Birlinger, 

. a. Schw. 2, 74. Dasſelbe tut der St. Galler Bauer: Hoffmann: 
Krayer, Feſte u. Br. 142. 

) Auch der heilbringende Schlag fehlt nicht. In Chotieſchau 
ſchlägt man die Kinder mit den geweihten Palmen, damit ſie nicht 
faul werden, oder man ſucht ſich gegenſeitig damit drei Schläge auf 
den Rücken zu geben: John, Weſtb. 57. Prügeleien der Buben unter⸗ 
einander mit den Palmen: ane r V. a. Schw. 2, 72 f. In Saul⸗ 
gau fand am Palmſonntag große Prozeſſion um die Kirche ſtatt. Vor 
dem Kornhaus auf dem Platze mußte ſich der Pfarrer niederlegen, und 
ein anderer Pfarrer beſtrich ihn mit einer Sevenbaumrute: Birlinger, 
a. a. O. 2, 73. Vgl. EM. 4, 102 (Schlettſtadt). Mannhardt, WFK. 
1, 257 f. 270. 285. 298. Fehrle, D. kultiſche Keuſchheit im Altertum, 
143 f. Anm. 3. 


6) Lüpkes, 152. N. 16, 299 f. (Oldenburger Münſterland) 17, 408 
(Papenburg a. Ems). ZIrwV. 4, 20. 21 (im Kr. Herford muß der 
Nachbar die Kinder, die ihm die Palmen bringen, mit Waſſer begießen. 
Gelingt ihm das nicht, ſo iſt er verpflichtet, ihnen am Oſterfeſte ein 
Ei zu ſpenden). V. 12, 229 f. 13, 52 ff. 81. 104 ff. 16, 117 ff. 221 ff. 
17, I ff. 146 ff. 18, 40 f. v. de Graft, Palmpaaſch, n — In 
Aleppo umwinden die Kinder ihre Palmenzweige mit allen Arten von 
Frühlingsblumen und ſtecken auch Kringel daran. Mit dieſen Zweigen 
gehen fie zum Gottesdienſt, und nachher werden fie zerpflüdt und die 

ringel gegeſſen: Dalman, Paläſtin. Diwan, 161. Bei den Tſchechen 
und Mährern in Schleſien gehen am Palmſonntag oder zu Lätare die 
Mädchen ſingend von Haus zu Haus mit geputzten Bäumchen und 
bekommen Zuckergebäck: G. 78, 322. Im Tachauer Bezirk tragen 
Knaben 90 — in die Häuſer und erhalten dafür Eier oder Geld. 
J5 manchen Orten tragen Mädchen eine Puppe von Haus zu Haus: 
ohn, Weſtb. 58f. 
Witzſchel, 2, 193 f. Kück u. Sohnrey, 75. N. 9, 213 f. 
(Eichsfeld). . 

) In Kirchberg zog man prozeſſionsartig unter Abſingung kirch⸗ 

licher Lieder auf die Wesen: Al A. Schw. 2, 65. In der 


88 man den 1 n, als Schäppelitag. Mädchen und 
kleine aſſen ſich von den ältere 


aben pflücken Blumen und n Mädchen 


Beſuch der Kirchhöfe. Palmeſel. 137 
gehalten“) und die Kirchhöfe beſucht, um auch die Gräber 
von Verwandten und Freunden mit dem geweihten Palm— 
zweige zu ſchmücken 10). 

Vor allem volkstümlich waren die Prozeſſionen, die 
mit dem „Palmeſel“ vorgenommen wurden, auf dem der 
Heiland ſeinen Einzug hielt. Das Reittier iſt manchmal ein 
altes Pferd 11), meiſt aber ein hölzerner Eſel auf einem 
Geſtell mit Rädern. Den Herrn ſtellte in älterer Zeit ein 
Miniſtrant oder Kleriker dar, ſpäter eine Holzfigur 17). 
Schließlich blieb nur der Eſel übrig, auf dem man auch 
wohl die Kinder zu ihrem Vergnügen und Gedeihen reiten 


Kränze daraus winden. Dann erfolgt der Heimzug. Nur Ledige 
dürfen am Schäppelitag das Blumental beſuchen: Kück u. Sohnrey, 
74 f. Die neu Konfirmierten machen Ausflüge, und der Lehrer führt 
zum letztenmal ſeine entlaſſenen Schüler aus: Köhler, Voigtl. 172 f. 

9) Meier, Schwäb. S. 385. Birlinger, A. Schw. 2, 65. — In 
einem großen Teil des Allgäus werden „Palmbrezen“ gebacken, mit 
denen Eltern und Paten die Kinder beſchenken: Reiſer, 2, 111 f. In 
Warmbrunn backt man den „Tallſack“, einen Mann aus Semmelteig 
mit Roſinenaugen: Drechsler, 1, 76. 

10) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 110. John, Weſtb. 58. 
. 2, 67 (Saterland). BF. 3, 101 f. In Frankreich wird 
der Palmzweig einem toten Familienmitgliede mit in den Sarg ge⸗ 
eben: Mannhardt, WF. 1, 286 f. 291. — In Aalen führt man am 
n die Kinder auf den Kirchhof, und die Verwandten be⸗ 
ſchenken ſie mit Leckereien, die angeblich von den Verſtorbenen aus 
dem Grab heraus hingelegt worden ſind: Birlinger, A. Schw. 2, 66. 

1) Meier, Schwäb. S. 385. 

12) John, Weſtb. 59 (wo weitere Literatur). v. Hörmann, 48 ff. 
Sg 146 f. Vernaleken, Alpenſag. 368 f. (Zürich). Birlinger, V. 
a. Schw. 2, 73. 75 ff. A. Schw. 2, 66 ff. Reiſer, 2, 109 ff. Bronner, 
117 ff. Meyer, Baden, 93 f. Alemannia, 3. Folge, Bd. 3 (d. ganzen 
Reihe 39), 158. EM. 4, 102 (Schlettſtadt). V. 20, 157 ff. 205 ff. 
v. de Graft, Palmpaaſch, 23 ff. Nork, Feſtkal. 2, 858 f. 864 ff. Trede, 
Heidentum in d. röm. Kirche, 4, 126 (Syrakus). Vgl. v. Strele in 
d. Zeitſchr. d. deutſch⸗öſterreich. Alpenvereins, 28 (1897), 135 ff. E. Wiepen, 
n u. Palmeſel. Bonn, 1903. — In Rangendingen 
brachte jeder Bube dem hölzernen Palmeſel als gutes Futter ein 
„Büntele“ Heu mit: Birlinger, A. Schw. 2, 70. In Offenau wirft 
man am Palmſonntage Heu vor die Scheuer und ſagt dabei, unſeres 
Herrgotts Eſel laufe darüber und freſſe davon: Birlinger, V. a. Schw. 
2, 77. Den Kindern, die den Palmeſel gegonen haben, werden hier 
und da Gaben, namentlich Brezel, verehrt: Kück u. ie Palm 71 (Ober⸗ 
155 v. Hörmann, 50 f. In Aichſtetten hießen die Palmbrezen auch 
„Eſelsbrezen“: Reiſer: 2, 111 f. 


138 Wetterregeln. — Die Tage der Karwoche. 


ließ !“). Jetzt tritt der Palmeſel wohl nur noch ſelten in 
Tätigkeit, aber in allerlei Scherzen und Foppereien hat ſich 
fein Name erhalten 1). 


Daß das Wetter am Palmſonntage für die Zukunft 
eine gewiſſe Bedeutung hat, ſei nur nebenbei erwähnt 15). 


Es beginnt nunmehr die Karwoche oder „ſtille Woche“, 
in der der Volksmund jedem Tage einen beſtimmten Namen 
gegeben hat ). 


1) Birlinger, V. a. Schw. 2, 76. A. Schw. 2, 71. 

0 Palmeſel heißt, wer den erſten (EL J. 10, 226: Kr. Gebweiler) 
und wer den letzten Palmen zur Kirche bringt: Reiſer, 2, 111. 
Lüpkes, 152; wem der große Gemeindepalm beim Tragen umlippt: 
v. Hörmann, 47; wer, obwohl er ſchon in die Schule geht, dem Paten 
noch einen Palmzweig bringt, um beſchenkt zu werden: Bronner, 121 
(Rhön); wer zuletzt aus der Kirche kommt oder beim Wettrennen aus 
der Kirche mit ſeiner 2 zuletzt am Ziel ankommt: Birlinger, 

. a. Schw. 1, 75. A. Schw. 2, 66. Reiſer, 2, 111. Meyer, 
Baden, 94 (bei den Giggelbergern hat, wer zuletzt mit ſeinem Palm⸗ 
zweig daheim iſt, den 9 ngitzoll, d. h. er wird ſpäter auf der Alm 
mit dem Vieh der letzte fein: 3VfV. 4, 110); wer zuletzt aufſteht: 
Meyer, Baden, 94. Reiſer, 2, 111. John, Weſtb. 59; wer am 
Palmſonntag zum Beichten geht: Reiſer, 2, 111. In Würzburg 
mußte früher am Palmſonntage jedes Kind etwas Neues anhaben, 
ſonſt mußte der Palmeſel auf ihm reiten, d. h. man drückte einen 
aus Tuch ausgeſchnittenen, mit Kreide beſtrichenen Eſel auf ſeinem 
Rücken ab: Schöppner, Sagenbuch d. bayer. Lande, 56. In Zürich 
wurden Kinder, die kein neues Stück Kleid anhatten, „vom Eſel ge⸗ 
ſtoßen“; auf der Landſchaft ſchalt man ſie „Oſterkalb“: Vernaleken, 
Alpenſag. 369. In Rottenburg ſetzt man am Palmtage die Kinder, 
die ihr erſtes Gewand bekamen, auf den Palmeſel; ihr Gedeihen hing 
davon ab: Birlinger, A. Schw. 2, 71. In Oldenzaal kriegen die 
kleinen Jungen am Palmſonntage die erſten Hoſen an: v. de Graft, 
Palmpaaſch, 13. 

1) Witzſchel, 2, 193. Meier, Schwäb. S. 385. Schneit oder 
regnet es in die Palmen, ſo tut es das auch in die Garben: v. Hör⸗ 
mann, 53. 3VfV. 4, 110 (Goſſenſaß). Kuhn, WS. 2, 145. Stracker⸗ 
jan? 2, 68 (Münſterland). Wenn's am Palmſonntag . ze di 


raten die jungen Gänſe nicht: Meier, Schwäb. S. 385 (34 n 
Königſtätt (Altmark) ward am Palmſonntage nachmittags etliche 
Stunden lang mit den Glocken geläutet; ſo weit der Schall reicht, 
a „ Jahre die Wetter keinen Schaden tun: Kuhn, 


10) Drechsler, 1, 77. Andree, Br. 240. 3d M. 1, 80 (Oſterode). 
Lüpkes, 155 f. N. 7, 227 18 tfalen). Im Mittelalter: Korreſpondenz⸗ 
latt d. Ver. f. niederdtſche Sprachforſchung, 1, 77 f. 2, 26 f. 66 1 
ber den „krummen Mittwoch“: Bilfinger in Ztſchr. f. dtſche Wort⸗ 
forſchung, 4. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 118. Drechsler, 1, 78. 


Gründonnerstag. Klappern und Ratſchen. Rumpelmette. 139 


15. Gründonnerstag: Am grünen Donnerstage) „ſterben“ 
alle Kirchenglocken oder gehen nach Rom, um zu beten, ſich 
ſegnen zu laſſen oder Oſtereier zu holen, und kehren erſt 
am Karſamstag zurück. Darum werden in der Zwiſchenzeit 
die Leute mit Klappern und Ratſchen zum Gottesdienſte 
gerufen, und das iſt meiſt Sache der Jugend, die dafür mit 
Oſtereiern belohnt wird ). Das dadurch veranlaßte Geräuſch 
ſteigert ſich oft zu jenem wilden Getöſe der Lärmumzüge, 
die der Verſcheuchung böſer Dämonen gelten. Und dieſe 
Abſicht mag wohl auch urſprünglich dem ſeltſamen Brauche 
zugrunde liegen, bei den ſog. „Pumpermetten“, „Rumpel⸗ 
metten“ oder „Dammermetten“ in den letzten Tagen der 
Karwoche mit Klopfen und Hämmern in der Kirche ein 
Getöſe zu vollführen, das angeblich den Aufruhr der Natur 
beim Tode Chriſti verſinnbildlichen ſoll“). Manchmal iſt 
damit auch ein „Judasaustreiben“ verbunden “). 


1) Über den Namen: Kellner, Heortologie, 51f. 

2) Vgl. vor allem Andree in 3fV. 20 (1910), 250 ff. und dazu 
21, 290 f. Ferner: Kück u. Sohnrey, 90 f. v. Hörmann, 60. Bronner, 
127 fl. BIO. 4 (1905), 9. Deutſche Gaue, 14 (1913), 134 ff. Meyer, 
Baden, 100. EL J. 12, 191 (Alt⸗Thann). Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 118 f. ob, Weſtb. 59 f. 64. Drechsler, 1, 79. Mitteil. d. 
ſächſ. Geſellſch. f. Volkskde., H. 11 (1904), 73 ff. N. 5, 223 (Eichsfeld). 
Straderjan? 2, 69 (an einigen Orten ziehen Scharen von jungen Leuten 
mit Klappern die ganze Oſternacht durch die Straßen). IrwV. 1, 137 
Eifel). 7, 279 (Hochwald, Bez. Trier). 8, 43 f. (Saarbrücken). de la 
a 37. IrwV. 3, 148 f. (Selfkant u. Limburg). — Ein ge 
chwätziges Weib nennt man eine Karfreitagsratſche: Bronner, 129. 

) v. Hörmann, 54. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 143 f. 
Fete 20, 259. 21, 290 f. Bronner, 127. Drechsler, 1, 77. Nork, 

eſtkal. 2, 873. Ahnliches am Oſtermorgen: Birlinger, V. a. Schw. 
2, 81. Schmitz, Eifelſ. 1, 27 („Jaudesſagen“). Bei den Juden in 
der Bukowina wird am Purimfeſte, das einige Wochen vor Oſtern 
fällt, ſo oft beim Vorleſen des Buches Eſther der Name Haman vor⸗ 
kommt, von den zuhörenden Kindern mit Klappern gelärmt: G. 80, 158. 
95 Oberbettringen ſchlagen ſich am Palmſonntage die Buben die 

almbeſen an die Köpfe. Vor der Palmweihe klopfen ſie mit den 
Palmbeſenſtielen heharrlich auf den Boden und machen Geräuſch, bis 
der Mesner kommt und ihnen die Köpfe zerſchlägt, nachher geht's 
wieder an: Birlinger, V. a. Schw. 2, 73. 

4 ſchleſiſchen Orten erſchien früher beim Auslöſchen der 
letzten Kerze der Glöckner als Judas mit einer roten Weſte bekleidet 
und wurde von der Jugend unter . — Lärm aus der Kirche ge⸗ 
trieben. Um Leobjhüs laufen am „krummen Mittwoch“ die Jungen 
bei eintretender Dunkelheit auf den Feldern umher und ſchwingen 
dabei alte, in Teer getauchte Beſen, ſtecken Strohſchütten in Brand uſw. 
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Heiſchegänge. 


Heiſchegänge finden hier und da auch ohne jene Lärm- 
geräte ſtatt ). In Niederbrombach trägt man dabei ein ge⸗ 
fangenes Eichhörnchen in einem Korbe herum “). Der Lehrer“), 
der Totengräber“) und der Gemeindehirt?) ſammeln ihr 
Deputat, Arme werden geſpeiſt “), Patenkinder erhalten die 


Man nennt das „a Judas ſuchen“ oder das „Judasſehen“. Um 
Gr.⸗Strehlitz tritt an die Stelle des Judasſuchens das „Chriſtus⸗ 
ſuchen“, doch gewöhnlich erſt am Gründonnerstag abends 8 Uhr mit 
brennenden e Beſen uſw.: Drechsler, 1, 78. Judastreiben im 
iöiner Kreiſe = einem rothaarigen Knaben her: Reinsberg⸗ 
üringsfeld, Böhmen, 123. Vgl. noch de la Fontaine, 38. 

5) Drechsler, 1, 79 (die Kinder ſuchen dazu ihren „Sommer“ 
vom Sommertage noch einmal hervor). 3VfV. 23, 183 f. (Iſergebirge). 
Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 18. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 12 ff. Wuttke, Sächſ. V. 360 (Wenden in 
Sachſen). — In Gmünd dürfen die „Apoſtel“, die zwölf ärmſten 
Männer, in allen Häuſern betteln gehen. Einer, der Judas, geht mit 
der Geldbüchſe voran: Birlinger, V. a. Schw. 2, 77. 

e) 3VfV. 12, 422 f. (am Oſtertage wurde das Eichhörnchen 

— frei — lch Tin ber 0 der Nah 1 ſich an = 
eingefammelten Giern ich). In der Gegend von Cammin jagt die 
Dorfjugend am Oſterſeſt Eichhörnchen: Kuhn u. Schwartz, 374f. 
Ebenſo in Bräunrode und Greifenhagen am Harz, ehe die Oſterfeuer 
angezündet werden: Müller, Altdeutſche Relig. 250. Im Oberharz 
warf man früher Eichhörnchen in das brennende Oſterfeuer: Jahn, 
Opfergebr. 123; vgl. 135 f. In Köln kommt das Eichhörnchen im 
Liede beim Bettelgang für das Oſterfeuer vor: Wolf, Beitr. 1, 74; 
vgl. AR. 8, Beiheft, 95. In Waldeck verfolgte und fing man die 
Eichhörnchen am * rtstage: Curtze, 441. 51 England am 
Andreastage (Wolf, Beitr. 2, 101 f.) und zu Weihnachten: Jahn, 
Opfergebr. 267. Bei den Wotjäken, die am 1. Oktober ihr Boten 
Herbſtfeſt feiern, gehen die Kinder vormittags mit Pfeil und Bogen 
auf die Eichhornjagd: Buch, D. Wotjäken, 162. 
l n Harpen bei Bochum ſammelte der Lehrer mit der Schul⸗ 
jugend Eier und halbe Schweinsköpfe. Das hieß „Zimperjagd“: N. 6, 
220. Geiſeltal b. Merſeburg ſammeln Konfirmanden für den 
Lehrer Eier: 3 VfV. 14, 428. 

8) Drechsler, 1, 79. 

) In einigen böhmiſchen Kreiſen verſchneidet er von Haus zu 
Haus die Tiere, erhält dafür Gaben und macht daraus eine Speiſe, 
u der er die Wirtinnen, Mädchen und Mägde einladet: Reinsberg⸗ 

üringsfeld, Böhmen, 124. 

0 Kühnau, Schleſ. S. 1, 100 ff. (Neuhaus). In Rupelmonde 
wurden nach der Fußwaſchung der zwölf Apoſtel in der Kirche aus 
den Fenſtern des e die „Apoſtelbrocken“ (große Brot: 
ftüde) unter das Volk geworfen: V. 20, 164 ff. Im Stifte Beromünfter 
— — warf nach der Fußwaſchung ein den Judas darſtellender 

horknabe die 30 Silberlinge, Münzen in Radgeſtalt, die man 


„Blanken“ nannte, unter das Volk: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 144. 
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geſchuldete Semmel von ihren Paten ). Im Lechrain führen 
am Abend alle Männer ihre Weiber ins Wirtshaus zu Bier. 
Verfeindete Nachbarn begrüßen ſich da wieder freundlich mit 
dem Zubringen des Kruges 17). 

N er grüne Donnerstag iſt auch in anderer Beziehung 
ein freundlicher Lichtblick in der ſonſt ſo düſteren Karwoche. 
An ihm eigentlich erwacht die ſchlafende Natur zu neuem 
Leben, und ſo ißt man denn gern etwas Grünes, Gemüſe, 
Salat oder Kräuterſuppen, was Geſundheit fürs ganze Jahr 
verleihen ſoll !). Auch der Honig iſt an dieſem Tage von 
beſonderer Bedeutung !“). Vor allem aber iſt ein Grün⸗ 
1) * 23, 184 (Iſergebirge). Vgl. Lippert, Chriſtentum uſw. 604. 
12) 9 171. 

1) Birlinger, A. Schw. 2, 72. Bronner, 122 f. v. Hörmann, 54. 
John, Weſtb. 61. Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 
1912, 18 (die mit etwas Grün). John, Erzgeb. 192. Witzſchel, 2, 
194 (5). olf, Beitr. 1, 70 (Odenwald). Kuhn, WS. 2, 134. 
3fV. 12, 423 (obere Nahe). de la Fontaine, 37. 2 Opfergebr. 
145 f. — Man nimmt dazu vielfach neunerlei Kräuter: Meyer, Baden, 
502. EL J. 4 (1888), 114 (Nyngrittelgemies). Panzer, Beitr. 1, 258 (24). 
Drechsler, 1, 80. Köhler, Voigtl. 371. 3fV. 7, 75. Engelien u. 
Lahn, 1, 232 (12). Kuhn, WS. 2, 133. Bartſch, 2, 257. Andree, 
Br. 244 f. (die ſog. Nögenftärte). Strackerjan? 2, 68 (auch ſiebenerlei). 

n Weert und Thorn (Maas) tat man 8 Kraut in die Suppe: 

rwV. 3, 149. — An anhaltiſchen Orten ſammelte man gewiſſe 

räuter gegen Blitzſchlag: 3VfV. 7, 75 f. 

14) Man nimmt die Bienenſtöcke aus und ißt Honigſchnitten: 
Drechsler, 2, 86. Der Honig ſchützt auch gegen den Biß toller Hunde: 
ebda. 1, 80. Vernaleken, Alpenſag. 370; vgl. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 121. Der Bauer verzehrt mit Frau, Kindern und Geſinde 
mit Honig beſtrichene Brotkuchen, von denen auch das Vieh erhält: 


irſe und Linſen, damit das Geld nicht aus vn Drechsler, 1, 80. 
ohn, Weſtb. 61. Im Bunzlauer und im Budwei 
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donnerstagsei, ein ſog. „Antlaßei“, von außerordentlichem 
Wert und Segen ). Auch gilt der Gründonnerstag für 
beſonders geeignet zum Säen von Kohl, Leinſamen und 
namentlich Blumen “). Man ſoll jedenfalls etwas auf dem 
Acker arbeiten !“), während andere Tätigkeiten, namentlich 


1% Antlaß — Entlaſſung, Vergebung, Losſprechung der öſterlichen 
Büßer von den Kirchenſtrafen, die am Gründonnerstag ſtattfand. Die 
an dieſem Tage gelegten Eier haben beſondere Kraft. Sie werden 
geweiht und vielfach am Karfreitag oder Oſtern gegeſſen: Schönwerth, 
A. d. Oberpfalz, 1, 348. Grimm, DM.“ 3, 459 (712: Ansbach). 
John, Weſtb. 60 f. Bronner, 126. 145. 39fV. 8 (1898), 339 f. 
(Salzburg). 12, 423 (obere Nahe). Melufine, 1, 144 a ſchuzen 
in Frankreich). U. 6, 44. 127. Jahn, Opfergebr. 78 f. Sie ſchützen 
namentlich vor Feuersbrunſt und Blitz: Grohmann, Abergl. a. Böhmen 
u. Mähren, 38 (226) 3 fV. 8, 340 (Salzburg). Landſteiner, Progr. 
d. Gymnaſ. in Krems, 1869, 56 (Niederöſterreich). Baumgarten, 
Progr. d. Gymnaſ. zu Kremsmünſter, 1860, 21. v. Hörmann, 55. 
— WS. 2, 133. dae . 139. Denſelben Schutz ge⸗ 
währt das Karfreitagsei: Birlinger, V. a. Schw. 2, 443. Hoffmann⸗ 
Krayer, Feſte u. Br. 145 f. Melufine, 1, 141. 478. Die Schalen der 
Gründonnerstagseier kommen auf die Felder: Hüſer, Progr. v. War⸗ 
burg, 1898, 34 (10). Jahn, Opfergebr. 78. — Gründonnerstagseier 
dürfen nur am Oſterſonntag und zwar ſtehend im Freien gegeſſen 
werden: John, Weſtb. 60. 215. — Am Gründonnerstag werden auch 
ſchon den Kindern Eier verſteckt: Drechsler, 1, 79. Witzſchel, 2, 194 (8). 
Köhler, 173. John, Weſtb. 60. Gegenſeitige Beſchenkung mit Brot 
und Eiern: Strauß, Bulgaren, 338. — Man ißt auch am Grün⸗ 
donnerstag wie am Karfreitag vielfach Eier: Drechsler, 1, 80. Meyer, 
Baden, 502. 

16) Meyer, Baden, 502 (oder Karfreitag). Bronner, 123. Reiſer, 
2, 113 (Sommerroggen). Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 123. 
Drechsler, 1, 80 f. (wer Eierſchalen in den Lein mengt, dem gedeiht 
der Flachs). Wuttke, Sächſ. V. 371 (Sächſ. Wenden. Dem Säemann 
ſteckt man zwei Eier in die Taſche, die er auf dem Felde eſſen ſoll, 
dann gerät der Flachs wohl). olf, Beitr. 1, 70; vgl. 229. Kuhn, 
Märk. S. 378 (19). Bartſch, 2, 258. Knoop, Oſtl. Hinterp. 179 (224: 
Zopigenädle und Bäume). Zrw®. 4, 21 (Kr. Minden: am Abend 
vor Gründonnerstag). — Am Gründonnerstag ſoll man vor Sonnen⸗ 
aufgang dreierlei Früchte fen und aus dem aufgegangenen Samen 
ſpäter eine Salbe machen. Dieſe iſt ein gutes Mittel gegen Brand: 
pe Witzſchel, 2, 194. Die Palmwoche wird für die Frühlingsſaat 
als ſehr ungünſtig betrachtet, die Karwoche als günſtig: de la Fontaine, 
36. Auf den Hebriden warf man, wenn das Meer im Winter nicht 
genug Seetang zum Düngen ausgeworfen hatte, am Gründonnerstag 
ein Opfer von Suppe, Butter uſw. ins Meer, und zwar bei ſtürmiſchem 
Wetter, um Seetang zu erzielen: Campbell, Witcheraft etc. 262 f. 

) Bartſch, 2, 258 (1346). In Lechrain feiern nur die Ver⸗ 
ateten; die Ledigen arbeiten wie an einem Werktage. Nach altem 
rkommen ackern die Knechte auf dem Felde: Leoprechting, 170. 
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das Backen und Waſchen, unterſagt find). Wohl aber 
beginnt das Oſterwaſſer, mit dem man ſich wäſcht, ſchon 
jetzt feine Kraft zu erweiſen !“). Wenn an manchen Orten 
beſtimmte Gebete unter Bäumen, das „Baumbeten“, empfohlen 
werden, ſo mag das wohl auf das Angſtgebet Jeſu unter 
den. Olbäumen hindeuten ſollen 29). 


16. Karfreitag: Der Tag, an dem der Heiland im Grabe 
ruht, iſt in proteſtantiſchen wie in katholiſchen Gegenden 
ernſter Trauer und büßender Beſchaulichkeit geweiht‘). Jede 
knechtiſche und nicht unbedingt nötige Arbeit iſt verboten ?), 


18) Engelien u. Lahn, 1, 231 (10). 232 (11). Kuhn, Märk. ©. 

387 (102). Bartſch, 2, 256 f. Knoop, Oſtl. Hinterp. 179 (223). 
BD. 4, 394. Es darf nichts getan werden, wobei eine drehende 
ewegung iſt: ZrwV. 4, 21 (Pr. Ströhen, Kr. Lübbecke). In der 

ganzen Karwoche darf nicht mit dem Bleuel gewaſchen werden, weil 
es ſonſt hagelt: Haltrich, 286. Kein Weber darf weben, kein Schmied 

ſchmieden, kein Zimmermann zimmern: Straderjan? 2, 70. 

10) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 120 f. Drechsler, 1, 80. 101 
(beim Waſſerſchöpfen am Kalvarienberge bei Deutſch⸗Piekar werden 
die Mädchen auf dem Rückwege von den Burſchen tüchtig gepeitſcht). 
Strauß, Bulgaren, 338. Schlangenſegen beim Waſchen geſprochen: 
3fV. 21, 389 (Rudelsdorf in Nordmähren); vgl. Drechsler, 1, 81. 
Geſundheit und jugendliches Ausſehen ſichert ein Trank fließenden 
Waſſers bei Sonnenaufgang: John, Erzgeb. 192. Liebesorakel an der 
Quelle in Oſt⸗Cornwall: Courtney, 25. Auch am Palmſonntag: 
Whitcombe, Bygone days, 182. 

20) v. Hörmann, 55. Birlinger, A. Schw. 2, 71. Drechsler, 1, 82. 
Stief im Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 18. Andere 
Gebete am Gründonnerstag: Reiſer, 2, 112f. 

) Auf dem Ammerlande werden am Gründonnerstage alle 
fe in Meſſing⸗ und Blechgeräte blank geſcheuert; danach aber werden 
ie in Körbe verpackt und dürfen am ſtillen Freitag ihren Platz nicht 
einnehmen, ſo daß das ganze Haus einen toten, öden Anblick gewährt: 
Straderjan? 2, 69. 

) Man ſoll nicht waſchen, nicht miſten, ſich nicht Haare, Nägel 
und Bart ſchneiden, nichts verkaufen oder verleihen: Strackerjan? 2, 69. 
Witzſchel, 2, 196. John, Erzgeb. 193. 3fV. 4, 395 (Ungarn). 
John, Weſtb. 61. Nicht nähen oder jagen: Bartſch, 2, 259. Nicht 
reiſen: 3VfV. 4, 395 (Ungarn). John, Erzgeb. 193. Nicht pflügen 
noch graben: 3fV. 4, 394 (Ungarn). Am Karfreitag und ⸗ſamstag 
1 man ſich nicht in der Erde zu arbeiten, um Chriſtum nicht im 

rabe zu beunruhigen (Ansbach): Grimm, DM.“ 3, 459 (706). 
Überhaupt darf kein Eiſen in die Erde (Campbell, Witcheraft eto. 262) 
noch ins Feuer gebracht werden: Moore, Man, 109. Man darf mit 
nichts Spitzigem hantieren: John, Erzgeb. 193. An der oberen Nahe 
durften die Jungen nicht einmal ein Meſſer in der Taſche haben: 
ZUVB. 12, 423. — Auch am Karſamstag fol man nicht waſchen 
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das Faſten iſt noch vielfach beſonders ſtrenge ), wenn 
auch beſtimmten Speiſen beſondere Wirkungen zugeſchrieben 
werden). Den Nachmittag füllen Prozeſſionen aus“) oder 
der Beſuch der Kirchhöfe und der Gräber der Lieben ®). 


(Straderjan? 2, 78) und nicht auf dem Felde arbeiten: ZrwV. 4, 21 
(Bierde, Kr. Minden). — In Gebweiler durften die Frauen in der 
Karwoche nie ohne Schürze das Haus verlaſſen: EL J. 12, 191. 

) John, Weſtb. 61. v. Hörmann, 56. 3fV. 4, 394 (Ungarn). 
In einzelnen iriſchen Diſtrikten iſt es Brauch, am Karfreitag von Mitter⸗ 
nacht zu Mitternacht den Kindern, ſelbſt den Säuglingen, jede Nahrung 
zu entziehen: Ztſchr. f. Völkerpſychol. 18 (1888), 50. 


ſchimmelt, iſt die Liebe echt: Meier, Schwäb. S. 387. In Cornwall 
bleibt der „gute Freitagskuchen“ in der Küche hängen, mung kleiner 


d Pfalzburg beſteht das Mittageſſen am Karfreitag aus neunerlei 
emüſen: EL J. 3 (1887), 125; vgl. 4, 114. Wer am Karfreitag 


— * und namentlich der Darſteller des ki vermummt und 
u — — — 
Wa. 9 


9 782 53. 56 ff. Reiſer, 2, 124. a ed 
cmd 10, 2205. (Meppen). 17, 298 (Delbrück i. Weit). 
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Aber wenn auch die eigentliche Arbeit ruht, ſo gibt 
doch die Heiligkeit des Tages zu allerlei Handlungen Ver⸗ 
anlaſſung, die für Familie, Haus und Acker von Nutzen ſind. 
Es iſt ratſam, zu ſäen und zu pflanzen) und ſich der Obſt⸗ 
bäume anzunehmen). Das Ungeziefer wird am Karfreitag 
(wie auch am Gründonnerstag) am ſicherſten vertrieben “), 
ebenſo Hexen und böſe Geiſter 10), und für das Gedeihen des 


lübde abgelegt und erfüllt: John, Erzgeb. 193. In Siebenbürgen 
holt man vom Friedhof Attich, ein Mittel gegen jede Krankheit: 
Haltrich, 286. Mädchen ſchenken ihren Liebſten ein auf dem Friedhofe 
rotgeſottenes Ei, um bei ihnen Liebe zu entzünden: v. Hörmann, 60. 

) Vielerorts wird am Karfreitag mit dem Säen begonnen: 
Bronner, 124. Bei Landshut ackerte man früher bei Dämmerung auf 
dem Felde, bis die Sonne aufging: ebda. 125. In Schluchſee verſetzt 
man die Zimmerpflanzen und pflanzt die Ableger: Meyer, Baden, 502. 
Vgl. v. Hörmann, 56. In Neuenkirchen muß am Karfreitag und 
N mit aller Macht geſäet werden. In Oldenburg ſoll man an 
dieſen Tagen Erbſen pflanzen: Strackerjan? 2, 70. In Hüſſeren, 
Kr. Thann, ſoll man pflügen: ELJ. 10, 226. 

) Man ſchüttelt ſie (3VfV. 4, 394: Ungarn. Witzſchel, 2, 194. 
195.), 1 705 ſie mit einem Schlegel (v. Hörmann, 56) und ſchüttet 
geweihtes Waſſer an ſie: IrwV. 3, 149 (Limburg). In Bitſchweiler 
(Kr. Thann) klopfen alte Leute am Karfreitag an die Obſtbäume; aus 
dem Klange wollen ſie ſchließen, ob es viel Obſt gibt oder nicht: 
623. 6 (1890), 166. 

6) Witzſchel, 2, 195 (16). Meier, Schwäb. S. 390. Reiſer, 2, 114. 
Am Gründonnerstag: Drechsler, 1, 81; vgl. 88. Strauß, Bulgaren, 
338. Namentlich durch Fegen und Kehren am Karfreitag: Drechsler, 
1, 87 ff. Birlinger, A. Schw. 1, 385 f. Kuhn, WS. 2, 134 (403: 
Neumark). 3fV. 4, 395 (Ungarn). Die Hühnerſtälle werden am 
Karfreitag gereinigt: ELJ. 12, 191 (Wittelsheim, Kr. Thann). Im 
Schwarzwalde kehrt man in der Karfreitagsnacht um 12 Uhr mit einem 
ganz neuen Beſen die Stube und legt ihn dann auf einen Kreuzweg. 
Man findet am andern Morgen ſolche Beſen oft haufenweis; aber 
jeder läßt fie liegen: Meier, Schwäb. S. 389 (54). In Annaberg 
kehrt man in der Nacht vom Mittwoch zum Gründonnerstag den 
Segen ins Haus, d. h. man kehrt die Treppen von unten nach oben 
und hebt den Kehricht auf; dann iſt immer viel Geld im 1 John, 
Erzgeb. 193. In Böhmen kauft die Hausfrau einen Beſen, bei dem 
ſie nichts abhandeln darf, kehrt am Gründonnerstag allein unter Ge⸗ 
beten das ganze Haus, trägt den Kehricht in die Mitte der Stube und 
verbrennt ihn im Ofen. Das ſchützt gegen das Einſchlagen und bringt 
Glück: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 123. Über das Fegen und 
Kehren überhaupt: Kunze, D. Birkenbeſen (Internat. Archiv f. Ethno⸗ 
graphie, 13), 142. 143 ff. 153 f. 

10) Drechsler, 1, 85 f. 87. Meier, Schwäb. S. 387 f. 391. ZU. 
4, 394 (Ungarn). 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 10 
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Viehes laſſen ſich die verſchiedenſten Vorkehrungen treffen 1). 
Beſonders bedeutſam iſt der Karfreitag für die Vornahme 
von Krankenheilungen 1), und das Oſterwaſſer zeigt an ihm 
wie am Gründonnerstage ſeine geſundheitsfördernde Kraft !)). 
Überhaupt iſt der Karfreitag allen möglichen Zaubers voll 1, 
wie denn namentlich die Wünſchelrute und andere magiſche 
Werkzeuge an ihm zu gewinnen find 15). 

17. Oſtern: Wenn am Karſamstag beim Gloria in der 
Meſſe die Glocken wieder hell erklingen !), dann iſt Oſtern 


u), Witzſchel, 2, 195 f. Reiſer, 2, 114 ff. Bronner, 126. Man 
badet und wäſcht das Vieh: Drechsler, 1, 84f. Reiſer, 2, 113f. 
3BfV. 4, 395 (Ungarn). Man peitſcht es: Bartſch, 2, 258 (mit 
Wil wan Beh Reiſer, 2, 116 (mit Palmen vom Palmſonntag). 
Will man Vieh vor Hexerei bewahren, ſo muß man ihm am Grün⸗ 
donnerstag, Karfreitag und Karſamstag Geweihtes 1 freſſen geben 
und ſeine Naſe mit Helzbeerenöl ſchmieren: Birlinger, A. Schw. 1, 384. 
Wie für den Menſchen, ſoll der 128. 6 auch für das Vieh ein 
Fang u. Straderjan? 2, 69. ELF. 6 (1890), 166 (Bitſchweiler, 

r. Thann). 

) Birlinger, A. Schw. 1, 386 f. Drechsler, 1, 82. 89 ff. John, 
Erzgeb. 193. In der Karfreitagsnacht muß man Kinder, die einen 
Darmbruch haben, vor Sonnenaufgang durch einen friſchgeſpaltenen 
Baum hindurchſchieben und den Baum alsdann zuſammenbinden: 
Meier, Schwäb. S. 390. Vgl. auch Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 146 f. 

16) Straderjan? 2, 70. Witzſchel, 2, 195 (13). 196 (22). Drechsler, 
1, 83 f. 84f. John, Erzgeb. 193. Deutſche Dorfzeitung, 16 (1913), 
94 (Siergebirge). John, Weſtb. 61. Meyer, Baden, 502 f. Reiſer, 
2, 113 f. v. Hörmann, 56. 3VfV. 4, 394 (Ungarn). Weinhold, D. 
Verehrung d. Quellen in Deutſchland, 40. 

10 Witzſchel, 2, 195 f. Schulenburg, Wend. Volksſag. 252. 
Drechsler, 1, 89 ff. Meyer, Baden, 502 ff. Meier, Schwäb. S. 387 ff. 
. = 113 ff. Bronner, 125. Zingerle, 148 f. 3VfV. 4, 3947. 

ngarn). 

15) Bartſch, 2, 258 (1349). v. Hörmann, 60. Meier, Schwäb. S. 
387. John, Weſtb. 61. Mit einem Haſelnußſtecken, den man am 
Karfreitag unbeſchrieen auf drei Schnitte abgeſchnitten hat, kann man 
einen Abweſenden beliebig prügeln, wenn man nur von ihm ein 
l hat: Reiſer, 2, 117. Ahnliches am Gründonnerstag: 
ebda. 2, 0 

) Während dieſes Läutens ſoll man die Obſtbäume begießen und 
ſchütteln: Reiſer, 2, 127. Bronner, 132. 3VfV. 21, 257 (Iſartal). 
John, Weſtb. 63. — Im Böhmerwald umwindet man ſie am Oſter⸗ 
montag mit Strohbändern; man nennt das „droßle“: Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 167 f. — In Niederbayern und dem Allgäu 
rannten beim Glorialäuten am Karſamstag die Mägde beim erſten 
Glockenklang in den Obstgarten, um eine Schürze voll Gras zu rupfen. 
Das gibt viel und gedeihliches Futter fürs Jahr: Bronner, 132. 
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da, und die fröhliche, ſelige, gnadenbringende Zeit beginnt 
ihre Kraft zu entfalten. 


Schon früh am Karſamstagmorgen vor der Meſſe wird 
vor katholiſchen Kirchen das Oſterfeuer mit Stahl und Stein 
angezündet). Das Material bilden die dürren Kränze und 
zerfallenen Kreuze vom Kirchhofe und alles, was ſich an 
abgängigen Gegenſtänden im Laufe des Jahres in der Kirche 
angehäuft hat. Das Feuer wird vom Prieſter geſegnet 
und an ihm die Lichter in der Kirche und namentlich die 
Oſterkerze angezündet). Die Anweſenden nehmen Kohlen 
oder einen Spahn davon mit nach Hauſe und zünden damit 
an ihrem Herde ein neues Feuer an) oder benutzen die 


Reiſer, 2, 127. — Beſeitigung des Ungeziefers während des Läutens 
am Karſamstag: John, Weſtb. 63 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 
135. Bronner, 133. 3fV. 21, 257 (Iſartal). Reiſer, 2, 127. 
es 4, 396 (Ungarn). Trede, Heidentum in d. röm. Kirche, 4, 199. — 

an muß auch aller aufs Dach gießen, damit kein Feuer entſtehe: 
John, Weſtb. 63. Bronner, 133 (Oberpfalz). — Andere Handlungen 
beim Karſamstagläuten: unten Anm. 21. 23. 28. 

2) Birlinger, V. a. Schw. 2, 78 ff. Meyer, Baden, 97 f. v. Hör⸗ 
mann, 58 f. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 48 f. 3fV. 6, 406 
(Goſſenſaß). BIO. 4 (1905), 9 f. (in Nußdorf a. Inn findet die Feuer⸗ 
weihe unter der St. Veitslinde außerhalb der Friedhofsmauer ftatt). 
Bronner, 130 f. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 133 f. John, Weſtb. 
62 f. (man bringt Haſelnußzweige und ⸗ſtecken mit, läßt ſie ankohlen 
und fest fie dann auf die Felder). UD. 6, 188 (Leobſchütz; dasſelbe 
mit geſpaltenem Birkenholzſ. Drechsler, 1, 92 f. Stief, adh. 280 d. 
Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 19. N. 5, 223 f. (Eichs eld). Wald⸗ 
mann, Progr. v. Heiligenſtadt, 1864, 4ff. Lüpkes, 153. Straderjan? 
2, 74. Kuhn, WS. 2, 137. ZrwV. 3, 150 (Selfkant u. Limburg). 
ELJ. 2, 184 (in Sufflenheim und Heiligkreuz am Palmſonntag). 185. 
3, 125. 6, 166. 8, 162 (in Roppenzweiler, Kr. Altkirch, am Karfreitag). 
Lippert, Chriſtentum uſw. 487 f. Mannhardt, WFK. 1, 502 ff. Jahn, 
Opfergebr. 129 ff. Über den ignis paschalis: Franz, D. kirchl. Benedik⸗ 
tionen im Mittelalter, 1, 507 ff. Kellner, Heortologie, 64. Nork, 
Feſtkal. 2, 902 ff. — In Rom wurde das Feuer im Tempel der Veſta 
am 1. März (dem alten Neujahr) erneuert: Wiſſowa, Relig. u. Kultus 
d. Römer, 143. 

») Über die Oſterkerze: Franz, Kirchl. Benedikt. 1, 519 fl. Kellner, 
Heortologie, 65. Schönbach, D. Bereitung der Oſterkerze im Mittel⸗ 
alter: 3 VfV. 18, 426 ff. } 

J v. Hörmann, 58 f. BIO. 4 (1905), 9f. N. 5, 223 f. (Cichs⸗ 
feld). Franz, Kirchl. Benedikt. 1, 516 f. Im Tachauer Bezirke wird 
am Oſterſonntag früh aus der Kirche Licht geholt, von dem erſt Feuer 
im Ofen gemacht wird; das Haus bleibt dann vom Feuer — — 
John, Weſtb. 66. In Schwarzburg⸗Sondershauſen wurde am Kar⸗ 

10* 
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geweihten Scheiter zu allerlei Zauber, namentlich für das 
Gedeihen der Saaten oder gegen Blitzſchlag ). Oder fie 
bringen das Holz auch ſelbſt von Haufe mit, und nament⸗ 
lich die Jungen ſchleppen große Scheiter an Ketten oder 
Stricken herbei, laſſen ſie im Feuer mit ſegnen, ziehen ſie 
dann wieder heraus und bringen fie nach Hauſe zurück!“). 
An vielen Orten wird dieſes Feuer als „Judasfeuer“ und 
der Brauch als „Judasbrennen“ bezeichnet). 


ſamstag in den Häuſern alles Licht ausgelöſcht und dann mit friſchem 
Feuer eine größere oder geringere Menge Späne, Papier u. dgl. an⸗ 
ezündet, dem man ſchützende Kraft beilegte: Witzſchel, 2, 198 (39). 
m Saterlande wurden früher die (weltlichen) Oſterfeuer mit Stahl 
und Stein in Brand geſteckt, und mit Bränden davon erneuerte man 
das zuvor ausgelöſchte Herdfeuer. Nach dem Erlöſchen des Feuers 
jogen die Einwohner auf den Kirchhof und umwandelten unter Ab» 
ingung alter Auferſtehungslieder die Kirche: Strackerjan? 2, 73f. 
Bei den Armeniern findet das Feſt der Feuererneuerung am 13. Februar 
ſtatt. Man errichtet im Hofe der Kirche einen Scheiterhaufen. Alle 
zünden daran Kerzen an und tragen ſie brennend nach Hauſe. Dort 
entfacht man mit dieſer Kerze auf der Dachplatte einen Scheiterhaufen. 
Darüber ſpringen die jüngeren Leute, Frauen und Mädchen umwandeln 
ihn. Die halbverbrannten Scheiter und die Aſche werden aufbewahrt 
und zu Der gebraucht: Abeghian, D. armeniſche Volksgl. 72 5 
Bei der Neujahrsfeier im Giontempel in Kioto (Japan) werden ſechs 
olzhaufen angezündet. Aus dem Rauch wird auf die Reisernte ge: 
chloſſen. Die Feſtbeſucher nehmen etwas von dem Feuer mit in ihre 
Häuſer als neues Feuer des neuen Jahres: Köln. Zeitung v. 
18. Februar 1908 (Nr. 179). Schiller, Shinto, 65. 

5) Man legt bei Gewitter davon in das brennende Herdfeuer: 
Panzer, 2, 241 f. BIO. 4, 9f. Meyer, Baden, 98. Leoprechting, 
172. 3d M. 2, 107 (Duderſtadt). 

e) Birlinger, V. a. Schw. 2, 79 f. Meier, Schwäb. S. 391 f. 
Reiſer, 2, 125 f. Meyer, Baden, 98. Panzer, 2, 241 f. Leoprechting, 
172 f. (das Scheit iſt immer ein Aſtprügel von einem wilden Nuß⸗ 
baum). Witzſchel, 2, 197 (31). 3d M. 2, 107 (Duderſtadt). In Nies 
heim, Kr. Höxter, wird am Karſamstag von verſchiedenen Handwerkern 
ein Teil Holz oder Handwerkszeug in dem kirchlich geweihten Oſterfeuer 
angebrannt: ZrwV. 4, 21. 

?) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 133. John, Weſtb. 62. 
v. Hörmann, 59 f. SAL. 11 (1907), 246 (Einſiedeln). Bronner, 130 f. 
Leoprechting, 172. Meyer, Baden, 98. CEL J. 2, 185. 3, 125 (in 
Mittelbronn, Kr. Saarburg, ſchlagen die Knaben mit beſonderer An⸗ 
ſtrengung ins Feuer, um dem Judas möglichſt mitzuſpielen). 6, 166 
(der ewige Jude wird verbrannt: Kr. Altkirch). 8, 162. 10, 226 (der 
rote Jude wird verbrannt: ebda.). Vgl. auch HBV. 3, 162 f. (Bretzen⸗ 
beim b. Mainz). Jahn, Opfergebr. 130 f. 54.1. wurde wirklich eine 
1 verbrannt: Mannhardt, Wöi K. 1, 504 f. Vgl. unten 

nm. 16. 
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Heller und weiter aber als das kirchliche leuchtet das 
weltliche Oſterfeuer ins Land, das am Abend des Kar— 
ſamstages oder auch des Oſtertages ſelbſt noch jetzt an 
vielen Orten, meiſt auf einer Höhe, in Brand geſetzt wird ®). 
Auch dieſes, zu dem das Material oft lange vorher in der 
bei ſolchen Feuern üblichen Weiſe zuſammengebracht worden 
iſt), wird mit Stahl und Stein 10) oder durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß 1) entzündet. Fröhlich ſpringt man darüber hin oder 
umtanzt die Flammen 1). Brennende Räder und Tonnen 
rollen den Berg hinunter, und die Kinder laufen mit Fackeln 


) Grimm, DM.“ 1, 511 ff. 3, 176. Wolf, Beitr. 1, 72 ff. Lippert, 
Chriſtentum uſw. 613 f. Jahn, Opfergebr. 121 ff. Mannhardt, WER. 
1, 179. 502 ff. Rackwitz im Korreſpondenzblatt f. Anthropol., Ethnogr. 
u. Urgeſch. 21. Kück u. 1 85 ff. 3VfV. 3, 354 f. Leoprechting, 
173. Bronner, 135 f. Meyer, Baden, 97 ff. Franzisci, 43. Drechsler, 
1, 96. Andree, Br. 240 ff. ZUM. 6, 369 f. (Braunſchweig). Stracker⸗ 
jan? 2, 7 ff. Kuhn, WS. 2, 134 ff. ZrwV. 10, 59 (Coesfeld). N. 12, 
250 (Ibbenbüren i. Beh): 9, 234 f. (Kr. Burgdorf, Hannover). 5, 222 f. 
(Deijter). 9, 213 (Eichsfe 9. Witzſchel, 2, 198 (40: Eichsfeld). Wald⸗ 
mann, Progr. d. Gymnaſ. zu Heiligenſtadt, 1864, 4 ff. N. 15, 241 
(Kr. Geeſtemünde). 435 (Clausthal). Müllenhoff, Schl. H. S. 168. 
598. Mitteil. d. Ver. f. Hamburg. Geſch. 1 (1878), 144 ff. (in Ham⸗ 
burg hießen die Oſterfeuer Hildebrand oder Hillebrand). — In weſt⸗ 
fäliſchen Städten zünden die einzelnen Bezirke, die meiſt mit den Huden 
(Weidegenoſſenſchaften) zuſammenfallen, ihr beſonderes Oſterfeuer an: 
N. 17, 293. In Oldenburg hatte früher jede Straße ihr Feuer, in 
Vechta jede Nachbarſchaft: Straderjan? 2, 73. In Lügde, Kr. Höxter, 
hat ein „Dechen“ die Leitung: ZrwV. 4, 25 f. Vgl. N. 18, 252 f. 

) In Daſſel zündet man ein Feuer von Bocksdorn (Kreuzdorn) 
an: Kuhn, WS. 2, 134 f. In Wehnde (Kr. Worbis) wurde in das 
Oſterfeuer ein Pferdeſchädel geworfen: N. 9, 213. In der Altmark 
auch Knochen. Das Feuer hat um jo größere Kraft, wenn alle Gegen: 
ſtände dazu geſtohlen ſind: Kuhn, Märk. S. 312 f. — In Volkmarſen 
war der Stadtteil Sieger, der zuerſt mit ſeinem Stroh auf der Feuer⸗ 
ſtätte ankam: Lynker, 241. — Bettelverſe beim Sammeln des Materials: 
Straderjan? 2, 75 f. N. 9, 213. 17, 293. 

10) Im Leupolziſchen u. a. wurde das Oſterfeuer früher bloß durch 
Reiben hervorgebracht: Birlinger, V. a. Schw. 2, 82. In Althenneberg 
zündeten die Burſchen an der Kirchtüre mit dem geweihten Lichte der 
Kirche ihre Laternen an, dann ging's im vollen Laufe zum Holzſtoß 
auf dem Getreidefeld, und der zuerſt Angekommene zündete ihn an: 
Wolf, Beitr. 1, 72. Vgl. auch Panzer, Beitr. 2, 78f. 

) ZrwV. 4, 25 (Wiedenbrück). Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 
35 (Hohenwepel b. Warburg). 

12) In Weſtfalen ſpielt man: Kik di nit üm, Dat fössken (oder 
de knüppel) geit üm: Kuhn, WS. 2, 136. Hüſer a. a. O. 35. Vgl. 
Mannhardt, WFK. 1, 480. 


150 Fackelläufe. Kraft des Oſterfeuers. Yudasverbrennen. 


und brennenden Beſen umher 1). So weit die Feuer ſcheinen, 
werden die Felder fruchtbar, die Häuſer gegen Krankheit 
und Brandunglück geſchützt !“). Mit den Kohlen wird daheim 
das Herdfeuer entzündet !). Auch verbrannte man wohl 
eine Puppe in den Gluten, den hingeſtorbenen Winter, und 
man darf wohl annehmen, daß der oben erwähnte „Judas“ 
von hier aus auch in das kirchliche Oſterfeuer hineinge— 
drungen iſt 1). 


16) Kuhn, WS. 2, 134 f. 140 f. (in Winterberg und Brilon zieht 
man, bevor man das Feuer anzündet, in feierlichem Zuge, Birken⸗ 
fackeln tragend, um den Ort). N. 6, 241 (Badbergen). 7, 227 (Arns⸗ 
berg). 18, 252 f. (Lügde). ZrwV. 4, 25 f. (Kr. Höxter). Straderjan? 
2, 73. Lüpkes, 154. MH. 5 (1896), 37 f. 43. Kuhn u. Schwartz, 
373 (in Grund finden Fackelläufe ſtatt, wobei man ſchließlich um den 
Ort herumzieht). N. 1, 194 (Harz). 3d M. 1, 79 (Oſterode i. Harz). 

annoverland, 6 (1912), 96 (Oberharz). Kück, 36 f. N. 13, 266 (Kr. 
Einbeck). Ebeling, 2, 226 f. 3fV. 7, 76 (Anhalt). An einigen Orten 
findet auch beim Oſterfeuer das ſonſt zu Faſtnacht übliche Scheiben⸗ 
treiben ſtatt (. oben 7, Anm. 72): Panzer, Beitr. 1, 211. 212. 2, 538 ff. 
Am weißen Sonntag nach Oſtern: Birlinger, V. a. Schw. 2, 56. 
105 f. 109. 

10) Im oldenburgiſchen Münſterlande glauben alte Männer und 
Frauen beim Abbrennen des Oſterfeuers wenigſtens aus der Haustür 
ins Freie treten zu müſſen, um das Feuer, wenn auch nur aus der 
Ferne, zu ſehen: Strackerjan? 2, 71. 

10) Straderjan? 2, 74. Lüpkes, 154. In Steiermark tragen die 
Bewohner des Hochgebirges, die wegen Schnees nicht zur Kirche können, 
ihr zu weihendes Brot und Fleiſch an die Oſterfeuer und nehmen es 
als geweiht an: 3VfV. 8, 445. 

16) S. oben Anm. 7. — In Althenneberg machten die Burſchen 
am Karſamstag auf dem Getreidefeld einen Scheiterhaufen um eine 
hohe, mit Stroh umwickelte Stange. Abends wurde der Holzſtoß an⸗ 
gezündet. Keine Frau, kein Mädchen durfte ſich nahen; ſie ſahen nur 
aus der Ferne zu. Die Aſche wurde in den Rötenbach geworfen. Der 
Aufruf zu dieſem Feuer war: „Brennen wir den Jaudas“, und die 
Handlung ſollte den Hagelſchlag abwenden: Panzer, Beitr. 1, 212 f.; 
vgl. 530 ff. Wolf, Beitr. 1, 72 f. Anderswo wurde ähnlich der „Oſter⸗ 
mann“ verbrannt: e 2, 78 f. Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 522f. 
mann in Köln: Wolf, Beitr. 1, 74. Im Luxemburgiſchen: de 
a Fontaine, 38. In Schleſien: Drechsler, 1, 78 (am „krummen 
Mittwoch“). 93 f. In Glogau wird der Judas in Geſtalt einer Tanne 
mit Steinen und alten a Nr bombardiert: ebda. 94. Damit ift zu 

1 vergleichen ein Brauch im Amte Ritzebüttel. Bier ſchleppen die Kon⸗ 
firmanden einige Wochen vor Oſtern alle zerbrochenen Geſchirre zu⸗ 

ſammen. Dieſe werden dann am Oſterabend, nachdem die Oſtereier 

verzehrt ſind, auf einem geeigneten Platze von den Knaben kurz und 

klein geſchlagen, während einer mit einer Peitſche durch Hiebe um die 
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Wie das Feuer, ſo iſt auch das Waſſer in der Oſter⸗ 
nacht heilig und ſegensvoll. Den in ihr gefallenen Tau 
fängt man in leinenen Tüchern auf und wäſcht ſich damit !7), 
und ſchon die Hand, die das betaute Gras beſtrichen hat, 
wird heilkräftig!). Manche wälzen ſich auch vor Sonnen- 
aufgang nackt im Tau der Wieſen 1). Es kann auch wohl 
vorkommen, daß einer ausgeht, um zu erproben, ob wirklich, 
wie die Sage geht, in der Mitternachtſtunde der Oſternacht 
alles fließende Waſſer ſich in Wein verwandele ?). Mädchen 
ſchöpfen zwiſchen 12 und 1 Uhr oder vor Sonnenaufgang 
ſchweigend das Oſterwaſſer. Man trinkt davon oder wäſcht 
ſich damit. Es hält ſich das ganze Jahr friſch, macht das 
Geſicht ſchön und glänzend, ſchützt vor Krankheiten, nament⸗ 
lich Augenleiden, und iſt zu vielen Dingen gut?). An 


Beine die andern von ihrem Zerſtörungswerke abzuhalten ſucht. Wenn 
alle Töpfe zerſchlagen ſind, geht's zum Oſterfeuer: N. 4, 207. Auf 
dem Eichsfelde verbrennt man im Oſterfeuer den „Judas“, eine Stroh⸗ 
puppe. Die Aſche des Feuers gilt jedoch im Gegenſatz zu den übrigen 
Oſterfeuern als verderbenbringend; ſie wird deshalb in den Bach ge⸗ 
ſtreut: N. 9, 213. In Kelbra am Kyffhäuſer wird am Nachmittag des 
erſten Oſtertages der Winter, eine ausgeſtopfte Puppe, von der Jugend 
verbrannt. Aunor zieht fie mit dem Rufe: „Gebt dem armen Tod 
auch was mit!“ von Haus zu Haus: Bronner, 354; vgl. 138 f. In 
Selitza ziehen am Karſamstag die jungen Leute mit Fackeln durchs 
Dorf, werfen ſie dann in den Fluß und rufen dabei: „Hei Kore, wir 
werfen dich in den Fluß, wie dieſe Fackeln, auf daß du nimmer wieder⸗ 
kehreſt.“ Einige ſagen, damit werde der Winter vertrieben: v. Hahn, 
Albaneſiſche Studien, 160. 

10) Bartſch, 2, 260 (Stargard). 261 (Woldegk). John, Erzgeb. 195. 

16) Witzſchel, 2, 197 (fie verhindert das Blähen des Viehes). 
198 (35). 

10) John, Weſtb. 65. 

20) Seifart, Hildesh. 2, 137. Witzſchel, 2, 198 (36). Drechsler, 
1, 93. Lemke, Oſtpr. 1, 15 f. 

20 Witzſchel, 2, 197 (32). 198 f. Köhler, Voigtl. 173. 370. Sey⸗ 
farth, Abergl. u. Zauberei in d. Volksmedizin Sachſens, 253ff. Schulen⸗ 
burg. Wend. Volksſag. 253. Derſ., Wend. Volkstum, 142. 143. Lemke, 
Oſtpr. 1, 14 f. 2, 274. Töppen, 69. Knoop, tl. Hinterp. 179 (227). 
Bartſch, 2, 259 f. Kuhn, Märk. S. 312. Pfannenſchmid, D. Weih⸗ 
waſſer, 207 (Berlin). Kuhn u. Schwartz, 373f. b Erzgeb. 194. 

ohn, Weſtb. 63. 65. 66. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 135. 
BB. 7, 77 (Anhalt). Kück, 37 f. Seifart, Hildesh. 2, 137. 140. 
Ebeling. 2, 226. Heßler, Heſſiſche Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 169. 220. 
444 f. 484. N. 15, 242 (am Hilſe). MH. 5 (1896), 40. Kuhn, WS. 2, 
141. 145. ZrwV. 4, 23 (Kr. Minden). Leoprechting, 173 f. Bronner, 
132. 138. 3VfV. 4, 396 (Ungarn). Trede, Heidentum in d. röm. 
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manchen Orten treibt man in der Oſternacht die Pferde in 
die Schwemme, damit fie geſund und munter bleiben 2). 
Auch begießt und tränkt man das Vieh im Stalle mit Oſter⸗ 
waſſer 2). Aber auch den Brunnen und Quellen ſelbſt wird 
Verehrung erwieſen?), und man holt ſich aus ihnen Weis— 
ſagungen für Ernte- und Liebeshoffnungen 2“). 

In der Mitternachtsſtunde erfolgt die erſte Begrüßung 
des heiligen Feſtes mit Muſik und Geſang 2). Aber auch 
die raſſelnden Klappern der Kinder aus der Karwoche er— 


Kirche, 4, 258 (Kalabrien). — Man holt das Waſſer beim Gloria⸗ 

läuten am Karſamstag: Drechsler, 1, 93. Heinsberg: Düringsfeld, 

Böhmen, 134. Reiſer, 2, 126 f. Bronner, 132. — Übrigens fand am 

Karſamstag nach der Feuerweihe auch eine kirchliche Weihe des Waſſers 

Gch 208 Weſtb. 62 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 84. N. 5, 224 
ichsfeld). 

22) Töppen, Maſuren, 69. Knoop, Oſtl. Hinterpomm. 180 (229). 
Kuhn u. Schwartz, 374. G. 72, 352 (Niederlauſitz). John, Weſtb. 66. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 139. Witzſchel, 2, 197 (33: dann in 
die grüne Saat). 3d M. 1, 77 (Harz: auch das Vieh). — Auch am 
Karfreitage geſchieht das: Drechsler, 1, 84 f. Tetzner, Slawen in 
Deutſchland, 276 (Mährer in Schleſien: auch alle Haustiere). Reiſer, 
2, 113 f. (auch das Hornvieh). 

26) 2 2, 197. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 139. G. 72, 
352 (Niederlauſitz). 3VfV. 7, 77 (Anhalt). Lemke, Oſtpr. 2, 274. 
Töppen 70. Man gibt das Oſterwaſſer den kleinen Göſſeln und be⸗ 
ſprengt die Bienenkörbe damit: Knoop, Sf. Hinterp. 179 (227). Man 
wäſcht den Ochſen die Hälſe mit Oſterwaſſer, in dem Eier gekocht find: 
ebda. 180 (229). In Ungarn begießt die Hausfrau zur Zeit des 
Glockenläutens am Karſamstag das Vieh: 3VfV. 4, 396. Man gibt 
den Tieren betautes Gras oder Bent John, Weſtb. 65. 

2) Am 2. Oſtertage gehen die jungen Leute aus Hilgershauſen 
und Kammerbach (am Meißner) zur Höhle des Hohlſtein, legen einen 
Strauß von Frühlingsblumen in das Waſſer des dortigen Sees, 
trinken und nehmen in — davon mit nach Hauſe: Kuhn, WS. 2, 
145. Vgl. Jahn, Opfergebr. 140. 142. In Altena a. Lenne ging 
man am Oſtermontag zum Einhardsbrunnen ſpazieren: Stahl, Weſt⸗ 
fäl. Sag. u. Geſch. 127 f.; vgl. ZrwV. 2, 249. Schmückung der 
Brunnen im Bayreuthiſchen am Oſtermorgen: Bronner, 137. 

20) Jahn, Opfergebr. 142f. 

200 Vor den Häufern der geiſtlichen und weltlichen Spitzen: Bir⸗ 
linger, A. Schw. 2, 74. Zrm®. 4, 22; vgl. 23 (Wiedenbrück). In 
Delbrück zieht von 12—3 Uhr eine Schar Weder die Straßen entlang 
mit dem alten Ofterrufe: „Stohet up, jung und olt, dainet Guod 
dem Herren!“: Zrw®. 4, 21 f. In Künhaide durchziehen in aller 
Frühe die Bewohner mit Muſik den Ort: John, Erzgeb. 194. Vgl. 
auch John, Weſtb. 65. In Beuern herrſchte die Sitte „dem Has zu 
läuten“: HBV. 8, 187 ff. 
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tönen noch einmal?, und Schüſſe hallen durch die Nacht “, 
denn böſe Geiſter können in der Dunkelheit noch immer am 
Werke fein ?), wenn ſich auch ſchon die Häuſer zur kirchlichen 
Frühfeier erhellen 39). 

Nun aber geht die Oſterſonne auf. Auch ſie begrüßen 
Schüſſe 5). Und fie tanzt vor Freude über die Auferſtehung 
des Herrn oder macht drei luſtige Sprünge ), und man 
kann das beobachten oder gar das Oſterlämmchen in ihr 
erblicken, wenn man rechtzeitig aufſteht und hinausgeht, am 
beſten auf einen Hügel ), oder durch ein durchſtochenes 


27) MH. 5 (1896), 41 (Ankum). ZrwV. 1, 137 (Eifel). 4, 21 f. 
(Delbrück). 7, 279 f. (Hochwald, Bez. Trier). 

26) Drechsler, 1, 96. Schulenburg, Wend. Volkst. 142. Am erſten 
Oſtertag früh ſchießt man über die Felder: Köhler, Voigtl. 173. Auch 
wenn am Karſamstag die Glocken läuten, ertönen Böller- und Flinten⸗ 
ſchüſſe: John, Weſtb. 64. Man bindet auch am Karſamstag alle 
Schlüſſel im Hauſe zuſammen und läutet damit; ſo weit der Schall 
reicht, jo weit tragen die Bäume: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen. 134f. 

20) In der Oſternacht ſoll man wachen wider die Hexen: Schulen: 
burg, Wend. Volksſag. 253. Am Karſamstag, wenn alle böſen Geiſter 
in der Hölle weilen, um die Predigt Chriſti zu hören, iſt die beſte Zeit 
5 Hufeiſen an die Tür zu nageln: Kück, Bauernleben, 38. 
%) Im Kr. Wiedenbrück werden am Oſtermorgen bei der Auf⸗ 
erſtehungsfeier um 4 Uhr die Häuſer in der Nähe der Kirche erleuchtet: 
ZrwV. 4, 23. Schon am Karſamstagabend nach der Auferſtehungsfeier 
erglänzt in allen Häuſern der Schein zahlreicher an die Fenſter geſtellter 
Lichter: John, Weſtb. 64. Dagegen brennt man in der Neuroder 
Gegend am Abend des Oſterſonntags womöglich kein Licht, damit der 
Flachs nicht verderbe: Drechsler, 1, 99 


253. Andree, Br. 243. Ebeling. 2, 225. Kück, 37. Kuhn, WS. 2, 
142. ZrwV. 4, 23 (Kr. Minden). Witzſchel, 2, 197 (30). Birlinger, 
A. Schw. 2, 84 f. v. Hörmann, 62 f. Moore, Man, 109. Campbell, 
Witchcraft etc. 265. Läßt das Oſterei ſich leicht abſchälen, fo ſagt 
man in Nordfriesland, der Beſitzer ſei am Oſtermorgen gern aufge⸗ 
ſtanden, um den N der Sonne zu ſehen; wo nicht, ſagt man 
das Gegenteil: JL. 5, 188. 

50) In einigen Orten in öſterreich. Schleſien geht am Karſamstag 
abends eine Männerprozeſſion mit Kreuz und Wei auf eine 
Anhöhe, um am folgenden Morgen das „Sonnehoppen“ zu ſehen: 
Vernaleken, Mythen, 302. Auch in der Gegend von Hemſchlar gingen 
Leute zu gleichem Zwecke auf die höchſten Berge: Kuhn, WS. 2, 142 
(413). Ebenſo in Schwaben: Meier, Schwäb. S. 392. 
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Papier ſchaut *), oder in einem hinausgeſtellten Eimer 
Waſſer Sonne und Lamm ſich ſpiegeln läßt ). Die Lang⸗ 
ſchläfer freilich müſſen es ſich gefallen laſſen, von den 
früher Aufgeſtandenen, oft unter beſtimmten Sprüchen, mit 
Ruten aus dem Bette gepeitſcht zu werden ?). Dieſes 
„Schmackoſtern“, der ſegenbringende „Schlag mit der Lebens⸗ 
rute“, wird dann gewöhnlich, eben weil es ja Glück bringt, 
mit einer Bewirtung oder mit einer Gabe von Eiern — 
der Brauch wird mitunter geradezu als „Eierpeitſchen“ be⸗ 
zeichnet — oder Kuchen erwidert und gibt oft nur mehr 
den Kindern Veranlaſſung zu einem Bettelgange. Es trifft 
zunächſt meiſtens die Frauen und Mädchen, die aber dann 
an einem andern Tage das Recht der Vergeltung zu haben 
pflegen. Übrigens werden dieſe Heilsſchläge auch oft erſt 
am Oſtermontag oder Oſterdienstag und auch nicht immer 
gerade in der Morgenfrühe ausgeteilt“). 


20% Straderjan? 2, 78. Kuhn, WS. 2, 142 (413). In Oſterhagen 
im Harz ſieht man durch ein ſchwarzes, ſeidenes Tuch: ZN. 1, 80. 

36) Drechsler, 1, 96. John, Erzgeb. 194. Meier, Schwäb. S. 392. 
Lemke, Oſtpr. 1, 15. MH. 5 (1896), 40. Kuhn, WS. 2, 141 (411). 
Ganz vereinzelt ſagt man in Schüttarſchen, die Sonne tanze vor 
Freude und ſpeie Gift über die ganze Welt, weshalb man ſich vor 
Sonnenaufgang mit Flußwaſſer waſchen müſſe, um geſund zu bleiben: 
John, Weſtb. 65. 

se, John, Erzgeb. 195. Köhler, 173 f. Tetzner, Slawen in Deutſch⸗ 
land, 276 (Mähren). Kuhn, Märk. S. 312. Engelien u. Lahn, 1, 231 
(wenn es nötig iſt, werden die Knoſpen der Birkenblätter künſtlich zum 
Aufbrechen gebracht); vgl. 232. N. 16, 301 (Pommern. Auch hier 
ſtellen die Kinder ſchon wochenlang vorher Reiſer ins Waſſer, damit 
fie zu Oſtern grün find. „Je düller de Stüp', je düller de Flass 
int Johr!“ heißt es). Knoop, Oſtl. Hinterp. 180 (228: manchmal legen 
die Kinder den Eltern die mit Bändern und buntem Papier geſchmückte 
Oſterrute auch nur aufs Bett). 

37) Val. noch Mannhardt, WER. 1, 258 fl. MF. 149 f. Kück u. 
Sohnrey, 77 f. 3VfV. 10, 332 f. (böhm. Rieſengebirge). 444 ff. (Preußen). 
Kuhn u. Schwartz, 373. Kuhn, WS. 2, 148 (Neumark). Deutſche 
Dorfzeitung, 16 (1913), 96 (Uckermark). — Rutenſchlagen am Oſter⸗ 
montag: Drechsler, 1, 100 ff. Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗ 
Neuſtadt, 1912, 19 f. Lemke, Oſtpr. 1, 16. ZUR. 7, 317 (Oſt⸗ 
preußen). In Gilgenburg iſt am Oſtermontag, aber auch wohl ſchon 
am Oſterſonntag Schmackoſtern. Man nimmt dem Kinde, das ſchmack⸗ 
oſtern geht, durch ein Handtuch eine Rute aus der Hand, bewahrt ſie 
auf und treibt damit das Vieh aus, wenn dieſes zum erſtenmal auf 
die Weide gehen ſoll: Töppen, 69. Bei den Kaſchuben legen die 
Knaben die grüne Rute, die ſie ſchon Wochen vorher in Waſſer getan 
und an einem warmen Orte haben treiben laſſen, am Oſtermontag 
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Der Rutenſchlag iſt manchmal mit einem Waſſerguß 
verbunden e) oder auch durch ihn erſetzt, namentlich in 
ſlaviſchen Gegenden ). Schon beim Oſterwaſſerholen begießt 
man ſich mitunter gegenſeitig oder wirft ſich gar ins Waſſer “). 
In Oſterode im Harz wird, wo Mädchen im Hauſe ſind, 
von den Burſchen nach dem Oſterfeuer oft die Hausflur ſo 
voll Waſſer getragen, daß fie glänzt wie ein See ). 


dem Hausherrn und der Hausfrau vor die Füße. Die übrigen Fa⸗ 
milienmitglieder werden leicht damit gepeitſcht: Seefried-Gulgowsli, 
Von e. unbekannten Volke in Deutſchland, 211. Eierpeitſchen in 
Böhmen am Oſtermontag: Reinsberg-Düringsfeld, 163 ff. John, 
Weſtb. 67 f. 69 (am Oſterdienstag). In Mähren: Vernaleken, Mythen, 
300 (es darf nur bis mittags dauern). Mitteil. z. Volks⸗ u. Heimats⸗ 
kunde des Schönhengſter Landes, 7 (1911), 80 f. 83 f. In Polen gehen 
am e die Burſchen ſpritzen, am Dienstag peitſchen die 
Mädchen mit Ruten und empfangen Apfelſinen und Eier: Tetzner, 
Slawen in Deutſchland, 490 (vgl. auch AR. 3, 185 f.). Am Oſtertag 
gehen in Polen die Mädchen mit geſchmückten Reiſigbäumchen, die das 
älteſte trägt, von Haus zu Haus und erhalten Eier, Geld, Apfelſinen. 
Dann gemeinſame Feſtſpeiſung: Tetzner, a. a. O. In einigen Teilen 
Maſoviens gehen am Oſtermontag die Burſchen mit dem Hahn, die 
Mädchen mit dem Buſch: U Q. 2. 36. Zu dem Hahn vgl. Drechsler, 1, 104. 
9e) So in Leobſchütz am Oſtermontag: Drechsler, 1, 100. UO. 6, 
188. In Wieſenthal im eiſenachiſchen Oberlande klopfen am Oſter⸗ 
morgen die jungen Burſchen die Mädchen aus den Betten und be⸗ 
ſpritzen ſie mit dem ſog. „Oſtertau“: Witzſchel, 2, 197 (32). In Oſt⸗ 
preußen werden mit dem am Oſtermorgen geholten Waſſer Lang⸗ 
ſchläfer oder Geliebte beſprengt oder begoſſen. Das Beſprengen geschieht 
mit einem grünen Zweige: Lemke, Oſtpr. 1, 16. | 
30) Hanuſch, Wiſſenſch, d. ſlav. Mythus, 294 f. In Polen heißt 
dieſer Waſſerguß am zweiten Ostertage Dyngus: UO. 2, 7 ff. 36 ff. 
AR. 3, 185 f. Drechsler, 1, 101. Im Dorfe Jakſchitz bei Inowrazlaw 
findet vor dem Spritzen am Abend des Oſterſonntags eine Art Gericht 
der Burſchen über die Mädchen ſtatt: Tetzner, Slawen in Deutſchland, 
490; vgl. UO. 2, 9. In Mähren begießt am Oſtermontag die männ⸗ 
liche Jugend die weibliche. am Dienstag ſpritzen die Mädchen auf die 
Burſchen: Tetzner, a. a. O. 276. Vgl. Guſinde, Schönwald, 40. In 
Maſuren begießen Mädchen und junge Leute einander am Oſtermontag, 
aber auch wohl ſchon am Oſterſonntag: Töppen, 69 f. In Sieben⸗ 
bürgen werden an vielen Orten die Frauen am dritten Ostertage be⸗ 
oſſen, weil ſonſt der Flachs in dem Jahre nicht wachſen würde: 
Haltrich 286. In Ohrdorf (Hannover) findet das Beſpritzen der 
Mädchen durch die Knaben ſchon am Sonntag Judica ſtatt: 3fV. 6, 364. 
“) Schulenburg, Wend. Volkst. 142. 143. In Oſtpreußen geht 
man in die unverſchloſſenen Häuſer und beſprengt um Mitternacht die 
Schlafenden mit dem friſch geholten Oſterwaſſer. Auch der Hausvater 
ſpritzt jedem Schlafenden davon ins Geſicht: Lemke, 2, 274. 
40 3d M. 1, 79. 
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Daß die Wohnung zum Feſte gereinigt und gefegt 
wird, verſteht ſich eigentlich von ſelbſt. Doch werden dieſer 
Reinigung auch noch beſondere Wirkungen für die dauernde 
Befreiung des Hauſes von Ungeziefer zugeſchrieben !?). Dem 
„Neuen“, das mit dem Oſterfeſte anhebt, gibt man auch 
dadurch Ausdruck, daß man die Kinder neu kleidet; wer in 
alten Kleidern erſcheint, iſt ein „Oſterkälbli“ “). 

Die ſchwere Zeit der Faſten iſt nun vorbei“). Fleiſch⸗ 
ſpeiſen dürfen wieder genoſſen werden, müſſen aber erſt von 
der Kirche geweiht werden, um etwaige ſchädliche Wirkungen 
des langentbehrten Genuſſes zu verhindern. Doch wird die 
Weihe nicht auf die in der Faſtenzeit verbotenen Speiſen 
beſchränkt, ſondern auf alle möglichen Lebensmittel aus— 
gedehnt“). Noch jetzt ſpielt das Lamm eine beſondere Rolle !)). 
Jeder Hausgenoſſe muß ſich am Oſtermahl beteiligen“), und 
noch an ſeinen Reſten haften bejondere Kräfte!“ ). Hier und 


42) Schulenburg, Wend. Volksſag. 253. Lemke, . 17.14. 
a ‚2, 261 (1363). UO. 6, 156 (Niederſchleſien). gl. oben 
nm. 1. 

%) Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. d. Schweizervolfes, 152. Palm: 
ſonntag iſt an manchen Orten der gleiche Brauch: ebda. 143. Vgl. 
auch unten Anm. 72. 

e) „Nach der Meſſe am Karſamstag, wenn das Halleluja geſungen 
ie wackeln die Schinken im Schornſtein“ heißt es in Nellingen: EX. 
2, 185 


#5) Franz. D. kirchl. Benedikt im MA. 1, 575 ff. Birlinger, V. a. 
Schw. 2, 82 f. A. Schw. 2, 73 ff. Leoprechting, 174 f. Bronner, 
139 f. v. Hörmann, 63. 

%) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 137. Das Lamm aus Back⸗ 
werk oder Butter: Birlinger, V. a. Schw. 2, 82 f. 84. Gemeinſames Ver: 
zehren des Lammes durch die Gemeindemitglieder: Vernaleken, Mythen, 
302 (Polniſche Dörfer in öſterr. Schleſien). Bronner, 140 Gachenau); 
vol. Jahn, Opfergebr. 138. — In einigen Orten wird ſchon in der 
Karwoche der bekränzte Oſterochſe zur Schau durch die Straßen ge⸗ 
führt, und nach dem Schlachten holt ſich jede Familie Fleiſch davon 
für die Feſttage: Birlinger, A. Schw. 2, 81 f. (Überlingen). Verna⸗ 
leken, Alpenſag. 369 (Zürich). Vgl. Jahn, Opfergebr. 136 f. Mann⸗ 
hardt, WFK. 1, 396. N 

4% Birlinger, V. a. Schw. 2, 82f. In Ungarn darf ſich die 
Hausfrau während des Oſterfeſtmahles nicht von ihrem Sitze erheben, 
ſonſt wird fie im Jahr Nahrungsmangel leiden: 8VfV. 4, 396. Der 
böhmiſche Bauer ißt während des Feſtes mit ſeinem Geſinde nicht an 
dem gewöhnlichen Eßtiſche, ſondern an dem Ehrentiſche, dem ſog. Drei⸗ 
fuß: Reinsberg⸗Dürimgsfeld, Böhmen, 137. 

45) Sie werden als Arznei gebraucht, Knochen in Acker und Garten 
geſteckt: Z VfV. 4, 396 (Ungarn). Die Kroaten in Murakböz werfen die 
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da genießt man bittere Kräuter“). Mannigfache Gebäcke 
werden hergeſtellt 5%) und verſchenkt *). 

Die eigentliche Oſterſpeiſe aber ſind die Eier. Auch ſie 
werden wie andere Lebensmittel in der Kirche geweiht; und 
zwar nimmt man mit Vorliebe dazu die am Gründonnerstag 
gelegten 5°. Man ißt fie frühmorgens zum Glück und Ge⸗ 
deihen 5%), aber auch in feierlicher Weiſe am Abend des erſten 


Reſte der geweihten Speiſen ins Feuer, denn es wäre Sünde, wenn 
Hund und Katze ſie verzehrten. Sthnol. Mitteil. a. Ungarn, 4, 173. 
Val. dazu Jahn, Opfergebr. 137. Opfer an den Habicht: Jahn a. a. O. 
145 (Grafſch. Mark). 

7 In Oberſchleſien aßen früher die Landleute am 1. Oſterfeier⸗ 
tage Meerrettich löffelweiſe: das ſollte an das bittere Leiden Chriſti 
erinnern: Drechsler, 1, 97. Bei den Juden der Bukowina müſſen am 
Abend des Oſterſonnabends und ⸗ſonntags zur Erinnerung an die 
Trübſale in Agypten bittere Kräuter genoſſen werden, und zwar Blätter 
von der Peterſilie: G. 80, 158. 

50) Höfler, Oſtergebäcke (Suppl. Heft 4 zum 12. Jahrg. d. Ztſchr. 
f. öſterreich. Volkskunde, 1906). Kück u. Sohnrey, 89 f. Birlinger, 
A. Schw. 2, 73. Vernaleken, Alpenſag. 370 (Wien). Drechsler. 1, 97. 
ZUR. 7, 77 (Anhalt). Lüpkes, 156. In den oldenburgiſchen Marſchen 
aß man Oſtern und Weihnachten Stuten mit den zerhackten Blättern 
der Pflanze „Chriſti Blutstropfen“: Straderjan? 2, 71. 

) Von den Paten: Schulenburg, Wend. Volkst. 144. 3fV. 
12, 424 (obere Nahe). Birlinger, V. a. Schw. 2, 81 (man hängt die 
Oſterringe, eine Brezelart, an Bäume). ELI. 3, 126. Reiſer, 2, 131 
(Oſterzopf). John, Weſtb. 67. 68. v. Hörmann, 63 f. Freunde ſchicken 
einander vom Geweihten oder Fladen: Birlinger, A. Schw. 2, 75. 
In Luxemburg heißt der dritte Sonntag nach Oſtern Fliederhesdäd, 
weil da die jungen Burſchen den Mädchen, die ihnen Oſtereier geſchenkt 
haben, Flädchen verehren: de la Fontaine, 43. In Driftſethe (Kr. 
Geeſtemünde) wurden am Nachmittage des 1. Oſtertages in der Wirt⸗ 
ſchaft Semmel auf einer Drehſcheibe . N. 15, 241. 

52) Franz, D. kirchl. Benedikt. im MA. 1, 589 ff. 

5) Man zerſchneidet die geweihten Eier und ißt fie mit andern 
gemeinſam: Drechsler, 1, 97 (poln. 1 Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 136 f. 138. Wenn in weſtböhmiſchen Orten der Haus⸗ 
vater am Oſterſonntag von der Kirche heimkehrt, tragen ihm ſeine 
Kinder hartgeſottene und ungefärbte Eier, ſog. „Anlaseier“, entgegen, 
die ſtehend am Wege mit der Schale verzehrt werden müfjen. Sie 
ſind der Geſundheit gut. In Neugramatin tragen ſie die Weiber 
entgegen. In Haſelbach rollen ſie die Kinder dem Vater entgegen: 
John, Weſtb. 66. In Sierck (Kr. Altkirch) muß am Oſtermorgen 
jeder Familienvater ſeinem Kinde ein friſches, rohes Ei geben, um 
einen frühen Tod des Kindes zu verhindern: EL J. 4 (1888), 114. Ißt 
man am Oſtermorgen nüchtern mehrere Eier, ſo bekommt man kein 
Fieber: Bartſch, 2, 261. 
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Feſttages “), und die übriggebliebenen Schalen ſind wie die 
Eier ſelbſt gut für allerlei glückbringenden Zauber “). Jeder 
kriegt jo viele Eier, wie er will 5%), doch find wohl auch die 
Anſprüche des Geſindes genauer geregelt 5). Alles beſchenkt 
ſich gegenſeitig mit Eiern ). Oft find dieſe bunt, nament⸗ 
lich rot, bemalt und mit hübſchen Verzierungen und Sprüchen 
verjehen e). Die Kinder erhalten fie von ihren Tauf⸗ 


5) Jenſen, Nordfrieſ. Inf. 364. Strackerjan? 2, 70 (auch am 
Abend des zweiten Oſtertages). MH. 5 (1896), 39. In Breitau und 
Umgegend . Niederheſſen) ißt man Eier, Wurſt und Speck am 
dritten Oſtertage bei aufgeputzten Fichtenbäumchen. Dazu trinkt man 
ſüße Getränke. Schließlich werden die Eierſchalen und Schneckenhäuſer, 
mit denen die Bäumchen behängt ſind, abgenommen und von den 
Kindern tanzend unter großem Lärm zertreten. Die Feier heißt 
„Sommerputz“: Seil 2, 445. 

55) Franz, D. kirchl. Benedikt. im MA. 591. Jahn, Opfergebr. 
138 f. Man ſtreut die Schalen aufs Feld oder in den Garten: Leo⸗ 
prechting, 175 (alle müſſen rot fein). Reiſer, 2, 131. Schulenburg, 
Wend. Volksſag. 253. Kuhn, WS. 2, 147 (420). Man vergräbt die 
Schalen teils unter den Bäumen im Garten und wirft ſie teils in den 
Brunnen: Neinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 138 (wie auch die Uber: 
bleibſel des verzehrten Oſterlammes). Man ſtreut ſie in die Maul⸗ 
wurfshaufen: Drechsler, 1, 93. Man gräbt die Gier oder wenigſtens 
die Schalen auf der Hutweide ein: ebda. 1, 97. Man gräbt geweihte 
Eier unter die Türſchwelle des Hauſes ein: Leoprechting, 175. — In 
Heimſen, Kr. Minden, kriegen die Kühe das Waſſer, in dem die 
Poſcheier gekocht ſind, als Mittel gegen alle Krankheiten: ZrwV. 4, 24. 

56) ZrwV. 4, 24. Kück u. Sohnrey, 78. V. 11, 172. 

57) Im Oldenburgiſchen bekam früher das Geſinde fo viel Gier, 
wie es mochte, jetzt gibt man jedem Dienſtboten am Nachmittage des 
Oſtertages eine beſtimmte Anzahl, 12—14: Straderjan? 2, 70. Im 
Iſartal legen die Hühner am Oſtertag für die Oberdirn, am Oſter⸗ 
montag für die Unterdirn, am Oſterdienstag für die dritte Dirn: 
ZUM. 21, 258 f. Vgl. auch Bronner, 141. 

58) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 163. John, Weſtb. 63. 
Nork, Feſtkal. 2, 916. 928 ff. (Rußland). de la Fontaine, 39 f. 
ZrwV. 3, 150 f. (Selfkant u. Limburg. Die letzten Eier wurden am 
weißen Sonntag verzehrt, aber ungefärbt). Jenſen, 364. Bei den 
Philipponen trägt ſich jeder mit Oſtereiern die ganzen Feiertage herum. 
Es iſt ein Zeichen großer Zuneigung, wenn ſie einem Fremden ein Ei 
ſchenken: G. 97, 333f. 

zo) Bunte 5 aus Ungarn: Anzeiger d. ethnogr. Abteil. d. 
ungar. National⸗Muſeums, 4 (1905), 106 ff. Bei den Bojken: G. 79, 
153. — Sprüche auf Eiern: v. Hörmann, 68 ff. Jungbauer, Volks⸗ 
dichtung a. d. Böhmerwalde (Beiträge z. deutſchböhmiſchen Volks⸗ 
kunde, 8), 173 ff. Mitteil. z. Volks⸗ u. Heimatskunde des Schönhengſter 
Landes, 7 (1911), 81 ff. — Im ausgeblaſenen Ei eine Papierrolle mit 
Oſtergruß an einem Stäbchen: Birlinger, A. Schw. 2, 80. Meyer, 
Baden, 219. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 202 f. 
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paten 5), die Burſchen von ihren Mädchen “); Paſtor und 
Lehrer kriegen ihren Anteil “?), aber auch andere Dienſte 
werden damit belohnt, ſo daß die Oſtereier manchmal beinahe 
die Rolle des I ſpielen “). Den Kindern 
werden fie in den Winkeln der Stube oder im Garten ver- 
ſteckt; dahin hat der Oſterhaſe ſie gelegt“). Oder ſie ſammeln 


30) Birlinger, V. a. Schw. 2, 81. Reiſer, 2, 131. Leoprechting, 
175. Vernaleken, Alpenſag. 370 (Zürich). Meyer, Baden, 34. 100 f. 
EL J. 3, 126. 6, 166 f. Schmitz, Eifelſ. 1, 28. 3fV. 12, 423 (Obere 
Nahe). Kuhn, WS. 2, 143. Kuhn u. Schwartz, 373. Schulenburg, 
Wend. Volkst. 142. 3VfV. 7, 77 (Anhalt). John, Weſtb. 67. Die 
erſten dem Kinde vom Paten geſchenkten, mit einem Storch bemalten 
Oſtereier müſſen aufbewahrt werden; . ein ſolches, ſo erreicht 
das Kind kein hohes Alter. Solche Eier werden oft 20—30 Jahre 
aufgehoben: Witzſchel, 2, 198 (37). 

o Reinsberg: Dürinnsfeld, Böhmen, 136. Jungbauer, Volks⸗ 
dichtung a. d. Boͤhmerwalde, 173 f. v. Hörmann, 67 ff. Andree⸗Eyſn, 
Volkskundl. 199 (Salzburg). Bronner, 141. ELI. 3, 125. 8, 163. 
de la Fontaine, 39 f. (Hoffnungsloſe Bewerber erhalten gewöhnlich 
gelbe, in Vianden ſchwarze Oſtereier.) Schmitz, Eifelſ. 1, 28. Schulen⸗ 
burg, Wend. Volkst. 142. Kück u. Sohnrey, 79. Wird das Liebes⸗ 
verhältnis von den Eltern gern geſehen, ſo darf ſich der Burſche die 
Eier im Hauſe holen, ſonſt muß er ſich nachts an das Fenſter der 
Liebſten ſchleichen, und wenn er erwiſcht wird, auf eine Tracht Prügel 
gefaßt ſein: Heßler, 2, 383 f. (Kinzigt Kr. Biedenkopf iſt am 
weiten Oſterabend „Leiterſtellen“, d. h. die Burſchen ſteigen an die 

enſter der Mädchen und bringen gefärbte und geſottene Oſtereier dar, 
die nachher gemeinſchaftlich verzehrt werden: ebda. 2, 220. 

) Jenſen, Nordfrieſ. Inſ. 364. Andree, Br. 243. Ebeling, 2, 226 
= Lehrer erhalten die „Renneier“). N. 5, 239 (tm Kirchſpiel Ankum 
ammelt der Lehrer mit den Schulkindern Eier); vgl. 6, 242. 3VfV. 
7, 77 (Anhalt). Schmitz, Eifelſ. 1, 28 („Beichteier“ für den Pfarrer). 
v. Hörmann, 67. Kück u. Sohnrey, 78 f. Jahn, Opfergebr. 139. 

6%) Die Knechte fordern das Oſterei: Andree, Br. 243. Die 
Hirtenſungen am 2. Oſtertage: Bartſch, 2, 261 (1365). In Froſe 
Anhalt) holten ſich früher die Hirten und Gemeindediener von jedem 

aus- und Viehbeſitzer das ſog. „Rennei“: 3VfV. 7, 77. Pfarrer 
und Lehrer, Küſter, Meßdiener und Mühlknechte holen Eier: ZrwV. 
3, 150 (Selftant u. Limburg). Schneider und Schuſter, Schornſtein⸗ 
feger und Müllerknechte, Schweine: und Viehhirten: ZrwV. 1, 137 (Eifel). 

% Man macht dafür auch wohl ein beſonderes Neſt: Heßler, 
Heſſiſche Landes: u. Volkskunde, 2, 96 f. 169. 355 f. 444. Hoffmann: 
Krayer, Feſte u. Br. 150 (im Solothurniſchen unter den Obſtbäumen). 
Meier, Schwäb. S. 392. EL J. 2, 185. 3, 125 f. („Haſengärtchen“ 
aus grünen Heckenreiſern). Oder der Haſe legt die Eier unter die in 
den Garten geſteckten Palmen: EL J. 12, 190. Im Oberharz ſetzen 
die Kinder abends die Schuhe vor die Tür, damit der Oſterhaſe ihnen 
etwas hineinlege: Hannoverland, 6 (1912), 96. An der oberen Nahe 
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ſie gruppenweiſe unter Abſingung eines Reimes an den 
Türen ©). 

Die Oſtereier geben den Kindern zu mancherlei Wett⸗ 
ſpielen Veranlaſſung. Sie werfen ſie auf der Wieſe in die 
Luft und laſſen fie auf den Boden fallen — vielleicht ur- 
ſprünglich in der Abſicht, dem Graſe ihre Fruchtbarkeit zu 
übermitteln; ſie rollen ſie einen Abhang hinunter in eine 
Vertiefung oder ſchlagen ſie mit den Spitzen aneinander, 
und weſſen Ei heil bleibt, der hat gewonnen ). Die er- 


wurden die Eier, die der Oſterhaſe gebracht hatte, wenn das Wetter 
warm war, in den Wald getragen und in einen Ameiſenhaufen gelegt, 
angeblich damit ſie durch die Ameiſenſäure fleckig gemacht und ver⸗ 
ſchönt würden: 3VfV. 12, 423. (In Hindelang im Allgäu legten recht 
raffinierte Buben vor dem „Eierhücken“ ihr Ei in einen Ameiſenhaufen 
in dem Glauben, daß es dann recht feſt würde: Reiſer, 2, 127). — 
In Jöſſen (Kr. Minden) werden die mit Zwiebellaub gelb gekochten 
und im Garten verſteckten Eier „Fuchseier“ genannt: ZrwV. 4, 24; 
vgl. 7, 232. Auch dem Fuchs wird dazu ein Neſt gebaut: Heßler, 2, 
581 (Schaumburger Land). Im Schmalkalder Land legt der Oſter⸗ 
haſe ſeine Eier ſchon am Gründonnerstag: Heßler, 2, 484. — Zum 
Oſterhaſen vgl. Kuhn, WS. 2, 143 f. Ztſchr. f. d. deutſchen Unterr. 4 
(1890), 368 f. 5, 585 ff. 702 f. 

0) Jenſen, 365. N. 5, 216 (Oſtfriesland). Kuhn, WS. 2, 147 f. 
(in der Gegend von Werdohl am erſten Sonntag nach Oſtern). 
MH. 5 (1896), 39. V. 11, 170 f. In Rheiderland (Oſtfries land) 
gehen die Kinder in der Woche vor Oſtern bis zum Karſamstag mit 
dem Rummelpott bettelnd und ſingend von Haus zu Haus: N. 8, 222. 
Lüpkes, 154 f. In Oldenburg ziehen Kinder maskiert und Lärm 
machend durchs Dorf: Straderjan? 2, 74 ff. — Im Züricher Oberland 
holen die Neukonfirmierten bei den Konfirmandinnen Eier: Meſſikommer, 
1, 122. In Wehingen u. a. bettelten die Burſchen: Birlinger, A. Schw. 
2, 75. In der Umgegend von Pinneberg (Holſtein) führten die Knechte 
am erſten Oſterabend ein kräftiges Peitſchenknallen auf. Dann tiſchte 
die Hausfrau gekochte Eier auf, und man ſagte, die Knechte wollten 
die Eier „moer knappen“. Nach dem Cierſchmauſe wurde das Peitſchen⸗ 
knallen wiederholt: N. 5, 206. — Belohnung der Ratſcher und Klapperer 
mit Oſtereiern: oben 15, Anm. 2. — Über das „Eierpeitſchen“: oben 
Anm. 36 u. 37. — In Schottland mußten die Eier, die die Knaben 
n verzehrten, durchaus geſtohlen ſein: Campbell, Witch- 
craft etc. . 


) Jenſen, 365. JL. 5 (1862), 159 (jede Dorfſchaft hat ihren 
beſtimmten Platz; das Aneinanderſtoßen der Cier heißt Nijötjrin). 
N. 5, 216 (Oſtfriesland). Lüpkes, 210 ff. (auf Borkum auf der 
Paaskedelle). G. 84, 223 f. (Inſelfrieſen). Straderjan? 2, 71. 
MH. 5 (1896), 41. N. 17, 298 (Eierwerfen auf dem Kullerbrink in 
Gronau i. W.). Deutſche Dorfzeitung, herausg. v. Sohnrey, 14 (1911), 
126 f. (Birkenfeld). ZrwV. 3, 150 (Selfkant u. Limburg). 3d M. 1, 
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wachſenen Burſchen dagegen beluſtigen ſich am „Eierleſen“, 
wobei die zuſammengebettelten Eier in langer Reihe hin⸗ 
gelegt werden und nun einer ſie aufſammeln muß, während 
ein anderer zu einem beſtimmten Ziele hin- und wieder 
zurückläuft. Zum Beweiſe, daß er wirklich an der feſt⸗ 
geſetzten Stelle geweſen iſt, muß er meiſt ein Zeichen, einen 
Zweig oder ſo etwas, mitbringen. Wer von den beiden 
Spielern ſeine Aufgabe zuerſt erfüllt hat, iſt Sieger ““). 
Ein anderes beliebtes Spiel, das namentlich an den 
Nachmittagen der beiden Oſterfeiertage vorgenommen wird, 
iſt das Ballſpiel, zu dem alt und jung auf den grünen 


175 8 u. Brabant). ZrwV. 1, 137 f. (Eifel). 10, 67 (Moſel). 
Schmitz, Eifelſ. 1, 28 f. de la Fontaine, 40. Kuhn u. Schwartz, 373; 
u 511. Kück u. Sohnrey, 79. 81f. Schulenburg, Wend. Volkst. 142. 
fV. 7, 77 (Anhalt). Köhler, 174f. Wuttke, Sächſ. V. 306. 
eßler, 2, 97. 356. 384. Nork, Feſtkal. 2, 926 f. (Niederlauſitz). 930 ff. 
(Rußland). Drechsler, 1, 103. John, Weſtb. 68. ZUR. 7, 392 (Eger). 
Das Land, herausg. v. Sohnrey, 18 (1910), 274 f. (Böhmerwald). 
Reinsberg-Duͤringsfeld, Böhmen, 164. Meier, Schwäb. S. 393. 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 84. A. Schw. 2, 79. Reiſer, 2, 127 ff. 
v. Hörmann, 64. Meſſikommer, 1, 123. Bronner, 142. Meyer, 
Baden, 101. Courtney, 23 f. (in Cornwall wird das Cierpiden am 
Faſtnachtsdienstag vorgenommen). — In Witzenhauſen verſammeln 
ſich am erſten und zweiten Oſtertage viele junge Leute an einer großen 
Linde, die auf einem kleinen Hügel ſteht, und werfen geſottene Eier 
über den hohen Baum. Ein großes Publikum ſchaut zu: N. 6, 220 
Bei den Tſcherkeſſen wird zum Oſterfeſt für die jungen Burſchen ein 
rotes Ei auf eine hohe Stange geſtellt, und wer es mit ſeiner Flinte 
herunterſchießt, erhält einen Preis: Klemm, Allg. Kulturgeſch. 4, 92. 


Alpenſag. 370 (Appenzell). 3VfV. 12, 210 ff. — im ſchweizer. 


Sartori, Sitte u. Brauch III. 11 
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Abforderung des Brautballs. Tänze im Freien. 


Anger hinauszieht “). An manchen Orten iſt es Sitte, daß 
die im letzten Jahre vermählten Eheleute dazu den „Braut- 
ball“ ſtiften, den man mit einem Spruche an ihrem Hauſe 
abzufordern pflegt“). Auch Tänze werden im Freien ab- 
— 20, 
In die neuerwachte Natur zieht es ja nun die winter⸗ | 
müden Menſchen mit aller Macht. Der Oſterſpaziergang ift 
eine weitverbreitete Sitte 'i), namentlich am Montag, und 


oe) Kuhn u. Schwartz, 372 f. 511. Engelien u. Lahn, 1, 229 f. 
Kuhn, Märk. S. 313 (auf dem Kiez bei Köpenick am 1. Oſtertage vor 
Sonnenaufgang). Kück u. Sohnrey, 82 ff. N. 5, 238 (im Osnabrücki⸗ 
chen). B. 4 Weſtfäl. Trachtenbuch, 89. Kuhn, WS. 2, 148. 

ndree, Br. 243. N. 4, 333 f. (Braunſchweig). 3fV. 6, 370 
(Boldecker und Kneſebecker Land). Straderjan? 2, 78. Jenſen, 366 f. 
(Sylt). In Lippborg (Kr. Beckum) wird am erſten Oſtertage mittags 
von den jungen Burſchen mit einer kreisförmigen, hölzernen Scheibe 
von zwei Parteien „getruſelt“: N. 16, 301. In der Lüneburger Heide 
Be Großen am Nachmittage des Gründonnerstags Ball: 

. 4, 206. 


8e) Kuhn u. Schwartz, 372 f. Kuhn, Märk. S. 313 f. Engelien 
u. Lahn, 1, 230 f. (Arendſee in der Altmark). D. Land, herausg. v. 
Sohnrey, 18 (1910), 294 f. (im Ländlein Cumloſen bei Wittenberge). 
BB. 7, 77 (Neudorf a. Harz). N. 16, 301 f. (Kr. Fallingboſtel und 
elle. In einigen Orten des Kr. Na teilt man ſtatt der Bälle 
pfel aus). Vgl. beſ. Mannhardt, WFK. 1, 471 ff. 
20) In Daſſel, wo man ehemals auf dem Ziegenanger den Oſter⸗ 
ball ſchlug, wurde ſpäter nur noch von den Burſchen und Mädchen 
der Schäferreigen getanzt: Kuhn, WS. 2, 148 f. Auf der Haar bei 
Iſerlohn machte man bei einer alten Eiche am erſten Oſtertage die | 
siewen 8 ebda. 2, 148 f.; vgl. 3d M. 3, 304. An einem be: | 
ſtimmten Punkte des Hungerbrunnentals, wo mehrere Markungen zu: 
ſammenſtoßen, feierten die betreffenden Gemeinden abwechſelnd am 
Oſtermontag und am erſten und zweiten Sonntag nach Oſtern einen | 
8 Tag mit Tänzen und einem kleinen Markt: Meier, Schwäb. | 
S. 393. In 3 tanzte vordem die Jugend am zweiten Oſtertage 
um das auf einen Maſtbaum gepflanzte Rad: Haltrich, Siebenb. Sachſ. | 
286. In Ootmarſum tanzt am Nachmittag des erſten Oſtertages jung 
und alt auf der Oſterweide dreimal Hand in Hand im Kreiſe herum. 
Dann zieht man durch die Stadt, um auf dem Kirchplatz einen letzten 
Rundtanz zu 2 V. 28, 128. 
”1) John, Erzgeb. 194. In der Nähe von Dresden gingen Knechte 
und Magde am Nachmittag „übers grüne Korn“, d. h. il den Feld: 
rainen hin, die die Kornfelder trennen. Irgendwo kehrte man ein, 
und . ſchenkten ihren Burſchen Eier und wurden von ihnen 
mit Wein traktiert: Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskde., 4 (1908), 353 f. 
da Schönwald geg man am erſten Oſtertage früh aufs Feld und 
ingt Oſterlieder. Das heißt „ums Korn ſingen“: Guſinde, Schön⸗ 
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man heißt das vielfach „nach Emmaus gehen“ und knüpft 
daran ein fröhliches Zuſammenſein im Wirtshauſe “). In 


wald, 39. Am 2. Oſtertage ziehen die Leute von der Freiheit bei 
Oſterode in Begleitung von Tambours nach dem Klinkerbrunnen; auf 
dem Heimweg nehmen ſie ein altes Spinnrad und treiben damit 
allerlei Poſſen, z. B. drehen ſie daran wie an einer Drehorgel und 
fingen dabei eine Mordgeſchichte: ZUM. 1, 79. Die Bewohner von 
Ankum verſammeln ſich am 1. und 2. Oſtertage auf dem Vogelberge. 
ier ſpielt man Ball, die Jugend kollert Eier uſw. Das weibliche 
eſchlecht iſt dabei ausgeſchloſſen. Läßt ſich doch eine Evastochter 
blicken, ſo wird ſie ergriffen und muß als „Pferd“ Trab machen. Je 
nach ihrem Lauf, ihrer Schönheit uſw. wird ſie verkauft und kriegt 
auch wohl ein Pferdegeſchirr angelegt: MH. 5 (1896), 41 f. Die Ein⸗ 
wohner des Dorfes Badbergen verſammelten ſich an beiden Oſtertagen 
nachmittags auf der „hillgen Hall“: ebda. 42 f. Die Kuren machen 
u Oſtern Frühſpaziergänge. Die Liven ſtecken dabei Fichten auf die 
ünen und geben beim Gange nach dem Strande den Mädchen Ruten 
aus den Zäunen. Dann fing! man Verſe, „um die Vögel zu wecken“: 
Tetzner, D. Slawen in Deutſchland, 161. Im Bunzlauer Kreiſe ziehen 
am Oſtermontag die jungen Mädchen nach einer Wieſe, um ſich dort 
mit Schneeglöckchen zu ſchmücken: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 168. 
n Ootmarſum iſt am Nachmittag des erſten Oſtertages Tanz auf der 
ſterweide. Dann zieht man, die jungen Mädchen voran, laut ſingend 
durch alle Straßen und durch verſchiedene, beſtimmte Häuſer, um dann 
auf dem Kirchplatz den letzten Rundtanz zu machen. Dieſer Umzug 
heißt „vleugelen“. Darauf geht man zum Oſterfeuer: Driemaande- 
lijksche Bladen, 11 (1911), 9 ff. V. 22, 45 ff. 23, 123. — In Corn⸗ 
wall machte am Karfreitag alle Welt Ausflüge: Courtney, 25. — In 
Meßkirch ſoll man früher am Oſterabend auf die Kirchhoͤfe gegangen 
ſein. Reden durfte man dabei nicht: Birlinger, A. Schw. 2, 81. In 
katholiſchen Orten Oldenburgs herrſchte der Brauch, in der Oſternacht 
oder in der Frühe des Oſtermorgens um die Kirche zu gehen und für 
die Verſtorbenen 8 beten. In Altenoythe nannte man das den Gang 
nach Emmaus: Straderjan? 2, 70. Die Ruſſen weihen den zweiten 
Montag nach Oſtern der Erinnerung an die Toten: Nork, Feſtkal. 2, 
938 ff. Vgl. auch Lippert, Chriſtentum uſw. 607. 

2) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 168. 171. John, Weſtb. 68. 
Tetzner, Slawen in Deutſchland, 276 (Mähren). Lippert, Chriſten⸗ 
tum uſw. 606. v. Hörmann, 66. Bronner, 145. BIO. 4 (1905), 
10 (Nußdorf a. Inn). Birlinger, A. Schw. 2, 81. de la Fontaine, 40 f. 

tſchr. d. Vereine f. Orts- und Heimatskunde im Veſte und Kreiſe 

ecklinghauſen, 12 (1902), 88 (Dorſten). — Recht anſchaulich bekundet 
den froh begrüßten Übergang vom Winter zum Sommer ein Goſſen⸗ 
ſaſſer Brauch. Um beiden gerecht zu werden, legt man am erſten 
Oſtertage vormittags das Wintergewand, und wenn es ſchön iſt, nach⸗ 
mittags das Sommergewand zum Kirchengehen an. Die ſchönſten 
Kleider aber wurden früher für den Oſtermontagnachmittag aufgehoben, 
um darin paarweis ins Gaſthaus zu gehen: 3fV. 8, 253. Vgl. 
oben Anm. 43. 

1 
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vielen Fällen aber mögen dieſen Ausflügen alte, feierliche 
Flurumgänge und Prozeſſionen zugrunde liegen, wie ſie noch 
jetzt zu Fuß und zu Pferde ſtattfinden, um der jungen Saat 
Gedeihen zu verſchaffen *). Haftet doch dieſer ſelbſt jetzt, 
wo ſie friſc und kräftig aus dem Boden ſteigt, ein gewiſſer 
Zauber an, der Menſchen und Tieren zugute kommt. Es 
iſt, als ob man mit den jungen Knoſpen den Frühling ſelbſt 
einholte“). Auch Wettrennen finden ſtatt, vielleicht ur⸗ 


oberhalb des Ortes gelegenen Höhle, nachdem man die Roggenfelder 
mit — Palmen beſteckt hat. Wenn die Prozeſſion am Berge 
über den Ackern angekommen iſt, wird geläutet: Kuhn, WS. 2, 144. 
Die Bewohner von Germete (Kr. Warburg) — in der Oſterzeit 
zur alten Aufterlinde: ZrwV. 4, 24. Im Brandenburgiſchen (bei 
Motzen) ſchreiten am Oſterſonntag nachmittags nach der Predigt die 
Dorfmädchen in langem Zuge paarweiſe um die Saatfelder und jingen 
Oſterlieder. Die Ortsburſchen läuten unterdeſſen mit den Kirchen⸗ 
locken: Bronner, 136. In der Gegend von Kielce (Polen) ſind am 
—— vor Sonnenaufgang Feldprozeſſionen in Gebrauch: UO. 
2, 37. Flurgang der Jungfrauen im Tachauer Bezirke am Oſter⸗ 
ſonntag: Same Weſtb. 66. Umritt in Mähren am Oſtermontag: 
Tetzner, Slawen in Deutſchland, 276. Vgl. ferner: Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 139 f. 140. Drechsler, 1, 98. Mitteil. d. ſchle 
Geſellſch. f. Volkskunde, Bd. 7, H. 13, 113. Bd. 11, 173 ff. Guſinde, 
Schönwald, 39 f. Wuttke, Sächſ. V. 309 f. Tetzner a. a. O. 332 
(Wenden). Bronner, 137 (Chiemgau). In Vörden (Kr. Höxter) ritten 
früher am zweiten Oſtertage die Jünglinge eine gute Stunde geordnet 
durch die Feldmark. An einer beſtimmten Stelle aber löſte ſich die 
Ordnung auf, und jeder ritt im vollen Galopp quer durch die Felder, um 
ein etwa zehn Minuten entferntes 2 erreichen. Wer zuerſt dort 
anlangte, erhielt einen Stuten. Die Zerſtörung, die durch das Reiten 
veranlaßt wurde, ſollte der Feldmark Glück bringen: Hüſer, Progr. v. 
Warburg, 1898, 25. 

) In der Oſternacht oder am Oſterſonntag gehen manche aus, 
um junge Saat abzurupfen, die ins Bettſtroh geſtreut oder dem Vieh 
zum Futter gegeben wird: he Weſtb. 65. 66. Witzſchel, 2, 197 (34). 
Auch ſtreut man ſolche Oſterſaat den Mädchen vor die Türen oder 
Fenſter: John, Weſtb. 66. 68. Bei Eiſenach reitet man in der Oſter⸗ 
nacht die Pferde ins Waſſer und dann in ein Saatfeld, damit fie 
etwas von der jungen Saat freſſen: Witzſchel, 2, 197 (33). Im Dorfe 
Elende (Eichsfeld) werden am 3. Oſtertage die im letzten Jahre ver⸗ 
heirateten Männer, die ſich * verſteckt haben, unter Peitſchenknall 
und Trommelſchlag von den Burſchen des Ortes aufgeſucht. Jeder 
wird in den Wald geführt, wo ihm ein Teller mit Knoſpen vorgeſetzt 
wird, von denen er einige eſſen muß. Dann wird er, mit Stricken 
gebunden, wieder ins Dorf zurückgebracht. Unterwegs wird ihm jedoch 
elegenheit geboten, ſich der Feſſeln zu entledigen. Hat man ihn 


70) Zu Velmede a. Ruhr 1 man am Oſtertage hinauf nach der 
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ſprünglich der Bewillkommnung des Frühlings geltend ”°), 
und wie dieſer ſelbſt den Winter bezwingt und verjagt, wird 
an einigen Orten im Spielkampfe mimiſch dargeſtellt “). 


wieder ergriffen, ſo führt man ihn ins Wirtshaus, wo er ſich durch 
ein Fäßchen loskaufen muß. Man nennt das „jemand in die * 
treiben“. Bei dieſer Gelegenheit wurden früher den Kindern kleine 
Lederbälle geſchenkt: N. 9, 214. 

20) Hierher gehört auch der Lauf nach einem grünen Zweige beim 
Cierleſen, wobei auch zuweilen Reiter tätig ſind: oben Anm. 67. Auch 
die öſterlichen Flurritte endeten manchmal in ein wildes Rennen: 
Drechsler, 1, 98. Mitteil. d. ſchleſ. Geſellſch. f. Volkskde., Bd. 7, H. 13, 
113. Hüfer, Progr. v. Warburg, 1898, 25 (vgl. oben Anm. 73). — 
Oſterwettläufe der Schuljugend: Rochholz, Alemann. Kinderl. 503 f. 504. 
Wettritt der Burſchen nach einem 3 am Oſtermontag: Kück u. 
ig 89 f. (Wenkheim in Baden). Im Bez. Fohnsdorf im Juden⸗ 
burger Kreiſe (Steiermark) laufen drei Perſonen zugleich nach einem 
Ziele. Die mittlere muß es vor den beiden andern erreichen und eine 
von dieſen erhaſchen, dann iſt „die Gans gefangen“. Der mittlere 
Läufer wird der Ganes oder Ganſer genannt: 3VfV. 6, 424 ff. Auf 
dem Kalbeſchen Werder —— am Karfreitag oder erſten Oſtertag die 
Jungen aus, um die Brachweide auszuſtecken. Die neuen Jungen 
müſſen Knochen herbeiſchaffen, andere holen eine Tanne, deren 
Aſte mit dieſen beſteckt werden. Die Spitze ziert ein Pferdeſchädel. 
Der ſo geſchmückte Baum beißt der Knochengalgen. Hierauf beginnt 
der Königslauf. Der letzte heißt „der lahme Zimmermann“, der erſte 
„König“. Mit dem lahmen Zimmermann wird dann ein Rundgan 
durchs Dorf gemacht und Eier geſammelt: Kuhn, Märk. S. 323 f. 
Val. Mannhardt, MF. 188 f. Jahn, * 41. 122. 133 f. 138. 
3fV. 3, 4f. Wettrennen zu Pferde am Oſtermontag bei den Wot⸗ 
jäken: Buch, D. Wotjäken, 155. 

6) Die Burſchen von Gambach (Heſſen) nahmen am Oſtermontag 
von dem Oſterſtein Beſitz und hielten die des Nachbardorfes Griedel 
durch Steinwürfe ab, wenn ſie auf den Hügel wollten. Schließlich 
blieben die Sieger luſtig beieinander: Wolf, Beitr. 1, 178. — Manch⸗ 
mal ſtehen ſich Jünglinge und Mädchen gegenüber. So zog in Uchte 
am erſten Oſtertage nachmittags alles auf den Gemeindeanger. Die 
Mädchen ſtellten ſich gruppenweiſe in Reihen auf; die Knaben und 
unverheirateten jungen Männer waren jeder mit einer friſchen Weiden⸗ 
rute bewaffnet, mit der ſie ein Mädchen oder mehrere berührten und 
dann davonliefen. Das w Mädchen lief hinter dem Burſchen 
her, der ſich bald kriegen ließ. Dann faßten ſie ſich unter und zogen 
wieder auf den Platz zurück. Das Spiel wurde unermüdlich bis zum 
Abend geübt und am zweiten Oſtertage mit demſelben Eifer wieder⸗ 
bolt: N. 7, 226 f. In Grafenried gehen die jungen Mädchen am 
ine, auf den Bückenberg, werden da von den Burſchen ſcherz⸗ 
weiſe verfo gt und machen ihnen ſchließlich rote Eier zum Geſchenk: 
John, Weſtb. 68. In Polen ſtellt ſich am Oſtertage die Dorfjugend 
in zwei Zügen an den Dorfenden auf. Die Mädchen ſtehen auf der 
einen Seite: ihr Anführer, ein Mann, trägt eine menſchengroße, männ⸗ 
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Auch in den Menſchen weckt dieſe Zeit die Gefühle 
keimender Liebesluſt, die in gewiffen mehr oder weniger 
derben Bräuchen zum Ausdruck kommt. Dahin gehört die 
österfoilje im Braunſchweigiſchen “), das Aufheben, Hoch- 
werfen und Wiederauffangen der Frauen “), Liebesmärkte 
und Verſteigerungen der Mädchen“) und anderes ). Auch 
das Maipaar begegnet uns ſchon ). 


Von weiteren Oſterluſtbarkeiten ſind noch Hahnſchlagen 
und Taubenwerfen zu nennen ). Im Mittelalter beteiligte 
ſich die Kirche an der weltlichen Feſtesfreude auch inſofern, 
als am Oſtertage der Prediger von der Kanzel herab dem 


liche Puppe. Die Schulknaben mit einer weiblichen Puppe kommen 
vom andern Ende. In der Mitte des Dorfes müſſen ſich die Puppen 
küſſen. Dieſe werden dann ausgezogen und in den Bach geworfen: 
Tetzner, Slawen in Deutſchland, 490. IC dieſen Bräuchen ſcheinen 
ſich Winteraustreibung und Frühlingseinholung zu miſchen.) 


T ri Br. 243 (der Name der Unfitte ſtammt von foilen 
en 


16) Kück u. Sohnrey, 88 (Lüneburger Heide. Man nannte das 
grebenbörn, d. h. mit einem Griff emporheben). In Schottland hoben 
die Männer am 8 die Frauen empor, am folgenden Tage 
war es umgekehrt: Kuhn, WS. 2, 140. Vgl. auch Nork, Feſtkal. 2, 
1016. In 3 fand das Högen oder Hiewen während der 
ganzen Maizeit ſtatt: de la Fontaine, 47. 

20) Kück u. Sohnrey, 88 (Kelbra in der goldenen Aue). In Ober: 
ſchledorn wurde am Oſterſonntag abends der ſog. Weibermarkt ab⸗ 
gehalten. Verſchiedene Verkäufer erſchienen mit einer alten Frau oder 
mehreren, die mit Stricken aneinander gebunden waren. Darauf fand 
ein regelrechter Handel ſtatt. War das letzte alte Weib verkauft, ſo 
gins es ins Wirtshaus zu gemeinſchaftlichem Trunk: Hüfer, Progr. v. 

arburg, 1898, 34. 

do) Im Siechenhofe bei Oſterode a. Harz wird Oſtern das „Hemd 
der Mutter Maria“ gezeigt. Ein Mädchen, das man aus Schabernack 
unter das Hemd ſtößt, bekommt binnen Jahresfriſt ein Kind, ein 
Liebespaar, das darunter tritt, freit noch in demſelben Jahre: 8d M. 1, 
78. In York u. a. nehmen am Oſterſonntag die Burſchen den 
Mädchen die Schuhe weg, am Oſtermontag tun es die Mädchen bei 
den Burſchen: Kuhn, WS. 2, 129. g 

) In Vörden, Kr. Höxter, wurden früher ein Jüngling und ein 
Mädchen am erſten Oſtertage um das Oſterfeuer getragen; fle mußten 
dafür etwas zum beſten geben. Man nannte ſie Knecht und Magd. 
Am folgenden Oſtern wurde ein neuer Knecht und eine neue Magd 
erwählt, die vorjährigen nannte man „Maigraf“ und „Maigräfin“: 
Hüfer, Progr. v. Warburg, 1898, 25. 0 

62) Hahnſchlagen in Siebenbürgen: Jahn, Opfergebr. 137. Haltrich, 
286. Taubenwerfen in der Grafſch. Ranzau: JL. 5 (1862), 152. 
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Volke allerlei Poſſen und Schwänke, das ſog. Oſtermärlein 
oder Oſtergelächter, zum beſten gab ““). 


18. Der erſte April: Der erſte April gilt als ein be⸗ 
ſonderer Unglückstag, weil an ihm Judas Iſchariot geboren 
oder geſtorben, oder der Teufel vom Himmel geworfen ſei. 
Man ſoll daher manche Dinge an ihm nicht vornehmen ). 
Dagegen wird er zu allerhand Foppereien benutzt, indem 
man ſich gegenſeitig mit ſcherzhaften Briefen hinters Licht 
führt und namentlich Kinder und Leichtgläubige mit aben⸗ 
teuerlichen Aufträgen in andere Häuſer ſchickt ). 


19. Georg (23. April): Der Georgstag gilt vielfach, 
namentlich in ſlaviſchen Ländern, als Frühlingsanfang. Die 
ruſſiſchen Bauern beginnen in vielen Gegenden an ihm mit 
der Landarbeit !). Man führt den „grünen Georg“ umher, 


88) Lippert, Chriſtent., Volksgl. u. Volksbrauch, 419. Birlinger, 
A. Schw. 2, 82. Bronner, 139. de la Fontaine, 40. Trede, Heiden⸗ 
tum in d. röm. Kirche, 4, 124. 

1) Reiſer, 2, 132. Bronner, 148. Schulenburg, Wend. Volks⸗ 
ſag. 252. John, Weſtb. 69 f. (man ſoll nicht Gerſte ſäen, nicht in den 
Wald fahren, keine 9 ertjeuge herſtellen). Drechsler, 1, 104 her darf 
nach Sonnenuntergang keine Milch aus dem Haufe geben, ſonſt wird 
ſie behext.) — Neben dem 1. April gehören noch der 1. Auguſt und 
der 1. September zu den größten Unglückstagen: Meier, Schwäb. S. 
395. John, Erzgeb. 196. Oder der 1. Dezember: Leoprechting, 212. 
Straderjan? 2, 88. hr 

) Drechsler, 1, 104 ff. John, Erzgeb. 195 f. John, Weſtb. 69 f. 
Tetzner, Slawen in Deutſchland, 490 Sole) Zingerle, 144. Reiſer, 
2, 132 (in Tannheim iſt, wer im Hauſe zuletzt aufſteht, der „Aprille⸗ 
ſtier“). Meier, Schwäb. S. 396. Bronner, 148 f. SAV. 6 (1902), 
142 f. (Thurgau). Lüpkes, 149 f. Woſſidlo, Mecklenb. Volksüberlief. 
3, 244 ff. 411. Monatsſchrift f. rheiniſch⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. 
Altertumskde. Trier, 4 (1878), 377. 5 (1879), 493 f. 6, 580. de la 
Fontaine, 41 f. Driemaandelijksche Bladen, 11 (1911), 7 ff. V. 12, 
175 ff. Campbell, Witchcraft etc. 266 f. Courtney, 27 f. Nork, Feſtkal. 
1, 262 ff. D. Dorfkirche, 3, 266 ff. Statt des Gewünſchten erhält der 
Gefoppte Wein zu trinken, den der, der ihn geſchickt hat, bezahlen muß: 
rl 8, 253 (Goſſenfaß); vgl. Birlinger, V. a. Schw. 2, 93. — 

eben dem erſten wird auch der letzte April zu ſolchen Neckereien 
benutzt: Kuhn u. Schwartz, 375. Engelien u. Lahn, 1, 232 f. Andree, 
Br. 246. Strackerjan? 2, 90 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 162. 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 93. Auch der 1. Mai: unten C., 1, An⸗ 
merk. 74. In Rheinheſſen der 1. März, 1. April und 1. Mai: HBV. 
10, 26 f. Vgl. zum 1. März auch Woſſdlo a. a. O. 413. 
{ ) Mannhardt, WFK. 1, 316. Dagegen foll man in Schleſien 
in der Woche um den Jirgetag weder Gerſte noch Hafer ſäen: Drechsler, 
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einen in Laub gehüllten Burſchen, der nachher ins Waſſer 
geworfen wird ), und „läutet“ mit vielem Getöſe „das Gras 
aus“ ). Haben doch an dieſem Tage Hexen und böſe Geiſter 
die größte Gewalt). Auch werden Flurgänge abgehalten, 
um den Acker zu ſegnen “), und auch die menſchliche Liebe 


1, 107. Von Georgitag an iſt es nicht mehr geſtattet, frei über die 
elder zu gehen, ſonſt wird man gepfändet. Auch ſollen die Gärten 
is dahin in Ordnung ſein: Reiſer, 2, 133. Allerlei Wetterregeln und 

Vorſchriften für den Ackerbau: Leoprechting, 168 f. Reiſer, 2, 133. 

Drechsler, 1, 107 f. John, Weſtb. 70. Unſer Egerland, 16 (1912), 

34 f. Töppen, 70. Boecler⸗Kreutzwald, 82. 84 f. 

2) Mannhardt, WFK. 1, 313 f. Frazer, The golden bough® 1, 
2, 343 (Slovenen in Kärnten und Krain) vgl. 76 (Zigeuner). 79 (Ruß⸗ 
land). — In Grafenried wird vor dem Wirtshaus ein Maibaum auf⸗ 

eſtellt: John, Weſtb. 70. Wer am Vorabend des Georgstages ein 
ilenzweiglein bricht, der wird glücklich: Krauß, Volksgl. uſw. d. Süd⸗ 

ſlaven, 73. — In der Beauce (Orléannais) wird am 24. oder 25. April 
ein Strohmann als Repräſentant des grand mondard bezeichnet. Man 
trägt ihn in Prozeſſion herum und ſetzt ihn endlich auf den älteſten 

Apfelbaum, wo er bis zur Apfelernte bleibt. Dann verbrennt man 

ihn und ſtreut die Aſche ins Waſſer oder wirft ihn ſelbſt hinein. Auf 

diejenige Perſon, die die erſte Frucht vom Apfelbaum nimmt, geht der 

Name le grand mondard über: Mannhardt, WFK. 1, 409. 

) Im Unterinntal: rg a. a. O. 1, 540. 3d M. 2, 360 f. 
Zingerle, 144 f. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 180 f. 

9) Drechsler, 1, 106. Schutzmittel gegen fie: 3VfV. 4, 397 
Ungarn). Ethnol. Mitt. a. Ungarn, 4, 173. G. 79, 151 (Bojken). 

n der Umgegend von Ellwangen ziehen am Georgitage die Knaben 
mit Peitſchen in den Dörfern herum und knallen. Einer ſammelt Gier, 

Mehl, Schmalz, Geld u. dgl.: Meier, Schwäb. S. 395. 

5) 3VfV. 1, 295 (Bayern). In der Ukraine zieht der Geiſtliche 
mit der Gemeinde auf die Felder. Man ißt dabei beſonders für dieſen 
Feſttag zubereitete Speiſen. Die jungen Leute gehen abſeits, und wer eine 

rau hat, wälzt ſich einige Male mit ihr auf dem Saatacker um. Dieſem 
eiſpiele folgen auch die jungen Leute: Mannhardt, WFK. 1, 480 f.; 
vgl. Frazer, The golden bough® 1, 2, 103. In 17 age Gegenden 

Rußlands, wird ein ſchöner, junger Mann ganz in Grün gekleidet; auf 

den Kopf legt man ihm einen großen, runden, mit Blumen geſchmückten 

Kuchen. Er trägt, eine Fackel ſchwingend, dieſen Kuchen ins Feld, 

und die ihm nachwandelnden Mädchen ſingen Lieder zu Ehren St. 

Georgs. So ziehen fie dreimal um die beſäeten Fluren. Dann wird 

der Kuchen auf die Erde gelegt und gemeinſchaftlich verzehrt: Mann⸗ 

hardt, a. a. O. 1, 317. An der Thaja in Mähren Hazer alle, die im 

letzten fasching geheiratet haben, in Begleitung des Bürgermeiſters und 

ihrer Eltern aufs Feld. Dieſe zeigen ee die Grenzen ihrer Gehöfte, 
und nachdem ſie die 8 gereinigt haben, müſſen ſie ihren 

Eltern in der Schenke ein Mahl geben: Vernaleken, Mythen, 303. — 

An manchen Orten finden am 25. April (Markustag) Flurumgänge 
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und Fruchtbarkeit wird durch allerlei Zauber gefördert ). 
Das Vieh wird zum erſtenmal wieder ausgetrieben ), und 
man nimmt allerlei Schutzmaßregeln für Hirten und Herden 
vors). Wie der Haustiere überhaupt, jo iſt St. Georg 
namentlich auch Schutzpatron der Pferde, die an ſeinem Tage 
in feierlichem Umritt benediziert werden!). Dieſer iſt ferner 
Termin für Zahlungen “) und Dienſtbotenwechſel ). Das 
Geſinde erhält von jetzt an wieder Veſperbrot 1). 


und Bittprozeſſionen ſtatt: Zingerle, 145. Drechsler, 1, 108. 3 
Weſtb. 70. de la Fontaine, 42 f. Vgl. Lippert, Chriſtentum uſw. 
624 f. Uſener, D. Weihnachtsfeſt, 298 f. Franz, D. kirchl. Benedikt. 
2, 7 (in Rom wurden am ſelben Tage die Robigalia begangen). 

6) Panzer, 2, 307. Unſer Egerland, 16, 33 f. 3fV. 4. 397 ff. 
1 f trauß, Bulgaren, 337. Krauß, Südſl. 35. Frazer, a. a. O. 

9 BIO. 4 (1905), 29 f. (Nußdorf a. Inn). Frazer, a. a. O. 1, 2, 
331 (Eſthen). 332 f. (Ruſſen). In Großrußland werden die Tiere wit 
den geweihten Weidenzweigen aufs — getrieben, um ſie vor Krank⸗ 
heit und Unglück zu behüten: Mannhardt, WFK. 1, 270. Die Herden 
werden gezählt und dem Hirten feierlich übergeben: Schott, Walachiſche 
Märchen, 299. Die Kühe werden bekränzt: Krauß, Volksgl. d. Süd⸗ 
ſlaven, 125. Die Schafe zum erſtenmal gemolken: Schott, 300. Bei 
den Eſthen beginnt des — Verpflichtung am Georgstage: Boecler⸗ 
Kreutzwald, 83. Er muß an dieſem Tage Wirte und Wirtinnen mit 
Branntwein traktieren; ſonſt richten die Wölfe viel Schaden an, weil 
man ſie nicht verſöhnt hat: ebda. 82 f. In Chotieſchau geht der Ge⸗ 
meindevorſteher mit dem Hirten und einem Gemeinderat von Stall zu 
Stall und feilt den Rindern die Hörnerſpitzen ab. Hierbei wird ein 
ge * Tiere aufgenommen: John, Weſtb. 70; vgl. ZUM. 1, 

ayern). 

* 12 a. a. O. 1, 2, 330f. Boecler⸗Kreutzwald, 83 ff. Krauß, 
Volksgl. d. Südſlaven, 55 f. 126 f. — In Rom wurden am 21. April 
die Parilien gefeiert. Über die Beziehungen des Georgstages zu dieſem 
Sehe "gg Frazer, a. a. O. 1, 2, 324 ff. Vgl. Andree im Globus, 


) Mannhardt, WFK. 1, 404. Anm. 4. Kück u. Sohnrey, 95 
(Stein am Chiemſee). Birlinger, A. Schw. 2, 166. Drechsler, 1, 107f. 
Der Georgiritt zu Traunſtein im Chiemgau findet am Oſtermontag 
ſtatt: Bronner, 229 ff. Andree, Votive, 67 f. In Maſuren iſt der 
23. April der Ruhetag der Pferde, der 24. (Adalbertstag) der der 
Ochſen: Töppen, 70. 

10) Reiſer, 2, 133. Unſer Egerland, 16 (1912), 49. — Märkte: 
Reiſer, a. a. O. John, Weſtb. 70 (Grafenried). 

1) Band II, A, 11 Anm. 9. 

12) Drechsler, 1, 107. 
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C. Frühling. 


1. Der erſte Mai: Mit voller Kraft tritt nun der 
Frühling ſeine Herrſchaft an. „Alles neu macht der Mai“, 
und die Bräuche, die ſich an ſeinen Beginn knüpfen, zeigen 
mehr noch die Freude über den Sieg der guten und freund— 
lichen Mächte und den Wunſch ihre Hilfe recht wirkſam zu 
machen, als das Bemühen die ſchlimmen und ſchädlichen end⸗ 
gültig aus der Welt zu ſchaffen ). 

In der Walpurgisnacht freilich entfalten Hexen und 
böſe Geiſter noch einmal mit aller Macht ihr unheimliches 
Treiben. Man ſichert darum nicht nur die Felder vor ihnen“), 
ſondern namentlich auch durch mancherlei Mittel Haus und 
Hof, beſonders dadurch, daß man Türen und Wände, Stall 
und Düngerhaufen mit grünen Zweigen beſteckt ). Auch die 

) Man entledigt ſich auch des Ungeziefers: Bartſch, 2, 266 f. 
. 40860 178. hun, Birkenbeſen, 97 f f k 

2) Durch Palmen: n, WS. 2, 155 (437). Durch Beſtecken 
mit Holunderzweigen: 3VfV. 7, 77 (bei Radegaſt in Anhalt gegen 
Maulwürfe). So hoch dieſe Zweige ſind, wäͤchſt der Flachs: Kuhn 
u. Schwartz, 377 (40). 

) Drechsler, 1, 108 ff. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 208 f. 
210 . John, Weſtb. 70 ff. Vernaleken, Mythen, 312. Alpenſag. 
109 ff. (in Niederöſterreich gibt es neun dem 1. Mai voraufgehende 
Walpurgisnächte). 371. John, Erzgeb. 197. Köhler, 8 373 f. 


106 f. Dieſ. Ancient cures etc. 99 f. 101. 104. 107. Bei den Iren 
iſt auch noch Pfingſten eine gefährliche Zeit der böſen Geiſter: Lady 
Wilde, Ancient legends etc. 108 f. 140. Ancient cures etc. 108 ff. 
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bekannten Lärmmittel, Peitſchenknallen der Burſchen und 
Knechte, meiſt taktmäßig und wohleingeübt !), Schießen “), 
Glockenläuten ) und Hörnerblaſen “) kommen in weitem Um⸗ 
fange zur Ausübung. Die Jugend namentlich trägt durch 
reichliches Getöſe das ihrige zur Verſcheuchung der unholden 
Weſen bei, die ſie manchmal in ihrem wilden Gebahren 
nachzuahmen ſucht ). Vielleicht hat auch der in der Mai⸗ 
nacht geübte Brauch (den wir übrigens auch in andern 
Nächten kennen gelernt haben), allerlei Unfug mit beweg⸗ 
lichen Sachen auf der Straße anzuſtellen, Wagen und Pflüge 


4) Bronner, 157. Schönwerth, 1, 315 ff. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 211. John, Weſtb. 71. Köhler, Voigtl. 373. Lynker, 
245. Heßler, 2, 98. 327. ZrwV. 4, 26 (Delbrüder Land). de la Fon⸗ 
taine, 46 (auf Kreuzwegen). Im Kirchſpiel Beckum knallten die Knechte 
vierzehn Tage vor Maitag jeden Abend eine Stunde: Hüſer, Progr. 
v. Brilon, 1893, 7. In Lippe laufen am Walpurgisabend Knaben 
und Burſchen peitſchenknallend um die Häuſer kinderloſer Eheleute und 
auf Adern und Grundſtücken umher: N. 5, 254. ZrwV. 9, 155 (das 
heißt, „den Möjjedag inklappen“). 

5) Kuhn u. Schwartz, 376 (32: Clausthal). Köhler, Voigtl. 373. 
John, 5 — 197. John, Weſtb. 71 (jeder, der den Schuß von weitem 
hört, ſoll ſagen: Schieß meine Hexe a mit“). 

e) ELF. 2 (1886), 185 (Lautenbach im Lauchtale). 3, 126 (Roſen⸗ 
weiler, Kr. Molsheim). Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 159. Ortlich 
dauert das nächtliche Läuten den ganzen Maimonat hindurch: Schmitz, 
Eifelſ. 1, 35. de la Fontaine, 46. 

) John, Erzgeb. 198. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 212. 
Moore, The folklore of the isle of Man, 111. Courtney, Cornish 
feasts and folklore, 28. Während in Neuſtadt die Burſchen auf den 
Anhöhen klatſchen, bläſt der Hirt auf ſeinem Horn. So weit es hallt, 
muß die Hexe ſich entfernen: Schönwerth, A. d. Oberpfalz, 1, 317. 
Auf der Langenberger Höhe im ſächſiſchen Mittelgebirge machen ſich 
die Knaben zum Walpurgistage Flötpfeifen. Dann zieht die ganze 
Schar auf den Thumsberg, um unter dem Lärm dieſer Flöten die 
Hexen auszutreiben: Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskde., 4 (1906), 97ff. 

8) Bartſch, 2, 264 f. (die „Blocksbergreiter“ in Grabow). N. 5, 
253 f. Bauen In Sieger = — 3, 339 be er 
im Unterinntal). In Reichenberg 1 naben mit ſog. Blitzen (eigen: 
tümlich zuſammengelegten Papierbogen) auf Hügeln, achfirſten, 
Bäumen, knallen und ſchreien aus Leibeskräften, dazwiſchen wird auch 

eſchoſſen uſw.: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 211. Anderswo 
ſchlagt die Jugend auf Kreuzwegen ſtark mit Brettern auf den Weg: 
John, Weſtb. 71. In Wieſen und Feldern ſchlägt man mit Steinen 
auf Senſen: Wuttke, Sächſ. Volkskde. 359. „Walpermännchen“ ver⸗ 
folgen die als Hexen aufgeputzten kleinen Mädchen: Heßler, 2, 485 
(Schmalkalden). 
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zu verſchleppen oder ſogar auf ein Dach zu ſetzen u. ä. 
urſprünglich die Abſicht der Dämonenverſcheuchung ). Noch 
einmal flammen auf Höhen und Hügeln lodernde Feuer auf, 
die die Fluren ſegnen und die Hexen austreiben 10), und 
manchmal wird eine beſonders hergerichtete „Hexe“ ſichtbar 
in den Gluten verbrannt 1). Trotz aller dieſer Vorkehrungen 
aber hat auch noch der Walpurgistag etwas Gefahrvolles. 
Man muß ſich hüten an ihm etwas aus dem Hauſe zu 
I weil man dadurch leicht der Behexung anheimfallen 
ann 17). 


9) Birlinger, V. a. Schw. 2, 95. A. Schw. 2, 86. Meyer, Baden, 
223 f. 504. 3fV. 5, 454 (Reichenhall). Leoprechting, 168 (in der 
Georgsnacht, am weißen Sonntag und am 1. Mai haben die Ledigen 
ge rei Freinächte). Guſinde, Schönwald, 40 f. Zım®. 4, 26 (Kr. 

üren). 2, 146 (an Nahe und Blies). 3VfV. 12, 425 (obere Nahe). 
Au lippiſchen Dorfe Stemmen entführen in der Walpurgisnacht die 

urſchen ſo viel Ziegenlämmer und Böcke, wie ſie kriegen können, 
bringen ſie in irgend eine Scheune, ſpannen ſie vor einen auf dem 
Hofe ſtehenden Pflug uſw.: ZrwV. 8, 88 ff. Iſt damit zu vergleichen, 
daß in Fuldera (Graubünden) die Dorfjugend das ig at, am 
Johannisabend ſämtliche Ziegen zu melken und über die Milch zu ver: 
fügen?: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 164. 

10) Drechsler, 1, 110. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 212. 
Köhler, 373. UO. 1, 161 f. (Hier ringe). John, Erzgeb. 197. Wuttke, 
Sächſ. V. 359. Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 69. Kuhn u. Schwartz, 
377 (37: Altenburg). N. 5, 253 (Detmold). Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 
145. 3VfV. 12, 424 (obere Nahe). Straderjan? 2, 91. Am Urds⸗ 
Brunnen, 5, 122. 123 (Beekenbrennen in Ditmarſchen, ſtets am Mai⸗ 
abend). Müllenhoff, Schl. H. S. 168. Jahn, Opfergebr. 126. 129. 
132 ff. Mannhardt, WFK. 1, 508 f. V. 19, 123 ff. Courtney, 29 
(in Hayle auch die Häuſer mit Kerzen erleuchtet). Campbell, Witch- 
craft ete. 271. Moore, Man, 110 f. 111 (am Maiabend werden alle 
Ginſterbüſche in Brand geſteckt, um damit die unter ihnen Zuflucht 
ſuchenden Hexen zu verbrennen). 

i) Reiſer, 2, 134. Reinsberg-Duͤringsfeld, Böhmen, 211. 
John, Weſtb. 71. 

12) John, dee 197. Köhler, Voigtl. 374. ZrwV. 4, 27 
(Rahden, Kr. Lübbecke). Campbell, Witcheraft ete. 270. Namentlich 
ſoll man kein Feuer weggeben: Lynker, 246. Campbell, 271. Moore, 
Man, 110. Kein Feuer, Waſſer, Salz, keine 3 und Butter: Lady 
Wilde, Ancient legends etc. of Ireland, 106. Dieſ. Ancient eures 
etc. of Ireland, 99. 107. — Umgekehrt wird es als glüdbringend be: 
trachtet, wenn es gelingt, am Walpurgisabend aus einem fremden 
5 etwas heimlich zu entwenden, weil man dann am Ertrage der 

irtſchaft dieſes Hauſes Anteil zu kriegen glaubt: Köhler, Voigtl. 374f. 
In Lauenburg ſtehlen ſich am 1. Mai die Leute ihre Harkenſtiele, 
Gaffeln uſw.; ſonſt halten fie nicht: JL. 6, 395. 
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Ebenſo wichtig wie die Verſcheuchung der lebensfeind— 
lichen Mächte und viel herzerfreuender und jubelerweckender 
iſt die Bewillkommnung und Einbringung der guten und 
ſegensreichen Hoffnungen, die die ſchöne Jahreszeit verheißt. 
Mit fröhlicher Muſik wird hier und da der Mai „einge- 
blaſen“ 13). Im Herzogtum Berg pflegte ſogar am Maitage 
der Küſter auf der Orgel den Geſang des Kuckucks nachzu- 
ahmen ). Dann aber wird der kommende Frühlingsſegen 
in mancherlei Verkörperungen in Dorf und Haus eingeholt 
und wirkſam gemacht. Der erſte Maikäfer wird mit einer 
gewiſſen Feierlichkeit gefangen und umgeführt !*). Vor allem 
aber find es die jungen Frühlingsblumen und die friſch⸗ 
ergrünten „Maien“, namentlich Zweige von Birken und 
Tannen, aber auch ganze Bäume, oft von erheblicher Höhe 10), 
die man aus dem Walde holt, um ſie überall zu feſtlichem 
Schmuck anzubringen “). An den Bäumen werden ge— 


10) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 208. 221. John, Weſtb. 73. 
Langer, Deutſche Volkskde. a. d. öſtl. Böhmen, 12 (1912), 66 f. 
Drechsler, 1, 111. EM. 4, 105 (Schlettſtadt). Whitcombe, Bygone 
days, 165 f. (Cornwall). 

1 35M. 3, 216. Bei Heinsberg am Pfingſtſonntag: Monats: 
1820 . Geſchichtsforſchung u. Altertumskunde, 5 


15) Rochholz, Alem. Kinderl. 463 f. Kuhn u. Schwartz, 375 (in 

Berlin holten die Jungen Maikäfer und Kuhblumen). Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 223. de la Fontaine, 46. V. 11, ff. 
(Brüſſel). — In Lautental ſetzen die Knaben im Frühling einen Haan 
käfer in die Erde, ſo daß nur die Hörner ſichtbar bleiben. Dann 
ſchlagen ſie mit verbundenen Augen danach. Wer den Käfer trifft, 
nimmt ihn mit nach Haus, und die andern ziehen unter Jubel mit 
heim: Kuhn u. Schwartz, 377 (39). 
0) Bei den Deutſchböhmen muß der Maibaum, den der Burſche 
ſeiner Liebſten ſetzt, womöglich das Dach des Hauſes überragen: 
Reinsberg⸗Düringsfeld, 213. In Schleſien nimmt man auch wohl die 
„Wieſenbäume“ von den Erntewagen en Drechsler, 1, 112. 

1) Birlinger, V. a. Schw. 2, 94 f. A. Schw. 2, 90. 91 f. Meier, 
Schwäb. S. 396 f. Reiſer, 2, 135 f. 138. Leoprechting, 177. Meyer, 
Baden, 221. 222 f. 504. EM. 2, 390. 456 ff. 4, 105f. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 212 ff. John, Weſtb. 73 f. Langer, Deutſche Volkskunde 
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wöhnlich alle Aſte bejeitigt und die Rinde losgeſchält (damit 
ſich nichts Schädliches darunter feſtſetze?), ſo daß nur der 
grüne, mit Bändern und Kränzen geſchmückte Wipfel übrig 
bleibt. Urſprünglich ſtellen dieſe Maibäume die ganze Fülle 
der Fruchtbarkeit dar, die die neuerwachte Natur auszuteilen 
hat. Sie wirken ſegensreich durch die ihnen innewohnende 
Kraft!“), und darum find fie auch geeignet alles Verderbliche 
unschädlich zu machen !). So wird auch das Vieh damit 
bedacht ?°) und die Brunnen mit ihnen geſchmückt 2). Viel⸗ 
fach ſind ſie dann freilich zu einer bloßen Ehrenbezeugung 
geworden. Die jungen Burſchen ſetzen fie ihrem Schatz 2), 


feld, D. feſtl. Jahr, 130. Mannhardt, WFK. 1, 160 ff. 208 ff. 312 ff. 
razer, The golden . 1, 59 ff. Korreſpondenzblatt d. deutſchen 
eſellſch. f. Anthropol. Ethnol. u. Urgeſch. 42 (1911), 137 ff. 

16) In vielen Ortſchaften Siebenbürgens ſtellt man am 1. Mai 
vor dem Hauſe kranker Leute Lindenzweige auf, aus deren Rinde 
man nach drei Tagen mit Zucker uſw. einen Brei kocht, deſſen eine 
Hälfte der Kranke verzehrt; die andere wird in fließendes Waſſer ge⸗ 
worfen, „damit feine Krankheit wegfließe“. In der Keeſkeméter Gegend 
in Ungarn ſchmückt man die Dachfirſte mit grünen Zweigen, „damit 
der heil. Geiſt einkehre“: ZWVB. 4, 401. In einigen ig . 3. B. 
im Oberinntal, wird dem zuletzt verheirateten jungen Ehepaare am 
1. Mai von befreundeten Burſchen ein Maibaum geſetzt. Er bleibt 
ſtehen, bis das erſte Kind dem Paare geboren wird, und wird dann 
von den Burſchen in aller Stille nachts abgeſchnitten. Bleibt das 
Paar kinderlos, ſo läßt man den Baum ſtehen: Andree⸗Eyſn, Volks⸗ 
kundliches, 190. Er ſoll dann offenbar ſeine Kräfte noch weiter ver: 
ſuchen. Vgl. auch Reiſer, 2, 135 f. 

10) S. oben Anm. 3. . t 

20) Die Bauern auf dem Walde von Welzheim und Gſchwend 
pflanzen in der Nacht vor dem 1. Mai ebenſo viele Tannenbäume 
auf die Miſtſtätte vor jedem Hauſe auf, als Pferde, und ebenſo viele 
Birkenſtauden, als Stücke Rindvieh im Stalle ſind: Meier, Schwäb. S. 
397. (al: unten 5, Anm. 50.) 

2) Reiſer, 2, 135. 138. Birlinger, A. Schw. 2, 90. Meyer, 
Baden, 220. 3fV. 4, 401 (Südungarn; „damit keine Dürre eine 
Mißernte verurſache“). An manchen Orten des Niederrheins findet 
am Maimorgen Reinigung und Schmücken der Brunnen durch die 
Mädchen ſtatt und zwar innerhalb der verſchiedenen Brunnengemein⸗ 
ſchaften. Darauf Sammelgang und Feſtlichkeit: UO. 4, 239 f. gem 
Oberbergiſchen werden am Maiabend die Trinkquellen gereinigt, illu⸗ 
miniert und geſchmückt: Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 143. 
Maibrunnenreinigung in Bacharach: ebda. 144. W. Heiſtenbach a. Lahn 
im Mai, meiſt am Samstag nach Pfingſten: Deutſche Dorfzeitung, 
16, 125. Vgl. auch Jahn, Opfergebr. 140 f. 5 

) Mannhardt, WIR. 1, 163 ff. In Tkenic ſetzt man jo viele 
Maibäume vor das Haus, als erwachſene Mädchen darin wohnen: 
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die Häupter der Gemeinde, Schloßherr, Bürgermeiſter, Pfarrer 
werden damit erfreut ?*), Soldaten ſtiften fie ihren Vor⸗ 
geſetzten !). Andrerſeits freilich müſſen ſich unbeliebte Per⸗ 
ſonen, namentlich anrüchige Mädchen, einen „Schandmai“ 
in verſchiedener Geſtaltung gefallen laſſen ?“). 

Mit beſonderer Feierlichkeit iſt die Aufpflanzung des 
Dorfmaibaumes umgeben, deſſen Segen und Ehre nicht 
einzelnen Haushaltungen und Perſonen, ſondern der ganzen 


Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 214. Ebenſo wird in Schwaben für 
jedes zu ehrende Mädchen im Hauſe ein beſonderer Baumzweig auf den 
Miſt geſteckt: Meier, Schwäb. S. 397. Im Lechrain bringen braven 
Dirnen auch alle Buben der Gemeinde einen Maibaum: Leoprechting, 
177. In Jäszo (Kom. Abanj⸗Torna) putzen die Knechte die (geſtohlene) 
Birke mit Bändern auf, die meiſt das Mädchen ſpendet, vor deſſen 
Tor die Maie aufgeſtellt wird. Die Burſchen halten neben der Maie 
bis zum Morgen Wache, damit man ſie nicht aushebe und vor ein 
anderes Tor pflanze. Läßt man den Maien tagsüber ſtehen, ſo be⸗ 
deutet das Gegenliebe, wird er umgeſtoßen, ſo kommt das einer Nicht⸗ 
erwiderung gleich: Anzeiger d. ethnogr. Abteil. d. ungar. National⸗ 
Muſeums, 5 (1910), 126; vgl. 67. In Macedonien hängen die 
Burſchen ihren Liebſten Blumenkränze an die Tür: Abbott, Mace- 
donian folklore, 46. 

2e) de la Fontaine, 47. Meier, Schwäb. S. 397. Schöppner, 
Sagenbuch d. bayer. Lande, 2, 248. v. Hörmann, 77 f. 78 f. Mann⸗ 
hardt, WER. 1, 166 ff. 

% Drechsler, 1, 114. Birlinger, A. Schw. 2, 90. Reiſer, 2, 138. 

20) Man fest ihnen einen Strohmann vors Fenſter oder aufs 
Dach oder ſtellt einen alten Beſen vor die Haustür oder zerriſſene 
Lumpen, alte Schuhe, Tierkadaver u. dgl.: Drechsler, 1, 113. John, 
Weſtb. 74. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 212 f. 214. Leoprechting, 
177. Reiſer, 2, 135. Birlinger, V. a. Schw. 2, 94 f. Meyer, Baden, 
223. 224. EM. 2, 390. Kuhn, WS. 2, 156 (442). V. 12, 233 f. 
Mannhardt, WAR. 1, 166 f. 184. Etwas feiner wird die Unzufrieden⸗ 
heit durch die Verſchiedenartigkeit der Zweige ausgedrückt. Am Nieder⸗ 
rhein haben Kirſchzweig, Pappelzweig, Hagedorn u. a. ihre beſondere 
Bedeutung. Nur der allverehrten, reinen Jungfrau gebührt der 
Buchenzweig: ZrwV. 8, 72 f. 10, 83 (Eſſen). UDO. 4, 238 f. Im 
Metzer Lande drückt (wie in Thüringen und am Harz) der Holunder⸗ 
ſtrauch Spott und Verachtung aus. Im franzöfi u Sundgau wird 
der üppige Kirſchbaum als Schandmat benutzt: EM. 2, 456. — Auch 
wer am 1. Mai fein Land noch nicht umgegraben und ſeinen Garten 
nicht in Ordnung hat, kriegt einen Strohkerl geſetzt: Kuhn u. Schwartz, 
376 (33). ZrwV. 4, 26 (Bez. Minden). N. 13, 283 (Lippſtadt). In 
Süd⸗Limburg ſetzt man dem Mädchen, das am 1. Mai noch nicht die 
Hecken ihres Grundſtücks geſchnitten und gereinigt hat, eine Stroh⸗ 
puppe in den höchſten Baum: V. 23 (1912), 122. 
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Gemeinde gelten ſoll??). Dieſe muß vollkommen einig jein, 
wenn man ihn holen will?). Er muß nachts und in aller 
Heimlichkeit von den Burſchen des Ortes, deren Angelegen- 
heit die ganze Veranſtaltung iſt, gehauen und eingebracht 
werden?). Bei jeiner Fällung find beſtimmte Bräuche 
üblich??). Er wird mit Fahnen, Bändern und Kränzen ge⸗ 
ſchmückt ““), auch mit allerlei Bildern und Figuren ), und 
in der Mitte des Dorfplatzes ) oder vor dem Wirtshauſe 


26) Biefinger, A. Schw. 2, 92. Meier, Schwäb. S. 396. Reiſer, 
2, 136. Meyer, Baden, 222. Bronner, 173 f. (im bapriſchen Alpen⸗ 
vorland nur mehr alle drei bis vier Jahre). Höfler, Wald- u. Baum⸗ 
kult in Beziehung z. . 68 94 15 Oberbayerns, 15 ff. Andree⸗Eyſn, 
Volkskundliches, 185 ff 109 f. (Sal burg). Franzisci, 
Kärnten, 76. Bernal ten Aprnſag 371 (Oberö here). Züſchr. f. 
öſterreich. Volksk. 13 (1907), 160 f. — Leo 0 
177. Reinsberg⸗Düringsfeld, 5 213 ff. John, an 
Drechsler, 1, 113. 114. 1 enbuch d. Lauſitz 70. N. 41 
326 (Bochum). Monatsſ. 5 e Geſcichtsſoeſchung u. 
Altertumskunde, 2 (1876), Dorſten — Lippe). UD. 4, 237f. 
Niederrhein). de la keine: 6 3d M. 1, 176f. 9 u. 

rabant). V. 12, 192 ff. 230 ff. Reinsberg⸗ ] sfeld, D. feſtl. 
Jahr, 131 (England). Courtney, 28. 30 f. 9 Milde, 2 Ancient 
eures etc. of Ireland, 102. 105. 106. Nork, Seht. 333 f. ( — 0 
Frazer, The golden bough® 1, 2, 66 ff. 141. Mannhardt, WFK. 1 
160 ff. 182. Lippert, e uſw. 550 ff. 

27) Meier, Schwäb. S. 396. 

28) 3fV. 12, 109 f. (am Aberſee in Salzburg: aus einer fremden 
Waldung). In Oberba ayern ſoll er bei Anbruch des 72 noch grün 
und unverſehrt im Walde ſtehen: Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 185. 

20) In Schönfeld (Bez. Falkenau) wurde Bier auf die Säge ge⸗ 
ſchüttet. In Sirmitz (Egerland) findet vor dem Fällen eine Art 
Dialog ſtatt zwiſchen zwei Zimmerleuten, die den Baum umhauen 
wollen, und — als Förſter Verkleideten, der das nicht dulden will: 
John, Weſtb. 75. 

50) Das Aufputzen Horgen öfters die Mädchen: 3fV. 12, 110 
(am Aberſee in Salzburg). Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 185. 

21) Andree⸗Eyſn, Volksk. 187 ff. — In Bubens bei Prag wurde 
am Feſte des hl. Godehard (5. Mai) ein Mai aufgeſtellt, an dem ein 
mit Bändern, Blumen und grünen Zwei igen verzierter Strohſack hing, 
auf welchem die Figuren eines jungen Mannes und eines Mädchens 
zu ſehen waren: Reinsberg⸗ ⸗Düringsfeld, Böhmen, 225. An der mit 
allerlei Symbolen geſchmückten Fichte, die am 22. März in Rom in 
den Tempel der idäiſchen Mutter auf dem Palatin gebracht wurde, 
hing u. a. auch das Bild eines Jünglings, 1 des Attis ſelbſt: 
Hepding, Attis, ſeine Mythen u. ſein Kult, 1 

2) Wo eine Dorflinde ſtand, wurde x am 1. Mai von den 
Mädchen feſtlich geſchmückt. Stellte es ſich heraus, daß eine gefallene 
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aufgeſtellt??). Hier wird er fröhlich umtanzt “), und die 
Burſchen bemühen ſich um die Wette an ihm emporzuklettern 
und die oben winkenden Bänder und Tücher oder die im 
Wipfel befeſtigte Fahne herabzuholen ??). Des Nachts muß 
der Baum bewacht werden, damit er nicht von den 
Burſchen der Nachbarſchaft umgeworfen oder geſtohlen 
wird ). So bleibt er ein paar Tage oder den ganzen 
Monat oder auch das Jahr über) ſtehen. Am Ende 
wird er verſteigert ?) oder verbrannte). Beſonderer Wert 
wird natürlich auf die grüne Krone des Maibaums, die 
eigentliche Trägerin des Segens, gelegt‘). An einigen 


Dirne daran teilgenommen hatte, ſo mußte die Linde gewaſchen und 
der Raſen oder das Pflaſter um ſie erneuert werden. In Ermange⸗ 
lung einer Linde pflanzte die männliche Jugend einen aus dem Walde 
geholten Maibaum: de la Fontaine, 46. Vgl. auch Schmitz, Eifelſ. 1, 32. 

30) Zuweilen auch vor dem Hauſe des Richters oder Ortsvor⸗ 
ſtehers: John, Weſtb. 73. Am Aberſee (Salzburg) wird er auch wohl 
vor die Wohnung einer beſonders begehrenswerten Dorfſchönen geſetzt: 
Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 109. 

8% Platzknecht und Platzmagd eröffneten den Tanz: John, Weſtb. 
74 f. In Dorſten a. Lippe bildete die „Maikönigin“ die Mitte des 
Ringelreihens: Monatsſchr. f. u ht Geſchichtsforſchung u. Alter⸗ 
tumskunde, 2 (1876), 130. In Brie (Isle de France) wird am 
Maitag ein Maibaum umtanzt und Mann ein in Laub gehüllter 
Burſche, le pere May, umhergeführt: Mannhardt, WIR. 1, 314. — 
Übrigens iſt der Tanz auch in ſehr vielen Orten ins Wirtshaus verlegt. 

) Drechsler, 1, 114. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 213. 
Vernaleken, Alpenſag. 371 (Oberöſterreich). Andree⸗Eyſn, Volkskundl. 
185 f. (Niederöſterreich und Innviertel Oberöſterreichs). Meier, Schwäb. 
S. 396. Reiſer, 2, 136 

3e) de la Fontaine, 46. Franzisci, Kärnten, 76. Andree⸗Eyſn, 
Volkskundliches, 186. v. Hörmann, 76f 

7) Meier, Schwäb. S. 396. 

os) Nach einem Monat; der Erlös wird vertrunken: de la Fon⸗ 
taine, 46. Langer, Deutſche Volkskunde im öſtl. Böhmen, 12 (1912), 
66 (Löchau). 

0 Mannhardt, WER. 1, 186 f. 566. 

%) In Knezoves klettert ein Burſche am Maibaum in die Höhe, 
leert oben ein Glas auf das Wohl aller und ſchneidet dann die Krone 
ab, die die Burſchen unten auffangen. Sie wird dann in Prozeſſion 
zum Wirtshauſe gebracht und dort mit dem Wipfel nach unten an der 
Decke aufgehängt: N Böhmen, 216 f. In Hoch⸗ 
ofen bei Neudeck wird der abgebrochene Wipfel im Tanzſaal auf einem 
Tiſche befeſtigt und ſchließlich veräußert und der Erlös vertrunken: 
John, Weſtb. 75. Ahnlich das „Maibaumſchmeißen“ in Mähren: 

tief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 21. Im 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 12 
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Orten wird ſtatt des Baumes eine Blumenkrone über die 
Straße gehängt “). 

Aber nicht nur in Tiere und Pflanzen, ſondern auch 
in die menſchliche Geſtalt verkörpert ſich die zauberiſche 
Frühlingskraft. An vielen Orten iſt es Sitte, daß Kinder 
mit Zweigen in der Hand von Tür zu Tür ziehen. Sie 
bringen unter einem Liede „den Mai ins Haus“ und er⸗ 
halten dafür eine kleine Belohnung“). Oft befindet ſich in 
ihrer Mitte ein Mädchen als „Maibraut“ “) oder ein 


Semmeringgebiete: Ztſchr. f. öſterr. Volkskde., 13 (1907), 160 f. Bei 
den Wenden in der Lauſitz bleibt der Maibaum auf dem Dorfanger 
bis zum Himmelfahrts⸗ oder Pfingſttage ſtehen. Beim Abgraben des 
Bodens um den Baum wird er umtanzt, und der Burſche, der den 
grünen Wipfel von dem fallenden Baume erhaſcht und abbricht, iſt der 
Held des Tages und wird zum Tanz in die Schenke getragen: Wuttke, 
Sächſ. V. 359. Haupt, Sagenbuch d. Lauſitz, 2, 70. ; 
%) Schmitz, Eifelſ. 1, 35. In Borken (Weſtf.) verfertigen die 
Kinder der verſchiedenen Nachbarſchaften ſchon im April die ſog. Tremſe, 
ein kronenartiges Geſtell, das mit Flittergold, Eierſchalen, Kränzen und 
Papier gelümnat wird. Am 1. Mai um Mittag wird die Tremſe an 
einem über die Straße geſpannten Seile aufgehängt. Am Nachmittag 
trinken die Kinder unter ihr Kaffee. Dann gehen die Mädchen auf die 
Wieſe, um Blumen zu holen, womit die Straße unter der Tremſe be⸗ 
ſtreut wird, während die Knaben in den nahen Waldungen einen Mai⸗ 
baum (Tanne) ſuchen. Dieſer wird abends auf die Straße geſtellt, 
mit Fackeln behängt und umtanzt. Die Tremſe bleibt den ganzen 
Monat hängen, und das Spiel um den Maibaum findet dieſe Zeit 
hindurch wöchentlich zwei⸗ oder dreimal ſtatt: Hüſer, Progr. v. War⸗ 
burg, 1898, 36 f. Bahlmann, Münſterl. Märchen uſw. 305 f. N. 15, 
284 f. Über den Namen der Tremſe: Hüſer u. Bahlmann a. a. O. 
Vgl. dazu EM. 2, 86 ff. u. namentlich 161 ff. über die Trimazo oder 
Trimaza, die Führerin der gabenſammelnden Mädchen in Lothringen. 
%) Schöppner, 2, 247. Vernaleken, Mythen, 299. Schmitz, Eifelſ. 
1, 33. one 9, 100 f. (Eifel). 10, 12 ff. (zwiſchen Broel und Agger; 
ier iſt bloß das Eierſammeln übrig geblieben). EM. 2, 381 ff. (Elſaß). 
offmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 153 ff. V. 12, 237 f. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld. D. feſtl. Jahr, 128 ff. 132 ff. (England). Mannhardt, 
WAR. 1, 162. 316. 
4% de la Fontaine, 48 (am erſten Sonntag im Mai). ELI. 3, 
126 f. 6, 168 f. 10, 226 f. (Kr. Altkirch). 12, 196 (Kr. Mülhauſen). 
EM. 2, 86 ff. (Sammelgang der Mädchen in Lothringen am erſten 
Maiſonntag. Die Führerin heißt la Trimazo). An vielen Orten 
me die Mädchen an mehreren oder ger an allen Maiſonntagen 
ingend und gabenſammelnd umher: EM. 2, 215f. Im Elſaß am 
1. Mai oder am erſten Sonntag im Mai mit der Maikönigin, die oft 
= 12 trägt: ebda. 2, 284 ff. Puppen an dieſem Bäumchen: 
ebda. 5 
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„Maimännchen“ “) oder auch ein Paar, das als König und 
Königin oder Braut und Bräutigam bezeichnet wird!“). Es 
kann wohl kein Zweifel ſein, daß wir auch in dieſen Ge- 
ſtalten eine Verkörperung des jungen Frühlingsſegens zu 
erblicken haben, ſo daß alſo, wenn ſie den Leuten die Maien⸗ 
zweige bringen, jener erwünſchte Segen in doppelter Er⸗ 
ſcheinung zum Ausdruck kommt. Von allen dieſen Dingen 
wird unter den Pfingſtbräuchen noch eingehender zu reden 
ſein. Manchmal finden wir ſolche Umzüge auch verbunden 
mit einer dramatiſchen Darſtellung des Kampfes zwiſchen 
Sommer und Winter ). Überhaupt aber, wie einerſeits der 


40 EL J. 8, 163 (Oſthauſen, Kr. Erſtein. Tagolsheim, Kr. Altkirch!. 
— In London ziehen am 1. Mai die Schornſteinfeger mit Jack in 
the green um: Mannhardt, WFK. 1, 322. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
D. feſtl. Jahr, 133 f. Über die vornehmere Geſtalt des „Maigrafen“, 
der in hanſeatiſchen Städten Niederdeutſchlands ſowie an däniſchen und 
ſchwediſchen Orten namentlich im 15. und 16. Jahrh. ſeinen feierlichen 
Einzug hielt: Mannhardt, WFK. 1, 3609 ff. 

40) Ztſchr. d. Vereine f. Orts⸗ u. Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe 
Recklinghauſen, 12 (1902), 89 f. (Dorſten); vgl. Monatsſchr. f. rhein.⸗ 
weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. Altertumskunde, Trier, 2 (1876), 130 f. 
460 ff. — SAL. 11 Ban) 257 ff. Hoffmann: Krayer, Feſte u. Br. 
155 f. Frazer, The golden bough® 1, 2, 60 ff. 74. 80. 87 ff. Kirchlich 
umgeſtalteter Umzug von Maikönig und ⸗königin in Vienne bei Lyon: 
Mannhardt, MF. 151 ff. 

4%) In Schweden und Gothland pflegten im MA. zwei Reiter⸗ 
ſcharen junger Bürger am 1. Mai zu einem Feſtſpiel auszureiten, der 
Führer der einen Schar in Pelz und Winterkleidern, der der anderen, 

lumengraf genannt, mit Laub und Blumen geſchmückt. Dieſer ift 
unbewaffnet, überwindet aber doch ſeinen Gegner im Kampfe: Bartſch, 
2, 281. In Freiburg und Waadt wurden am erſten Maiſonntag die 
von jungen Mädchen beſetzten Minneburgen — d' Amour) von 
der 1 8 erſtürmt: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 157f. 
Auf der Inſel Man wird am Maitag die „Maikönigin“ erwählt; ſie 
erhält etwa 20 Ehrenmädchen und einen jungen Mann als ihren Haupt⸗ 
mann mit ſeinen Offizieren. Ihr Gegenſtück iſt die „Winterkönigin“, 
ein Mann in Weiberkleidern mit Dienern, aber ohne Truppen. Zwiſchen 
beiden Parteien kommt es zum Scheinkampf. Wird die Maikönigin 
gefangen genommen, jo muß fie die Koſten des Tages beſtreiten. 

anach vergnügen ſich beide den Abend über, der Winter mit ſeinen 
Genoſſen in einer Scheune, die Maikönigin mit den ihren im Freien: 
Moore, 111 f. In Syrakus zieht im Monat Mai die Jugend zu Fuß 
und zu Roß, bewaffnet und unter Trommelſchlag, aus dem Lande in 
die Stadt, wobei fie die beſiegten Feinde mit ihren Waffen und Feld: 
zeichen und mit auf den Rücken gebundenen Händen und dahinter auf 
einem Wagen einen hohen, dichtbelaubten Baum einherführen: Liebrecht, 
Z. Volkskunde, 377f. 
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Ausflüge. 


Mai mit ſeinem Segen in die Behauſungen der Menſchen 
hineingeholt wird, ſo fühlen ſich dieſe andrerſeits getrieben 
ihn draußen im Freien aufzuſuchen. So gibt der Maitag 
Veranlaſſung zu fröhlichen Ausflügen mit Spiel und Tanz 
für groß und klein in den Wald, auf einen Berg oder an 
eine Quelle“), oft ſchon in aller Morgenfrühe !). Iſt doch 
ſchon die Luft des Wonnemondes heilſam, heilſamer noch 
der nächtliche Maientau, in dem man ſich wäſcht und den 
man ſammelt !“), wie auch ein Bad in der Mainacht oder 
in der Frühe des Tages von beſonderer Wirkung iſt 50). 


) Kuhn u. Schwartz, 377 (38). Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 
158. Meier, Schwäb. S. 397 f. Birlinger, A. Schw. 2, 86 ff. (Mai: 
tag zu Nürtingen an einem Tage im Mai). 90 f. (Maienfeſt zu Laufen 
in einem Wäldchen am Neckar mit Maikönig und ⸗königin). Schmitz, 
Eifelſ. 1, 35 (Nikolasberg bei Spangdahlem). Abbott, Macedonian 
folklore, 46. — In Dorſten hielt in der zweiten Maihälſte die Elementar⸗ 
ſchule ihren 2 u Wee ins Lippetal: Zeitſchr. d. Vereine f. Orts⸗ u. 
Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe Recklinghauſen, 12, 101. Die Metzer 
ziehen am erſten Maiſonntag nach der „Bonne Fontaine“ bei Plappe⸗ 
ville: EM. 2, 214. Am 8. Mai wird in Helſton (Cornwall) der Flora- 
tag gefeiert mit ausgiebigen Tänzen: Courtney, 34 ff. Vgl. Whitcombe, 
Bygone days, 158 ff. 

46) An ſchwäbiſchen Orten findet am 1. Mai frühmorgens der 
„Maitauritt“ ſtatt; mit Sonnenaufgang kehrt man wieder zurück: Bir⸗ 
linger, V. a. Schw. 2, 93 f. An badiſchen Orten ziehen Burſchen und 
Mädchen an allen Maiſonntagen in der Frühe, wohl ſchon um 2 Uhr, 
in den Wald und kehren mit grünen Zweigen und Blumen vor dem 
Kirchgange zurück: Meyer, Baden, 220. In Jaszo pflegen ſich in der 
Nacht auf den 1. Mai die Gewerbtreibenden in einem Wäldchen zu 
verſammeln und, um ein großes Feuer gelagert, ſich die Nacht mit 
Tanz und Geſang zu vertreiben, wobei ſie vor Mitternacht traurige, 
nach Mitternacht heitere Lieder anſtimmen: Anzeiger d. ethnograph. 
Abteilung d. ungar. National⸗Muſeums, 5 (1910), 126. 

4) Bartſch, 2, 266. Drechsler, 1, 110 (die Knechte holen am 
Walpurgisabend ihren Geliebten eine „Walperbürde“, einen Strauß 
aus Gras und Blumen, darunter Maiblumen. Wer ſich mit dem Tau 
von dieſen Blumen das Geſicht beſtreicht, bewahrt ſich eine fleckenreine 
Haut und geſunde Augen). 115. Meyer, Baden, 220. JL. 4 (1861), 
178 f. Strauß, Bulgaren, 347. Kuhn u. Schwartz, 512 (Schottland). 
Moore, Man, 110. 111. Lady Wilde, Ancient cures etc. of Ireland, 
107 f. Courtney, 34. Weinhold, 3. Geſch. d. heidn. Ritus, 40 f. 

50) Meyer, Baden, 220. Birlinger, A. Schw. 2, 92 f. Bei dem 
Maifeſt auf dem Nikolasberge bei Spangdahlem wird Quirinuswaſſer 
geſegnet und gegen offene Wunden gebraucht: Schmitz, Eifelſ. 1, 35. 

n Oſt⸗Cornwall iſt es üblich, an den drei erſten Sonntagmorgen im 
ai in der See zu baden. Kinder werden in den heiligen Quellen 
gebadet: Courtney, 32 f. Auf der Inſel Syra im Agäiſchen Meere 
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Endlich fehlt es am Maitag auch nicht an feierlichen Flur⸗ 
gängen, die dem Gedeihen der jungen Saat gelten ). In 
proteſtantiſchen Gebieten ſind die alten Flurumgänge vielfach 
zu Bittgottesdienſten geworden, einer — übrigens auch in 
katholischen Gegenden bekannten — Hagelfeier. Die Ver⸗ 
anlaſſung dazu wird an den einzelnen Orten meiſt einem 
beſonders verderblichen Hagelſchlag zugeſchrieben. Dieſe Hagel- 
feiern werden vielfach am 1. Mai oder um Pfingſten ab- 
gehalten, aber auch an manchen andern Tagen des Sommers 
bis zum Herbſte hin. Die Arbeit ruht an dieſem Tage, 
auch wenn er in die Woche fällt ). 

Auch das Vieh wird am Maitage zum erſtenmal wieder 
ausgetrieben *). Dabei ſchlagen es die Dorfbewohner mit 


waſchen ſich am Abend des Maitages die Frauen ihre Füße in der 
See: Abbott, Macedonian folklore, 49. — Auch der Regen in der 
Walpurgisnacht, am 1. Mai und im Mai überhaupt iſt glüdbringend 
und fördert das Wachstum: Drechsler, 1, 115. John, Weſtb. 73. 
Zingerle, 154. EM. 3, 225. de la Fontaine, 48. Straderjan? 2. 91. 
In Neugramatin ſagt man freilich: „Regnet's am 1. Mai, regnet's die 
Gänſe tot und den Kühen die Hungersnot“: John, Weſtb. 76. 

) Kuhn, Märk. S. 329. Hartmann, Bilder a. Weſtfalen, N. F. 
35 f. (am 1. Mai und am Freitag vor Pfingſten große Prozeſſion vom 
Kloſter Rulle bei Osnabrück mit dem Sakrament; vgl. Pfannenſchmid, 
G. E. 55 f.). Rochholz. Aleman. Kinderlied, 482 f. Der Mai iſt über⸗ 
haupt der Monat der Wallfahrten: John, Weſtb. 76. } 

) Pfannenſchmid, G. E. 46 ff. Jahn, Opfergebr. 146 fl. Kück 
u. Sohnrey, 107 f. Andree, Br. 258 ff. N. 4, 383 (Fredelsloh im 
Solling). 011 WS. 2, 160 f. ZrwV. 4, 29. CJ. 10, 232 (Dach⸗ 
ſtein, Kr. Molsheim). Meyer, Baden, 424. 505. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 323. 324. — Über die Bezeichnung der Frü lingsfeuer 
als Hagelfeuer (Halfeuer): Pfannenſchmid, 67 ff. Jahn, 98 f. 152 f. 
Kück u. Sohnrey, 108. Andree, Br. 259. — Bei der Hagelfeier ſind 
Spenden für Kinder u. Arme üblich: Pfannenſchmid, 52 f. Kück u. 
Sohnrey, 108. — Hier und da ſcheinen beſondere Bräuche in einer 
Art von ſympathetiſchem Zauber die Gefahr des Hochgewitters ver⸗ 
hindern zu ſollen. In Udenheim darf kein Feuer und Licht angezündet 
werden: HBV. 5, 157. In württembergiſchen Orten darf kein Wagen 
über die Markung fahren: Kück u. Sohnrey, 108 (fürchtet man dadurch 
Blitz und Donner . 

6e) Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 137 f. er WS. 2, 
156f. Bartſch, 2, 267. Schönwerth, 1, 320 ff. (dabei viele Vorſichts⸗ 
maßregeln). Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 217f. 219. John, 
Weſtb. 75 f. John,. Erzgeb. 198. Campbell, Witchcraft etc. 270 
(ſelbſt wenn noch Schnee liegt). Strauß, Bulgaren, 347. In Buchau 
wurden am 1. Mai die zwei ſchönſten Kühe, wenn ſie abends heim⸗ 
tamen, bekränzt: Meier, Schwäb. S. 397. — Vgl. Band II, C, 12, Anm. 1. 
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geweihten Ruten, oder der Hirte geht vorher herum und 
„quekt“ die Kühe mit einem Zweige des Vogelbeerbaumes, 
wofür er von der Hausfrau Eier oder Geld erhält *). In 
Böhmen beſprengt der Hirte bei dieſem erſten Austrieb auch 
ſeine Herde mit Quell- oder Weihwaſſer “), und auch ihm 
ſelbſt wird ein Waſſerbad zuteil“). Die am 1. Mai ge- 
rührte „Maibutter“ wird mit grünen Kräutern mittags nach 
dem Eſſen aufgetragen und, auf Brot geſtrichen, von allen 
genoſſen 5°), und auch dem Pfarrer wird ſein Anteil an dieſem 
Erſtlingsſegen gegeben ““). 

Mit dem glückbringenden Schlage ſowohl wie mit dem 
Waſſerguß werden auch Menſchen bedacht. In der Umgegend 
von Prag ſchlagen ſich in der Frühe des Maitages die 
jungen Burſchen einander mit Maienzweigen mit den Worten: 
„Da haſt du Glück!“ Wer es vergißt, den bittet der andere: 
„Gib mir Glück!“, und er erwidert mit einem Schlage: „Da 


5) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 219 f. Bartſch, 2, 166 f. 267. 
Ztſchr. d. Bergiſchen Geſchichtsvereins, 11, 91 f. Kuhn, WS. 2, 157f. 
das quökris wird dann, mit Eierſchalen, Bändern und buntem Papier 
geſchmückt, über der Stalltür aufgeſtellt). Joſtes, Weſtfäl. Trachtenbuch, 
90 f. Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 35. Wolf, Beitr. 1, 77 f. 
Jahn, Opfergebr. 297 ff. — Vgl. Band II, C, 12, Anm. 12. 

55) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 217 f. John, Weitb. 75 f. 
Vgl. Band II, C, 12, Anm. 8. In Schleswig⸗Holſtein wird am Maitag⸗ 
morgen alles — gewaſchen: JL. 4 (1861), 179. ' 

50) Die Hausfrau begießt ihn bei der Rückkehr. Nachmittags wird 
er von den Bäuerinnen auf einem Schubkarren zum Teich gefahren 
und hineingeworfen: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 218. Im Kirch⸗ 
ſpiel Beckum mußte am Vorabend des Maitages der Schweinehirt, ſo 
lange die Knechte noch knallten, ein Bündel Birkenreiſig in die Küche 
werfen und vorſichtig dabei zu Werke gehen, damit er nicht von den 
Mägden mit einem Eimer kalten Waſſers begoſſen würde: Hüſer, Progr. 
d. Gymnaſ. zu Brilon, 1893, 7. — Vgl. auch Band II, C, 12, Anm. 9. 

57) Reiſer, 2, 138. Birlinger, V. a. Schw. 2, 96. Am 1. Mai 
ſoll man recht ſchmalzen, dann hat man das ganze Jahr viel Schmalz 
im Hauſe: Leoprechting, 177. In Grafenried heißt es, daß, wer um 
Mitternacht ganz entkleidet Butter ausrührt, das ganze Jahr reichen 
Butterſegen — John, Weſtb. 73. Die Butter wird das ganze Jahr 
ſchön gelb, wenn man den Kühen am Walpurgisabend Butterblumen 
8 nn gibt: Heßler, Heſſiſche Landes: und Volkskunde, 2, 327 f. 

walm). 

ss, Ihm wird gegen Mitte oder Ausgang Mai ein Ballen Butter 
mit dem Namen Jeſu gebracht: Reiſer, 2, 138 f. Birlinger, V. a. 
Schw. 2, 95 f. In Oberſchwaben werden zu dieſer Zeit die ſog. Butter⸗ 
nudel feſtlich verzehrt, wozu der Pfarrer eingeladen wird. Man hält 
ſie für beſonders kräftig und heilſam: Birlinger, V. a. Schw. 2, 96. 
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Haft du's!“ 50. Ahnlich geht es Langſchläfern “) und jung 
verheirateten Frauen “:). In Beckum werden die Mädchen 
von den Knechten in die „Hofkuhle“ geworfen 2), und im 
Vintſchgau verfährt man nicht viel glimpflicher mit ihnen ““). 
In der Grafſchaft Mark erbitten ſich die Kinder, die den 
Mai ins Haus bringen, mit einem Spruche einen Waſſer⸗ 
guß “), in Cornwall begießen die Knaben am Maitag auf 
der Straße jeden Begegnenden mit Waſſer, der nicht ein 
Stück „Mai“ ſichtbar an ſeiner Kleidung oder ſeinem Hute 
trägt “), und in badiſchen Orten beſpritzt der Bauer, während 
die Jugend in aller Frühe durch den Wald ſtreift, ſeine 
Obſtbäume mit Weihwaſſer °%). 

Die Steigerung der Gefühle der Liebe und Lebens— 
freude, die der Frühling hervorruft, findet einen merkwürdigen 
Ausdruck und zugleich eine eigentümliche Regelung in der 
noch nicht ausgeſtorbenen Sitte des „Mailehens“ “). Sie 


5°) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 208. Im nördlichen Luxem⸗ 
burg peitſchten im Mai die Burſchen die Mädchen mit der flachen Hand 
oder mit Ruten: de la Fontaine, 47. Vgl. auch Bartſch, 2, 166. 

60) In Cornwall ſchlug man jeden, den man am Maimorgen nach 
6 Uhr noch im Bette fand, mit Brenneſſeln: Courtney, 29. In der 
Umgegend von Löningen peitſchten die Kinder das Bett der Mutter 
mit Ruten und fangen dabei. Dafür erhielten fie Eier: Straderjan? 2, 91. 

5 Sie erhielten einen Schlag mit einem grünen Zweige von den 
ſie beſuchenden jungen Mädchen: Monatsſchr. f. rhein.⸗weſtfäl. Ge⸗ 
ſchichtsforſchung u. Altertumskunde, Trier, 6 (1880), 580 f. (Tunxdorf 
b. Papenburg). N. 15, 285 (nordweſtl. Emsland. Hier wurde die 
junge Frau zunächſt aufgefordert, über einen Stock zu ſpringen). 

6) Das nannte man das Maibad. Gewöhnlich einigte man ſich 
dahin, daß die Mägde einen Fuß oder wenigſtens den Holzſchuh in 
das Waſſer ſteckten; dann waren ſie frei, vorausgeſetzt, daß ſie nicht 
auf die Knechte ſchimpften: Hüſer, Progr. v. Brilon, 1893, 7. 

6e) Zingerle, 154. . ß 

64) Woeſte, Volksüberlief. a. d. Grafſch. Mark, 26. 

85) Courtney, 29f. 

%) Meyer, Baden. 505. g 

enn Schmitz. Eifelſ. 1, 33. Zrw. 2, 317 f. 3, 248. 4, 62 ff. 208 ff. 
6, 127 ff. 8, 72 ff. 156. 9, 42. 102 f. 10, 64. UO. 4, 227 ff. (Nieder⸗ 
rhein). Deutſche Dorfzeitung, 15 (1912), 139 f. (Körrenzig, Kr. Erke⸗ 
lenz, Rheinl.). 3VfV. 10, 40 (im Bergiſchen). V. 23 (1912), 122 f. 
(Süd⸗Limburg). 3fV. 18, 101f. ee: HBV. 1, 72 ff. 2227. 
6, 148. Lynker, 235 f. Heßler, Heſſiſche Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 
308 f. (Schwalm). Meyer, Baden, 224 f. Kück u. Sohnrey, 115 f. 
Weinhold, Dtſche Frauen i. d. MA. 1, 285 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
D. feſtl. Jahr, 142 f. Uhland, Schriften z. Geſch. d. Dichtung u. Sage, 
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beſteht darin, daß die Mädchen eines Dorfes unter den 
Burſchen, die eine Innung bilden, verſteigert und dem Meiſt⸗ 
bietenden zugeſchlagen werden. Der Burſche pflegt ſeinem 
Maimädchen dann einen ſchönen Maien zu bringen, und die 
beiden auf dieſe Weiſe Zuſammengetanen treten für ein Jahr 
oder kürzere Zeit“) in ein vertrauteres Verhältnis gegen- 
ſeitiger Bevorzugung und tanzen bei gegebener Gelegenheit 
zuſammen. Manchmal werden die Paare bloß ausgerufen“), 
und der Brauch findet auch wohl zu anderen Zeiten, 
namentlich zu Faſtnacht, ſtatt “). 

Der Bedeutung des Maitages für das Liebesleben ent- 
ſpricht es, daß die Walpurgisnacht für Liebesorakel geeignet 
erſcheint !“). Auch iſt der erſte Mai als Markttag ) und 


3, 390 f. Mannhardt, WFK. 1, 449 ff. 492. 508 f. Schurtz, Alters: 
klaſſen ie, 113 f. 117 ff. 120 f. Vgl. auch Band I, B, 


1, Anm. 1. 

ae) In Bouderath (Eifel) dauerte das Verhältnis früher, bis der 
erſte Wagen Heu eingefahren wurde; heute hört es mit Ende Mai 
auf: ZrwV. 9, 102. In Schäftlarn (Iſartal) werden die Paare beim 
Maireigen um den Maibaum für den Maitag einander zugeſprochen: 
Andree:Eyin, Volkskundliches, 190 f. — In einigen Orten des Sieben⸗ 
gebirges ſchließt die Mailienverſammlung damit, daß die Reijungen 
(heiratsfähigen Burſchen) die alten Maimädchen (Mailienen) in Geſtalt 
von Strohpuppen verbrennen und damit alle Beziehungen zu den vor: 
maligen Maimädchen abbrechen: 3VfV. 10, 40. Zu vergleichen it 
vielleicht, daß in Vaihingen a. Enz früher am Schluſſe des Maientages 
der Maien vergraben wurde, wobei die Burſchen Mädchenkleider und 
die Mädchen Mannskleider anhatten: Meier, Schwäb. S. 398. 

6%) Nach einem Speierer Protokoll v. J. 1683 ſtiegen in Rheins⸗ 
heim (Amt Bruchſal) die Ausrufer auf zwei Bäume: 3VfV. 17, 97. 

20) Vgl. oben B, 7, Anm. 58. annhardt. Wis. 1, 453 f. 
ZrwV. 3, 248. 4, 63. HBV. 6, 148. Kück u. Sohnrey, 116. In 
Laiſa (Bez. Wiesbaden) alle 7 Jahre an einem Sonntag vor Oſtern, 
nachdem man den „Riders“, eine Geſpannfigur aus Holz und Eiſen, 
auf das Dach des Wirtshauſes geſtellt hat: Deutſche Dorfzeitung, 16 
(1913), 95; vgl. Kück u. Sohnrey, 88 f. In Rheinsheim fand das 
Lahntgenrufen am Tage vor St. Georg (23. April) ſtatt: 3 fV. 17, 
97. Vereinzelt iſt der Brauch im Unter⸗Engadin und in Ems (Grau⸗ 
bünden), die Mädchen den Burſchen am Silveſter zuzuloſen: Hoffmann⸗ 
Krayer, Feſte u. Br. 114. 

2) Kuhn u. Schwartz, 376 (34). Drechsler, 1, 110 f. Vernaleken, 
Alpenſag. 111. Moore, Man, 110. Courtney, 33. Lady Wilde, 
Ancient legends etc. of Ireland, 104 f. Dieſ., Ancient cures etc. 
106 f. Anderes: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 207. Köhler, Voigtl. 
373. Meyer, Baden, 504. 

72) Heßler, 2, 170 (Marburg. Dazu werden „Walperntaſchen“ 
gebacken). 485 (Schmalkalden). 
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als Termin für Zahlungen, Dienſtboten- und Wohnungs⸗ 
wechſel wichtig!) und gibt hier und da zu ähnlichen 
Foppereien wie der erſte April Anlaß )). 

2. Florian (4. Mai): Sankt Florian iſt der eigentliche 
Schutzpatron gegen Feuersgefahr ). Darum verſucht man 
an ſeinem Tage in niederöſterreichiſchen Orten die Spritzen 
und beſpritzt jedes Haus, um es vor Feuer zu ſchützen ?). 
In Pirnik durfte früher am Tage vor Florian kein Feuer 
in den Häuſern angezündet werden. Die Bauern mußten 
hinter ihrem Hofe ihre Pfeife rauchen. Nur der Dorfſchmied 
hatte Feuer, und bei ihm wurde das Eſſen gewärmt. Dafür 
durfte er dann am Florianstage kein Feuer anzünden. Die 
Bäuerinnen mußten gleich nach Mitternacht aufſtehen, um 
Kuchen zu backen ). Bei den Hienzen darf man am Florians⸗ 
tage kein Waſſer in die Küche tragen, ſonſt bekommt man 
jo viel Fliegen, daß man ſich nicht davor bergen kann )). 

3. Chriſti Himmelfahrt: Eine Reihe von Mai- und 
Frühlingsbräuchen hat ſich im beſonderen an den Himmel⸗ 
fahrstag angeſchloſſen. Er wird vielfach zu ausgelaſſener 
Feier!) und namentlich zu Ausflügen ins Freie benutzt, in 


7) Straderjan? 2, 91. N. 5, 288 (Oſtfriesland. Den Neu⸗ 
. 5 wird von den Nachbarn ein Maibaum geſetzt). 15, 285 
(Dienſtboten im Emsland). Val. Band II, A, 11, Anm. 9. — An 
einigen Orten hat man noch den „alten Maitag“ als Termin und 
Tag für Säen und Pflanzen im Gedächtnis behalten. Im Calen⸗ 
bergiſchen den 13. Mai: N. 4. 286; anderswo den 10. Mai: N. 5, 80 
(Holſtein). Straderjan? 2, 91. — Hier und da ruht am 1. Mai die 
Arbeit: Lynker, 245. Strauß. Bulgaren, 347. Man darf nicht baden, 
weil dann der Regen ausbleibt: Heßler, 2, 98. Aus demſelben Grunde 
darf die Schwinge nicht klingen und die Breche nicht klappen: ebda. 
2, 328 (Schwalm). Im Kr. Minden darf kein Korn geſäet werden: 
ZrwV. 4, 27. In Liſcheid (Kurheſſen) wurde am Maimorgen durch 
Reiben das „Neufeuer“ in Gang gebracht, nachdem am Abend vorher 
alle Feuer gelöſcht waren: Deutſche Dorfzeitung, 14 (1911), 150f. 

% Drechsler, 1, 114 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 204. 
Woſſidlo, 3, 246. HBV. 10, 26 f. Meier, Schwäb. S. 396. 

1) Andree, Votive, 161 f. 

) Vernaleken, Alpenſag. 372. 

) Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 20. 

+) Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 5, 21. 

) In Rheinheſſen war früher das „Himmelfahrthalten“ üblich 
„mit wilden Gelagen“: HBV. 10, 33. In mansfeldiſchen Dörfern 
trank man eine Tonne Bier und tanzte darauf in einer eigens er⸗ 
bauten Scheune (früher verſammelte man ſich vor dem Tanze am 


186 Gelage, Ausflüge, Blumen- u. Kräuterſuchen am Himmelfahrtstage. 


den Wald?) oder auf Höhen und Berge ?). Da geht es 
dann fröhlich her mit Schmauſen und Zechen, Singen und 
Tanzen. Auch werden Blumen gepflückt und Kräuter ge⸗ 
ſucht, die am Himmelfahrtstage beſondere Heilkraft und 
Glückswirkung haben!). Vereinzelt treffen wir auch auf die 
mit Heiſcheliedern verbundene Umführung der Maibraut oder 


Brunnen und trank da ſieben Ringeimer Bier). Das Bier muß bis 
auf den letzten Tropfen ausgetrunken werden, und jeder Fremde, der 
vorübergeht, muß mittrinken. In Gödewitz trinkt man das Bier auf 
einem Hagel vor dem Dorfe: Jahn, Wee 316 f. vgl. Wolf, 
Beitr. 1, 190. In Reichenbach gingen die Leute auf die Dörfer in die 
Semmelmilch: Köhler, Voigtl. 175. Auch auf Sicilien verbringt man 
den Tag bei luſtigem Schmaus: Trede, Heidentum i. d. röm. Kirche, 
3, 224. Im Kt. Thurgau wurde früher ein „Eierleſen“ abgehalten. 
Ein junger Mann warf über die Köpfe der Zuſchauer hinweg Eier in 
eine Futterwanne: SAV. 6 (1902), 144. — An manchen Orten wurde 
1 um den Himmelfahrtstag herum gefeiert: oben B, 
„Anm. 2. 

2) In den Gehölzen um Aurich wurde am Morgen eine aus: 
gelaſſene Frühlingsfeier gehalten. Gegen die Kirchzeit kehrte alles mit 
Blättern oder Blumen am Hute oder im Knopfloch zurück: Lüpkes, 
159 f. In Waldeck jagt und fängt man Eichhörnchen: Curtze, 441. 
Vgl. dazu oben B, 15, Anm. 6. 

3) Witzſchel, 2, 200 (2). Lynker, 244 f. ZrwV. 9 (1912), 154. 
Vernaleken, Alpenſag. 372 (die Züricher ziehen auf den Utliberg). 
Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 159. Am Tage vor Himmelfahrt 
treffen ſich viele Leute aus dem Steintale (Kr. Molsheim) auf den 
Berghöhen. Dort wird bei lodernden Feuern und Muſik geſchmauſt. 
Früher waren auch Spiele damit verbunden, wie Springen, Ringen, 
Wetilaufen: ELJ. 5, 153. Manchmal wird als Grund die Beobachtung 
des * N der Sonne angegeben, die drei Freudenſprünge mache: 
Meier, Schwäb. S. 401. Kück u. Sohnrey, 108 f. er 
) Witzſchel, 2, 200 (1). Wolf, Beitr. 1, 229 (Heſſen. Wetterau). 
Heßler, 2, 98. 169 f. 220. Kuhn, WS. 2, 159. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, D. feſtl. Jahr, 144. Man hängt Kränze in Haus und Stall 
auf: Meier, Schwäb. S. 399. Birlinger, A. Schw. 1, 388. Meyer, 
Baden, 102 f. (in Graubünden auch in der Kirche). Trede, 3, 224 
Sicilien). 224 f. (Calabrien). In Weisweil i. Breisgau kommen die 
leinen Mädchen mit Kränzen und Sträußen in die Kirche, die dann 
auf dem Speicher aufgehängt werden, damit das Wetter nicht ſchade: 
Alemannia, 3. F. Bd. 4, 148. An einigen Orten der Mark Branden⸗ 
burg wog die Schuljugend aus, um Pimpinellen zu ſuchen und mit 
der Wurzel auszugraben. Wer die größte Wurzel zog, wurde König 
und mußte einen Schmaus geben: Kuhn, Märk. S. 328 f. Mädchen 
pflücken den Allermannsharniſch, der ihnen zu einem Bräutigam ver: 
hilft: Kuhn, WS. 2, 170 f. Auch in Armenien ſammeln Mädchen 
Blumen und benutzen ſie zum Liebesorakel: Abeghian, D. armen. 
Volksgl. 62 f. 
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des Pfingſtbutzen '). Kirchliche Flurgänge und Prozeſſionen 
finden an manchen Orten ſtatt ). Im alten Baſel wurde 
am Auffahrts⸗Bannritt der Kornmarktsbrunnen mit einem 
„Meigen“ geſchmückt ). 

Der Umſtand, daß das Feſt der Himmelfahrt an einem 
Donnerstag gefeiert wird, hat wohl zu dem Glauben bei⸗ 
getragen, daß an dieſem Tage ein Gewitter komme. Man 
gibt freilich gewöhnlich als Grund dafür an, daß ſich der 
Himmel zur Auffahrt Chriſti öffne). Wegen dieſer Wetter⸗ 
gefahr ſoll man am Himmelfahrtstage nicht arbeiten und 


5) Die Vögisheimer Mädchen, die am Lätarefeſt vom Schmauſe 
des Hißgier ausgeſchloſſen ſind, führen dagegen am „Uffertstage“ ohne 
männliche Begleitung die „Ufferdbrud“ durch das Dorf. In Tannen⸗ 
kirchen fingen fie dazu ein Heiſchelied: Meyer, Baden, 102; vgl. 82f. 
Ae Markgräflerland gehen die Kinder bettelnd von Haus zu Haus: 

lemannia, 3. F. Bd. 3 (1911), 56 f. In Hürtigheim trugen die Knaben 
einen ihrer Kameraden, der in Blumen und grüne Zweige gehüllt war, 
durchs Dorf und ſammelten Eier und Speck. Das Feſt hieß Lundibol: 
EM. 3, 221. In Aurich legen am Himmelfahrtsmorgen junge Frauen 
und Mädchen Krautgewinde und Blumen an beide Seiten des Fuß⸗ 
ſteiges von Tür zu Tür. Das heißt „Brautpfad“ und ſoll doch wohl 
der Bewillkommnung der „Maibraut“ dienen. Die Jugend trieb 
dabei allerlei Mutwillen, um die Langſchläfer zu wecken: Luͤpkes, 159. 
N. 4, 255. Zu Béziers in Lanqued’oc fand vor 1793 die promenade 
du chameau ſtatt. Ein künſtliches Kamel wurde durch die Stadt ge⸗ 
führt. Se folgte ein mit grünen Büſchen zu einer Laube geſtalteter 
Wagen; ſchließlich eine Anzahl „wilder Männer“, in Blumen und 
grüne Zweige gehüllt: Mannhardt, WFK. 1, 335. 

6) Meier, Schwäb. S. 400. Mannhardt, WFK. 1, 398 f. Kück 
u. Sohnrey, 106. Mitt. d. ſchleſ. Geſellſch. f. V. 11 (1909), 174f. 
SAV. 11 (1907), 251 f. 17, 245 ff. Jahn, Opfergebr. 149 f. (Beromünſter, 
Kt. Luzern). v. Hörmann, 94 (Schlanders im Vintſchgau). Schmitz, 
Eifelſ. 1, 36 Pr Birlinger, V. a. Schw. 2, 253 ff. (Blutritt zu 
Weingarten). 2, 90 f. (Rottenburg). EM. 4, 104 (Schlettſtadt). Vgl. 
auch Uſener, D. Weihnachtsfeſt, 297. Franz, D. kirchl. Benedikt. im 
MA. 2, 7. 110 f. — Die Kreuz: oder Bittwoche umfaßt die ſieben Tage 
vor Himmelfahrt: BIO. 4 (1905), 30 f. Auf der Inſel Man fanden 
am Montag, Dienstag oder Mittwoch vor Himmelfahrt Flurgänge 
ſtatt: Moore, 113 f. In Bentheim zieht man am Himmelfahrtsmorgen 
zum „Tautreten“ aus, was Glück bringen ſoll: N. 14, 322. 

) SAV. 11, 252. In Tiſſington (Derbyſhire) wird das Mai⸗ 
brunnenfeſt unter dem Namen Brunnenbekleiden oder ⸗beblumen (well- 
dressing oder well-flowering) gefeiert: Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. 

2 Vgl. auch Weinhold, Verehrung d. Quellen in Deutſch⸗ 
and, k 
*) Meier, Schwäb. S. 399. Drechsler, 1, 116. John, Erzgeb. 198. 
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namentlich nicht nähen, ſonſt ſchlägt der Blitz ein“). Auch 
baden darf man nicht, weil der Fluß ſein Opfer fordert 19). 

Ein Wetterglaube hat ſich auch an den in katholiſchen 
Kirchen geübten Brauch angeſchloſſen, beim Gottesdienſt die 
Figur des auferſtandenen Heilandes, oft von Engeln be 
gleitet, durch eine Offnung im Kirchengewölbe langſam in 
die Höhe zu ziehen und verſchwinden zu laſſen 1). Wohin 
der Heiland dabei ſah, von daher, glaubte man, würden die 
meiſten Gewitter kommen 1). Man ſtellte bei dieſer Handlung 
auch wohl eine Art von Gewittervorgang dar, indem man 
Feuer von oben herabwarf und Waſſer nachgoß !“). Aber 
auch angenehmere Dinge fielen aus der Höhe auf die An— 


) Bartſch, 2, 270 (1401). Schulenburg, Wend. Volkst. 145. 
3fV. 14, 424 (Bärwalde). Vernaleken, Alpenſag. 372. Grimm, 
DM.“ 3, 436 (43: Chemnitzer Rockenphiloſophie). 459 (703: Ansbach). 
Es darf nicht geſäet und genäht werden; wenigſtens ein Familien⸗ 
mitglied muß zum Abendmahl gehen: Drechsler, 1, 116. Wer arbeitet 
und ſtrickt, dem ziehen die Gewitter nach: Birlinger, A. Schw. 1, 388. 
Bei den Siebenbürger Sachſen darf nicht mit dem Bleuel geklopft 
Sal fonit ſchlägt der Hagel jo weit, wie man den Bleuel hört: 
Haltrich, 3. 

10) Meier, Schwäb. S. 400 (Enz bei Vaihingen). 400 f. (Neckar 
bei Mittelſtadt). John, Weſtb. 76. An der ſüditaliſchen und ſtziliſchen 
Küſte dagegen nehmen viele in der Nacht vor Himmelfahrt ein Meer⸗ 
bad, das als heilkräftig gilt: Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 
3, 223 f. 224. Am Abend vor Himmelfahrt ſtellt man mit Waſſer 
und Blumen gefüllte Eimer ins Freie und wäſcht ſich am nächſten 
Morgen mit dieſem Waſſer Geſicht und Hände: ebda. 3, 414. Viele 
benetzen ſich auch in Sicilien mit dem friſchen Morgentau des Himmel: 
fahrstages, um ſich für ein ganzes Jahr vor Kopfſchmerzen zu ſchützen: 
ebda. 3, 224. Auch in Armenien hat das Waſſer in der Himmelfahrts⸗ 
nacht die kräftigſte Heilwirkung. Man badet darin und benutzt es zu 
Orakeln: Abeghian. D. armeniſche Volksgl. 61 ff. — Erinnert ſei auch 
an die feierliche „Vermählung“ des Dogen von Venedig mit dem Meere 
am Himmelfahrtstage, durch die man ſich ebenſo wie durch die Ein⸗ 
ſegnung des Meeres am Oſtertage den Schutz des Meeres ſichern will: 
Nork, Feſtkal. 2, 933 ff. 943 ff. 

1) Drechsler, 1, 116 f. Reiſer, 2, 140. Birlinger, V. a. Schw. 
2, 90. Bronner, 182. Nork, Feſtkal. 2, 942 f. Kück u. Sohnrey, 109. 
Leoprechting, 178 f. v. Hörmann, 91 ff. Schmitz, Eifelſ. 1, 36. 

1, Bronner, 182. v. Hörmann, 93. „Wo ſich unſer Herrgott 
bindrebt — da der Wind hergeht“: Leoprechting, 178 f. Reiſer, 2, 140 
(in Roßhaupten mußte man in den Häuſern, wo der emporgezogene 
bean oe hinſah, Küchle baden. Die Jungen wußten das ein: 
zurichten). 

10) Nork, Feſtkal. 2, 942 f. v. Hörmann, 93 (Meran). Es bligte 
und donnerte aus der Offnung: Birlinger, V. a. Schw. 2, 90. 
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dächtigen nieder“). Eine merkwürdige Verbindung mit dem 
Todaustragen iſt der Brauch in München eingegangen. Hier 
wurde am Vorabend ein Teufel durch die Straßen gehetzt 
und ſeine ausgeſtopfte Hülle während der Nacht aus einem 
Turmfenſter der Frauenkirche gehängt. Nachdem dann am 
Himmelfahrtsnachmittage das Chriſtusbild in das Gewölbe 
der Kirche hinaufgezogen war, wurde die Teufelsfigur auf 
die gaffende Menſchenmenge hinabgeſchleudert und ſpäter vor 
dem Iſartor verbrannt 15). 

Auf den Flug Chriſti zur Höhe iſt es wohl auch zurück⸗ 
zuführen, wenn in bayriſchen, aber auch in niederländiſchen 
und engliſchen Landesteilen am Himmelfahrtstage gewöhnlich 
nur „fliegendes Fleiſch“, d. h. Geflügel, gegeſſen wird 10). 
Im Allgäu backen die Bäcker ſtatt deſſen Brotvögel, die die 
Wirte ihren Gäſten verehren 1). Auch andere Gebildbrote 
werden zum Himmelfahrtsfeſte angefertigt 1°). 

Endlich ſei noch ein Hildesheimer Brauch erwähnt, der 
ebenfalls durch die „Auffahrt“ beeinflußt erſcheint. Die 
jungen Mädchen beſteigen am Nachmittag den Turm und 
läuten mit allen Glocken, und das Mädchen, das am Glocken— 
ſeil feſthaltend von der ſchwingenden Glocke am höchſten auf— 
gezogen wird, bekommt den längſten Flachs 10). a 

4. Urban (25. Mai): Der hl. Urban hat beſonderen 
Einfluß auf Wein und Feldbau ). In Schwarzburg-Sonders- 


10 Heiligenbilder: Reiſer, 2, 140. Naſchwaren, denen ein Waſſer⸗ 
guß folgte: Drechsler, 1, 117. Kleine Weizenbrötchen: Schmitz, Eifeli. 
1, 36 (Prüm). Bildchen und Apfel, Oblaten, Blumenſträuße: v. Hör⸗ 
mann, 93 f. Vgl. Franz. D. kirchl. Benedikt. 2, 44. 

») AR. 14 (1911), 307. 

10) Bronner, 182. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 146. 

17) Reiſer, 2, 139 f. Bronner a. a. O. 

15) In Schleſien Himmelfahrtstuten, dünne Pfefferkuchen in Form 
von Papierrollen: Drechsler, 1, 117. In Lindenberg bekommen die 
Kinder von ihren Paten eine „Gige“, ein Weißbrot von länglich 
— Geſtalt: Reiſer, 2, 140. In Marköbel im Hanauiſchen muß 
der Gemeindebäcker ſog. Palliſaden oder Kugelhoppen backen, um die 
auch geſpielt wird: Lynker, 245. In Rotterdam gibt es Himmelfahrts⸗ 
kugeln ee Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 146. 

10) Seifart, 2, 140. . Mannhardt, WF K. 1, 548. — Kürbis: 
kerne legt man, wenn am Abend vor Himmelfahrt das Feſt eingeläutet 
wird: Bartſch, 2, 269. . 5 

1) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 278. — Kirchliche Feiern: 
Wolf, Beitr. 2, 111 (Oelſen). Mecklenburg, 1 (1906), 55 ff. 
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hauſen muß an ſeinem Tage die Beſtellung des Sommer- 
feldes beendet jein ?); anderswo iſt er zur Ausſaat geeignet, 
namentlich für Flachs und Hanf ). Urban ift Patron der 
Winzer. Darum wird ſein Bild, mit wirklichen oder künſt⸗ 
lichen Trauben geziert, in feierlichem Zuge herumgeführt ). 
In Franken ſtellten die Winzer die Statue des Heiligen auf 
dem Markte auf einen Tiſch. War der Tag ſchön und klar, 
jo wurde das bekränzte Bild reichlich mit Wein übergoſſen, 
ſonſt bewarf man es mit Kot und begoß es mit ſchmutzigem 
Waſſer ). In Nürnberg zog man mit einem Reiter, der 
den Heiligen vorſtellte und dem ein Tannenbaum voran⸗ 
getragen wurde, bei den Wirten umher und warf jenen dann 
in einen Trog mit Waſſer ©). 


5. Pfingſten: Unter dem Einfluſſe der Kirche ſind viele 
Maibräuche auf Pfingſten verlegt worden. Daß das na⸗ 
mentlich im Norden geſchehen iſt, haben auch klimatiſche 
Verhältniſſe mit verurſacht. So ſind die Pfingſtbräuche 
überall Maibräuche, auch wenn Pfingſten nicht mehr in den 
Mai fällt. . 

Da hören wir denn am Pfingſtabend und in der Nacht 
wieder die Peitſchen knallen ), ſehen die mutwilligen Burſchen 


2) Witzſchel, 2, 200 (5). 
9.2 Neinsberg : Dürin sſeld, Böhmen, 279. v. Hörmann, 86. 
— die 269 far Buchweizen und Lein). Drechsler 1, 116 (für 
erſte). 


A v. Hörmann, 86. In Stollhofen verſchmolz man den Gre⸗ 
oritag mit dem Urbanstag. Die Kinder zogen mit einer Urbans⸗ 
tatue, an der eine Weintraube hing, fingend in den Kloſterhof nach 
r Hier ſtellten ſie das Bild ab, umliefen den Heiligen und 
ſangen ann bewirtete ſie der Abt mit Brot und Wein: Meyer, 
Baden, 112 f. — Heiſcheg gm} 8 rw (ſechs Knaben oder ſechs 

Mid in ee E 
Wolf, Beitr. 2, 110. — Sagenbuch d bayer. Lande, 


6) Wolf, Beitr. 2, 111. Schöppner, 2, 197. Panze er, 2, 43f. 
Nork, Feſtkal. 1, 30 f. 10 n Sargans wurde das Bild Urbans in den 
Brunnen getaucht, in Pre el der Urbansbrunnen bekränzt: Hoffmann: 
Krayer, Feſte u. Br. 161. 

9 „ 6. E. 488. Bartſch, 2, 270. 272. 274. 281 
(vgl. N. 4, 223). JL. 4 ne) 181 (Sweepenbög). Kuhn, WE. 2, 
164. N. 13, 313 (Ar. Bochum; der Sieger im Wettknallen wurde 
Swiäppentönig). Kuhn u. Schwartz, 381 (60). EL J. 10, 228 (Kind⸗ 
weiler, Kr. Hagenau: am e EM. 3, 222 f. „Hexentuſch“ 
namentlich vor den Wohnungen alter Weiber: Reinsberg⸗ Düringsfeld, 
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ihren Schabernack treiben ?) und die Pfingſtfeuer leuchten “). 
Der Morgentau bewährt auch in der Frühe des Pfingſt⸗ 
ſonntags ſeine heilſame Kraft ). 

Wer am Pfingſtſonntag zuletzt aus den Federn kriecht, 
erhält einen Spitznamen (Pfingſtlümmel, Pfingſtkarr, Pfingſt⸗ 
bötel, oder wie die Bezeichnungen alle lauten), der ihm noch 
lange anhaftet ); oder er kriegt einen ſtrohernen Faulkranz 
über ſeine Tür oder eine entſprechende Ehrengabe in ſein 
Bett ). Ahnliche Bräuche find namentlich bei den Hirten 


Böhmen, 247f. Rank, A. d. Böhmerwald, 76 ff. In Kärnten wird 
beim nächtlichen Pfingſtfeuer mit den Peitſchen „gekracht“: Franzisci, 43. 
e will jeder der erſte beim Knallen ſein: Reinsberg⸗ 

üringsfeld, a. a. O. 249. Meyer, Baden, 158. „Maibutter aus⸗ 
ſchnöllen“ in der Meraner Gegend: v. Hörmann, 95. — Auch an den 
‚Piingfttagen ſelbſt wird geknallt: Meier, Schwäb. S. 402 (an Kreuz: 
wegen). N. 4, 190 (Bordenau in Hannover). Ofters iſt das Knallen 
mit Gabenſammeln verbunden: Bartſch, 2, 281 (Parchim). N. 4, 141 
8 Calenbergiſchen). 174. 319 (im Hildesheimſchen). 367 (Coldingen 
. Rethen a. Leine). 223 (bei Lüneburg). Um Sprottau wird erſt am 
Abend des zweiten Feiertages mit Peitſchen geknallt und mit alten 
Hirteninſtrumenten „getutet“: Drechsler, 1, 132. 

) Mit Entwenden und Verſtellen von Hausgerät und Wagen 
und . oa Unfug: Reiſer, 2, 142. v. Hörmann, 95. Reinsberg⸗ 
— * d, Böhmen, 248. Rank, 79 ff. Straderjan? 2, 79 f. Mit 
Vorliebe ſchaffen die Burſchen alle Meltſtühle, die ſie kriegen können, 
auf einen hohen Baum; die Mägde müſſen ſie wieder auslöſen: 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 122. Reiſer, 2, 142 f. Meyer, Baden, 158. 

) Drechsler, 1, 124. 39fV. 8, 445 (windiſche Steiermark). 
Franzisci, 43. Meyer, Baden, 159. Kuhn, WS. 2, 169. Liebrecht, 
3. V. 319 (51: Norwegen). Jahn, Opfergebr. 152 f. 

9) Lynker, 248. 900 5, 408 (Steiermark). Pfingſtwaſſer aus 
dem Brunnen geholt: Heßler, Heſſiſche Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 384. 
Waſſer, ſtillſchweigend aus einem ſtillſtehenden Gewäſſer geſchöpft und 
aufbewahrt, dient gegen ſchlimme Augen: UO. 4, 277 (Schleswig). 
Dagegen iſt Pfingſtregen ſchädlich: Drechsler, 1, 132. 

5) Bartſch, 2, 272. IL. 4, 180. N. 5, 270 (Stade). Stracker⸗ 
jan? 2, 80. Lüpkes, 159. Drechsler, 1, 119. John, Erzgeb. 202. 
John, Weſtb. 77. Köhler, Voigtl. 175. 3fV. 8, 445 (Steiermark). 
v. Hörmann, 95f. Meier, Schwäb. S. 402. Reiſer, 2, 143. Meyer, 
Baden, 155 f. Deutſche Gaue, 13 (1912), 185 (Gegend von Waſſing). 
ELI. 3, 129. Mannhardt, WF K. 1, 319. — Auch der, der die öſter⸗ 
liche Beichte bis Pfingſten verſchoben hat, wird wohl als Pfingſt⸗ 
lümmel bezeichnet: Reiſer, 243. John, Weſtb. 77. j 

2 4, 180. N. 5, 270 (Stade). ZrwV. 4, 27 f. (Kr. Minden). 
Dem Mädchen, das 1 verſchlafen hat, wird ein Strohmann ins Bett 
gelegt oder vor die Tür geſetzt, dem Knechte das Bett mit Stroh⸗ 
kränzen oder Brenneſſeln belegt: Straderjan? 2, 80. Vgl. 3 f V. 12, 
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üblich, die an manchen Orten am Pfingſtmorgen ihren erſten 
Austrieb halten ). Auch wo dieſer ſchon früher erfolgt iſt, 
iſt manchmal für den Pfingſtſonntag noch eine beſondere 
Weide freigehalten, die erſt an dieſem Tage vom Vieh be- 
treten werden darf“). Am Pfingſtmorgen entſpinnt ſich nun 
ein allgemeiner Wettſtreit die Weide möglichſt früh zu er⸗ 
reichen. Nach der Reihenfolge ihres Austreibens erhalten 
die Hirten eine beſondere Bezeichnung, die bei dem erſten 
und den ihm zunächſt folgenden als Ehrenname gilt’), und 


425 (obere Nahe). de la Fontaine, 51. In ſteiermärkiſchen Orten 
dagegen wurden die Langſchläfer mit Blumen bekränzt und dann 
hinaus vor die Leute geführt: 3VfV. 8, 445. 

) Bartſch, 2, 270. Drechsler, 1, 117 f. Birlinger, A. Schw. 2, 
106 (auf dem Heuberg). Vgl. Band II, C, 12, Anm. 1. Wenn in 
Zoſſen die Kühe zum erſtenmal am Pfingſttage auf die Weide geführt 
werden, ſo bringt man ſie zuerſt zum Brunnen und ſchreit ihnen ins 
Ohr: „Komm wieder zu Haus“: Kuhn u. Schwartz, 389. — Bei dem 
Austrieb fand auch ein „Bullenſtoßen“ ſtatt: Andree, Br. 256 f. 
Kuhn u. Schwartz, 389 (75). Vgl. Band II, C, 12, Anm. 2. 

) JL. 5 (1862), 85. In Schadeleben (Kr. Ballenſtedt) zog man 
am Nachmittage des dritten Pfingſttages in feierlichen Zuge, voran 
die Pferde, dann die Kühe, Schafe und Ziegen und zuletzt die Gänſe 
nach der zuvor vom „Dorfknecht“ abgeſteckten Pfingſtwieſe, und jeder 
weidete dort ſein Vieh. Abends gings mit bekränzten Tieren zurück 
ins Dorf: 3fV. 7, 92. Im Böhmerwalde werden in der Pfingſt⸗ 
nacht nach dem Peitſchenknallen und dem Sachenverſtellen nach 
Mitternacht die Ställe ſachte geöffnet und das Vieh ohne Geräuſch 
auf die Weide getrieben, wo ein recht fetter Platz eigens für dieſe 
Nacht aufgeſpart wird. Gegen Morgen kehrt man wieder mit dem 
Vieh zurück: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 248. In den Dörfern 
am Südrande des Drömlings . die Jungen am weißen Sonntag 
(14 Tage vor Oſtern) mit weißen Stöcken auf der Weide einen Fleck 
ab, auf den dann bis zum Bingftfeit niemand fein Vieh treiben darf. 
Dann nennen die kleineren den größeren ihre Braut, und keiner darf 
den ihm geſagten Namen verraten. Darauf ſammeln ſie im Dorfe 
Gaben ein. ji Pfingſten wird die abgeſteckte Weide wieder frei, und 
jeder darf auch die ihm geſagte Braut nennen: Kuhn, Märk. S. 321 
(eine merkwürdige Geſtaltung der „Pfingſtbraut“ ). al Lippert, 
Chriſtentum uſw. 607 f. In Mecklenburg jtedten die Pferdehüter am 
Oſtertage die Weide für ihre Pferde ab, die ſog. misch und 
brachten am Pfin * ihre Pferde dorthin: Bartſch, 2, 273 ff. 
Ebenſo in Weſtfalen: Kuhn, WS. 2, 164 f. Auf dem Kalbeſchen 
Werder wurde am Karfreitag oder Oſtertag das Geigras, d. h. die 
Brachweide, ausgeſteckt: Kuhn, Märk. S. 323. Vgl. auch noch Kuhn 
u. Schwartz, 379 f. 

) In Mecklenburg hieß der zuerſt Austreibende Dauschleper, 
der zweite Müggensteker, der dritte König (dieſer kriegte von jedem 
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ihre Kuh wird mit einem beſtimmten Laub- oder Blumen⸗ 
ſchmuck verſehen b). Auf den Hirten dagegen, der zuletzt 
ankommt, und ſein Tier richtet ſich der allgemeine Spott 1). 


eine Peitſche), der letzte Pingstkalf: Bartſch, 2, 270. 272. Im Cösliner 
Kreiſe heißt der erſte, der das Tor aufmacht, Heckaknarra, der zweite 
Däwschlöpa, der dritte König uſw., der letzte Fistrükr. Viele Bauern 
ſetzen eine Ehre darein, daß ihr Hirte „König“ wird: Jahn, Opfergebr. 
306. In Lauenburg iſt die Reihenfolge: Dowswenger oder Dowsleper, 
Maandkarr, Poggenküter, Sünnenkalf, Grüttschöttel, Pingstkarr: 
3 5, 85. In Silberg a. Verſe: Nachtrawe, Dauenslieper, Snaöllecker, 

uckenströiper, Dachsläeper, Pinkestfoss: Kuhn, WS. 2, 163 (455). 
Der Pſerdejunge, der zuerſt auf die Pfingſtweide kam, hieß Düwestrüch: 
Kuhn, WS. 2, 165 (er wurde an einigen Orten oben auf einem Berge 
auf einen Strauch geſetzt und bis unten ins Tal durch den Tau ge⸗ 
zogen). In einigen Dörfern der Altmark heißt der, deſſen Pferd zuerſt 
ur Weide kommt, Tauſchlepper: Kuhn, Märk. S. 317. Der Kuhhirt, 
er ſein Vieh zuerſt austreibt, heißt König, der nächſte Ausrufer: 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 270 f. — Der „Tauſchleifer“ gilt 
offenbar deshalb als bevorzugt, weil er zuerſt den ſegenbringenden 
Maientau abſtreift. Vgl. Drechsler, 1, 118. Jahn, Opfergebr. 311. 
Kuhn, WS. 2, 165. 

) Kuhn, WS. 2, 161 (451). 165 f. In der Altmark wird das 
Tier des Siegers am Schwanze mit der Dausleipe, einem Maienbuſch, 
eſchmückt: Kuhn, Märk. S. 315 f. Vgl. auch Kuhn u. Schwartz, 388. 
‚m Boldeder und Kneſebecker Lande bekam die Magd, die zuerſt ihre 

uh dem Hirten zutrieb, die Pfingſtkuh, die am Abend belt 
Dorf zurückgetrieben wurde: 3VfV. 6, 371. 

) Das Mädchen, deren Kuh zuletzt ausgetrieben wird, heißt 
Pingstfoss. Ihre Kuh wird abends bekränzt heimgebracht. Auch das 
Mädchen, das am 1. Pfingſttage uletzt auf die Weide kommt, um 
Milch zu holen, heißt Pingstfoss: Kuhn, WS. 2, 161 f. 162. An der 
Lenne heißt die zuletzt Austreibende Pingsthammel, im Süden des 
Rothaar Pfingſtmucker: ebda. 163. Der letzte Pferdejunge Ife 
mode; ſeine Pferde bekamen Kränze von Blumen, die des erſten ſolche 
von Maien: ebda. 2, 165. Im Kr. Bochum wurde der 3 7 aus⸗ 
treibende Hirt als „Pingſt⸗ oder Pennenbuck“ verſpottet: N. 13, 313. 
An der oberen Lenne als Pinkestfoss, Pinkesthamel, Snaellübber: 
Woeſte, Volksüberl. a. d. Grafſch. Mark, 26. Im Dortmundiſchen als 
Beddebuek (= e ebda. 27. In Waltersdorf als Tellerlecker: 
Drechsler, 1, 119. Im Boldecker und Aneſebecker Land hieß die letzte 
Kuh Dauslepper; ſie mußte mit einem Birkenzweige am age in 
den Stall 8 das letzte Mädchen hieß Pingstkarm: 8B. 
6, 371. — Die letzte Kuh kriegt auch wohl einen Strohkranz: Bartſch, 
2, 284. John, Weſtb. 77 (ſie hieß „ een Anderswo da⸗ 
geoen einen Blumenkranz: 3 IV. 8, 445 (Steiermark). Kuhn, WS. 

„162 f. (Großenrode i. e 166 (462). An märkiſchen 
Orten wird das letzte Tier mit allerlei Blumen und Grün ausge nn 
und heißt die bunte Kuh oder das bunte Pferd. In letzterem 5 e 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 13 


änzt ins 
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Er muß ſich allerlei Neckereien gefallen laſſen und wird im 
Dorfe herumgeführt, wobei dann wieder die Gelegenheit zum 
Sammeln von allerlei Gaben benutzt wird 1). 


bekommt der Pferdejunge den Namen Pingstkääm, anderswo 
Pingstkäärel: Kuhn, Märk. S. 316. Vgl. Kuhn u. Schwartz, 388. 
In der Altmark wird der letzte Pferdejunge in derſelben Weiſe zum 
„bunten Jungen“ gemacht: Kuhn, Märk. S. 317; vgl. auch 327 f. — 
An weſtfaäliſchen Orten wird das zuletzt austreibende Mädchen auch 
wohl Pingstbrüt oder Pingstjuffer genannt, und es wird ihr ein 
Maibaum vor der Haustür errichtet: Kuhn, WS. 2, 160. 


) Im Hamelnſchen wurde der, der am Pfingſtmorgen zuletzt die 
Gänſe austrieb, mit lautem Hallo und Peitſchenknallen empfangen 
und ihm ein Kranz mit Bildern und Backwerk umgehängt. Darauf 
Umzug mit ihm durchs Dorf: N. 15, 287. In Lindau (Anhalt) ward 
dem, der zu ſpät ſein Vieh dem Hirten zuführte, abends der Ochs, mit 
einem großen Kranze geſchmückt, unter allgemeinem Peitſchenknallen 

geführt: 3fV. 7, 92. In Hohenſtadt band man dem Letzten ein 
Dornbüſchel auf den Rücken, und er mußte jo am Pfingſtzuge teil: 
nehmen: Birlinger, V. a. Schw. 2, 122. In der Gegend von Abens⸗ 
berg (Niederbayern) mußte er Waſſervogel ſein: Panzer, 2, 83. In 
Neugramatin wurde er mit Strohbändern behängt, auf einen Schub⸗ 
karren geladen und im Dorfe herumgeführt, wobei Gaben geſammelt 
wurden: John, Weſtb. 77 f. Im Dortmundiſchen ſetzte man den 
Beddebuek auf ein Holz, machte ihn bunt und zog mit ihm eier⸗ 
ſammelnd umher: Woeſte, Volksüberl. 27. In den ehemaligen 
Wendendörfern bei Salzwedel bilden Knechte und Mägde von Tannen⸗ 
zweigen, Stroh und Heu eine große Puppe, bekränzen ſie mit Feld⸗ 
blumen, ſetzen ſie auf die fog. bunte Kuh (ſ. oben Anm. 11) und 
geben ihr eine Pfeife aus Ellernholz in den Mund. So führt man 
die Kuh ins Dorf. Die Zugänge zu allen Höfen werden verſperrt, 
und jeder jagt das Tier von ſeinem 0 fort, bis endlich die Puppe 
herabfällt oder in Stücke geht: Kuhn, Märk. S. 316 f. Damit zu 
vergleichen iſt wohl die Austreibung des Rauchfieß in Schleſien: 
Drechsler, 1, 118 f. 119f. — In Silberg a. Verſe wurde der Pinkeſtvoß, 
wenn man ihn erwiſchen konnte, in einen Teich geſteckt: Kuhn, WS. 2, 
162. Ebenſo ging es in Neuern dem, der am Pfingſtmorgen noch 
ſpät im Bette lag: yohn, Weſtb. 77. Im Badiſchen verzierten die 
Hirten am Sonntag Abend einen Karren und einen Kübel dicht mit 
Kränzen, festen am Pfingſtmontag den ſäumigſten, den Pfingſtpflütteri, 
auf das Fuhrwerk und ſtülpten ihm den Kübel über den Kopf. Zwei 
Hirten zogen ihn durchs Dorf, und bei jedem Brunnen wurde Gericht 
über ihn gehalten: Meyer, Baden, 155 f. — In Schönwerth bei 
Graslitz hieß der am Pfingſtmontag Zuletzt austreibende Hirt „Froſch⸗ 
ſchinder“. Früher mußte er einem Froſch die Haut abziehen: John, 
Weſtb. 80. Auch in Egsdorf bei Teupitz fant man von ihm, er müſſe 
adden schinden: Kuhn u. Schwartz. 389 (74). — J. ü. vgl. über den 
fin ſtaustrieb noch: Mannhardt, WFK. 1, 389 ff. Jahn, Opfergebr. 
3051. Kück u. Sohnrey, 128 ff. 
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Übrigens iſt das Bekränzen des Viehes zu Pfingſten 
überhaupt verbreiteter Brauch 1), und dieſem Schmuck der 
Tiere wurde hier und da zauberiſche Wirkung zugeſchrieben 1). 
Namentlich die beſte Kuh wird auf dieſe Weiſe ausgezeichnet 1). 
Beſonders prächtig geziert wurde an manchen Orten der 
Pfingſtochſe durch die Straßen geführt, um dann zum Feſte 
geſchlachtet zu werden 10). 

Pfingſten iſt für die Hirten ein fröhliches Feſt, das 
ihnen manche Vorteile und Beluſtigungen bietet 1%. In der 


16) Seifart, Hildesh. 2, 140. Wolf, Beitr. 1, 229 (345: Frank⸗ 
furt). Namentlich der Zuchtſtier wird bekränzt: Drechsler, I, 123. So 
bekränzt kehren die Tiere abends heim: Meyer, Baden, 155. Kuhn u: 
Schwartz. 388 (Nordharz). In Bordenau (Hannover) wurde am erſten 
Pfingſtnachmittag den Kühen auf der Weide eine Holzleiſte mit Blumen 
an den Hörnern befeſtigt. Am Eingange des Dorfes erwarteten junge 
Burſchen die heimkehrende Herde, um den Tieren Strobbündel auf die 
Hörner zu ſetzen. Der Kuhjunge ſucht dieſen Schimpf mit ſeiner 
Peitſche zu verhindern: N. 4, 190. Auch eine Art Kampf zwiſchen 
Winter und Sommer! — In Heilbronn werden die Kühe mit Stroh⸗ 

üten, Perrücken, Tüchern u. dgl. geputzt zum feſtlichen Auszug unter 
Führung des Hirten: Birlinger, A. Schw. 2, 94 ff. 

) In Fußgönheim (Ludwigshafen a. Rhein) wird am Pfingſt⸗ 
montag morgens alles Vieh, m die Hunde, mit Kränzen geſchmückt, 
in Dorf und Feld herumgeführt, bei ſchönem Wetter ch von früh 5 
bis mittags 12 Uhr. Alsdann werden die Tiere wieder in den Stall 

ebracht und mit jenen Kränzen gefüttert: HBV. 6 (1907), 174. Im 
üdenſcheidſchen werden am erſten Pfingſttage den Kühen weiße Beſen 
mit weißem Stiel ans Horn gebunden; mit dieſen Beſen wird durchs 
Haus gekehrt, worauf man ſie an der Kuhſtalltür aufhängt. Sie werden 
* ne0 mit Eichen⸗ und Stechpalmzweigen geſchmückt: Kuhn, WS. 


„167. 

15) ZrwV. 4, 28 (Kr. Minden). In Derendingen erhielt der Hirt 
für dieſe Kränzung vom Eigentümer ein Trinkgeld: Meier, Schwäb. S. 
402. Ebenſo im Kr. Fallingboſtel: N. 15, 287. Auch zeichnete der 
Hirt die Kühe derjenigen Frauen und Mädchen durch Bekränzung aus, 
die dafür geſorgt hatten, daß ihre Kühe immer rechtzeitig auf dem 
Sammelplatze erſchienen: Hüſer, Progr. v. Warburg, 1898, 35. In 
Maſuren wird zu Pfingſten ein Ochſe, mit grünen Kränzen behängt, 
mit der Herde aufs Feld getrieben: Töppen, 70. 

0 Bartſch, 2, 284. Andree, Br. 257 f. N. 5, 288 (Hannover 
Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskde., 5, 345. Jahn, Opfergebr. 315 f. 
Daher die Redensarten: Enen laten as'n Pingstoss: Bartſch, 2, 281. 
Et is krönet as'n Pingstosse: Kuhn, WS. 2, 161. 

17) Auf dem Heuberge wird zum Pfingſtaustriebe morgens dem 
Hirten das beſte Morgeneſſen verabreicht: Birlinger, A. Schw. 2, 106. 
An vielen weſtfäliſchen Orten kriegen die . — Eier geſchenkt: Kuhn, 
WS. 2, 165 f. Dieſe Speiſungen haben freilich wohl zauberiſche Ab⸗ 
19* 
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Eldenaer Gegend muß der Bauer am erften Feiertage den 
Jungen frei geben; will er ſein Vieh gehütet haben, ſo muß 
er es ſelbſt tun!“). Anderswo feiern die Hirten am Pfingſt⸗ 
montag !“). Auch für die Milchmädchen fällt etwas ab ?). 

Die Hirtenjungen haben an manchen Orten auch das 
Recht des mit der Einſammlung von Gaben verbundenen 
Umzuges durch das Dorf für ſich in Anſpruch genommen 2), 


ſichten. Vgl. Band II, C, 12, Anm. 16. In Groß⸗Kühnau (Anhalt) 
ſchickte am zweiten ne jeder Bauer dem Hirten Geld und die 
an dieſem Tage gegen Mittag gewonnene Milch. Das Mädchen, das 
dabei zuerſt bei dem Hirten ankam, mußte den Bullen anlegen und 
erhielt dafür von jenem einen Strauß von Pfingſtroſen und Nacht⸗ 
violen: 3fV. 7, 92. In der Umgegend von Lehrte (Hannover) ſam⸗ 
melten zwei Mädchen, die Bullenjungfern, zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
Geld und Geſchenke für den Kuhhirten. Mit dieſen Gaben wurde ein 
Strohmann bekleidet. Am Pfingſtmontag war allgemeiner Auszug 
— „Kauhläger“, wo der Hirt den Zug erwartete und alsbald mit 
en Bullenjungfern zum Je antrat, während ihre Burſchen mit der 
Frau des Hirten tanzten. Das Feſt hieß Slartjenbeier (Slartje — 
alte * ück u. Sohnrey, 131. 
16) Bartſch, 2, 271. 


19) Birlinger, A. Schw. 2, 106 (Kläpffeſt). 349 f. (Lauterbach); 
vgl. Meyer, Baden, 159 f. In Brütz gruben am 2. Pfingſttage die 
Pferdejungen auf dem Felde eine Tanne ein und hielten dort ihr 
ei Bartſch, 2, 275f. In Mecklenburg gehörte auch das 
„Schneren“ auf der Landſtraße zu den Pfingſtbräuchen der Pferde⸗ 
hirten: Bartſch, 2, 274 f. 276. N. 13, 314. 

20) An einigen Orten Weſtfalens gehört die am Pfingſttage ge⸗ 
molkene Milch den Mägden, die ſie gemeinſchaftlich verſpeiſen: Kuhn, 
WS. 1 8 f. Feſt der Milchmädchen in Bodenwerder a. Weſer: 

“Al, N 

2) Über dem „König“ wird ein Blumenkranz getragen, der „Dau⸗ 
ſchleper“ trägt einen grünen Buſch am Fuß. Dann kommt der gi 
Gekommene als „Pingstkarr“ oder „Pingstkalw“; darauf die Schar 
der übrigen Hüter: Bartſch, 2, 271. Oder der „Pingstekarr“ trägt 
den bienenkorbartigen Kranz: ebda. 2, 272 f. Sammelgang der * 
irten: ebda. 2, 276 ff. N. 13, 313 (Grebs in Mecklenburg). In der 

üneburger Heide wird der Hirtenknabe, der am längſten geſchlaſen hat, 

als Pingſtbötel, mit Grün und Blumen geſchmückt, herumgeführt und 
ſchließlich ins Waſſer geworfen: Küd, Bauernleben, 38 f. In der Süd⸗ 
— ähnlich der „Fiſchermeier“: ebda. 41. In Hanſtedt, Bez. Lüne⸗ 
urg, wird der Pingsvoß“ mit einem Kranz auf dem Kopf und einem 

Strohſeil ums Bein umhergeführt; man ſammelt Gaben für ihn, da 
er ſich das Bein gebrochen habe: Kück u. — | 128 f. In Bahren⸗ 
dorf zog beim Umzug der Kuhhirten am zweiten I — der „Dau⸗ 
tröper“ mit einem nachſchleppenden Maibuſch am rechten Bein voran; 
inter ihm, zwiſchen zwei Hirten, das in Birkenbuſch vermummte 

ingstkalw“: N. 7, 291. Im Schwarzwalde ziehen am Pfingſt⸗ 


„Pingstkalw 
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aber man kann wohl nicht jagen, daß dieſe Umzüge von 
ihnen ausgegangen ſeien. Sie ſind vielmehr ein Recht der 
Jugend überhaupt — der Burſchen und nicht ſelten auch 
der Mädchen —, das vielfach freilich auf die Kinder über⸗ 
gegangen iſt. Ihr Zweck iſt, den Mai und ſeinen Segen 
in irgend einer Verkörperung dem Dorfe und ſeinen Be- 
wohnern zuzuführen. Vielfach iſt davon nichts weiter übrig 
geblieben als das bloße Einheimſen von Geſchenken, namentlich 
von Eiern 22), aber die mannigfachſten Bräuche zeigen doch 
noch den urſprünglichen Sinn der Handlung ). 


montag die Hirten mit dem in blühende Pfriemen vermummten, vorn 
und hinten mit Kuhglocken und ⸗ſchellen behängten „Pfingſtlümmel“ 
umher: Meier, Schwäb. S. 403 f. Vgl. namentlich EM. 3, 217 ff. 
2) Kuhn, WS. 2, 166. N. 7, 270 (in Havixbeck i. Münſterl. 
gehen die Knaben der einzelnen Bauernſchaften geſondert, die der am 
ſtärkſten bevölkerten Bauernſchaft noch in drei Sektionen, wovon jede 
ihren eigenen Bezirk abſucht). ZrwV. 4, 28 (Kr. Bielefeld). 1, 195 
(Altenrath im Siegkreiſe). U Q. 5, 17 f. 57 ff. (Niederrhein). ZrwV. 3, 
136 f. (Burſcheid). Monatsſchr. f. rhein.⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. 
Altertumskunde, Trier, 3 (1877), 341 f. (untere Wupper). Schmitz, 
Eifelſ. 1, 37 f. (mit einem Korbe, an dem ſich ein mit Bändern ge⸗ 
ſchmügkter , befindet). EL J. 8, 164. Waldmann, Progr. 
v. Heiligenſtadt, 1864, 9 lein Knabe krägt einen mächtigen Blumen⸗ 
ſtrauß). N. 4, 319 (Heinde b. Hildesheim; dabei Peitſchenklappen vor 
jedem Bauernhauſe). 5, 273 — © Kuhn u. Schwartz, 385 
(in Tilleda ſchlagen am dritten Feiertage die Burſchen, wie man ſagt, 
die Hühner tot; man löſt ſich davon durch Geſchenke). 8 fV. 7, 8 ff. 
(Anhalt). N. 17, 427 (Zieslübbe in Mecklenburg; für die Erbauer der 
Pfingſthütte). Whitcombe, Bygone days, 189 f. (Cornwall). Feilberg, 
Dansk Bondeliv, 13, 313 ff. (für die Pfingſtgilde). — An einigen Orten 
wird eine Geldſumme als eine Art pflichtmäßiger Abgabe erhoben. An 
heſſiſchen Orten als „Wolfsgeld“: Lynker, 249 f. Heßler, 2, 385. 
Oder als „Pfingſtheller“: Lynker, 250 f. In Wolfshagen ſammeln die 
Ackerburſchen von den Pferchhaltern eine am zweiten Pfingſtta e fällige 
Triftabgabe: ebda. 251. In Königswinter ſammelten kurz vor Hengsten 
die Neukommunikanten für den Pfarrer Eier, Geld, Weinpfähle, Tabak, 
Weißbrot uſw. Die Sitte hieß „den Oſterrohm holen“ (Rohm⸗Pfahl). 
Darauf im Pfarrhauſe gemeinſames Mahl der Knaben: U. 6, 85f. 
Beim Kuchenritt in Siedelfingen wurden von den berittenen Burſchen 
Pflichtkuchen aus drei Mühlen geholt: Meier, Schwäb. S. 421 f. 
20) Beachtenswert iſt aber die Meinung von Schurtz, Altersklaſſen 
u. Männerbünde, 115. 119 f., wonach der „Pfingſtlümmel“ nicht nur 
ein Symbol des Frühlings geweſen ſein . — zugleich das 
Sinnbild der Fel pushen ft der neugeweihten Jugend, deren Knaben⸗ 
weihe in der Zeit zwiſchen Oſtern und Pfingſten ſtattgefunden habe. — 
An Boldecker und Kneſebecker Land erhielten nach Beendigung des 
mzuges und Entkleidung des „Fiſchemeiers“ die neu in die Genoſſen⸗ 
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Auf den Bettelgang wird mitunter ein Tier mitge- 
nommen ). Viel öfter wird ein Burſche ganz in Laub, 
Grün und Blumen eingekleidet und dann als Maikönig, 
Laubmännchen, Fiſchermeier, Waſſervogel, Pfingſtlümmel, 


Pfingſtbutz, Pingſtkääm, Pfingſtquak, Pfingſtpflitteri, oder 
wie ſonſt ſein Name lauten mag, zu Pferde oder zu Fuß 
umhergeführt ??) und mit einem Spruche, der ſich mitunter 


ſchaft eintretenden Jungen (kumpenjungens) einen Wacholderſtrauß, 
das Zeichen ihrer Aufnahme. bends war dann Tanz, wobei die 
Mädchen verloſt wurden: 3fV. 6, 371. In den Dörfern bei Brake 
werden in der Pfingſtnacht die jungen oder erſt zu Mai eingezogenen 
Enke von herumziehenden jungen Leuten 55% d. i. auf den 

rmen oder auf einem Stuhl in die Höhe gehoben. Dafür müſſen fie 
Getränk geben: Strackerjan? 2, 80. 

24) In Nieder⸗Finow und Liepe ziehen die Knechte am 2. Pfingſt⸗ 
tage mit einem Gänſeaar umher: Kuhn, Märk. S. 326 (dieſer Adler 
wird am Himmelfahrtstage aus dem Neſte genommen: Korreſpondenz⸗ 
blatt d. Ver. f. niederdtſche. Sprachforſchung, 7 (1882), 43 f.). In 
2 trugen die Knaben eine Eule oder eine junge Katze in einem 

orbe an einer hohen Stange, die Mädchen eine große Puppe: Hüſer, 
Progr. v. Warburg, 1898, 36. In Thüritz (Altmark) zog man mit 
einem Fuchs von Haus zu Haus: Kuhn u. Schwartz, 390. — Scharrach⸗ 
bergheim (Kr. Molsheim) mit dem auf ein Brett genagelten Pelz eines 
Marders: EL J. 3, 128. In Witternheim (Kr. Erſtein) mit einem 
jungen Marder: ebda. 10, 227 (mit einem Marder zog man übrigens 
auch ſonſt herum, wenn einer gefangen war: ebda. 10, 241). In 
Nordenau tragen die Burſchen in einem Korbe ein Huhn, das den 
Hühnermarder darſtellen ſoll: Hüſer, Progr. v. Warburg, 36. Hahn 
auf einem Geſtell beim Eierſammeln in Deutſch-Wendiſch⸗Evern bei 
Lüneburg: N. 4, 223. Im Egerlande findet das „Henkengehen“ ſtatt. 
Von den ſammelnden Burſchen trägt einer den „Gaia“, ein junges 
Fichtenſtämmchen, an deſſen Krone ein Querholz mit vier oder fünf 
daran — jungen Krähen befeſtigt wird: Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 267 ff., vgl. John, Weſtb. 79. (Val. die „Kreinköſt“ im 
hannoverſchen Wendlande zu Beginn des Frühlings. Kinder zogen 
mit einem Krähenneſt mit Eiern umher: N. 18, 297). In Altesheim 
bei Donauwörth brachten die Buben des Dorfes dem Pfarrer zwei 
junge Tauben in einem Käfig: Panzer, 2, 90. In der Graſſchaft 
Kamburg ſtellt einer der ſammelnden Burſchen den Bären, ein anderer 
den Bärenführer vor: Witzſchel, 2, 205. 

20) Andree, Br. 248 ff. N. 5, 272 (Braunſchweig). Kuhn, Märk. 
S. 318 ff. Kuhn u. Schwartz, 383 ff. Witzſchel, 2, 201 ff. Kuhn, 
WS. 2, 160. 3fV. 12, 425 (obere Nahe). 20, 399 ff. (Saar). 
Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 156. 157. HBV. 6 (1907), 170 ff. (Pfalz). 
EL J. 2, 186. 3, 128. 129. 5, 154. 6, 167. 8, 163 f. 9, 64 f. 10, 227. 
228. 12, 192. EM. 3, 149 ff. 218 fl. Meyer, Baden, 141 ff. Ale: 
mannia, 3. F., Band 4, 141 f. (Weisweil i. Breisgau). Bronner, 161 ff. 
166 ff. Panzer, 1, 234ff. 2, 81 ff. 444 ff. Jahn, Opfergebr. 314. Birlinger, 
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zu einer Art von dramatiſchem Wechſelgeſpräch erweitert ?°), 
überall vorgeſtellt. Seine geheimnisvoll zauberhafte Herkunft 
wird manchmal dadurch angedeutet, daß er erſt im Walde 
geſucht und fein Name erraten werden muß?). Auch wird 


V. a. Schw. 2, 122 ff. A. Schw. 2, 98 ff. 106 ff. 112 ff. Meier, 
Schw. S. 403 ff. SAV. 11, 252. Kück u. Sohnrey, 119 ff. Mann⸗ 
hardt. WFK. 1, 312 ff. 316 ff. 320 f. 333 ff. 341 ff. Frazer, The golden 
bough3 1, 2, 73 ff. Über die verſchiedenen Bezeichnungen: Meyer, 
Baden, 149 ff. EM. 3, 220. — Im Budweiſer Kreiſe wird der „König“ 
auf einem Schlitten nach dem Dorfplatz gefahren: Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 260. In Fiſchbeck b. Heugraben jest man den „Pingſt⸗ 
bötel“ in eine Schiebkarre: N. 15, 287. Auf einem Wagen fährt der 
Pfingſtlümmel in der Gegend von Ansbach (Panzer, 2, 91), der ſchle⸗ 
ſiſche Rauchfieß (Drechsler, 1, 120) und der Pfingſtdreck in Waſen⸗ 
weiler: Meyer, Baden, 152. Im Geiſeltal b. Merſeburg fuhren die 
„Afinaſtburſchen auf bekränzten Laſtwagen: 3fV. 14, 428. In 
Pfaffenheim (Kr. Gebweiler) ſitzt der Pfingſtpfliteri auf einem Wagen, 
der von zwei Eſeln gezogen wird: EL J. 6 (1890), 167. In Scharrach⸗ 
bergheim (Kr. Molsheim) galt einer der ſammelnden Buben als „Pfingſt⸗ 
eſel“. In Roſenweiler treiben die jungen Burſchen einen mit einem 
Bündel Heu beladenen Eſel durch die Gaſſen, den „Pfingſteſel“: ebda. 
3, 128. Auch in Dangolsheim geht der „Pfingſteſel“ um: ebda. 5, 154. 
Vgl. auch EM. 3, 220. In der Gegend von Wittſtock putzen die gaben⸗ 
ſammelnden Kinder einen Knaben aus, der auf einem Eſel in die 
Häufer geritten kommt: Kuhn u. Schwartz, 390. 

26) Die Sprüche find dann auf verſchiedene Teilnehmer verteilt, 
die beſtimmte Rollen darſtellen: Meier, Schwäb. S. 404 f. 406 f. 408 f. 
409 fl. Birlinger, V. a. Schw. 2, 124 ff. 137 ff. 145 ff. 153 fl. A. Schw. 
2, 98 ff. Meyer, Baden, 141 ff. — Pfingſtquaklieder: HBV. 6 (1907), 
189 ff. CLI. 2 (1886), 186. a nn 

2) In thüringiſchen Dörfern ſtellt man einen „Maikönig“ in ein 
Laubgeſtell und verſteckt ihn im Buſch. Die übrigen müſſen ihn ſuchen. 
Dann gehts ins Dorf zum Amtmann, zum Prediger u. a. Dieſe 
müſſen raten, wer darin ſei. Raten ſie falſch, ſo müſſen ſie Bier u. dgl. 
eben: Kuhn u. Schwartz, 384. Bl auch 3VfV. 14, 420 (Dörfer der 
Vogtei bei Mühlhauſen i. Thür.). Waldmann, Progr. v. Heiligenſtadt, 
1864, 8 (Deuna im Eichsfelde). In der Gegend von Gifhorn (Han⸗ 
nover) darf der in ſieben Laubröcke gekleidete „Fiſchermeier“ beim Um⸗ 
uge nichts jagen und muß überhaupt unerkannt bleiben: N. 5, 271 f. 
benſo im Boldecker und Kneſebecker Lande: 3fV. 6, 370. In Süd: 
bayern wurde am Pfingſtmontag der Waſſervogel ausgeloſt und ver⸗ 
ſteckte ſich dann, in Reiſig oder Binſen eingehüllt, in einem Bauernhofe 
oder wurde von zwei Wächtern ſtreng bewacht. Die andern Burſchen 
machten ſich inzwiſchen beritten und ſprengten heran, den Waſſervogel 
zu fangen. Nach einem Scheinkampfe zog man mit ihm zum Orts⸗ 
ache und ſtieß ihn hinein: Bronner, 162. In Mackendorf bei Helm⸗ 
ſtedt müſſen die Jungen die von den Mädchen für den | 
gebundene Blumenkrone im Haufe ſuchen: N. 5, 272. „Wilde Männer“ 
im Walde geſucht: Kuhn u. Schwartz, 386. 
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er wohl durch ein Wettrennen, das in dieſem Falle doch 
wohl auch eine Art der Einholung bezeichnen ſoll, zu ſeiner 
Rolle beſtimmt ?“). 

Peitſchenknallen??) und Schellengetön ““) begleiten den 
Zug. Sehr häufig kommt es vor, daß an dem Pfingſt⸗ 
lümmel der bekannte Regen- und Fruchtbarkeitszauber durch 
Begießen mit Waſſer oder Untertauchen in einen Brunnen, 
Teich oder Fluß vollzogen wird .). Auch jener ſelbſt übt 


20) Der letzte wird Pfingſtbutz: Birlinger, A. Schw. 2, 105. Panzer, 
2, 87. Kuhn u. Schwartz, 380 (Molitzlaufen in Brunau i. d. Alt⸗ 
mark). Der vorletzte wird Waſſervogel, der letzte führt deſſen Pferd: 
Panzer, 2, 87 f. (Weißingen i. Schwaben). Alle Würden des Umzuges 
werden durch Wettrennen entſchieden: N. 11, 345 f. (bei den Plerde⸗ 
enken und Handwerkslehrlingen in Hedeper b. Schöppenſtedt). Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 135 f. (Fulgenſtadt). Drechsler, 1, 126. In Hohen⸗ 
ſtadt 8 wurde um dieſe Würden am Tage vorher auf der Weide 
erauft: Birlinger, V. a. Schw. 2, 122 f. — Auch nach dem Umritt 
Inden Wettrennen ftatt: Panzer, 2, 86f. (Holzheim i. Schwaben). 
eier, Schwäb. S. 418 (Wurmlingen: nach einem geſchmückten 
eg 85 V. 6, 172. 173. Weiteres über die Wettrennen: unten 
nm. 0 

20) Seifart, Hildesh. 2, 140 ff. N. 4, 223 (Deutſch⸗Wendiſch⸗ 
Evern bei Lüneburg). Deutſche Dorfzeitung, 15 (1912), 146 f. Lüne⸗ 
burger Heide). ELF. 8, 163 f. (Dambach, Kr. Schlettſtadt). Vgl. EM. 
3, 222 f. Im Braunſchweigiſchen führen einige der mit der „Maibraut“ 
und dem „Paias“ umziehenden Burſchen Senſen bei ſich, auf die ſie 
mit großen Eiſenſtücken klopfen: Andree, Br. 248. 

20) Die Begleiter behängen ſich mit Schellen, Rollen, Klingeln: 
Panzer, 2, 91. Vgl. Meyer, Baden, 158 f. Ebeling, 2, 229. In 
der Umgegend von Farſtenwalde trägt das „Küdernest* (ein in Mai: 
buſch eingehüllter Knabe) in jeder Hand eine Glocke: Kuhn u. Schwartz, 
385 f. Der Pfingſtlümmel im e rg wird vorn und hinten 
mit Kuhglocken und ⸗ſchellen behängt: Meier, Schwäb. S. 403. Der 
Schnak in Laufenfelden hat am rechten Bein eine Schelle: Kehrein, 
157. In der Krone des Maikönigs ift eine Klingel beſeſtigt: Kuhn u. 
Schwartz, 384 (Thüringen). Das Kleid des Pfingſtfliteri in Pfaffen⸗ 
heim (Kr. Gebweiler) iſt mit Schneckengehäuſen bedeckt: ELI. 6 (1890), 
167. Auch der wilde Mann in Marling bei Meran führte als Schmuck 
Ketten von raſſelnden Schneckenſchalen: Mannhardt, le: 1, 384. 
Vgl. EM. 3, 222. Mannhardt, a. a. O. 1, 326 f. 3fV. 7, 363 f. 

) Der Pfingſtl (Waſſervogel) wird ſelbſt ſchon mit Waſſerblumen 
und Schilf bekleidet (Panzer, 1, 236. Meier, Schwäb. S. 420 f.; vgl. 
HBV. 1, 140 f.) oder mit einem Schwanenkopf maskiert: Panzer, 1, 
234. — Die umziehenden Laubburſchen werden (öfters aus den Häuſern) 
mit Waſſer begoſſen: Witzſchel, 2, 202 f. Panzer, 1, 236. 2, 90. 
Bronner, 166 ff. 169. (Ahnlicher Regenzauber in Theſſalien und Mace⸗ 
donien bei anhaltender Dürre, zumal im Monat April: Schmidt, 
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dieſen Zauber an den Umſtehenden ), und öfters ſehen wir 
ihn und ſeine Genoſſen auch den ſegenbringenden „Schlag 
mit der Lebensrute“ austeilen ?), aber auch ſelbſt entgegen⸗ 
nehmen “). 


Volksleben d. Neugriechen, 30 f.) Im Syrtale begießen die erwachſenen 
Mädchen am Vorabend vor Pfingſten alle jungen Männer, die ſich 
erwiſchen laſſen, mit Waſſer: de la Fontaine, 51. — Der Pfingſtbutz 
wird ins Waſſer geworfen: N. 9, 264 (Eichsfeld). Kück, Bauernleben, 
38 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 144. Panzer, 1, 236. 2, 83. 85. 87. 
89. Drechsler, 1, 122. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 260 f. In 
der Hollertau in Südbayern wurde der Waſſervogel zum Bache ge: 
führt; hier ſtanden ſchon zwei Mädchen bereit, nahmen ihm die Larve 
ab und wuſchen ihn. Darauf legte er ſeine Arme um den Nacken 
der beiden Mädchen, und ſie tauchten nun gemeinſam dreimal unter: 
Bronner, 164. Dagegen wurden in Wirſchleben (Anhalt) am Donners⸗ 
tag nach Pfingſten ein verkleideter Mann und zwei Mädchen an die 
Saale geführt und hier die beiden Mädchen ins Waſſer geſchleppt 
und untergetaucht: 3VfV. 7, 92. — Oft wird der Pfingſtbutz auch im 
Brunnen gebadet: Meyer, Baden, 141. 142 ff. 147. 153. Correſpondenz⸗ 
blatt d. diſchen Geſellſch. f. Anthropol. uſw. 34 (1903), 20 f. (Pfaffen⸗ 
heim i. Oberelſaß). Meier, Schwäb. S. 406. Panzer, 2, 87 (Uſter⸗ 
bach, Kr. Schwaben). Birlinger, A. Schw. 2, 105 (Rangendingen). 
In Pfaffenheim (Kr. Gebweiler) wird der Pfingſtpfliteri in den Brunnen 
geworfen, herausgezogen und genötigt fleißig zu trinken: ELF. 6 (1890), 
167. Vgl. im übrigen: Mannhardt, WFK. 1, 327 ff. Weinhold, 3. 
Geſch. d. heidn. Ritus, 20 ff. EM. 3, 225 ff. — Manchmal wird der 

fingſtbutz zuletzt unter Stroh und Miſt begraben: Meier, Schwäb. 

. 408. Auch das iſt wohl ein Fruchtbarkeitszauber: Mannhardt, 
WFK. 1, 421. j ; 

%) Im Fricktal wird der Pfingſtlümmel in den Trog des Dorf: 
brunnens getaucht, wofür ihm das Recht zuſteht, jedermann zu be⸗ 
ſpritzen. Die Gaſſenbuben ziehen in Scharen vor ihm her mit dem 
Rufe: „Gimmer au e Pfeist-Sprutz“: SAV. 11 (1907), 252. an 
Rangendingen ſchüttete der im — ſtehende Pendant Waſſer 
auf die Volksmenge: Birlinger, A. Schw. 2, 105. Der ſchleſiſche 
Rauchſieß bewirft den ihn umringenden Schwarm unter unflätigem 
Schimpfen mit Schlamm: Drechsler, 1, 120. 122. Im Schleital 
tragen die Begleiter des Pfingſtbutz grüne Reiſigbündel auf ig 
und beſpritzen damit die Begegnenden; das ſoll Geſundheit und Ges 
deihen ſichern: EM. 3, 227. Ahnlich in Waſenweiler am Kaiſerſtuhl: 
Meyer, Baden, 152. N 

3% Witzſchel, 2, 204 (mit großen N HBV. 1, 138 (mit 
dem Wäſcheblauel). 6, 174 (Jalſ irlinger, V. a. Schw. 2, 144. 
Mannhardt, MF. 141 ff. Die Begleiterinnen des „Pingsterblöümkens“ 
im Emslande tragen Weidenruten in der Hand, um die Neugierigen 
abzuwehren: N. 15, 286. Zu gleichem Zweck eilt dem Rauchfieß ein 
Vorläufer mit einem langen Beſen von Dornen voran: Drechsler, 1, 
118. — (Erinnert mag immerhin daran ſein, wie oft bei Naturvölkern 
die Mitglieder von Geheimbünden bei ihren Umzügen die Nichtgeweihten, 
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Der Wettbewerb mehrerer Züge, die gleichzeitig ihren 
Umgang halten, führt auch wohl einen Kampf zwiſchen beiden 
Parteien herbei ?“). Auch hat ſich hier und da mit dieſen 
Sammelgängen noch der Gedanke an das Tod- oder Winter- 
austragen verbunden “). Wenn aber an manchen Orten der 


namentlich die Frauen, mit Schlägen mißhandeln: Schurtz, Alters⸗ 
klaſſen u. Männerbünde, 371. 373 f. 376. 383. 414. 415.) — Ofters 
trägt der zu Fuer Umgeführte nur mehr eine Rute oder einen 
Stock in der Hand, ohne beſonderen Gebrauch davon zu machen: 
EM. 3, 223 5 Der Schnak in Laufenfelden bekommt einen dicken 
Knotenſtock: Kehrein, Volkstüml. a. Naſſau, 157. Der Laubkönig im 
1 führt einen langen Hakenſtock, mit dem er Hunde und 

inder zu fangen ſucht: Seifart, 2, 142. — Auch ſonſt werden zu 
Pfingsten Schläge ausgeteilt. Im Voigtlande werden die Mädchen 
von den Burſchen mit Blumenſträußen 2 Köhler, 176. In 
Ankum ſchlagen die Knaben den achtlos Daſtehenden Hände und Ge⸗ 
ſicht mit Neſſeln, die ſie auch den Erwachſenen in die Betten legen: 
N. 7, 271. Vgl. auch EM. 3, 223 ff. 

%) Mannhardt, MF. 141 ff. — Wenn übrigens, wie Schurtz 
meint (ſ. oben Anm. 23), der Umzug des Pfingſtbutzen etwas mit der 
Knabenweihe zu tun hat, ſo könnten die Schläge wie der Waſſerguß 
auch als urſprünglicher Übergangsbrauch gedeutet werden. Auf dem 
hanſiſchen Kontor in Bergen wurden um Pfingſten die Lehrlinge drei⸗ 
mal ins Waſſer getaucht und dann mit Ruten gepeitſcht. Beim 
„Staupenſpiel“ wurden ſie, nachdem ſie Maienzweige geholt hatten, 
. am nächſten zen in barbariſcher Weiſe blutig 222 Rochholz, 
Alemann. Kinderlied, 534 f. 

30) Witzſchel, 2. 201 f. (Groß⸗Gottern b. Langenſalza); vgl. Mann⸗ 
hardt, WFK. 1, 441. MF. 194 f. Anm. N. 9, 264. Fricktal 
erſcheint am Abend des Pfingſttages die Pfeiſthutte im Dorfe, in der 
ein Knabe ſteckt. Die Hauptſache für die Umziehenden iſt, ihre Pfingſt⸗ 
hütte zum Schluß auf den Hauptbrunnen des Dorfes zu pflanzen und 
hier behaupten zu können gegen die Angriffe der Buben des oberen 
und unteren Dorfes: Rochholz, Alem. Kinderl. 507 f. Vgl. Mann⸗ 
hardt, WIN. 1, 323. In Gifhorn, wo Knaben und Mädchen ge⸗ 
ſondert ihren Umzug halten, kommt es bei Begegnungen zum Wort⸗ 
gefecht: N. 5, 271 f. Im Drömling ſoll früher zwiſchen beiden Chören 
ein förmlicher Kampf von Sommer und Winter ſtattgefunden haben: 
Ebeling, 2, 229 f. — Der Pfingſtbutz muß ſcharf bewacht werden, um 
nicht von andern erwiſcht zu werden: Birlinger, V. a. Schw. 2, 144. 
Bronner, 162. In Markt⸗Biberach in Schwaben bewachen beim Um: 
ug zwei Reiter den Waſſervogel; denn könnte er ihnen entkommen, 
10 könnte er auf Koſten der andern ſo viel im Wirtshauſe verzehren, 
wie er wollte: Panzer, 2, 89. — Über „Schimpfkriege“ verſchiedener 
Dörfer gegeneinander zur Maienzeit: Rochholz a. a. O. 483 f. 

%) EM. 3, 154 ff. 156 ff. 227 f. Bei Halle karren die zwölf 
Pfingſtburſchen den alten Mann ins Loch. Auf einem Wagen muß 
der Pfingſtburſche mit verbundenen Augen auf eine vorher gemachte 
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Vertreter des Frühlingsſegens mit einer gewiſſen Feierlich— 
keit hingerichtet, geköpft oder gehenkt wird?“), jo liegt dabei 
wohl die Abſicht vor, die in ihm wohnende Zauberkraft frei 
und wirkſam zu machen, wie aus ähnlichem Grunde auch 
Fröſche und andere Tiere getötet werden ““). 

Auch die Mädchen halten zu Pfingſten ihre Umzüge, 
und zwar entweder allein!“), oder gleichzeitig mit den Knaben, 
aber von dieſen getrennt“), oder auch mit den Knaben zu 


Grube zufahren und erhält, wenn er ſie richtig trifft, ein Preistuch. 
Auf der andern Fuhre wird der Strohmann in die Grube gekarrt. 
Man ſchüttet ſie zu, ſteckt einen Maibaum darauf, und das ganze Dorf 
tanzt darum: Rochholz, Alem. Kinderl. 471: vgl. Nork, Feſtkal. 2, 
948 f. und 3 iV. 7, 91. Val. auch das „Totſtechen“ einer Stroh: 
puppe: Drechsler, 1, 129. ZVB. 7, 90 f. (Anhalt). 

>) In Wurmlingen haut der Henker dem Pfingſtbutz den (falſchen) 
Kopf ab: Meier, Schwäb. S. 418. In Niederpöring (Niederbayern) 
wird der im Waſſer ſtehende Pfingſtl geköpft: Panzer, 1, 236. In 
Werben b. Cottbus wird über den beim Wettrennen zuletzt An⸗ 
ekommenen Gericht gehalten; er kniet auf einem Sandhaufen, man 
iel einen Topf mit Aſche auf ſeinen Kopf und ſchlägt ihm dieſen 
rg Nork, Feſtkal. 2, 951. In Böhmen wird der „König“ ge 
öpft: Reinsberg⸗Düringsfeld, 263 f. 265 ff. 269 ff. (dabei werden auch 
die Bewohner der einzelnen Häuſer durchgehechelt). John, Weſtb. 82. — 
(Schurtz, Altersklaſſen u. Männerbünde, 116. 120 iſt geneigt, zur Er⸗ 
klärung des Köpfens oder Ertränkens des Pfingſtlümmels auf die 
Knabenweihe mit ihrer Tötung und Wiedergeburt zurückzugehen.) — 

5) Fröſche werden geköpft oder gehenkt: Reinsberg⸗Düringsfeld, 
Böhmen, 255. 260. 262. 264. John. Weſtb. 79 f. Vgl. dazu Meyer, 
Baden, 157 f. In Dörfern des Egerlandes henkt man auch eine Katze, 
ein Kaninchen u. dgl.: John, Weſtb. 80. — Hierher gehört auch wohl 
das Hahnſchlagen, das vielfach zu Pfingſten in derſelben Weiſe wie 
im Erntebrauche vorgenommen wird: Bartſch, 2, 280. N. 17, 424 ff. 
Braunſchweig). 3fV. 7, 93 (Groß⸗Kühnau in Anhalt). Vernaleken, 

ythen, 305 (Eiſenſtadt in Ungarn). Jahn, Opfergebr. 148 f. 

4 Andree, Br. 249. Kück u. Sohnrey, 117 fl. Im Emslande 
geht das „Pingsterblöümken“, ein fünf⸗ bis ſiebenjähriges Mädchen, 
von Haus zu Haus. Ihr Geſicht iſt ganz verhüllt, jo daß niemand 
weiß, wem dieſe Rolle zugefallen iſt: N. 15, 286. 18, 282. Zwei 
Mädchen führen die Pinksbrut: Woeſte, Volksüberl. a. d. Grafſch. 
Mark, 26. In Seiburg wurden drei Königinnen gemacht: Haltrich, 
Siebenb. Sachſen, 286. Auch im Elſaß wird ein weißgekleidetes Mädchen 
von zwei Begleiterinnen durchs Dorf geführt: EM. 3, 147f. 

10%) In den Dörfern am Drömling ziehen die Jungen mit dem 
Pingſtkäam, die Mädchen mit der Maibraut herum: Kuhn, Märk. ©. 
319 ff.; vgl. 321 ff. Mehr als ein Kampf il Winter und 
Sommer iſt der Hergang bei Ebeling, 2, 229 ff. geſchildert. In Nord⸗ 
ſteimke zogen die Knaben mit dem Fuſtgenmeier, die Mädchen mit der 
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einem Zuge vereint“). Die Führerin der Mädchen gilt als 
„Maibraut“ #2), Man wählt auch wohl ein Brautpaar oder 
Königspaar, das beſondere Ehrungen genießt und beim Zuge 

vorangeht ““). Auch dieſes muß mitunter erſt aus einem 
Verſtecke geſucht werden“). 


Maibraut: 3 f. 8, 437 fl. Ahnlich in Gifhorn: N. 5, 271 J. In 

der Altmark zieht der „Maikerl“ mit den Knaben, zwei Maibräute 

mit den Mädchen um: Deutſche Dorfzeitung, 16, 145 f. An Borling⸗ 

hauſen u. a. führen die Mädchen die „Nunne“, die Knaben den 
Papen“. Der Umzug heißt das „Nunnenleien“ und „Papenleien“: 
üſer, Progr. v. Warburg, 1898, 36. 

„) Im Kr. Lüdinghauſen (Münſterland) ziehen die Mädchen voran, 
in ihrer Mitte die „Pingstebrut“ mit Kranz und Schleier, dann die 
Knaben mit Fahnen und Knallerbſen: N. 7, 308. In Mackendorf b. 
Helmſtedt iſt am zweiten Feſttage Bettelgang mit Fiſtjemeier und Mai⸗ 
braut, am dritten Schmaus und Tanz der Knaben und Mädchen ge⸗ 
meinſchaftlich: N. 5, 272. 5 

) Die Maibraut wird auch manchmal im Alle der Burſchen 
von einem Knaben dargeſtellt: Andree, Br. 248. Über die Burſchen 
in Weiberkleidern: Mannhardt, WFK. 1, 441 ff. 

) JN. 4 (1861), 180. 18 i f. Feilberg. Dansk Bondeliv 15, 306ff. 
N. 15, 285 f. (Weſtfalen). In Proſigk (Anhalt) hat die Rolle der 
Braut ein Burſche, die des Bräutigams ein Mädchen; beide ſind ver⸗ 
larvt: 3VfV. 7, 88. Bei der Pfingſtlhochzeit im bayriſchen Vorwalde 
ſchreiten drei Burſchen voran, der mittelſte in Laubgezweig vermummt. 
Das iſt der Hochzeiter oder Pfingſtl. Hinter ihm kommen drei Burſchen 
als Jungfrauen verkleidet; die mittelſte, mit Blumen und Bändern 
geſchmückt, iſt die Pfingſtlbraut oder Hochzeiterin: Bronner, 178 f. Im 
Geiſeltal b. Merſeburg iſt im Pfingſtumzug der mannigfach verkleideten 
Burſchen ſtändig das „alte Paar“, ein alter Mann und eine alte 
Frau: 3 fV. 14, 428; vgl. Mannhardt, WFK. 1, 427. Beim Umritt 
in Neuhauſen b. München waren die Hauptperſonen Fang und Gredl, 
früher Puppen, die ſich auf einem Rade drehten: Panzer, 2, 81 f.; 
vgl. 1, 234 und dazu Mannhardt a. a. O. 1, 429 f. Mitteil. d. Ver. 
f. ſächſ. Voltskde., 5 (1911), 330 f. 343. BR Holzheim in Schwaben 
wird der Waſſervogel, eine Puppe, ſchließlich ausgepaſcht. chter 
oder Schweſter des Gewinners wird Pfingſtbraut und erhält den 
Waſſervogel zum Geſchenk. Er wird ihr nachher aufs Dach geſetzt, 
wo er bis nächſten Pfingſten bleibt: Panzer, 2, 87. — J. ü. vgl. über 
die Mai⸗ und Pfingſtbraut und alles, was damit zuſammenhängt: 
N N WER. 1, 422 ff. Frazer, The golden bough®, 1, 2, 


3 ff. 88 ff. 

% In Wehdem und Oppendorf (Kr. Lübbecke) ſuchten zwei Jüng⸗ 
linge jeder eine Braut, die ſich verſteckte, und wenn ſie ergriffen wurde, 
ſich wehrte und weinte: Zrm®. 4, 29. Hartmann, Bilder a. Weit: 
falen, N. F. 37 f. Mitteil. d. hiſtor. Ver. in Osnabrück, 7 (1864), 341 ff. 
Mannhardt, WER. 1, 423 (das Feſt hieß Gumanie). In den ſächſiſchen 
Dörfern Volkſtädt, Thondorf u. a. wird am Pfingſtmontag ein Braut⸗ 


Maibuſch und Maibaum zu Pfingiten. 205 


Solcher Art find im großen und ganzen die menſchlichen 
(und tieriſchen) Geſtalten, die als Träger des Frühlingsſegens 
ur Pfingſtzeit ihren Ein- und Umzug halten. Die ange⸗ 
führten Beiſpiele zeigen dieſen Segen faſt immer in zwie⸗ 
facher Verkörperung, in der des Menſchen — Mann oder 
Weib — und in der des friſchgrünen Laubes oder bunt⸗ 
blühender Blumen“). Nicht minder häufig aber iſt es der 
Maienbuſch oder -baum für ſich allein, deſſen Zauberkraft 
hinreicht, die neue Fruchtbarkeit des Jahres den Menſchen 
und ihren Heimſtätten zu übermitteln. 

So finden wir denn zu Pfingſten die Bräuche des 
Maitages wieder. Häuſer und Kirchen, Schiffe, Baugerüſte, 
Windmühlenflügel wie auch das Innere der Stuben werden 
mit Grün geſchmückt“«). Die Burſchen ſetzen ihren Mädchen 
einen Maien, die ſich dafür durch eine kleine Gegengabe 
bedanken“). Unbeliebte und Unkeuſche freilich müſſen auf 


aar außerhalb des Dorfes im Gebüſch geſucht: Nork, Feſtkal. 2, 947. 
In Elsdorf (Anhalt) nimmt am Sonntag vor Johannis nach einem 
Zuge durchs Dorf ein Brautpaar in einer Laube Platz. Es wird durch 
zwei user dargeſtellt, deren Namen möglichſt geheim gehalten 
werden. Den übrigen Mädchen werden der Reihe nach die 2 
verbunden, und jede muß das „Brautpaar im Grünen“ ſuchen. Am 
Ende des Spieles erhalten alle, die es N haben, Preiſe von 
Tüchern u. dgl.: 3 V. 7, 87; vgl. 88 (Groß⸗Badegaſt). 

46) Oft tritt das eine ohne weiteres für das andere ein. In der 
Saargegend iſt der Pfingſtquak bald ein mit Ginſter geſchmückter Mann, 
bald ein Birkenbäumchen: 3fV. 20, 400. In der Altmark iſt der 

ingſtkääm bald eine lange, mit Blumen und Bändern geſchmückte 

tange, die ſog. Bammel, bald ein in Laub und Blumen gehüllter 
Knabe: Kuhn, Märk. S. 318 f. Oder das Laubgebilde wird menſchen⸗ 
ähnlich geſtaltet. In Heltersberg (Pirmaſens) ſo der Quak: HBV. 6, 

170 f. Ruſſiſche Bauern ſchmücken am Donnerstag nach Pfingſten eine 
junge Birke mit den Kleidern einer Frau und bringen ſie dann in ein 
Haus: Mannhardt, WFK. 1, 157f. 

% Kuhn, WS. 2, 164. 168. ZrwV. 4, 27 (Bez. Minden). Stracker⸗ 
jan? 2, 79. JL. 4 (1861), 180 f. N. 6, 288 (Ditmarſchen). Bartſch, 
2, 270. Lemke, Oſtpr. 1, 18. Andree, Br. 247 f. ZUB. 7, 77f. 
(Anhalt). John, Erzgeb. 202 (in Antonstal ſchmücken die Arbeiter 
auch ihre Fabriken, und wer nicht mithilft, wird mit einem Schiebock 

eholt). Drechsler, 1, 123 f. Bronner, 175 f. — Die Moorarbeiter in 

itmarſchen binden am Tage vor Pfingſten Taſchentücher, Lappen 

u. dgl. an Stöcke und ſtecken dieſe ins Moor, ſo daß dieſes, ſo weit 
das Auge reicht, voller Flaggen ſteht: N. 6, 288. 

“) Kuhn, WS. 2, 168. Zrw. 4, 27 (Bez. Minden). Monats: 
ſchr. f. rhein⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung, Trier, 3 (1877), 341 (untere 

upper). Köhler, Voigtl. 175. 
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einen ſpottenden Schandmaien gefaßt ſein !). Auch der 
Pfarrer, der Lehrer, der Schulze, die Gutsherrſchaft werden 
mit Pfingſtgrün beehrt“), und ſelbſt dem Vieh wird die 
Zauberkraft des Maien nicht vorenthalten 50), eine Kraft, 
die auch ſonſt betont wird!). Mit Grün und Blumen 


46) Sie kriegen einen Kirſchbaum 5 5 Monatsſchr. f. rhein. 
weſtfäl. Geſchichtsforſchung, 3, 341 (untere Wupper). Eine Cbereſche: 
Köhler, 175. Holunder: oder Pappelzweige: Kuhn u. Schwartz, 389 
(76). Im Allgäu ſetzte man dem zu verfehmenden Mädchen ein 
„Lärchentännele“ und hängte unter Umſtänden noch einen Kinder⸗ 
ſchnuller daran: Reiſer, 2, 143. Im Braunſchweigiſchen eine Stroh⸗ 
puppe mit einem Phallus, gebildet aus einer Rübe und darunter 
ein paar Kartoffeln oder Zwiebeln: Andree, 248. Anderswo Dorn⸗ 
büſche, alte Beſen, Strohmänner: Kuhn, WS. 2, 168 f. ZrwV. 4, 
27. 28. Kuhn u. Schwartz, 389 (76). 3VfV. 7, 78 (Anhalt). Kunze, 
Birkenbeſen, 52, Anm. 5. In Zetel und Umgegend bringt man älteren 
Junggeſellen ein buntes Strohweib aufs Dach; Jungfrauen. die ſich 
bislang nicht entſchließen konnten, erhalten einen geputzten Strohkerl: 
Strackerjan? 2, 80. f 

10) Witzſchel, 2, 201. Kuhn, Märk. S. 315. In Driſtſethe (Kr. 
Geeſtemünde) konnte von den jungen Burſchen einen Baum erhalten: 
1. wer im Laufe des letzten Jahres ein neues Haus bezog, 2. wer in 
dieſem Zeitraume ein Haus kaufte und es übernahm, 3. wer ſich ſeit 
dem letzten Pfinaſtfeſt verheiratete. Ein Baum iſt außerdem für die 
Melkerinnen beſtimmt: N. 15, 287. In Wolfhagen (Niederheffen) 
bringen die „Maijungen“ den Mai für Kirche, Schule, Pfarre, Rathaus, 
Magiſtrat, Beamte und Bürger: Lynter, 246 ff. In Hildesheim beſorgte 
das der Maigreve und fein Gefolge: Seifart, 1, 127 ff. Vgl. Mann⸗ 
bardt, WFK. 1, 369 ff. 

6) Im Welzheimer Walde in Schwaben werden in der he 
nacht oder am hust auf der Miſtſtätte vor jedem Haufe, 
worin ſich Pferde oder Rinder befinden, Tannenbäume oder kleine 
Maien oder Birkenſtauden aufgepflanzt. Die Tannen beziehen ſich auf 
die Pferde, die Maien auf das Rindvieh. So viele Pferde im Stall, 
ſo viele Tannen werden hingeſetzt, ſind es alte oder junge, ſo ſind auch 
die Tannen teils größer, teils kleiner. Das Rindvieh bekommt nur 
kleine Maibüſche, nicht jedes Stück einen beſonderen, ſondern jeder Stall. 
Die aufgehende Sonne des Pfingſttages muß dieſe Szene beleuchten. 
Die Zweige bleiben mehrere Wochen unverrückt ſtehen, die von der 
gi ausgetrockneten Tännchen werden ausgehoben und befeitigt, die 

irken aber bleiben auf dem Platze und werden mit Dung überdeckt: 
Nort, Feſtkal. 2, 949 f. (Vgl. dazu das Begraben des Pfingſtbutzen 
im Miſte oben Anm. 31). Vgl. übrigens oben 1, Anm. 20. 

) Der Pfingſtſtrauch, der Er ausgeſteckt wird, iſt der beſte. Er 
wird aufhewabrt, und feine Blätter ſollen ſchlimme Wunden heilen: 
Knoop, Oſtl. Hinterp. 180. Im Kr. Nienburg bleiben die Zweige bis 
zum nächſten Pfingſtfeſt am Hauſe. Sie halten Blitzſchlag, Unglück 
und Hexen fern: N. 15, 287. In Würflau (Anhalt) trug man, um 
Ungeziefer von den Kohlfeldern zu vertreiben, die Pfingſtmaie, auch 
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werden namentlich auch die Brunnen geſchmückt, deren 
Reinigung vielfach zu Pfingſten vorgenommen wird °?). 

Der Gemeindebaum wird unter denſelben Bräuchen auf- 
gepflanzt wie am Maitag 5°), Er wird feſtlich eingeholt “), 
umtanzt ), mit Tüchern und andern Gegenſtänden geſchmückt, 
nach denen die Burſchen wetteifernd klettern ). Sein wich⸗ 
tigſter Teil, der eigentliche Träger und Mittler ſeiner Kraft, 
iſt ſein Wipfel ). Der Baum iſt der Gefahr ausgeſetzt 


wenn ihre Blätter längſt vertrocknet waren, um das Ackerſtück herum: 
ZUR. 7, 78. In Totzau b. Karlsbad wird die Wohnung mit Zweigen 
geſchmückt, „damit der hl. Geiſt ausruhen kann“: John, Weſtb. 76. — 
Auch am Pfingſtquak haftet eine gewiſſe magiſche Kraft. Wenn man 
* in Hinterweidental (Pfalz) erhaſcht, ſo reißt man ihm ſein ſchönes 

5 vom Leibe, und jeder ſucht ein Stück zu erhaſchen: Panzer, 
1, 239. 

9e) Witzſchel, 2, 204. 206. 3 VfV. 14, 421 (Ilmenau). Meyer, Baden, 
157. Kehrein, Volkst. a. Naſſau, 155 f. Kück u. Sohnrey, 139. Wein⸗ 
hold, Verehrung der Quellen in Dtſchld., 34. 54. Im preuß. Dorfe 
Kroſigk an der anhaltiſchen Grenze wurde am Mittwoch nach Pfingſten 
„Knoblauchsmittwoch“ gefeiert. Die Burſchen reinigten ſämtliche 
Brunnen und ſtreuten Salz hinein. Dann mußten die Mädchen ihnen 
mit ihren Schürzen die Fuße abtrocknen: 3VfV. 7, 93. In Backleben 
b. Artern fegen die Burſchen am dritten Pfingſttage die Dorſquelle. 
Nachmittags dafür Gabenſammeln im Orte, wobei die, die nichts geben, 
mit einem Aſchenſacke Schläge * 3VfV. 14, 421 f. 

5) Kuhn, Märk. S. 325 f. N. 5, 273 (Cammin i. Pommern). 
Schulenburg, Wend. Volkst. 145. 3 fV. 7, 78 f. (Anhalt). Lüpkes, 
161. 164 (Borkum). N. 16, 370 (Borkum). In der Eifel werden zwei 
Rottannen errichtet: ZrwV. 2, 131 f. 137 f. In der Herrſchaft Neu⸗ 
pilſen drei Fichten: Reinsberg⸗Düringsfeld, Boͤhmen, 260. Anderswo 
ehn: ebda. 258 f. Im Stad⸗ und Butjadingerlande haben viele Bauern⸗ 
155 einen gemeinſchaftlichen Maibaum, den der Bauervogt oder 

irt das 5 über aufbewahrt: Straderjan? 2, 81. 

ae) 3 B. 7, 79 (Anhalt). ZrwV. 2, 131 f. (Eifel). 

>») In Schorau bei Zerbſt erſcheint vor dem Tanz gewöhnlich ein 
verlarvtes Paar aus der alten Zeit (zuweilen zwei), ein alter Mann 
und eine alte Frau, die auch von einem Manne vorgeſtellt wird: Kuhn 
u. Schwartz 387. Val. oben Anm. 43. 

2c) Witzſchel, 2, 201. Drechsler, 1, 125 f. Kuhn u. Schwartz. 387. 

) Im Altenburger Holzlande wird eine Fichte als Maibaum ge⸗ 
Brit und oben daran eine kleine grüne Fichte mit eiſernen Klammern 
befeſtigt: Beiträge z. Volkskunde. Dem Verbande deutſcher Vereine f. 
Volkskunde im Oktober 1908 überreicht v. Vorſtande der Branden; 
burgia⸗Berlin, 1908, 26 f. In Cammin werden oben an eine Fichte 
Birtenzweige gebunden: N. 5, 273. In Queſtenberg in der goldenen 
Aue wird ein Eichbaum oben mit einem Kranze von der Größe eines 
Wagenrades, einer Spitzquaſte und zwei Er geſchmückt. 
Kranz und Quaſten beſtehen aus Birkenreiſig: 3 f. 14, 422. 


208 Behandlung des Maibaumes. Laubhütten. 


eſtohlen zu werden '). Er wird wie der Pfingſtbutz mit 

aſſer begofjen 5%) und wie dieſer mitunter geköpft“). Meiſt 
wird er ſchließlich verſteigert“!) oder umgeworfen ). Statt 
des Maibaumes wird auch wohl eine Art Pyramide er- 
richtet“), oder man hängt eine Blumenkrone an einem über 
die Straße geſpannten Seile auf “). 


Um den Maibaum oder in ſeiner Nähe werden auch 
manchmal Laubhütten errichtet“). Dieſe finden wir aber 
häufig auch ohne jenen “). Sie dienen den Feiernden zum 
Tanzen und Zechen, und man darf wohl annehmen, daß ſie 
urſprünglich das Zelt des Pfingſtkönigs, d. h. des ſiegreichen 
Frühlingsgeiſtes, dargeſtellt haben “). 


56) Von den Burſchen des Nachbardorfes. Wenn aber die Pfingſt⸗ 
ſonne über die Maibäume 8 iſt, dürfen ſie nicht mehr ent⸗ 
wendet werden: ZrwV. 2, 133 (Eifel). Beim Stehlen darf keiner der 
Stricke, die den Maibaum halten, zerſchnitten werden: Straderjan? 2,81. 

5%) In Langförden wurde am 2. Pfingſttage von jungen Leuten 
Geld geſammelt zum „Begießen des Maibaumes“. Man holte dann 
einen Eimer Waller und kehrte ihn beim Dorfmaibaum um: Strader: 
jan? 2, 82. In Driftſethe (Kr. Geeſtemünde) wurden womöglich auch 
die Umſtehenden mitbegoſſen: N. 15, 287. 

50) In vielen thüringiſchen Orten bleiben die vor den verſchiedenen 
Häuſern geſetzten Maibüſche bis zum Johannisfeſte ſtehen und werden 
am Sonntage darauf „geköpft“. Der Hausvater gibt dafür eine Ver⸗ 
ehrung: Witzſchel, 2, 201. 

) Schmitz, ae 1, 38. Schulenburg, Wend. Volkst. 145 (für 
die Kaſſe der Junggeſellen). 

* ſchmetternden Tuſchen: Reinsberg-Düringsfeld, Boͤh⸗ 
men, { 

ss) „Pfingſtkranz“ in Oelde (Kr. Beckum). Die Kinder umtanzen 
ihn ſingend und ſpielen Kraup⸗Fössken. Beim Eintritt der Dunkelheit 
werden an ihm Fackeln befeſtigt und angezündet: ZrwV. 5, 105 ff. 

2 echta feiern die Nachbarſchaften unter dem Pfingſtkranz: 
Straderjan? 2, 84. en werden von den Kindern ange⸗ 
bettelt: Lüpkes, 165 (Eſens). N. 14, 361. Vgl. auch oben 1, Anm. 41. 
— In der zus wo es an Birken fehlt, ſieht man manchmal Kronen 
mit flatternden Bändern und vergoldeten Eiern in den Bauernhäuſern 
über der Diele oder in der Tür hängen: Straderjan? 2, 79. 

5e) 3fV. 7, 78 (Anhalt). rn Böhmen, 260 
* Bozkow, Herrſch. Neupilſen, wird neben den Maibäumen eine Art 

anzel und eine Hütte aus grünen Zweigen errichtet und einige Schritte 
or dieſer an einer ſenkrechten Stange ein Querholz befeſtigt, an dem 
man mehrere lebende Fröſche aufhängt). 

66) Witzſchel, 2, 204 al) . 9, 263 (Buhla i. Eichsfelde). 
JL. 4, 181. e eld, Böhmen, 262. 

% HBV. 11 (1912), 30. 
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In ihnen entfaltet ſich ein luſtiges Treiben. Pfingſt⸗ 
höge, Pfingſtbier, Pfingſtgelag gehören zu den Hauptfreuden 
des Jahres und werden hier und da aufs reichlichſte aus⸗ 
gedehnt“). Meiſt veranſtalten die jungen Burſchen oder der 
Gaſtwirt die Feſtlichkeit, aber die ganze Gemeinde beteiligt 
ſich daran!“), und in manchen Gegenden findet fie reihum 
in den Häuſern der Bauern ſtatt *). Doch feiern auch 
Gilden und Innungen unter ſich ). Die Hauptſache der 
ganzen Feier iſt der Tanz, der noch manche herkömmlichen 
Eigentümlichkeiten aufweiſt 2). Viele Dörfer haben ihren 


) In den Ämtern Trittau und Reinbeck beginnen die Högen mit 
immelfahrt und dauern bis zum zweiten Pfingſttage. In der 1 — 
teiniſchen Probſtei dauert die Pfingſtgilde von Mittwoch nach Pfingſten 
is zum Sonnabend. Der Freitag iſt der wichtigſte Tag: JL. 4, 181. 
N. 12, 370 

) In der holſteiniſchen Probſtei wurde von Haus zu Haus über 
das Dorf K und nur die Häuſer wurden übergangen, wo Trauer 
herrſchte: N. 12, 370. 

70) 3fV. 7, 79 ff. (Gegend von Zerbſt). In der Gemeinde Dink⸗ 
lage banden die Mädchen am Pfingſtſonntage zwei große Kränze. Am 
Montag wurde dem Bauern, bei dem das Feſt ſtattfand, der Montags: 
kranz überbracht. Am Dienstag kamen auch die Kötter und Häusler 
und geladene Gäſte. Für ſeine Muͤhewaltung erhielt der Wirt den 
weiten Ehrenkranz: Straderjan? 2, 82. In den Kreiſen Stormarn, 

inneberg und Segeberg wurde ein Bauer zum Pingſtvatter⸗ oder 
„Högvatter“ gewählt. Er ſelbſt trug während der „Höge“ einen Spiegel 
auf der Bruſt und einen großen Strauß im Knopfloch. Die Mädchen 
banden eine große Krone mit einem Hahn aus buntem Papier, die 
am zweiten Pfingſttage über der Tür des Feſthauſes aufgehängt 
wurde: N. 5, 270. 

) Tanz der Bäcker, Metzger und Viehhirten in Frankfurt: Wolf, 
Beitr. 1, 229 (345). In Münſter i. W. feiern die Bäcker⸗ und Brauer⸗ 
eſellen ihren „guten Montag“ mit Königsſchießen und Fahnen⸗ 
. Bahlmann, Münſterl. Märchen uſw. 309 f. ZrwV. 6 
(1909), 19 ff. 

22) In Bramſtedt wird von der Fleckensgilde jährlich am Diens⸗ 
tag nach Pfingſten genau bei Sonnenuntergang der Rolandstanz ab⸗ 
ehalten. Alle ein wandern mit a Frauen vom Ber: 
— nach der Rolandsſäule, um welche ſich der Er ug 
tanzend dreimal bewegt. Dann Spiel und Tanz im Gildehauſe (wo 
vorher die Abrechnung ſtattgefunden hat): J. 6 (1863), 397 f. Im 
Kreiſe Stormarn wurde mit der Pfingſtkrone (ſ. oben Anm. 70), ehe 
ſie am Feſthauſe aufgehängt wurde, auf dem Dorfplatze um den Weg⸗ 
weiſer, oder, wo eine Rolandsſäule vorhanden war, um dieſe ein Tanz 
aufgeführt, an dem ſich, ſoweit möglich, alle Dorfbewohner beteiligten: 
N. 5, 270. Im Braunſchweigiſchen mußte jeder Burſche zunächſt in 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 14 
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beſonderen Pfingſtanger, ſonſt benutzt man das Wirts⸗ 
haus 3). 

Ein weitverbreiteter Brauch iſt es aber auch, ſolche 
Feſtlichkeiten ohne beſondere Vorbereitungen an irgend einem 
von altersher beſtimmten und gewohnten Orte außerhalb des 
Dorfes oder der Stadt zu begehen. Man will eben hinaus 
in die freie Frühlingsnatur und dort im Grünen den Lenz 
empfangen. So wandert denn groß und klein zu harm⸗ 
loſen Beluſtigungen, zum Blumenpflücken und Kränzewinden, 
Trinken und Schmauſen an einen öffentlichen Platz “), in 
einen Wald oder Hain ”°), auf einen Berg ) oder in eine 


Rock und Hut drei Tänze um den Maibaum machen: N. 5, 273. Über 
den ſeit dem 13. Jahrh. nachweisbaren rg Sachſen: Mitteil. 
f. ſächſ. Volkskunde, 4. 309 ff. 356. Vgl. John, Erzgeb. 202. Bär und 
Schimmel erſcheinen beim Tanze: Kuhn eu Schwartz, 384. Nork, Feſt⸗ 
kal. 1, 318 (Sangerhauſen). „Frohntanz“ der Bauern zu Langenberg 
b. Gera: Köhler, Voigtl. 219 f. Nork, Feſtkal. 2, 953 f. Witzſchel, 2, 308. 

78) Kuhn, Märk. S. 326 f. Kuhn u. Schwartz, 389 f. N. 5, 270. 
272 (Fredelsloh i. Solling). 5, 288 (Hilfe i. Braunſchweig). 9, 236 
(Eichsfeld). 11, 345 (lübiſche Enklave Schretitaten. Am 3. Pfingſttag 
„Afsetteldag“ genannt, Bettelgang der Knechte). HBV. 11 (1912), 
29 ff. (Thüringen). 3 V. 10, 142 ff. (Gegend von Zeitz). Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 160 ff. 

2%) Witzſchel, 2, 204. Reiſer, 2, 144. 

6) Die Einwohnerſchaft Bardowiks ſammelt ſich im ſog. Eichhofe, 
einem kleinen Hain alter Eichen und Buchen: N. 4, 350. In Stade 
ieht jung und alt in den Wald der „ſchwarzen Berge“ und der alten 

gatbenburg: ebda. 5, 270. Lamboyfeſt der Hanauer am 13. Juni: 
Heßler, Heſſiſche Landes- und Volkskunde, 2, 402 ff. 5 Rheinsberg 
(Brandenburg) feiern die Kinder am Sonntag vor Pfingſten das 
„Möskefeſt“, bei dem ſie zum Waldmeiſterpflücken in den Wald ziehen: 
Kück u. Sohnrey, 141. Bei Kronenberg wandert man am 2. Pfingſt⸗ 
tage zum Burgholz in Remſcheid in den Wald, in Solingen auf eine 
Waldhöhe neben der Wupper: Monatsſchr. f. rhein.⸗weſtfäl. Geſchichts⸗ 
Een Altertumskunde, Trier, 3, 342. Am Rhein: UD. 5, 111 f. 

uf dem Pfingſtanger bei Trögen im Sollinger Walde werden morgens 
von den Bauern und Burſchen Spiegeleier gebacken, und jedes Kind 
kriegt ſein Ei. Nachmittags kommen auch die Frauen und Mädchen 
hinzu: IQ. 1, 62 ff. 

20) Beſuch der Feſtung bei Coburg am erſten Pfinafttage: Witzſchel, 
2, 204. Auf dem Großvater bei Blankenburg a. Harz verſammeln 
ſich die Umwohner am erſten Pfingſttage in der Frühe. um die auf⸗ 
gehende Sonne zu begrüßen: ebda. 2, 206. Von Straßburg aus 
macht man am Pfingſtmontag Ausflüge nach dem Odilienberge. Die 
. ziehen ins benachbarte Münſtertal: EM. 3, 145. Vgl. 4, 
155 f. 
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Höhle“), an Gewäſſer“e) und namentlich an gewiſſe Brunnen 
und Quellen 1). 


Ihre beſonderen Feſte, die denen der Großen nach— 
geahmt find, begeht die Schuljugend e). Auch die Mädchen 
und Frauen feiern in eigenen Zuſammenkünften *!) und ver- 


”) Am Pfingſtmontag in die große Sontheimer Höhle: Meier, 
Schwäb. S. 419f. In Lintgen ziehen die Kinder zuſammen zur 
Felslei, einer Grotte, die ſchon am Tage vorher mit Blumen und 
Laub geſchmückt iſt. Hier eſſen ſie eigens dazu gebackene, runde Pfingſt⸗ 
brötchen und ſpielen. Die Mädchen erhalten erſt dann Zulaß, wenn 
ſie als Eintrittspreis eine Stecknadel entrichtet haben: de la Fontaine, 
51. Aus Barbis zieht man am erſten Pfingſttage nach dem Einhorn⸗ 
loch bei Scharzfeld und ſammelt „Andermannhanſch“. Andere ſteigen 
auch in die Höhle hinab: Kuhn, WS. 2, 170. 

7e) Am erſten Pfingſttage pflegen ſich die Einwohner der Nachbar⸗ 
. großer Zahl am Seeburger See zu verſammeln: Kuhn, 

S. 2, 5 


70) Weinhold, Verehrung d. Quellen in Deutſchland, 42 f. EM. 
4, 151 ff. Die Kinder der Stadt Steinau im Hanauiſchen ziehen am 
erſten Pfingſttage zum „Pfingſtborn“. Vor Pfingſten verfertigen die 
Häfner in Steinau eine Menge kleiner, irdener Krüge, welche „Pingſt⸗ 
inſeln“ genannt werden und den Kindern als Trinkgefäße dienen. 
Dem Waſſer des „Pingſtborns“ ſchrieb man beſondere Heiltraft zu: 
Lynker, 248. Am dritten Montag nach Pfingſten feierten die Märkter 
Nachbarſchaften in Boppard das Orgelbornsfeſt. Fremde wurden nach 
der Orgelbornsquelle geführt und dort getauft. Auch ſtellte man 
mimiſch die Erſturmung einer Feſtung dar: ZrwV. 7, 172 ff. An einem 
Montag im Juni feiern die Schüler in Mühlhauſen i. Thür. ein 
Blumenfeſt an der Popperöder Brunnenquelle. Beim feſtlichen Aus⸗ 
uge tragen ſie kunſtvolle, um Holzſtäbe gewundene, längliche Blumen⸗ 
ſtrauße. Auf dem Feſtplatze werden dieſe mit Steinen beſchwert und 
in die Quelle hinabgeworfen: Kück u. Sohnrey, 140. 

%) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 275 f. Strackerjan! 2, 83f. 
„Jungsbeer“ in Holſtein: N. 17, 428 f. Maigang der Studenten der 
Domſchule in Münſter am Dienstag vor Pfingſten: Bahlmann, Münſterl. 
Märch. ulm. 306 ff. (jetzt halten die Kameralen ihren Maigang am 
Montag vor Pfingſten: ebda. 309). Kinderfeſt in Memmingen am 
Pfingſtdonnerstage: Reiſer. 2, 192 ff. — Dieſe Kinderfeſte find manch⸗ 
mal militäriſch geordnet: Kück u. Sohnrey, 127. Rochholz, Alemann. 
Kinderlied, 486 ff. Maifeſt in Frankenberg am Freitag vor Pfingſten 
oder am 3. Pfinaſttag: Heßler, 2, 185 f. In Molſchleben ber Gotha 
begehen am 3. Pfinaſttage die Schulknaben das Andenken des Friedens⸗ 
feſtes durch einen Ritt auf Steckenpferden: Witzſchel, 2, 206 f. Vgl. 
35 V. 14, 420 f. 

) In Niederſept (Kr. Altkirch) find am Pfingſtmontag die Frauen 
Meiſter. Jetzt haben ſie nur noch das Recht den Männern die Mützen 
zu nehmen. Früher gingen ſie am Morgen in den Wald und hieben 
14* 
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anftalten ſelbſtändige Tanzvergnügungen, bei denen ihnen 
auch die Tänzerwahl zuſteht ). 

Mannigfaltig ſind die Beluſtigungen und Spiele, 
denen alle dieſe pfingſtlichen Zuſammenkünfte N 
Gelegenheit geben?). Sehr beliebt iſt das Kegeln ). An 
einigen Orten werden auch dramatiſche Stücke zur Aufführung 
gebracht “). 

Schützenfeſte ſind allgemeine Pfingſtſitte; man ſchießt 


15 * ſchönſten Eichen an, die dann verkauft wurde: ELJ. 6 (1890), 
Am eh, hatten die Frauen des Egerer Rates ihr 
Sanbtröglein": U , 7 f A Wilen der Madchen im 
ee ff. Am Trinken der „Schöne“, das 
im Welzheimer Walde am MB fingftmontag i im Ne vor ni geht, 
Im nur unbeſcholtene Mädchen teilnehmen: Meier, Schwäb. S 
n einem Teile Buchoniens laſſen ſich die Frauen und Rabchen re 
weiten Pfingſttage ins Wirtshaus führen. Sie ſtellen die Eier, die 
Burſche chen und Männer das Bier, und dann wird in Eierbier „die Stärk 
— —— Heßler, 2, 356. Aufnahme in die Mädchen unft“ am erſten 
onntage im Mai in Blasweiler (Eifel): Schmitz, Eifel, 1, 35. 


62) In Anhalt 1 die Mädchentänze bis Johanni hin ver⸗ 
anſtaltet: 3VfV. 7, 86 ff. An 1 erägebiegifchen Orten geben die 
Mädchen den Laubtanz! ohn, Erzgeb. „Dirnsmuſik“ in der 
lübiſchen Enklave Schretſta * 7 9 en 905 Pfingſten als Nach⸗ 
feier der Pingſthöge: N. 11, 

6) Drechsler, 1, Br 3fV. 7, 86 ff. (bei den Mädchen: 
tänzen in Anhalt). Manchmal wird noch die Altweibermühle in Tätig⸗ 
keit geſetzt: HUB. 7, 89 (Anhalt). N. 9, 263 (Eichsfeld). 

) Kück u. Sohnrey, 137. In den Dörfern um 9 wird 
zu Pfingsten ein Hammel verkegelt: u, u. en 386. Kra 5 
auskegeln beim Mädchentanz in Neudor Sans: 3fV. 7, 87. An 
einigen Orten der frieſiſchen Wede pflegen die jungen Leute in der 
Ria nacb, zu kegeln. Gegen Morgen wirft man ſtatt mit einer 

gel mit einem Beſen nach den cn Straderjan? 2, 80. Kegel⸗ 
und Ballſpiel in Mecklenburg mit „Schneren“ der Borübergehenden: 
N. 17, 427. Kugelſchlagen in Dörfern der Hainleite: N. 9, 


8 In Mülverſtedt (Eichsfeld) wurde in der 3 eine 
Birke vor der Schenke aufgepflanzt. Die Burſchen nahmen von jedem 
ein Eintrittsgeld, führten aber dafür meiſt am Sonntag nach Pfingſten 
auf offener Straße ein T eaterſtück auf. Die wichtigſte Rolle ſpielten 

wei Bauern, die die Mißſtände im Dorfe und beſonders mißliebige 
Nachbarn geißelten: N. 9, 263. In Eger fanden El dem Markte 
Pfingſtſpiele meiſt geiſtlichen Inhaltes fiat, John, Weſtb. 78. Berühmt 
iſt das Dorf Mechterſtädt am Hörſelberge durch ſeine Maiſpiele: ZIP. 
14, 420. — Über die dramatiſchen Wechſelgeſpräche beim Pfingſt⸗ 
umritt: oben Anm. 26. 
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nach Vogel“) und Scheibe ). Anderswo wird zu Pferde 
nach dem Kranze“), nach einem Ringe), nach einem Fichten⸗ 
buſch und Faßreifen ““) geſtochen. Auch das iſt feinem Ur⸗ 
ſprunge nach eine Art der Beſitzergreifung des Frühlings⸗ 
ſegens '). Am häufigſten findet ſich die einfache Form des 
Wettrennens zu Fuß oder zu Pferde nach einem beſtimmten 
Ziele, das zunächſt wohl ebenfalls jenen Segen, nach deſſen. 
Gewinn man trachtet, in ſich verkörpert“). So rennt man 


se) Kück u. Sohnrey, 126 ff. Nork, Feitlal. 1, 320 ff. Bartſch, 
2, 28] ff. 283. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 27 ff. Kuhn u. 
Schwartz, 381 f. Der König erhält manchmal als Preis einen Hut: 
Strackerjan? 2, 83. 87. Im Saterlande wurde nach dem Königsſchuſſe 
und Tanz im Wirtshauſe der vor dieſem ſtehende Maibaum dreimal 
umtanzt. Darauf mußte die ganze Geſellſchaft tanzend über ein vom 
Königspaar gehaltenes Taſchentuch ſpringen. Dann ging der Zug zu 
den drei nächſten Nachbarhäuſern, tanzte in jedem dreimal um den 
8 und kehrte endlich ins Wirtshaus zurück: Straderjan? 


7) Kuhn, WS. 2, 166. Kuhn u. Schwartz, 382 (der König nagelt 
die Scheibe an feinen Dachgiebel). N. 18, 284 f. (Ebstorf, Kr. Ulzen). 
Heßler, 2, 522 ff. — In Barßen bei Pyrmont werden zu Pfingſten 
zwei Hammel ausgeſchoſſen, welche die zehn beiten Schützen erhalten. 

ie beiden erſten kriegen Haut und Eingeweide, die übrigen je zwei 
ein Viertel: Kuhn, WS. 2, 166 f. 

ss) Kuhn, WS. 2, 163 (Seeburg im Göttingiſchen). 163 f. (Nörten). 
N. 9, 264 (Nörten). Kuhn, Märk. S. 324 f. Andree, Br. 255. 
Mannhardt, WIR. 1, 388. 

ee) Bartſch, 2, 281 (1415). JL. 4 (1861), 181. 5, 143 f. N. 5, 
269. 3fV. 7, 84 ff. (Droſa, Kr. Cöthen). Kück u. Sohnrey, 134. 
Mannhardt, WFK. 1, 388. 

e Beim „Waſſervogel“ am Pfingſtmontag in Baumgarten (Nieder: 
bayern) ſtechen Reiter nach Faßreifen und Fichtenboſchen: Panzer, 1, 
237. Ebenſo in Baumbach: ebda. 2, 82. Vgl. Mannhardt, WFK. 
1, 389. In Feiſtritz (Untergailtal) iſt am Pfingſtmontag Kufenſtechen 
zu Pferde. enn die Kufe in Trümmer gegangen iſt, werden die 
abgefallenen Reifen in die Höhe gehalten und von den Reitern mit 

iſenſtecken aufgefaßt. Der Sieger kriegt einen von den heiratsfähigen 
Mädchen geſtifteten Kranz aus künftlihen Blumen: Franzisci, Kärnten, 
63 f. Tonnenſchlagen in Pommern: Kück u. Sohnrey, 133. 

o) Im Kr. Zauch⸗Belzig am Fläming hält man an einem Sonntag 
nach Pfingſten Hahnenreiten, wobei ein hölzerner Hahn von einem 
Pfahl heruntergeſchlagen werden muß. Der erſte Preis iſt ein Tuch, 
für — ſiegreiche Pferd ein mächtiger Eichenkranz: Kück u. Sohn⸗ 
rey, 136. 

i) Bol. Mannhardt, WFK. 1, 382 ff. 387 f. 391 ff. Weinhold in 
3VfV. 3, 5 ff. und oben Anm. 28. — Mannhardt (a. a. O. 1, 392. 
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auch hier nach einem Kranze“), nach einem Maibuſch *) 
oder nach der lebenden Geſtalt des Pfingſtkönigs “). „König“ 
wird auch der Sieger ſelbſt *), und das wird auch wohl 
dadurch angedeutet, daß ein Stuhl das Ziel“), ein Hut!“) 
oder eine Fahne?) den Preis bilden. Überhaupt aber winken 
die verſchiedenartigſten Belohnungen, wenn auch oft nur um 


MF. 171) ſieht in dem Wettlauf eine Nachbildung des wetteiſernden 
Frühlingseinzuges der Pflanzengenien in Wald und Feld. Weinhold 
a. a. O. 3) dagegen einen Teil des Feſtes, das die Hirten und Land⸗ 
auern in Dankbarkeit und Verehrung der ſegenſpendenden Gottheit 
veranſtalteten. 

N Kuhn, WS. 2, 166 on. Kück u. Sohnrey, 132 f. 3d M. 
1, 80 f. (Laßfelde i. Harz). redelsloh im Solling werden drei 
Touren geritten: 75 t mit Pferden, darauf mit Ochſen, zuletzt mit 
Eſeln. er allerletzter bleibt, heißt „Stinkefeis“: N. 5, 272. 

„) Kuhn u. Schwartz, 380. 386. 387. 3fV. 7, 86 f. (Anhalt). 
Drechsler, 1, 126. Sohn, Weſtb. 81f. eier, Schwäb. S. 418 
ungen) Franzisci, 43 (Gailtaler Alpen). An manchen Orten 

ei Wangen kam zu Pfingſten das Karrenrennen oder ⸗ſchieben vor. 
2 Burſche ſetzte ſeine Geliebte in einen Schubkarren und fuhr mit 
ihr auf einen mit Preiſen geſchmückten Maien als Ziel los. Auf der 
Mitte des Weges wurde gewechſelt, und die Mädchen mußten nun 
die Burſchen ſchieben: Reiſer, 2, 144 

96) Ziel iſt der „König“ in Chotieſchau, in Nürſchan und in der 

—— Gegend: John, Weitb. 81. 82. In Chudiwa die Braut eines 

eiters, die ſich mit einem Seidentuch als Fahne aufgeſtellt hat: ebda. 
82. Am dritten Pfingſttage ritten in Stotternheim die Burſchen nach 
einem „Graskönig“. Ein in Gras gehüllter Burſche wurde auf ein 
Pferd geſetzt und zum Landvogt geführt. Wenn dieſer den Burſchen 
nicht erkannte und erriet (vgl. oben Anm. 27), jo mußte er ein Eimer 
Bier geben. Dann wurde der Graskönig außerhalb des Ortes am 
Ende eines breiten Weges aufgeſtellt, und es as ein Preisreiten. 
Wer den Graskönig zuerſt erfaßte, bekam die Tücher, womit diefer 
geſchmückt war: Witzſchel, 2, 204 f. 

8 Kuhn u. Schwartz, 379 f. Kuhn, Märk. S. 325. Knoop, 
Oſtl. Hinterp. 180. Drechsler, 1, 126. 128. 

„) Kuhn, WS. 2, 164 (Neumark). I der Umgegend von Pilſen 
geht dem Wettrennen das ſog. Königsſpiel voraus, wobei der, König“ 
in eine vorher errichtete Laubhütte mit dem Schwert eine Öffnung 

aut, einen Stuhl befteigt und in Verſen jede Bauerntochter und 

d, jeden Hofbeſitzer und Knecht durchhechelt: Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 253 f. 

9) 3VfV. 7, 86 (Anhalt). Kuhn u. Schwartz, 381 (61). 

60) Kuhn u. Schwartz, 381 (59). Andree, Br. 252 ff. Spieß, 
Web. 82. a. d. Fränkiſch⸗Hennebergiſchen, 119 (Irmelshauſen). John, 
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die Ehre des Sieges gekämpft wird 10. Auch die Mädchen 
halten ſolche Wettläufe ab 1"). 

So viel von den heiteren und doch aus ernſten Wünſchen 
und Hoffnungen entſprungenen Begehungen, die die ſchönen 
Pfingſttage mit ſich bringen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
auch beſondere leibliche Genüſſe das Feſt verſchönen. Eier⸗ 
ſpeiſen und Eiergebäcke find beliebt 1%) und werden an Nahe- 
ſtehende verſchenkt!“s). In der Bütower Gegend durfte früher 


100) de la Fontaine, 52. Bartſch, 2, 284 (1423). 3fV. 13, 96 f. 
(Bärwalde; vgl. 14, 424). Neinsberg: Düringsfeld, Böhmen, 251 ff. 
253 ff. Rank, A. d. Böhmerwald, 81 ff. John, Weſtb. 80 ff. (vorher 
werden meiſt vom „Weiſel“ oder „Bienl“ die „Mädchen ausgeſchrieen“ 
d. h. ihre Tugend und Schönheit geprieſen und ihre Fehler verſpottet). 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 160. In Wallenhauſen in Schwaben wurde 
am Pfingſtmontag das Dornbüſchele ausgeritten. das dem Dritten auf 
den Rücken gebunden wurde: Panzer, 2, 200 (345). In Weitensfeld 
im Gurktal findet am Pfingſtmontag ein Wettlaufen der drei jüngſten 
Bürger ftatt, die ſich aber vertreten laſſen können: Franzisci. 39 ff. 
Wettreiten auf der Pfingſtweide in Fleſſau (Altmark): Kuhn u. Schwartz, 
379 (zum Schluſſe wird ein Knochengalgen errichtet). Stollenreiten in 
der Niederlauſitz an Sonntagen des Juni oder überhaupt des Sommers 
um Stollen, die die Mädchen gebacken haben: Kück u. Sohnrey, 136. 
In Betziesdorf (Oberheſſen) wird am dritten Pfingſttage „das Bäumchen 
abgelaufen“. Während einer eine um einen Pfahl gewickelte Leine 
abzuwinden ſucht, läuft ein anderer nach einem benachbarten Dorfe 
und holt von dort einen beſtimmten Gegenſtand. Wer zuerſt fertig 
wird, iſt Sieger: Heßler, 2, 171. a N 

101) Nach einem mit Preiſen, namentlich mit Tüchern und Stoffen 
geſchmückten Maien: 3BfV. 7, 86 f. 87 (Anhalt). Kück u. Sohnrey, 
135 f. (Gegend von Hildesheim). Bei Halberſtadt nach einem am 
Maibaum aufgeſtellten Lamm: Kuhn u. Schwartz, 386 (68). Andree, 
Br. 256. In Eitzum i. Br. bald nach dem 1. Mai nach einem Hammel: 
Kück u. Sohnrey, 135. Auch das Stollenreiten in der Niederlauſitz 
iſt ſtellenweiſe mit einem Wettlauf der jungen Mädchen verbunden: 
Kück u. Sohnrey, 136. 

102) Auf Pfingſten muß man Eierkäſe eſſen, dann geben die Kühe 
viel Milch: Kuhn, WS. 2, 167. Abends werden Pfannkuchen gebacken: 
ebda. 2, 169 (477). Im Cöthener Kreiſe iſt Finzel (ein Gebäck aus 
Eiern, Milch und Semmel) die Pfingſtfeſtſpeiſe: Vf. 7, 93. In 
Bardowik werden gezadte „Räder“, flache Kuchen, je 10 oder 20 auf 
geſchälte Weidenruten aufgezogen, gekauft und verzehrt: N. 4, 350; 
vgl. Höfler, Gebildbrote der Sommer⸗Sonnenwendzeit, 4f. 

10% Die Mädchen find verpflichtet ihren Verehrern zu Pfingſten 
ein Backwert, Pfingſtkränzchen genannt, zu verabreichen, wodurch ſie 
das Recht erhalten, in der Kirmeszeit zum Tanze geführt zu werden. 
Auch die Kinder erhalten ſolche Badwerte von Eltern und Paten: 
de la Fontaine, 50 f. In Furtwangen holen ſie den Pfingſtwecken bei 
Göttle und Gottle: Birlinger, A. Schw. 2, 106. 
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zu Pfingſten der „Piſchk“ nicht fehlen, ein dick eingefochtes 
Gerſtengericht !“). In Tirol ſchwelgt man in „Maibutter“ 105). 
In Linnich und Umgegend pflegt man am Abend des Pfingſt⸗ 
ſonntags mächtige Schüſſeln Reisbrei, mit Zucker und Zimt 
reichlich beſtreut, als Feſtgericht zu verzehren. Das heißt 
„den Kuckuck ſcheren“ 100). 

In der Kirche kommt am Pfingſttage der hl. Geiſt ſicht⸗ 
bar in Taubengeſtalt auf die Andächtigen herabgeflogen 107). 
255 kirchliche Wallfahrten, an die ſich auch Märkte an⸗ 
chließen 18), wird die Pfingſtzeit beſonders gern in Anſpruch 
genommen “). Auch finden Grenzbegehungen 110) und Flur⸗ 
umgänge mit größerer oder geringerer Feierlichkeit und An⸗ 
dacht ſtatt 11). Seinem Acker ſucht der Bauer auch auf 


10% Knoop, Oſtl. Hinterp. 180 (230). 

166) v. Hörmann, 95 f. In Meran wird nach dem Nachteſſen am 
Pfingſtſamstag mit großen Peitſchen 1 as heißt „den Mai⸗ 
butter“ ausſchnellen: Pfannenſchmid, G. E. 488. 

100) Monatsſchr. f. rhein.⸗weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. Altertums⸗ 
kunde, Trier, 5 (1879), 449 ff. 

10 Durch das „Heiliggeiſtloch“. Früher ließ man eine wirkliche 
Taube heraus, dann eine künſtliche: v. Hörmann, 96 f. Reiſer, 2, 141. 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 249. Nork, Feſtkal. 2, 946 (Paris). 

108) So bei der Kapelle des hl. Kolmann bei — Tee wo 
auch ein Umritt mit Pferden ‚stattfindet: Meier, Schwäb. S. 419. — 
Der Pfingſtmarkt in Leobſchütz heißt Truſch: Drechsler, 1, 131. Norder 
Pfingſtmarkt: Lüptes, 161. 

100) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 249 ff. 273 ff. 277 f. Rank, 


orgen vor Sonnenaufgan 
gedeihen: Vernaleken, Mythen, 306. Wal 
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andere Weiſe zu nützen 1), und wer am Pfingſtſonntag vor 
Sonnenaufgang um eines Nachbars Felder geht, dem wächſt 
das, was auf dieſen hätte wachſen ſollen, auf den eigenen 11). 

Endlich iſt Pfingſten auch Termin für allerlei Liefe⸗ 
rungen 11%, für Rechnungsablagen von Gilden und Nachbar- 
ſchaften 118) und (in Schottland) auch für Dienſtboten⸗ und 
Wohnungswechſel 110). 


6. Trinitatis: Wie zu Pfingſten, ſo finden — oder 
fanden früher — auch an dem darauf folgenden, der hl. Drei⸗ 
faltigkeit geweihten „goldenen Sonntag“ Prozeſſionen und 
Wallfahrten ftatt‘). Das Ackerfeld wird durch feierliche Um⸗ 


Volkskunde, 11, 177 f. Im Dürkheimer Landgericht umreiten am Pfingſt⸗ 
montag der Pfarrer mit dem Kreuzpartikel und die jungen Leute die 
Dorfflur: Panzer, 2, 90. Im Saterlande findet eine Prozeſſion ſtatt, 
bei der der Geiſtliche ohne kirchlichen Ornat, die übrigen Teilnehmer 
ohne Sonntagskleid erſcheinen: Straderjan? 2, 88. In Reinsdorf bei 
Nebra zog am 2. Pfingſttage die ganze junge Dorfmannſchaft mit 
Muſik und einem Faß Bier um die Dorfflur und ging dann zu drei⸗ 
1 Pfingſttanz: Wizſchel, 2, 204. Vgl. auch Mannhardt, WFK. 


116) Bei St. Florian im deutſchen Boden (Steiermark) wird zu 
Aden eine Schüſſel Milch auf den Acker geſtellt: 3VfV. 8, 445. 
In Diepoldshofen gießt man geweihtes Bfingitwajler auf die Felder 
und Wieſen zur Abwendung von Hagelſchlag: Reiſer, 2, 141. Junge 
Paare rollen ſich vom Hügel herab: Mannhardt, WIR. 1, 480. 
Frazer, The golden bough®, 1, 2, 103. 

2118) John, Weſtb. 77 (Haſelberg). 5 

21) Die Ortspfarrer erhielten wie zu Oſtern Gier: de la Fontaine, 
52. Die Bewohner von Lambrecht (Rheinheſſen) ſind verpflichtet 
jährlich am Pfingſtfeſt der Gemeinde Deidesheim einen tadelloſen 
Ziegenbock zu liefern: UO. 3, 175. 

% Der Nachbarſchaften in Vechta: Straderjan? 2, 84. In 
Almerode hielten früher die Gläsner jährlich am Pfingſtmontag ein 
Gericht: Wolf, Beitr. 1, 229 (346). In Groß⸗Kühnau (Anhalt) wurden 
am 3. Pfingſttage vormittags die Wege im Dorfe und ſeiner nächſten 
Umgebung ausgebeſſert. Nachmittags wurde die „Spritze probiert“ 
und dann vor dem Spritzenhauſe das Pfingſtbier getrunken. Ahnlich 
in Zehbitz: 3fV. 7, 93. Vgl. auch oben 2, Anm. 2. 

216) Campbell, Witcheraft etc. 274. 

J Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 279 fl. Nach dem Anna: 
berger Friedhof fanden in katholiſcher Zeit Wallfahrten ſtatt. Davon 
noch jetzt ein buntes Jahrmarktstreiben und Volksfeſt. die ſog. „Kät“, 
mit Predigt im Freien auf dem Friedhof und Schmückung der Gräber: 
John, Erzgeb. 203 f. 3VfV. 5, 454 f. Kirchweihfeſt der Kloſterkirche 
der Barmbenigen Brüder in der Ohlauer Vorſtadt in Breslau: 


Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 164 f. 
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züge größerer Genoſſenſchaften?) und durch die einfacheren 
Mittel der einzelnen Beſitzer geſegnet). Man holt heil⸗ 
bringende Kräuter ins Haus“) und fängt den Regen, der 
etwa am goldenen Sonntag fällt, in Schüſſeln auf, um ihn 
als Weihwaſſer zu benutzen und aufzubewahren ). Kinder, 
die an dieſem Tage geboren werden, können Geiſter ſehen 
und werden glücklich“), aber man ſoll auch allerlei Handlungen 
an ihm unterlaſſen, die gefährlich werden können ). 

2) In Augezd in Mähren: Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in 
Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 21 f. (am Montag darauf Feſtlichkeit, wobei die 
Neuvermählten für die Bewirtung zu ſorgen hatten). In Groß⸗Gottern 
bei Langenſalza endigt die Feier der vier Pfingſtgelagsgruppen am 
Trinitatisſonntage abends mit einer gemeinſchaftlichen Prozeſſion auf 
die Felder, wo jeder Fahnenträger in ein grünes Roggenfeld hinein⸗ 
geht und ſeine Fahne darüber ſchwenkt: Witzſchel, 2, 202. Auszug 
der Fuhr⸗ und Ackerleute in Langenſalza in das wogende Saatfeld, 
über das der Fahnenträger fortwährend die Fahne ſchwang: ebda. 2, 
208. Vgl. dazu Kück u. Sohnrey, 138 f. Zu dem Fahnenſchwenken: 
Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskunde, 5 (1911), 335 ff. Über die 
mächtigen „Prangerſtangen“, die im Herzogt. Salzburg am Dreifaltig⸗ 
keitsſonntag (aber auch an andern Sonntagen des Juni und am 
Erntedankfeſt zu Michaelis) in feierlicher Prozeſſion um die Felder ge⸗ 
tragen werden: Andree⸗Cyſn, Volkskundliches, 95 ff. 

) Dreifaltigkeitswaſſer auf die Saaten geſpritzt, geweihtes Salz 
auf die Felder geſtreut und in die Reben gehängt: Meyer, Baden, 505. 

) Witzſchel, 2, 209 (22: Ilmenau). In Angelrode geht alt und 
jung auf den Weißenſtein und in die Kammerlöcher, bricht dort Taxus⸗ 
und 8 und ſteckt ſie kreuzweiſe in Keller, Küchen, Stuben 
und Ställe: ebda. 2, 209 (23). In Mengen bei Freiburg bricht man 
neunerlei Blumen, die vor Hagel ſchützen: Meyer, Baden, 505. In 
Augezd muß am Sonnabend vor Trinitatis jede Magd danach trachten, 
morgens früh als erſte das Futter für ihr Vieh nach Hauſe zu bringen. 
Sie durfte es auch von einem fremden Felde holen. Die erſte bekam 
= ee: Stief, Jahresber. d. Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 

5) Drechsler, 1, 132. Reiſer, 2, 145. Doch gilt an manchen 
Orten der Regen an dieſem Tage auch wieder als ſchädlich: Reiſer, 
a. a. O. Meyer, Baden, 505 f. In Bichelbach holt man Waſſer aus 
dem beim Pfarrhofe ſtehenden Brunnen, der am Trinitatisſonntage 
— wird, und ſchüttet davon in die Acker gegen Ungeziefer: 

eifer, a a. O. 
) Witzſchel, 2, 208 (20). ? 

) Man ſoll die Pferde nicht in die Schwemme reiten, nicht ver⸗ 
reiſen, nirgends hinaufſteigen: Meyer, Baden, 506. Nicht baden und 
nicht in den Wald gehen: Wuttke, Dtſcher 1 630. Wer 
an dieſem Tage ſtrickt oder näht, den erſchlägt der Blitz: Witzſchel, 2, 
209 (21). Man ſoll am „Frommſonntag“ überhaupt keine knechtiſche 
Arbeit vornehmen: ZrwV. 5, 49 f. Die Kinder werden vom Baden 
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7. Fronleichnam: Am Donnerstag nach Trinitatis wird 
als einer der höchſten katholiſchen Feſttage der Fronleich- 
namstag begangen. Der Hauptteil der Feier iſt die — oft 
freilich erſt am folgenden Sonntag abgehaltene — Prozeſſion 
mit dem Allerheiligſten, die mit reicher Prachtentfaltung vor 
ſich geht‘). Der Zug zeigt die verſchiedenſten Bilder und 
Gruppen. Die Jünglinge nehmen vielfach als Schützen mit 
Gewehr daran teil und geben an beſtimmten Stellen Salven 
ab), die in erſter Linie, wie auch das Abfeuern von Mörſern 
und Böllern, dem Schutze und Gedeihen der Felder gelten!“. 
Auch der Nachmittag bringt noch hier und da Wallfahrten ), 
aber meiſtens dient er einer ausgelaſſenen Fröhlichkeit im 
Wirtshauſe “). In Limburg und Brabant führen die Schützen 


und Klettern auf Bäume abgehalten, denn der Tag will drei Opfer 
haben, einen Ertrunkenen, einen Erhängten und einen Verunglückten: 
EL J. 8, 168f. (Enſisheim, Kr. N 
) Meyer, Schwäb. S. 422 f. Reiſer, 2, 145 ff. v. Hörmann, 
108 ff. 334 Zingerle, 161 ff. Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. d. 
Schweizervolkes, 162. BIO. 4 (1905), 3 f. Reinsberg⸗-Düringsfeld, 
Böhmen, 285 ff. John, Weſtb. 82 f. de la Fontaine, 60. Reinsberg⸗ 
Düringsield, D. feſtl. Jahr, 165 ff. Nork, Feſtkal. 2, 960 ff. Trede, 
D. Heidentum in d. röm. Kirche, 4, 73 ff. In Reval nahm der Mai⸗ 
957 an hervorragendem Platze an der Prozeſſion teil: Mannhardt, 
FK. 1, 371. 381. Die Fronleichnamsprozeſſion nahm in Deutſch⸗ 
land ſofort nach ihrer 9 den Charakter einer Flur⸗ und 
lien an: Franz, D. kirchl. Benedikt. im MA. 2, 72 ff. 
vgl. 106 f. 
2 ) v. Hörmann, 111. Reiſer, 2, 147 f. (auch Ehrenſalven für 
farrer, Lehrer, Bürgermeiſter uſw. werden abgefeuert). Schmitz, 
ifelſ. 1, 39 (Ahrweiler). ZrwV. 10, 10 f. (Treis a. Moſel) Z3dM. 
1, 177 (Limburg u. Brabant). Vgl. Lippert, Chriſtentum uſw. 643 f. — 
Fahnenſchwingen der Schützen: v. Hörmann, 443f. 
) Die Prozeſſion bewegt ſich in die Felder: Meyer, Schwäb. S. 
422. v. Hörmann, 111. 112. Wenn früher in der Wetterau die Katho⸗ 
liten auf Fronleichnamstag im Felde ſchoſſen, ſagten die Proteſtanten, 
fie ſchöſſen den Teufel tot: Wolf, Beitr. 1, 229 (348). 92 Leobſchütz 
und Neiſſe iſt am e Flurumgang: Drechsler, 1, 98. 
Auf der Brücke zwiſchen Oberndorf l(öſterreichiſch) und Laufen werden 
von der Oberndorfer Geiſtlichkeit einige benedizierte Hoſtien feierlich in 
die Salzach geworfen, um Waſſergefahren abzuwenden: Deutſche Gaue, 
Kaufbeuren, 12 (1911), H. 227/228, 109. Das hieß „Himmelbrot⸗ 
ſchutzen“: Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskde, 5 (1911), 344. 
) „Antlaßritt“ im Brixentale: v. Hörmann, 113 f. Ztſchr. f. 
österr. Volkskde, 18 (1912), 218 fl. 8 
) Meyer, Baden, 506 (man trinkt den „Herrgottswein“). v. Hör⸗ 
mann, 112 f. 322 f. („Kranzeinweichen“). Schmitz, Eifelſ. 1, 39 (drei⸗ 
tägige Feier in Ahrweiler). HBV. 10, 33. Ztſchr. d. Vereine f. Orts⸗ 
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nachmittags unter vielem Schießen eine Belagerung und Er⸗ 
ſtürmung des Dorfes auf und nehmen aus unverſchloſſenen 
Küchen, was fie kriegen können“). Im Mittelalter kamen 
auch dramatiſche Fronleichnamsſpiele zur Darſtellung). Der 
„Drachenſtich“ in Furth (Oberpfalz), der am Sonntag nach 
dem Fronleichnamsfeſte vorgeführt wird, hat ſich bis in die 
neueſte Zeit erhalten ). 

Die Fronleichnamsprozeſſion gibt Anlaß, die Straßen, 
die ſie durchzieht, mit reichlichem Schmuck an Laub und 
Blumen zu zieren. Da zeigt ſich wieder überall das friſche 
Maiengrün. Bei den Slovenen in Kärnten werden hunderte 
von hohen, geſchmückten Maibäumen in den Dörfern auf⸗ 
gepflanzt. Nachbarorte wetteifern den höchſten und ſchönſten 
zu haben“). An den Altären läßt man Kräuter und Blumen- 
kränzchen weihen, die dann zu vielen Dingen nütze ſind 1), 
und die geweihten Birken, Tannenreiſer und Sträuße, die 
beim Feſte gebraucht worden ſind, ſammelt und bewahrt 
man auf, um ſie gegen Blitzgefahr und gegen Krankheiten 
von Menſchen und Vieh zu verwenden 1). 


u. Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe Recklinghauſen, 12 (1902), 91 
(‚Naobersteren“ in Dorſten). — In 1 erhielten die Kinder von 
ihren 7352 einen Brotwecken: Reiſer, 2, 148. 

dM. 1, 177. Vgl. Mannhardt, WR, 1, 551. — „Banditen⸗ 

8 in Laufen, wobei als Räuber ausftaffierte Sci er nach einem 

Gefechte auf Kähnen gefangen und gefeſſelt wurden: Mitteil. d. Ver. 

f. 3 Volkskunde, 5 (1911), 343. Vgl. dazu unten D, 2, Anm. 71. 

ohn, Weſtb. 83 (Eger). 

chöppner, Sagenbuch d. bayer. Lande, 1, 93 f. Panzer, 1, 

725 Vgl. Frazer, The golden bough?® 1, 2, 163“ (früher ging der 

Dra mn. der regel 1 — Umzug mit einem Drachen in 
Tarasque: Nork, Feſtkal. 2 

0 Wigard, WER. T 1480 Anm. Maibäume in Dorſten: 

g schr d. Vereine f. Orts⸗ u. Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe Reck⸗ 
ling 1 12 (1902), 91. 

kr wi . 506. Man 1 ſie an die Bienenkörbe: 


n, 
Weib 83. 35 V. 4, 402 100 — Man zieht aus ihnen oh 
Schlüſſe auf & 8 ELJ. 10, has (Kr. Altkirch). 
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D. Sommer. 


1. Veit (15. Juni): Der Veitstag, der vielfach als der 
längſte Tag gilt ), iſt ein Vorläufer des Johannistages. 
An ihm wird ſchon tüchtig getrunken ?), und auf den Märkten, 
die am Veitstage gehalten werden, geht es hoch her). Die 
Sonnwendfeuer beginnen emporzulodern “), und in der Nacht 
erforſchen die Mädchen durch Bleigießen ihre Zukunft!). An 
manchen Orten werden dem hl. Veit an ſeinem Feſttage 
Hähne und Hennen geopfert 9. 


2. Johannes der Täufer (24. Juni): In merkwürdigem 
Gemiſche zeigen ſich auf der Höhe des Jahres noch einmal 
Furcht, Hoffnung und Freude im Glauben und Tun der 


) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 300. Panzer, 2, 43 (Bam⸗ 
berg). Höfler, Gebildbrote der Sommer⸗Sonnenwendzeit, 2. 

) Kuhn, Märk. S. 329 f. — Dagegen bleiben in einigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Paderborn Menſchen und Vieh bis Mittag ohne 
Nahrung: ZrwV. 4, 29. 

5) N. 11, 358 f. (Corvey); vgl. 12, 138. 18, 389 f. — 11, 448 
(Belunn, Kr. Neuhaus a. Oſte). IrwV. 8, 155 f. (der Markt in Elten 
am Niederrhein dauerte 13 Tage. Ein kleviſcher Kommiſſar mußte das 
St. Vit⸗Gericht abhalten. Bei der . Schmauſerei war auch 
ein Hänſelbecher in Gebrauch, den jeder Neuling leeren mußte.) 

4) Panzer, Beitr. 1, 213. 215. 2, 240. Meyer, Schwäb. S. 426. 
Birlinger, A. Schw. 2, 117. Jahn, Opfergebr. 154. Nork, Feſtkal. 1, 400. 

5) Birlinger, V. a. Schw. 2, 413. 

c) Baumgarten, Progr. d. Gymnaſ. zu Kremsmünſter, 1860, 26. 
3fV. 1, 297. Andree, Votive u. Weihegaben, 150. Früher brachten 
um die Zeit des Veitstages Landleute an den ſieben Quellen unter 
dem Schneeberg im Rieſengebirge Hähne und Hennen zum Opfer dar. 
Die Hähne wurden im Walde freigelaſſen, die Hennen in einem See, 
Teich oder Moor ertränkt. Die Leute brachten Kräuter und Blumen, 
Sträuße und Kränze mit nach Haufe: Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 
300; vgl. Weinhold, Verehrung d. Quellen in Deutſchland, 43. 
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Menſchen. Der Johannistag !) gilt als ein Unglückstag ). 
Hexen und böſe Geiſter find namentlich in der ihm voraus- 
gehenden Nacht in voller Tätigkeit und müſſen wieder durch 
Lärm oder am Hauſe angebrachte Abwehrmittel verſcheucht 
werden?). Wie man am Johannistage alle ſchwere und 
knechtiſche Arbeit ruhen laſſen ſoll!), jo darf man nichts 
aus dem Haufe weggeben?) und nichts draußen laſſen “). 
Manche Flüſſe und Gewäſſer verlangen an dieſem Tage ein 
Opfer, und man ſoll es daher vermeiden, in ihnen zu baden ). 


10 15) 8 für ihn: Höfler, Gebildbrote d. Sommer⸗Sonnen⸗ 
wende, 6. 

2) Leute, die ſich an dieſem Tage begegnen, ermahnen ſich zur 
Vorſicht: Meyer, Baden, 506. Auf Sizilien hat man namentlich far 
die A Angſt: r Heidentum in d. röm. . 3 391. 

Drechsler, 1 A 136. 137. 138 f. Witzſchel, 2, 210 (29). Bir 
e V. a. Schw. 2, 102 f. 103. v. Hörmann, 116. Töppen, Ma⸗ 
ſuren, 73. Friſchbier, Hexenſpruch und Zauberbann, 11 f. 3 
jan? 2, ‚ee Höfler, Gebildbrote der Sommer: Sonnenwendzeit, 6 

VIV. 9, 459 (Pyrenäen). Frazer, The golden bough® 1, 2, 127. 

gl. auch unten Anm. 46. In Norwegen pflegte man in der Jo⸗ 
act. J. . 3 um die Unterirdiſchen zu verſcheuchen: Lieb: 
recht (53 

+) Töppen, 73. Tettau u. Temme, Volksſag. Oſtpreußens uſw. 
278. 5 Wend. Volksſag. 254. a) 7, 28 (Hirſchhorn). 
er. 3 „129. Haltrich, Siebenb. Sachſen. 287. 

5) Nach Sonnenuntergang, ſonſt gibt man das Glück weg: 
Drechsler, 1, 144. Um Johanni ſoll man nichts verborgen: Schulen⸗ 
burg, Wend. Volksſag. 254. 

) Sonſt fliegt der böſe * darüber hin, und man kriegt ſelbſt 
einen Krebsſchaden: Bartſch. 2, 289. FL. 7 (1364), 381 (die Sonne 
ſteht Johanni im Zeichen des Krebſes). — In Schleswig⸗ Holſtein treibt 
das junge Volk den bekannten Unfug, indem es Sachen verſtellt und 
aufs Dach ſetzt, Milcheimer auf einen hohen Baum ſchleppt u. . 
Das nannte man „einen Banner aufs Haus bringen“: N. 7, 

) Köhler, Voigtl. 176. John, Erzgeb. 207. Weinhold, * 
ehrung der Quellen, 51. Höfler, Gebildbrote d. Sommer- Sonnenwend⸗ 
ih 7. Meyer, Baden, 506f. Meier, Schwäb. S. 423f. 429. Im 

agdeburgiſchen durfte, wenn jemand am Johannistage ins Waller 
gefallen war, niemand ihn vor 3 8 wenn 
er nicht ſelbſt ertrinken wollte: Birlinger, A. Schw. 389. 
Schiffer gehen nicht aufs Waſſer: Köhler, 176. Kuhn, mat. ©. 374, 
au u. Temme, 277 f. (Samländiſche Küſte). — Außer einem 
Schwimmer will Johannes auch einen Klimmer haben; darum ſoll 
man auf keinen Baum ſteigen: Meier, Schwäb. S. 429. Meyer, Baden, 
507. — Auch Kaiſer Heinrich will an feinem Gedenktage (15. Juli) 
drei Tote haben, einen Ertrunkenen, einen Herabgeſtürzten und einen 
Verbrannten; darum geht niemand baden, der Landmann ſteigt nicht 
auf den Kirſchbaum, und die Köchin tritt nicht jo nahe ans Küchen⸗ 
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Andrerſeits aber iſt ein Johannisbad von außerordentlicher 
Wirkung!), und auch der nächtlich vom Himmel fallende Tau 
ſchafft Segen und Gedeihen). Wachstum und Fruchtbarkeit 
in Garten und Feld ſucht man durch magiſche Verrichtungen 
zu fördern ). Für allen möglichen Zauber iſt die Zeit ge⸗ 


feuer wie gewöhnlich (Oberbruck, Kr. Thann): EL J. 6, 170; vgl. 8, 
168. 10, 232. 12, 196. — Auch am Margarethentag (10. Juni) ſoll 
man auf keinen Kirſchbaum ſteigen: Leoprechting, 180. 

6) Weinhold, Verehrung d. Quellen, 43 f. Meier, Schwäb. S. 427. 
Drechsler, 1, 143. Neinsberg: Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 193. Be: 
trarka ſah die kölniſchen Frauen im Rhein baden: Nork, Feſtkal. 1, 420. 
J Stuttgart kommen die Jobannisbäder bei Tage noch 1659 vor: 
Birlinger, A. Schw. 2, 119. Übrigens klagt ſchon der hl. Auguſtinus 
darüber, daß viele Chriſten am Geburtsfeſte des hl. Johannes nach 
heidniſcher Sitte ans Meer gingen und badeten: Franz, D. kirchl. 
Benedikt. im MA. 1, 295 f. In der Sprottauer Gegend rüſtet man 
noch heutzutage ein Johannisbad, zu dem man Waſſer nimmt, worin 
neunerlei Hölzer oder Kräuter gekocht ſind: Drechsler, 1, 143. — In 
Cinuskel (Oberengadin) werden die Mädchen von den Burſchen aus 
hölzernen Rohren mit Waſſer beſpritzt: SAV. 16 (1912), 246 f. Ahn⸗ 
lich in Marſeille: Nork, Feſtkal. 2, 1001. — In Treis a. Moſel 
ſchöpfen die Leute Waſſer aus dem Flaumbach, bewahren es in Flaſchen 
auf und tun es an die Speiſen für Menſchen und Tiere: ZrwV. 10, 11. 

9) Liebrecht. Gervas. v. Tilbury, 56 f. Hammarſtedt in Svenska 
Fornminnesföreningens Tidskrift, 12, H. 1. Der Johannistau befreit 
von Sommerſproſſen: Drechsler, 1, 142. ZUR. 12, 428 (obere Nahe). 
Macht die Geſichter engelſchön: Hanuſch, Wiſſenſch. d. ſlav. Mythus, 
284. Fördert die Geſundheit der Pferde: Der Urquell, N. F. 1, 11 
(Tſchechen). Man wälzt ſich im Tau: 3fV. 8, 288 (Island). G. 79, 
153 (Bojken: namentlich junge Frauen u. Mädchen). k 

10) Drechsler, 1, 146 f. Töppen, 73. John, Weſtb. 84. Reiſer, 
2, 149 (der Flachs wird „gemait“). An der oberen Nahe tut man den 
Vögeln „das Maul zu“, damit fie dem Kohl nicht ſchaden: 3 fV. 12, 
428. Man zündet Feuer an den Ecken des Feldes an: John, Weſtb. 84. 
Jahn, Opfergebr. 154 (ſteiriſches Oberland). Manche Mittel gehen auf 
Koſten des Nachbarn: Bartſch, 2, 286 (1434). 290 (1446). Wenn man 
am Johannistage die Weinſtöcke ſchüttelt, jo bekommt der Wein ein 

Bodengefährt“, d. i. einen angenehmen Geruch und 8 
Meier, Schwäb. S. 428 (118). In Siebenbürgen laſſen Landwirte 
am Johannismorgen auf ihrem Acker für einige Augenblicke ein ent⸗ 
kleidetes Weib ſich niederlegen und der Sonne zurufen: „Junger 
Sonnenherr, tu mir und dem, was um mich iſt, keinen Schaden!“ 
39fV. 4, 402 f. Das Wälzen von Paaren auf Gartenbeeten oder auf 
dem Getreidefelde erwirkt guten Ertrag: Weinhold, Z. Geſch. d. heidn. 
Ritus, 30 f. Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 480 ff. Die Zwiebeln tritt 
man am Johannisabend zuſammen oder wälzt ſich darauf, damit ſie 
unter ſich in die Köpfe wachſen: Drechsler, 1, 147. — Flurumgänge 
am Johannistage oder ⸗abend: Reiſer, 2, 150 f. Am 26. Juni: John, 
Weſtb. 87 ff. („Schaufeier“); vgl. Unſer Egerland, 17 (1913), 100 ff. 
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eignet, namentlich für die Erforſchung der Zukunft. Man 
will über Lebensſchickſal und Tod Gewißheit finden, vor 
allem aber über künftiges Liebesglück, und als Mittel dazu 
dienen in erſter Reihe Blumen, Kränze und Sträuße, die 
die reiche Sommerpracht ſpendet ). Alles Waſſer wird in 
der Mitternachtſtunde der Johannisnacht zu Wein!“), Schätze 
ſteigen empor und können gehoben werden von dem, der es 
verſteht !“). Wie der Johannistag überhaupt für Kranken⸗ 
heilungen günſtig und geeignet ift !*), jo werden in der Nacht 
von den Kundigen die heilbringenden Kräuter geſammelt, 


1) Töppen, 71 5 72. 73. Lemke, Oſtpr. 1, 20 f. Engelien u. 
Lahn, 1, 234 (21). 3 VfV. 1, 181 (Mt. Brandenburg). Kuhn, WS. 2, 
176f. ae Erzgeb. 205. Drechsler, 1, 144 ff. Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 311 f. Der Urquell, N. F. 1, 11 (Tſchechen). Franzisci, 
Kärnten, 78f. * Siebenb. Sachſen, 287. 3fV. 4, 402 
(Ungarn). Strauß, Bulgaren, 348. Krauß, . d. Südſlaven, 34. 
Courtney, 42 f. Whitcombe, Bygone days, 23 f. (Devonſhire). Reins⸗ 
berg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 181 f. Auf Sizilien wird auch Blei 
egoſſen: Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 1, 128. Ebenſo in 
1 Abbott, Macedonian folklore, 51 f. Liebesorakel mit 
einem Spiegel: ebda. 50 f. — Häufig werden die als Mittel der 
Weisſagung dienenden Kränze (rücklings) auf einen Baum geworfen: 
Töppen, 72. Lemke, 1, 20. G. 73, 319 (Litauen). Knoop, Oſtl. Hinterp. 
181 (233). Drechsler, 1, 144 f. Witzſchel, 2, 210 (28). Köhler, Voigtl. 
376. v. Hörmann, 116. D. deutſche Volkslied, 15 (1913), ehe 
Vernaleken, Alpenſag. 343 (Nieder⸗Oſterreich). ZWIV. 4, 402 (Ungarn). 
Oder fie werden unters Kopftifjen gelegt: Bartſch, 2, 285 (1428). 
Drechsler, 1, 144. v. Hörmann, 115 f. Oder ins Waſſer geworfen: 
Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 311. Hanuſch, Wiſſ. d. ſlav. Mythus, 
309. Sie dürfen nicht durch die Tür, ſondern muͤſſen auf anderem 
Wege ins Haus gebracht ſein: 3fV. 7, 318 (Oſtpreußen). Köhler, 
376. Engelien u. Lahn, 1, 235 (28: Grüneberg). v. Hörmann, 115. 
Man identifiziert auch wohl Pflanzen mit beſtimmten Menſchen: 32. 7, 
381. N. 7, 301 (Ditmarſchen). Kuhn, WS. 2, 176. Lemke, 1, 21. 
Drechsler, 1, 144. John, Erzgeb. 117 f. — Wetterregeln: Bartſch, 2, 
292. Kuhn, WS. 2, 175 f. Leoprechting, 184 f. Drechsler, 1, 146. 
Moore, Man, 119. 
1) Bartſch, 2, 288. 
1) Töppen, Mafuren, 72 f. Kuhn u. an 392. * ec 
2, 92. Drechsler, 1, 142. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 314. Ver⸗ 
naleken, Alpenſag. 374. ZdM. 3, 339 (Tirol). ZUDB. 4, 403 (Ungarn). 
altrich, Siebenb. Sachſ. 287. — In der Johannisnacht wird die 
ünſchelrute geſchnitten: Bartſch, 2, 288 17 Kuhn, Märk. S. 330. 
Kuhn u. Schwartz, 393. de la Fontaine, 62 f. Drechsler, 1, 142. 
14) Bartſch, 2, 285 f. 290 f. 291. Straderjan? 2, 92. Drechsler, 
‚138. Vernaleken, Alpenſag. 373 f. Leoprechting, 184. ZUB. 9, 
302 f. (Balkanvölker). 
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die das ganze folgende Jahr über ihre geſundheitfördernden 
Kräfte betätigen und gegen böſe Mächte ſchützen ſollen 10). 
Kinder, die am Johannistage entwöhnt werden, dürfen in 
ihrem ferneren Leben auf beſonderes Glück rechnen 10). 
Aller Segen des Johannisfeſtes vereinigt ſich in den 
Feuern, die am Vorabend 1) überall emporlodern !). Man 


15) Lemke, Oſtpr. 1, 19 f. Friſchbier, Hexenſpruch u. Zauberbann, 
12. Töppen, 71. Bartſch, 2, 285 f. 291. Kuhn u. Schwartz, 393. 
Kuhn, Märk. S. 330. Engelien u. Lahn, 1, 234 f. Kuhn, WS. 2, 
177 (488: Neumark). Schulenburg, Wend. Volkst. 145. Derſ., Wend. 
Volksſag. 254 (neun Tage vor Johannis bis einen Tag nachher ſoll 
man Kräuter leſen). N. 7, 301 (Schl.⸗Holſt.). de la Fontaine, 62. 
ELJ. 2, 187. Witzſchel, 2, 209 f. Köhler, — K 376 f. John, Erzgeb. 
205. Drechsler, 1, 142. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 311f. John, 
Weſtb. 84. 86 f. Vernaleken, Mythen, 309. Derſ., Alpenſagen, 373. 
BIO. 4 (1905) 33. Meier, Schwäb. S. 428 (119). 8 VfV. 9, 302 f. 
(Balkanvölker). V. 20, 168 ff. Boecler⸗Kreutzwald, Eſthen, 87. — Im 
Elſaß ſetzt man Nußwaſſer an: ELJ. 2, 187. 3, 129. — In Schl.⸗ 
olſtein müſſen die Heilkräuter vor Johannis gepflückt werden, weil 
onſt der böſe Krebs darüber hingeht: JL. 7 (1864), 381. Auch in 
Mellin (Altmark) darf man aus demſelben Grunde am Johannistage 
nichts Grünes holen. Kräuter müſſen am Abend vorher gepflückt 
werden: Kuhn u. Schwartz, 392 (88). Auf Gotland (Schweden) durfte 
man nichts Grünes von der Erde aufheben, nicht einmal an einer 
Blume riechen, um nicht den Leichwurm zu bekommen, der alsdann 
ſchwärmt: G. 91, 296. Dasſelbe: Vernaleken, Alpenſag. 373. 

10) Kuhn u. Schwartz, 393 (93: Stendal). Engelien u. Lahn, 1, 
234 (23: Mittenwalde). Bartſch, 2, 292 (1456). Köhler, 376. John, 
Erzgeb. 65 (hier gilt dasſelbe auch vom Gründonnerstag). 

7) In Krauchenwies dauern dieſe Feuer gewöhnlich acht Abende 
lang: Meier, Schwäb. S. 423. In Moosheim währte das „Sante 
Hanns Segenfeuer“ in der Regel vierzehn Tage vom Johannistage 
an. Am zweiten Sonntage nach Johanni war Schluß. Dann wurde 
im Walde ein Burſche in Laubwerk und Reiſig eingebunden, der die 
„Mooskuh“ vorſtellte. Sobald man dieſer unf dil wurde, begann ein 
allgemeiner Lärm: „Die Mooskuh kommt“, und alle flohen. Die Moos- 
kuh ſchlug dann das Feuer auseinander, zertrat es und löscht e es, und 
hiermit war das Segenfeuer geſchloſſen: Birlinger, V. a. Schw' 2, 121f. 

16) Töppen, Maſuren, 70 f. Tettau u. Temme, Volksſag. Oſt⸗ 
preuß. 277. Bartſch, 2, 285 (1431). N. 7, 301 (Schl.⸗Holſt.). Stracker⸗ 
jan? 2, 91. Kuhn u. Schwartz, 390 (79). Witzſchel, 2, 210 f. 
Drechsler, 1, 136 ff. Wuttle, Sächf. Volkskde, 310 ff. de la Fontaine, 
60 f. EL J. 2, 187. 3, 129 f. 4, 114. 5, 154. 6, 169. 8, 167. 25, 113 ff. 
EM. 4, 156 f. (Schlettitadt). Der Urquell, N. F. 1, 184 ff. (Elſaß). 
Meyer, Baden, 103 f. 225 ff. Meier, Schwäb. S. 423 ff. Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 97 ff. 103 ff. 106 ff. A. Schw. 2, 116 ff. 122 f. Reiſer, 
2, 149 f. Panzer, 1, 210 ff. 2, 239 f. Bronner, 184 ff. Leoprechting, 
181 ff. BIO. 4, 33. SAV. 11 (1907), 248 f. Zingerle, 159. v. Hör: 

Sartori, Sitte u. Brauch III. 15 
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zündet ſie, wo es geht, auf Höhen an, aber auch auf öffent⸗ 
lichen Plätzen, auch wohl an Kreuzwegen !?) oder an den 
Ausgängen des Dorfes ?“), ſogar auf der See ?!). Das 
Material wird vorher unter Sprüchen und Liedern zuſammen⸗ 
gebettelt ??), und jeder Ortsgenoſſe muß dazu beitragen?“. 
Meiſt ift die Herrichtung Sache der jungen Burſchen 2). 
Aus alten Beſen, Reiſigbündeln oder Teertonnen 2) wird 
der Holzſtoß zubereitet. An manchen Orten bildet ein Mai⸗ 


10) Meier, Schwäb. S. 425 (Friedingen). Wenn man in der 
Johannisnacht auf einem Kreuzwege, worüber noch keine Leiche geführt 
worden, mit neunerlei Laubholz ein Feuer anzündet, ſo kann man 
nach norwegiſchem Glauben dort die Hexen ſehen: Liebrecht, Z. V. 319 (52). 

20) EL J. 5, 154 (Sulzbad, Kr. Molsheim). 

2) Die Kuren in Nidden laſſen brennende Teertonnen aufs Haff 
ſchwimmen, die Liven richtige Kähne: G. 75, 146. 

22) Witzſchel, 2, 210 f. Panzer, 1, 213 ff. 2, 239 f. (an einigen 
Orten ging ein Knabe mit einem geſchmückten Maibaum voran; auch 
ſteckte man den Gebern Maien vor die Häuſer). John, Weſtb. 84 f. 
Meier, Schwäb. S. 426. Birlinger, V. a. Schw. 2, 98. 99 f. 103 f. 
107. Bronner, Wr Meyer, Baden, 103 f. ZUR. 7, 329 (Rings⸗ 
heim i. Breisgau). ELF. 3, 129 f. 5, 154. 6, 169. 8, 167. 10, 229. 
12, 192 f. 25, 114. D. Wand N. F. 1, 184 (Elſaß). — In Jena 
darf jeder nur in ſeinem Stadtviertel ſammeln, und Prügeleien auf 
der Saalebrücke wire den Knaben von Jena und Wenigenjena find 
nichts Seltenes: Kück u. Sohnrey, 143. 

) Meier, Schwäb. S. 425. Franzisci, 77. Wer die Gabe ver: 
weigerte, dem nahm man das Holz ſo: ‚Banger, 1, 214 Be, 

20 Im Oberelſaß genießen die Rekrutenvereine beſondere Vor⸗ 
rechte: Kück u. Sohnrey, 148 f. Vgl. D. Urquell, N. F. 1, 185. 

2%) In Edersleben b. Sangerhauſen befeſtigt man eine Teertonne 
an einer hohen Stange, durch die eine bis zur Erde reichende Kette 

ezogen iſt, und wenn das Ganze in Brand iſt, ſchwingt man die 
onne rund um die Stange: Kuhn u. Schwartz, 390 (79). Die Ka⸗ 
ſchuben zünden auf den Höhen Teertonnen auf Stangen an: Seefried⸗ 
Gulgowski, Von e. unbekannten Volke in Deutſchland, 211. Bei den 
Litauern brennt man auf den Bergen große Leuchtſtangen an: G. 73, 319. 
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baum den Mittelpunkt ?“). Im Feuer verbrennt man Tiere?“ 
oder Knochen?) oder auch Blumen und Kränze ?“). Die 
flammende Glut wird umtanzt, und wenn ſie dem Verlöſchen 
nahe iſt, überſprungen. So hoch der Sprung, jo hoch ge- 
deiht der Flachs. Auch das Vieh treibt man um die Glut ). 
Brennende Beſen werden geſchwungen und in die Luft ge⸗ 


2°) Im Egerlande wird der Scheiterhaufen um eine von den Bur⸗ 
ſchen aus dem Walde geholte, von den Mädchen geſchmückte Fichte 
oder Tanne geſchichtet. Während das Reiſig ſchon brannte, pflegten 
früher die Burſchen auf den Johannisbaum zu klettern und die daran 
befeſtigten Kränze und Bänder herunterzuholen: Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 308. John, Weſtb. 85 f. (das Mädchen, das den ſchönſten 
Kranz beigeſteuert hatte, war die „Braut“). Vgl. namentlich Mann⸗ 
hardt, WS. 1, 177 f. 179 f. Im Lechrain wird neben dem Feuer oft 
ein hoher, mit Stroh umwundener Balken mit Querholz errichtet, den 
die Buben mit 20 Fuß hohen Stangen, an deren Spitzen brennende 
Beſen ſtecken, anzünden: Leoprechting, 182. 

27) Mannhardt, WFK. 1, 515 f. 

23) Mannhardt, WFK. 1, 509. 515. Jahn, Opfergebr. 40 ff. 

öfler, Gebildbrote der Sommer⸗Sonnenwendzeit, 6 f. Birlinger, 
w. 2, 122. Kuhn, WS. 2, 174 (England). Eine alte e 
unterſcheidet drei Arten von Johannisfeuern. Eines wird von Knochen 
3 das andere von Holz, das dritte von beiden Subſtanzen. 
etzteres iſt das eigentliche Johannisfeuer: Nork, Feſtkal. 1, 422. Auch 
Pferdeköpfe wurden ins Feuer geworfen: Grimm, DM.“ 1, 514. 3, 177 
(Irland). In Dublin wurde am 1. Mai ein 4—5 Fuß hoher Weißdorn 
auf dem Markte aufgepflanzt und ein Scheiterhaufen ringsum errichtet. 
Auf dieſen gehörte auch noch ein Pferdeſchädel und verſchiedene andere 
Knochen: Mannhardt, WFK. 1, 178. 

20) Jahn, Opfergebr. 42 ff. 3VfV. 1, 298 (Bayern). Vernaleken, 
Mythen, 307 f. In 8. Georgen (Oberbayern) wurden früher geweihte 
Kränze aus Gertrautenkräutern und gelben I hal ſogen. 
Mechtildenkränze, in das Suwendfeuer geworfen. Bei Regen (Nieder: 
bayern) warf man die Kränze und Bäume vom Fronleichnamsfeſte 
—. Vagzer, 1, 212. Auch die Teilnehmer bekränzten ſich. So in 

anken. Am Schluſſe warf man die Kränze ins Feuer und ſagte 
dabei: „Mit dieſen Kräutern müſſe alles böſe Geſchicke verbrennen und 
fern von mir bleiben“: Schöppner, 2, 249. In einigen Gegenden 
Böhmens ſetzt man Beifußkränze auf oder umgürtet ſich doch mit Bei⸗ 
bb. Das ſoll Geipeniter, Hexen und Krankheiten bannen, hauptſächlich 

ugenweh: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 310. In Poitou ſpringt 
man dreimal um das Johannisfeuer, einen Nußzweig in der Hand. 
Hausväter ſtreifen mit einem Büſchel Wollkraut und einem Nußbaum⸗ 
laubaſt durch die Flamme. Beide werden nachher über der Tür des 
Viehſtalles befeſtigt: Kuhn, WS. 2, 173. 

0) Mannhardt, WER. 1, 511. 512. Vernaleken, Mythen, 309 
(Krakau). Moore, Man, 118. 

15* 
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worfen, feurige Räder und Fäſſer den Berg hinabgerollt. 
An manchen Orten iſt auch ein Scheibenſchlagen mit dem 
Abbrennen des Johannisfeuers verbunden ). Mitunter ver⸗ 
brennt man in ihm die „Hexe“ oder irgend einen Popanz !“). 
Kränkliche Kinder werden hindurchgezogen !), und den Augen 
iſt es heilſam, in die Glut hineinzuſehen“). Eſſen und 
Trinken am Johannisfeuer ift von beſonderer Wirkung “). 
Den Feldern bringt die Flamme Segen ?*) und auch der 
Rauch, auf deſſen ſtarke Entwicklung man daher beſonders 
bedacht iſt ““). Die abgebrannten Scheiter und Stümpfe 
ſteckt man in die Felder und Pflanzungen oder bringt ſie 
im Haufe an?“). Vor allem fördert das Johannisfeuer auch 
die menſchliche Fruchtbarkeit??). An einigen Orten muß der 
Jüngſtvermählte es in Brand ſetzen““). Burſchen und Mädchen 


) Meyer, Baden, 226. Panzer, 1, 210 (Reutte i. Tirol). v. Hör: 
mann, 120. 8 77. G. 98, 240 (bei Koloniſten aus Iſchl, 
Gmunden uſw. im Maramaroſer Komitat). 3VfV. 3, 349 f.; vgl. 4, 195 f. 

2) Mannhardt, WFK. 1, 512 ff. Birlinger, V. a. Schw. 2, 100 f. 
(Engelmannköpfen und verbrennen in Rottenburg). 105. An manchen 
Orten des Unterinntales wurden „Luther“ und ſeine „Kathai“ ver⸗ 
brannt: v. Hörmann, 119. Symboliſches Hexenverbrennen: Müllenhoff, 
Schl.⸗H. 213 f.; vgl. Jahn, Opfergebr. 44f. In Gräz wurde am 
Mpenſag. 40. Tatermann am Ufer der Mur verbrannt: Vernaleken, 

enſag. 372. 

50% SAV. 11 (1907), 249. 

s) Drechsler, 1, 137. In Franken trug man eine Ritterſporn⸗ 
blume in der Hand und hielt ſie ſich vor die Augen, wenn man ins 
gem ſehen wollte; man glaubte dann das ganze Jahr hindurch von 

ugenkrankheiten befreit zu bleiben: Schöppner, 2, 249. Im Eger⸗ 
lande ſtellen ſich, wenn der Johannisbaum niedergebrannt iſt, die 
Burſchen ihren Mädchen gegenüber um das Feuer herum auf und 
ſchauen ſich gegenſeitig durch Kränze und durchs Feuer an, um zu 
erfahren, ob ſie ſich treu find und heiraten werden: Reinsberg⸗Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 308. Vgl. John, Weſtb. 86. Mannhardt, WFK. 1, 
466. Bei Eiſenberg flechten die Mädchen Kränze aus Wieſenblumen, 
in Katharinenberg aus Kleberkraut, halten fie vor die Augen, jehen 
hindurch ins Feuer und ſprechen: Johannisfeuer, guck, guck! Stärk' 
mir meine Augen uſw.: Reinsberg⸗Düringsfeld, a. a. O. 310 f. 

30) Jahn, Opfergebr. 44 ff. Ztſchr. f. Völkerpſychol. 17 (1887), 374f. 

0) In Erfurt zündete man am n geweihte Lichter an 
und lief damit um Getreide- und Fruchtfelder: Witzſchel, 2, 211. 

25) Reiſer, 2, 149 f. v. Hörmann, 119. 

) Reinsberg-Düuringsfeld, Böhmen, 309. John, Weſtb. 86. 
Drechsler, 1, 137. Meyer, Baden, 226. Reiſer, 2, 149. Panzer, 1, 210. 

30) SAV. 11, 248. 266. Mannhardt, WFK. 1, 462 ff. 

4% SAV. 11, 249. Mannhardt a. a. O. 1, 463 f. 
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ſpringen vielfach paarweiſe über die Flamme ), Frauen 
umtanzen das Feuer nackt“), Liebespaare werden bei ihm 
ausgerufen!) und ſogar ein ſymboliſches Beilager bei ihm 
gefeiert **). 

Vereinzelt findet ſich auch der Brauch, das häusliche 
Feuer am Johannisfeſte wieder zu erneuern“). 

Der Johannistag, der die ganze Natur in üppiger Fülle 
und Blumenpracht zeigt, gibt noch einmal wieder friſchen 
Antrieb, auch die Bräuche, die ſich auf die Einbringung des 
verkörperten Sommerſegens in Dorf und Haus beziehen, zu 
wiederholen. Wände, Türen und Zimmer der Wohnungen 
werden mit Blumen und Kränzen geſchmückt““). Auf Straßen 


40 Mannhardt a. a. O. 1, 464. 

% Fehrle, Die kultiſche Keuſchheit i. Altertum, 11, Anm. 1. 

) In Ober⸗Jeutz (Kr. Diedenhofen) wird, wenn das Johannis⸗ 
feuer brennt, jedem Burſchen ein Freieſch oder Schatz zugeſprochen. Iſt 
das Feuer aus, ziehen die Burſchen ins Dorf, um die eben erhaltene 
Freieſch zu begrüßen: EL J. 3, 130. Vgl. Mannhardt, WFK. 1, 466 f. 
(Polen). 508 f. (am Maifeuer). 

. Mannhardt a. a. O. 1, 469 (Eſthen auf der Inſel Moon). 

45) An einigen maſuriſchen Orten wird abends alles Feuer im 
Dorfe ausgelöſcht. Dann wird ein eichener Pfahl in die Erde befeſtigt, 
ein Rad darauf geſteckt und dies ſo lange herumgedreht, bis ſich der 
Pfahl entzündet. Jeder nimmt dann ſeinen Brand mit nach Hauſe und 
zündet ſein Feuer wieder an: Töppen, 71. Vgl. Lippert, Chriſtentum 
uſw. 650. Bei den Landleuten am Niederrhein wurde auf Johannis 
der Feuerherd mit dem ſog. „Scharholz“ jährlich neu angelegt. Es 
war ein ſchwerer Block von Eichenholz, der am Feuerherde ſo ange⸗ 
bracht war, daß er anglühte, jedoch in Jahr und Tag erſt völlig ver⸗ 
kohlte. Um Johannis wurde das alte Scharholz herausgenommen, 
die Kohlen zerſtoßen und unter das Saatkorn gemüict oder in den 
Garten geſtreut: Jahn, Opfergebr. 39. 257. Vgl. Lippert a. a. O. 486 f. 

4%) Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 182 ff. Drechsler, 1, 
139 ff. Knoop, Oſtl. Hinterp. 181 (234). Kuhn, WS. 2, 173. Man 
ſoll neunerlei Blumen in einen Kranz flechten und in der Mitte der 
Stube er Der dreht ſich dann immerfort und wendet fich das 
ganze Jahr um: Schulenburg, Wend. Volkstum, 145. Auf Gotland 
— weden) beſteckte man die Häuſer mit Eichenlaub, einzelne Leute 

auten ſich auch Laubhütten: G. 91, 296. Oft wird auch Dielen Kränzen 
eine Wirkung gegen Blitz, Brand und böſe Geiſter zugeſchrieben: John, 
Erzgeb. 205 f. v. Hörmann, 117. Bronner, 191 ff. ZUV. 8, 227. 
Kück u. Sohnrey, 146. Schmitz, Eifelſ. 1, 40 (man wirft fie auf die 
Dächer, wo ſie 10 lange liegen bleiben, bis die Luft fie wegweht). Vgl. 
oben Anm. 3. Solche Kränze haben ähnliche Eigenſchaften wie der 
Erntekranz. In Anhalt wird die Johanniskrone gewöhnlich über der 
Haus: oder Hoftür aufgehängt, oft auch am Giebel, aber ſtets fo, daß 
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oder Plätzen errichtet man Maibäume “), die man fröhlich 
umtanzt, und von deren Wipfel man ſich Tücher, Bänder 
und andere Preiſe erflettert*°). Auch Laubpyramiden werden 
aufgeſtellt!“) und Blumenkronen “e) oder Kränze über die 


fie von der Straße aus ſichtbar iſt: 3 VfV. 7, 147f. 180 einigen Dör⸗ 
fern wird ſie, ſobald der erſte Roggen eingefahren wird, herabgenom⸗ 
men, in vier Teile zerriſſen und je ein Stück davon in die vier Ecken 
der Scheune gelegt gegen Mäuſefraß. In Capelle durfte man die 
Krone nicht ſelbſt abnehmen, ſondern mußte ſie von Wind und Wetter 
— — laſſen: ebda. 7, 148. In Schleswig⸗-Holſtein binden die 

ädchen den Johanniskranz aus Johanniskraut, Ehrenpreis, Flieder 
und Kamillen und hängen ihn auf der Diele auf bis zum Winter. r 
er völlig getrocknet, wird er verwahrt und bei Krankheiten gebraucht: 


„301. 

) Witzſchel, 2, 210 (31). Köhler, Voigtl. 177. Kuhn u. Schwartz, 
390. 391. Kuhn, WS. 2, 171 f. (Harz). 3d M. 1, 81 (Lerbach i. Ober⸗ 
harz). N. 6, 306. 7, 322. 11, 360 f. 15, 437. Am Urds⸗Brunnen. 6, 
102 f. 8 ). Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 185 ff. 
Mannhardt, K. 1, 177 ff. e The golden bough, 1°, 2, 65f 
Die Wenden nördlich von Salzwedel richteten am Johannistage den 
ſog. Kronenbaum auf, der allein von den Weibern We werden durfte. 
Keine ſchloß ſich davon aus. Die ſtarken, jungen Weiber gingen neben 
dem Wagen her, ſangen Freudenlieder und ließen die alten Matterchen 
ziehen. Der alte Kronenbaum wurde dann umgehauen und verkauft: 
Kuhn, Märk. S. 3317. Mannhardt, WFK. 1, 173. G. 77, 224. 81, 
271. Tetzner, Die Slawen in Deutſchland, 384. 501. In Roſendorf, 
Bez. Tetſchen, verzieren die Mädchen den Baum mit Brezeln, Hörn⸗ 
den, Bändern u. a., tragen ihn unter Muſik ins Wirtshaus, ſtellen 
ihn in die Mitte der Gaſtſtube und fordern dann die Burſchen zum 
Tanze um den Baum auf: Unſer Egerland, 15 (1911), 68 f. Auf: 
richtung einer hohen Tanne am Johannistage in den Pyrenäen, die 
das Jahr über ſtehen bleibt und am Abend vor Johannis feierlich ver⸗ 
brannt wird: 3fV. 17, 94 f. Bei den Litauern wird eine Stange 
auf dem Dorfanger mit Kamillen bewunden und von jungen Mädchen 
De Nächte und einen Tag ununterbrochen bewacht, damit die Bur⸗ 
chen ſie mr rauben. Dann wird der Baum feiner Blumenzier be⸗ 
raubt und dieſe unter die Mädchen verteilt als Amulett gegen böſe 
Geifter: Broſow, Progr. d. Altſtädt. Gymnaſ. in Königsberg, 1887, 
25 f. Auf der Spitze der in Schweden am Johannisabend errichteten 
e iſt oft ein roter Wetterhahn angebracht. In Smä⸗ 
land hat dieſe Maiſtange manchmal die Geſtalt eines weiblichen Weſens: 
Mannhardt, WER. 1, 159 f. 160. 

4) Drechsler, 1, 138. Köhler, Voigtl. 176. Kuhn u. Schwartz, 
390 (80). 391 (82: ſogen. Hutſchießen oder Roſenbaum in der Gegend 
von enwalde). Müller, Siebenbürg. Sag.? 305 (Kronſtadt). 

00 der Stube oder auf der Straße. Sie werden abends mit 
Lichtern verziert und umtanzt: Köhler, 177. John, Erzgeb. 206. 

>) Bei Ohlau wurde früher ein Roſentopf an einer Stange auf⸗ 
geſtellt und dabei getanzt; in Kattern b. Breslau tritt an ſeine Stelle 
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Straße gehängt, die den Kindern zu einem kleinen Durch- 

angszoll verhelfen ''). Der Waſſerzauber, der jo oft mit 
22 Gebilden vorgenommen wird, ſehlt auch am Johannis- 
tage nicht?). Der Hirt bekränzt das Vieh und erhält dafür 
fein Trinkgeld ), doch gilt dieſe Bekränzung auch öfters 
als Verſpottung der zu ſpät gekommenen Kuh und ihrer 
Pflegerin 54). Umgüge mit dem Maibuſch oder einem Laub⸗ 
mann liefern die Mittel zu einem einfachen Feſtſchmauſe, 
und auch wo nur der bloße Bettelgang übrig geblieben iſt, 
pflegt doch noch der Blumenſchmuck der Beteiligten auf den 
urſprünglichen Sinn des Brauches hinzuweiſen ““). 


eine Blumenkrone, um die im Kretſcham getanzt wird: Drechsler, 1, 
141. In Brüſſel tanzen abends die Nachbarn „unter der Krone“, die 
inmitten der Straße ſchwebt: ZUM. 1, 176. 

) 3fV. 7, 147 (Hoym in Anhalt). John, Erzgeb. 206. Kuhn 
u. Schwartz, 391 (82). In Schleſien Allen die mit Rosen behängten, 

uer über die Straße gezogenen Schnüre Roſentöpfe (Rusatöppe): 
rechsler, 1, 141. 

2) In Reichenbach warf man den umtanzten und geplünderten 
Maibaum ſchließlich ins Waſſer, ſuchte aber — jemanden aus, mit 
dem man dasſelbe tat. Dieſe Perſon hieß der Johannes. Das Spiel 
nannte man den „Firlefanz“: Köhler, Voigtl. 176. In Zuchau (An⸗ 
halt) raubte, während die Feſtteilnehmer Ei und Speck aßen, ein Spaß⸗ 
macher den von den Mädchen auf dem Anger an eine Stange ge: 
— ten Kranz und warf ihn in den Dorfteich. Auch die übrig ge⸗ 

liebenen Eier wurden dann in dieſen geſchüttet: 8VfV. 7, 148. 

5) Kuhn u. Schwartz, 393 f. (Bremervörde). N. 7, 300 (Dit⸗ 
marſchen). Köhler, 177. John, Erzgeb. 206. G. 73, 319. Frazer, 
The golden bough® 1, 2, 127 

54) In der Eifel wurde das Stück Vieh, das am Johannismorgen 
zuletzt zur Herde kam, bei der Rückkunft am Abend von alt und jung 
mit Gelächter und Nad en empfangen und bekränzt durch den Ort 
gelegt Auch das üdchen, dem es gehörte, wurde geneckt: Schmitz, 

ifelſ. 1, 40. 42 f. Holſtein wurden am Johannismorgen den noch 
nicht gemolkenen Kühen Kränze aufgeſetzt, daher die Madchen früh auf⸗ 
ſtehen mußten, um dieſem Schimpf zuvorzukommen: JV. 5 em 85f. 
Auch in Weſtfalen wird das am Jeden nistage zuletzt auf die Weide 
gekommene Mädchen geneckt. Wenn die Mädchen heimkehren, trägt 
2 1 „Roſenbaum“, eine mit Kränzen behängte Tanne: Kuhn, 


55) Lebensmittel und Geld geſammelt: Bartſch, 2, 292 f. (von den 
ferdejungen). Witzſchel, 2, 210 f. 3fV. 12, 426 f. (obere Nahe). 
rw. 2, 147 (Gebiet der Nahe und Blies). Schmitz, Eifelſ. 1, 40 f. 

41f. ZrwV. 4, 30 (Wewer, Kr. Paderborn, von der Johannes⸗ 
Bruderſchaft). Hüſer, Progr. v. — 1898, 39. Heiſchegang mit 
einem in Laub und Blumen gekleideten Burſchen: Witzſchel, 2, 212f. 
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Eine beſondere Ehrung wird an manchen Orten den 
Brunnen zuteil. Man reinigt und ſchmückt ſie und benutzt 
auch dieſe Veranlaſſung zu einer Feſtlichkeit 5%). Auch wirft 
man allerlei Gegenſtände in ſie hinein, wobei ſich wohl 
Opfer- und Zaubergedanke miteinander kreuzen 57). 


Birlinger, V. a. Schw. 2, 99 ff. 114 ff. (Latzmann mit einer Schelle). 
Mit dem Fräs, der in lumpiger Kleidung mit Rollgeſchell vorausgeht: 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 113f. Mit Braut und Bräutigam in 
Schweden und Norwegen: Seager The golden bough® 1, 2, 92. Mit 
einem verzierten Bäumchen: Schmitz, Eifelſ. 1, 41. In ſchleſiſchen 
Dörfern gehen die Mädchen „um a Rosatöp“: Drechsler, 1, 141. In 
Erfurt putzten die Mädchen einen kleinen Knaben mit Bändern und 
Blumen, ſetzten ihn auf einen mit Blumen geſchmückten Topf und um⸗ 
tanzten ihn. Er hieß der Johannisengel. Daher ſchreibt ſich auch der 
hier und da übliche 8 und Johannisſtrauß, den man ſi 
einander zuſchickte: Witzſchel, 2, 211. Schellbronn verkleiden fi 
am Johannistage nachmittags drei ledige Burſchen in einem nahen 
Wäldchen als Johannes der Täufer, Bajaß und Herold. Dann werden 
1 von drei weißgekleideten, ebenfalls unkenntlichen Jungfrauen unter 

uſik und Begleitung der ganzen Einwohnerſchaft abgeholt. Der Zug 
bewegt ſich durch das ganze Dorf nach einer Lichtung im Walde, wo 
die drei Reiter bei Zechen, Geſang und Tanz alle heiteren Vorkomm⸗ 
niſſe der Gemeinde zum beſten geben: Meyer, Baden, 227. Bei den 
Wenden in Sachſen reitet ein Burſche mit einer Larve von Birken⸗ 
rinden, geſchmückt mit Blumen, durch den Ort. Wer ihn fängt und 
der Blumen beraubt, dem bringt er Glück. Beſonders die Mädchen 
und Frauen ſind danach we Wuttke, Sächſ. Volkskde, 361. In 
Weſt⸗Cornwall ſieht man am Nachmittag des Johannisabends überall 
die Mädchen mit Blumen bekränzt: Courtney, 39. 

de) 3fV. 7, 148 (Anhalt). Nork, Feſtkal. 1, 421 (Kreuznach). 

Son: 12, 426 (obere 3 Lynker, 253 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, 

feſtl. Jahr, 193 f. Jahn, Opfergebr. 150 f. Weinhold, Verehrung 
d. Quellen in Deutſchland, 34f. Es wird auch ein neuer Brunnen: 
herr gewählt: Nork a. a. O. Wolf, Beitr. 1, 229 f. (Fulda). Brunnen⸗ 
zug der Salzſieder in Schwäbiſch⸗Hall: Meier, Schwäb. S. 430. 

55) Jeder Nachbar in Schöten bei Apolda war verpflichtet dem 
Okonomen von Apolda am Johannistage ein Brot zu reichen, das ſie 
in Stücke brachen, in das Waſſer des Brunnens warfen, und nach⸗ 
dem es geweicht war, mit der am Brunnen hängenden eiſernen Kette 
wieder aus dem Waſſer fiſchten und aßen. Mann und Roß waren 
bei dieſem Feſte mit grünen Zweigen geſchmückt: Witzſchel, 2, 212. 
Bei den Drawehnern in Mollen (hannoverſch. Wendland) ſteigen Frauen 
und Mädchen in den Brunnen, um den Schling zieht man dreimal 
Hopfenranken, eine reine Jungfer ſteckt inwendig auf vier Ecken einen 
„Ruckelbuſch“. Dann gießt man das erſte Glas aus einem Faß Bier 
in den Brunnen: G. 81, 271. In Oberungarn wird eine nackte Maid 
in den Brunnen hinabgelaſſen, wo ſie Stahl und Feuerſtein ins Waſſer 
wirft, um das Haus vor Blitz zu ſchützen: 3VfV. 4, 402. 
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So iſt auch der Johannistag trotz mancher Bedenklich⸗ 
keiten ein rechter Freuden- und Feiertag. Weit verbreitet 
war die Sitte, an ihm den Johannisſegen zu trinken ““). 
Das ſollte einen warmen und fruchtbaren Sommer bringen“). 
Bekannte, Verwandte und Nachbarn ſetzen ſich zuſammen, 
und Feinde verſöhnen ſich bei dieſer Gelegenheit“). In 
Steiermark führen die Burſchen ihre Dierndeln zum Met, 
der Stärke und Schönheit verleiht“). In Niederdeutſchland 
beging man vielfach das Johannisbier mit grünem Maien⸗ 
ſchmuck “?), und der Tanz ſpielte dabei eine Hauptrolle ““). 
Beſtimmte Zünfte feiern ihre Feſte ““), namentlich die 


58) 1 D. kirchl. Benedikt. im MA. 296 f. 303 f. Jahn, Opfer⸗ 
gebr. 45 f. Man ſagt zwar, daß dieſer Wein geſegnet ſei (de la Fon⸗ 
taine, 62. Jahn, 46), doch beſtreitet dies Franz a. a. O. 297 und be⸗ 
merkt, daß ihm kein einziges Formular für eine Weinweihe an S. Jo⸗ 
hannes Baptiſta bekannt ſei. 

50) Panzer, 2, 239 . N 

o) Meier, Schwäb. S. 427 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 101 f. 
109 f. A. Schw. 2, 121f. Meyer, Baden, 491 (in Heilbronn be⸗ 
kränzten noch 1863 die Weingärtner die Bildſäule des h. Johannes und 
trugen fie mit zum Johannisſegen). 

% 3VfV. 8, 447. Der Met iſt das altübliche Getränk am Jo⸗ 
hannistage: Jahn, Opfergebr. 46. 

6) Kuhn u. Schwartz, 392 (84: Hambühren b. Celle). In Norder⸗ 
ditmarſchen dauerte das Johannisbier 15 Tage. Der erſte war für 
die Verheirateten, der zweite für die Ledigen. Das Gildehaus, das 
jährlich wechſelte, war mit Maien geſchmückt. Davor ſtanden zwei 
Maibäume, die umtanzt und dann umgeriſſen wurden: N. 7, 300 f. 
ud. 1, 87 ff. (in Oſtroh, Kchſp. Weddingſtedt, wurde dasſelbe Feſt am 
2. Pfingſttage gefeiert). Im Nobiskrug bei Rendsburg feierte man 
„Bifood“, wobei eine Laubkrone mit einem Gewinn igen c war, 
nach dem man ſprang: N. 7, 301. Ku: Bockholt vereinigen ſich mehrere 
4 1 1 zum Feſte; ihre Zahl darf aber zwanzig Köpfe nicht über⸗ 
teigen: Kuhn, WS. 2, 173. 

6) In Bortfeld (Braunſchweig) begann die Feier am Mittwoch und 
dauerte bis Sonnabend der Johanniswoche. Alle Tage wurde von 
morgens 8 bis abends 10 Uhr getanzt, außer der Zeit, wo gegeſſen 
und gefüttert wurde: 3 Vf. 9, 438 f. Milchtanz in Klein⸗Geſchwenda: 
Wipfehel, 2, 211 f. (34). 307f._ Der Tanz um Johannis ſollte an den 
Tanz der Herodias erinnern. Der Haustanz an dieſem Tage, glaubte 
man, ſchütze ein ganzes Jahr lang vor Blitz: Birlinger, A. Schw. 2, 120. 

6% Siederfeſt in Schwäb.⸗Hall: Meier, Schwäb. S. 429 f. (ſpäter 
auf Peter und Paul verlegt). In Überlingen aßen die Zünfte gemein⸗ 
ſam: ebda. 428. In Heide (Ditmarſchen) zogen früher am . annis⸗ 
abend die Schuſterjungen mit Muſik durch den Ort und durften dann 
aus Kallpfeifen rauchen: N. 7, 300. 


234 Kindervergnügen. Wettrennen. Scheinkämpfe. 


Schützen“), und die Kinder machen es den Großen nach “). 
Hahnſchlagen ““) und Topfſchlagen “) vergnügen die Jugend, 
und der Johanniskranz bildet den Preis im Wettrennen 50), 
wie er in früheren Zeiten auch im Wettſingen ““) gewonnen 
wurde. Manche Spiele, in denen ein Scheingefecht dar- 
geſtellt wird, deuten wieder auf den immer im Auge be— 


85) Süderheiſtedter Papagoyengilde: N. 7, 301. Scheibenſchießen 
in Saerbeck a. Ems mit Maibaum zwiſchen Pfingſten und Johannis: 
Kuhn, WS. 2, 172. 

oe) In Klein⸗Geſchwenda werden den Kindern auf dem Herrenhofe 
grobe Schüſſeln mit Semmelmilch auf den Fußboden geſetzt, die fie auf 

em Boden liegend auslöffeln: Witzſchel, 2, 211 f. 30 307 f. In 
Heide forderten ſie das „Kranzbier“: N. 7, 301. Maiengang der Schul⸗ 
knaben in den Wald in Eſchwege: Lynker, 253 f. 

6) Bartſch, 2, 285. Kuhn u. Schwartz, 391 f. (83). — Weißer 

Lahn im Kupalofeuer verbrannt: Mannhardt, WFK. 1, 515; vgl. 
chwenck, Mythol. d. Slaven, 193. 445 (Ingrier in Ingermannland). 
Hahnköpfen in Belgien: JL. 3, 172. 174. 

% John, Erzgeb. 206. Töpfer hängten früher einen Johannis⸗ 
topf mit einem Licht darin an ihren Häuſern auf, nach dem die Knaben 
mit Steinen warfen: Uhland, Geſ. Schr. 3, 314, Anm. 138. In Werl 
werfen die Mädchen mit Stöcken nach einer Stange, an der ein höl⸗ 
912 0 befeſtigt iſt. Danach Heiſchegang und Tanz: Kuhn, WS. 

e) Kuhn u. Schwartz, 390 f. (81). In Herreden b. Nordhauſen 
liefen oder ritten die Burſchen nach einer Stange, die mit einem Kranze 

ekrönt war. Dann Sammelgang und gemeinſames Eſſen. Auf dem 
auche liegend, ſchöpften ſie auf ein beſtimmtes Zeichen des „Schulzen“ 
(d. i. des Siegers im Wettrennen) die Milchſuppe auf ihren Teller. 
Wer das Zeichen nicht beachtete, kriegte vom * 8 85 einen Schlag 
mit der Kan N. 8, 291. Im Solling veranſtaltete der gro 
einen Wettlauf für die Milch holenden Mädchen nach einem weißen 
Beſen aus geglätteten Birkenreiſern. Die Mädchen ſchenkten ihm dafür 
einen neuen Hut, den ſie bekränzt hatten: Ztſchr. d. hiſtor. Ver. f. 
Niederſachſen, 1878, 92. 

10 Drechsler, 1, 140. Uhland, Geſ. Schr. 3, 206 ff. Böckel, Pſy⸗ 
chologie d. Volksdichtung, 185. 191. 

71) Mannhardt, BER. 1, 551f. In Clausthal foll man früher 
einen Kampf aufgeführt haben, in dem zuletzt der Teufel beſiegt, ge⸗ 
feſſelt, auf ein Brett gebunden und als kraftloſer Alter hinweggeſchleppt 
worden ſei: 8d M. 1, 82. Im Mansfeldiſchen fing man den „Seeräuber“, 
der ſich auf einer Inſel verſteckt hatte: Kuhn u. Schwartz, 392 (85). 
Vgl. dazu Mitteil. d. Ver. f. ſächſ. Volkskde, 5 (1911), 343 f. 
Merſeburger Kreiſe ſpielte man „die Räuberbraut holen“: Witzſchel, 
2, 317f. In Belling b. Paſewalk kämpften die Knechte zu Pferde und 
die Herren zu Fuß gegeneinander, wobei meiſt die Knechte ſiegten. 


Ausflüge auf Berge. Speiſen am Johannistage. 235 
auf die Berge zieht man!) und begrüßt dort die aufgehende 
Sonne ). 

Zur feſtlichen Freude gehören auch beſondere feſtliche 
Speiſen, die am Johannistage wohl durchweg vegetabiliſcher 
Art find”). Beliebt find namentlich Semmel und Milch ““), 
Holunderblüten in Schmalz gebacken“) oder Kuchen aus 
dreierlei, ſiebenerlei oder gar neunerlei „Fülle“ ?“). In 
Ebingen kocht man die „Hanſerſche“ (Johanniserbſen), früher 
an einem Feuer auf einem öffentlichen Platze, jetzt in den 
Häuſern “). Man vergißt auch nicht die Elemente zu 
füttern“). In manchen Gegenden werden gewiſſe Früchte 
erſt um Johannis dem allgemeinen Genuſſe freigegeben ). 


Nachher Scheibenſchießen: Kuhn, Märk. S. 331. In Birresborn ſuchten 
ſich zwei Abteilungen junger Leute an einem Bach oder Graben gegen⸗ 
Baß die Haſelruten zu entwinden und ſich in die Flucht zu ſchlagen. 
as hieß „Ewiſcht den Ewiſchten ſchlagen“: Schmitz, Eifelſ. 1, 43. Im 
Solling veranſtaltete man auf einem Anger ein Preisſchießen nach einer 
latterſcheibe. Auch diente als Zielſcheibe ein unbeſcholtener junger 
ann, der mit verbundenen Augen auf einem Stuhle ſaß. Nach 
einem blinden Schuſſe mußte er tot umfallen, erwachte 1 einiger 
125 wieder zum Leben und wurde mit runden Salzkuchen bewirtet: 
eitſchr. d. hiſtor. Ver. f. Niederſachſen, 1878, 92. 
ee! de la Fontaine, 63. Meier, Schwäb. S. 429 f. (in Ulm auf 
den Michelsberg in den nächſten Wochen nach Johannistag). G. 79, 
153 (Bojten). 
150 Wisſchel, 2, 209 (Vorderrhön). Am Feſte Sobötka beobachtete 
man frühmorgens, wie die Sonne dem Bade entſtieg: Hanuſch, Wiſſenſch. 
d. jlav. Mythus, 201. Auf Johannistag macht die Sonne drei Sprünge. 
Läßt man ſie ſich im Waſſer ſpiegeln, ſo ſieht man ihr Bild darin 
tanzen: de la Fontaine, 62. a 
) Vgl. * Höfler, Gebildbrote der Sommer⸗Sonnenwend⸗ 
zeit: Stich. f öſterreich. Volkskunde, 16 (1910), 81 ff. 
75) Witzſchel, 2, 211 f. Drechsler, 1, 138. John, Erzgeb. 206 
(gegen Kopfſchmerzen). John, Weſtb. 84. 86. 
2c) Leoprechting, 184. John, Weſtb. 86. Höfler a. a. O. 12 


des SA. 

ki] Br 3, 339 (Tirol und Salzburg). v. Hörmann, 117. 

ze) Sie werden bloß mit Waſſer abgekocht und müſſen ganz bleiben, 
15 daß ſie trocken aus der > u. werden können. Das joll 

r allerlei gut ſein: Meier, Schwäb. S. 427. Über die Erbſen: Höfler 

a. a. O. 9. 12 des SA. 

3 dM. 3, 335 (Salzburg). v. Hörmann, 117. 

so) In Niederehe zündeten einige Zeit nach Johannis die Kinder 
die verwelkten Johanniskränze und a an und a damit 
unter Leitung eines alten Mütterchens die wilden Stachelbeerhecken. 
Dann zogen ſie mit dem Mütterchen betend wieder in den Ort, knieten 


236 Totenpflege am Johannistage. Johannichbegraben. 
Namentlich dürfen in Böhmen und in der Oberpfalz Mütter, 
denen im Laufe des Jahres ein Kind geſtorben iſt, vor 
Johanni keine Erdbeeren oder Kirſchen eſſen ?!). Die Speiſe 
iſt bis dahin der armen Seele vorbehalten “). 

Spuren eines Totenkultes am Johannistage ſind auch 
ſonſt nicht ſelten ?). An verſchiedenen Orten iſt es Brauch, 
die Gräber zu ſchmücken “), was freilich hier und da auf 
freimaureriſchen Einfluß zurückgehen mag e). Im Kreiſe 
Warburg in Weſtfalen werden an manchen Orten in der 
Johannisnacht auf den Kirchhöfen Kerzen angezündet ““), und 
öfters hören wir von dem Glauben, daß die Seelen das 
Johannisfeuer aufſuchen, um ſich daran zu wärmen ). 

In Wendeburg bei Braunſchweig wird am Schluſſe der 
mehrtägigen Johannisfeier in aller Frühe der „Johannich“ 
begraben. Die Muſik bläſt Trauerweiſen, und eine Flaſche 


vor der Alten hin und empfingen von ihr nebſt dem Segen mit der 
rer; auch den „Jeſusknüpps“, d. i. einen leichten Schlag mit einem 
tock auf die Stirne. Von nun an durften ſie von den Stachelbeeren 

eſſen: Schmitz, Eifelſ. 1, 42. Zu dem Schlag vgl. Band 2, A, 7, 
Anm. 36; im übrigen: ebda. Anm. 35. 

) Der Urquell, N. F. 1, 10 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Feſtkal. 
a. Böhmen, 316 f. Schönwerth, A. d. Oberpfalz, 1, 203 f. 

2) Sartori, Progr. v. Dortmund, 1903, 60. 

5s) Auf der Inſel Man herrſchte der Glaube, daß die Seelen 
aller Menſchen in der Johannisnacht im Schlafe ihre Körper verließen 
und dorthin wanderten, wo ſie einſt ſterben ſollten. Wahrſcheinlich 
um das zu vermeiden, blieb man die Nacht über auf: Moore, 118. 

%) Reinsberg-Düringsfeld, D. feſtl. gl 184 er Nürn⸗ 
berg. — In Leipzig iſt es nach dem Beſuche der Gräber üblich, das 
im Hofe des Johannishoſpitales ausgeſtellte ſog. Johannismädchen in 
Augenſchein zu nehmen, eine kleine, geputzte Puppe, die Jahrhunderte 
hindurch für ein Palladium der Stadt gehalten wurde). BF. 3, 102 
(Limburg. Nach Reinsberg iſt die Sitte von Johanniskirchhöfen aus⸗ 
gegangen). G. 91, 296 (Oland). 
a . neh bei Wuttke, Sächſ. Volkskunde, 312. Vgl. auch Köhler, 

oigtl. 176. 

500 rw. 4, 30. 

7) Darum ſetzte man in Quimper (Bretagne) Stühle für fie ans 
euer: Wolf, Beitr. 1, 253 (648). Im Walſertal läßt man um Jo⸗ 
anni, wenn man ſchon eine gute Zeit die Alpen 1 hat, „um⸗ 

ligge“. Man zündet ein großes Feuer an, wirft Weihbuſch hinein 
und beſprengt es mit Weihwaſſer. Alles betet um das Feuer ſitzend 
den ſchmerzhaften 1 die armen Seelen, wobei eines der 
Anweſenden ein geweihtes Wachslicht hält. M oft noch Tanz: 


Reiſer, 2, 151. Vgl. auch Höfler a. a. O. 7 des 
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Kognak oder Kornſchnaps wird geleert und dann ins Grab 
gelegt “). 

3. Peter und Paul (29. Juni): Wie der Veitstag einen 
Vorläufer, jo bildet der Peter- und Paulstag einen Nach⸗ 
klang des Johannistages. Er gilt wie dieſer als Unglückstag, 
„weil zwei regieren“ ). Er verlangt ein Menſchenopfer ), 
darum ſoll man an ihm nicht baden?) und auch nicht nähen“). 
Am Abend vorher werden Feuer angezündet“), in der Nacht 
Heilmittel gegen Wunden geholt ). An der belgiſchen Küſte 
einen am Peter- und Paulstage die Einſegnung des Meeres 
tatt ). 

4. Theobald (1. Juli): Auch der Juli bringt noch einige 
Spätlinge der Sonnwendfeier. Am Vorabend des erſten 
werden in Thann, einem Städtchen im Vogeſentale der Thur, 
neben dem Münſter drei dicke Tannen verbrannt, deren 


Kohlen man mit nach Hauſe nimmt (in dem Streit um ſie 


56) N. 5, 289. Vgl. auch unten E, 1, Anm. 59 a. E. den Brauch 
aus Schildeſche. 

) John, Weſtb. 89. Scherzhafte Sprüche darüber: Reiſer, 2 
151 f. — Hoffmann ⸗Krayer, Feſte u. Br. 164 (Hergiswil, Kt. Luzern). 
Auch in Hettingen gilt er als Unglückstag, an dem auch wohl ſchad⸗ 
baftes Küchengeſchirr zerſchlagen wird: Meyer, Baden, 507. In Kon⸗ 
ſtanz ſammeln die Knaben alle alten Töpfe und tragen ſie zur Stadt 
hinaus. Dann ſtellt ſich jedesmal einer mit verbundenen Augen auf 
einen Hafen, indem ein anderer ebenfalls mit zugebundenen Augen 
nach dem Hafen mit einer Stange ſchlagen muß. So geht das Spiel 
fort, bis alle Häfen zerſchlagen ſind: Meier, Schwäb. S. 432. In 
Bodmin (Cornwall) ſchleichen am Vorabend Knaben durch die Straßen 
und werfen einen Topf in jedes Haus, deſſen Tür ſie offen finden: 
Whitcombe, Bygone days, 185 f. — Als ein großer Unglückstag gilt 
übrigens auch der 1. Auguſt (Petri Kettenfeier): Drechsler, 1, 149. 
Langer, Deutſche Volkskunde a. d. öſtl. Böhmen, 11 (1909), 55. 

) Birlinger, A. Schw. 1, 388. Sogar drei: Meier, Schwäb. S. 
432. Enz und Jaxt verlangen ein Opfer: ebda. 

) John, Weſtb. 89. Haltrich, Siebenb. Sachſ. 287. 

) Das zieht den Blitz an: John, Weſtb. 90. Meier, Schwäb. S. 
431 f. Nicht mähen: Meyer, Baden, 507 Be 

) BID. 4 (1905), 33. Reinsberg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jahr, 
196 f. Courtney, 43 f. Mannhardt, WER. 1, 511 f. In Angoulsme 
wurde ein belaubter Baum verbrannt: Mannhardt, a. a. O. 1, 177f. 
N. franz. Flandern verbrannte man im Johannisfeuer eine männliche 

trohpuppe, auf Petri eine weibliche: Mannhardt, a. a. O. 1, 513. 
°) Bartſch, 2, 293. John, Weſtb. 90. 
) Reinsberg-Duͤringsfeld, D. feſtl. Jahr, 194f. 
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Ulrich. — Margareta. — Maria Magdalena. 


greift die Feuerſpritze ein) und dort als Schutzmittel auf- 
bewahrt. Auch das iſt ein Sonnwendfeuer, das mit dem 
am erſten Juli gefeierten Theobaldusfeſte urſprünglich nichts 
zu tun hat ). 

5. Ulrich (4. Juli): Einige Einzelheiten der Sonnwend⸗ | 
feier hat auch der Ulrichstag bewahrt. Am Vorabend werden | 
Feuer angezündet). Größere Geſellſchaften vereinigten ſich 
früher, zu trinken „in der Lieb von S. Ulrich“ 2). Pro⸗ 
zeſſionen zu Ulrichsbrunnen werden unternommen !), und ein 
wirkliches Volksfeſt ſpielt ſich am Sonntag nach dem 4. Juli 
am Ulrichsbrunnen bei Graz in Steiermark ab ). 

6. Margareta (13. Juli): Bei einer mit Bändern und 

Tüchern geſchmückten Fichte tanzten die Schäfer in Stadt 
Ilm am Margaretentage, nachdem ſie vorher einen geputzten 
Hammel um die Fichte geführt hatten, den nachher der Amt⸗ 
mann bekam. Am folgenden Tage wurde die Fichte um⸗ 
gehauen. Den geſchmückten Gipfel erhielt der beſte Springer, 
doch konnte ihn ein anderer Schäfer ihm wieder abjagen ). 
Dagegen ſoll das Margaretenfeſt in Schmiedeberg (Prov. 
Sachſen) der Erinnerung an den Beſuch des Kurfürſten 
Friedrich des Sanftmütigen gelten?). In Böhmen iſt der 
Margaretentag Ernteanfang. Ein Volksfeſt (Margareten⸗ 
ſchmaus) wurde an dieſem Tage auch in Laun gefeiert ). 

7. Maria Magdalena (22. Juli): Auch dieſer Tag ver⸗ | 
langt einen Klimmer und einen Schwimmer, darum ſoll man 
an ihm nicht baden und auf keinen Baum klettern“). Den 
Mädchen ſchneidet man einige Locken ab, weil ſie dann ſchönes, 
volles Haar bekommen ). An einigen Orten beſucht man 


) Pfannenſchmid, G. E. 563 ff. Nork, Feſtkal. 1, 453 0 Mann⸗ 
hardt, WFK. 1, 178. Correſpondenzblatt d. dtſchen Geſellſch. f. An⸗ 
thropologie uſw. 36 (1905), 41 ff. EM. 2 (1911), 421. Die Vogeſen, 
6 (1912), 320 ff. 
) ZUM. 5, 420 f. 
2) 3fV. 5, 418. Franz, D. kirchl. Benedikt. 1, 291 f. 
) 3fV. 5, 418 f. Weinhold, Verehrung d. Quellen, 44f. 
) 3fV. 5, 419f. 
) Witzſchel, 2, 318 ff. 
) IBM. 12, 333 ff. 
) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 350 f. 
a 5) 5 2, 153. Meier, Schwäb. S. 433. 3fV. 4, 405 
ngarn). 
) ELJ. 12, 196 (Kr. Mülhausen). 
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Brunnen, deren Waſſer die Augen kräftigt). In Schnee⸗ 
berg und Freiberg feiern die Bergleute den „Streittag“ ). 


8. Jakobus (25. Juli): Um Jakobi beginnt gewöhnlich 
die Ernte‘). Zur Vorbereitung wird daher „die Stärke ge- 
trunken“, und der Bauer gibt ſeinem Geſinde das „Stärke⸗ 
geld“, damit es ſich einen guten Tag mache ). Fröhliche 
Feſte werden überhaupt an vielen Orten abgehalten ). 
Jakobus iſt Patron der Hirten und des Viehes. In Böhmen 
iſt ſein Tag ein Feiertag für den Bauern, den Hirten und 
den Schmied. An ihm finden viele Hirtenfeſte ſtatt und 
abends Hirtentanz!). Auf den Almen iſt „Sennekierbe“ ), 
denn der Milchertrag ſteht jetzt auf der Höhe, und mancher 
Beſitzer ſteigt hinauf auf ſeine Alm und beſichtigt ſeine 
Herden und feinen Gewinn‘). Auch Brunnen werden be- 
ſucht). In verſchiedenen Orten Schleſiens und Böhmens 
beck ſch der Brauch, am Jakobitage einen geputzten Ziegen⸗ 

ock vom Turme zu ſtürzen, deſſen Blut und Kranzſchmuck 
dann als Heilmittel benutzt wird). In Saulgau und Um⸗ 
gegend werden die Johannisfeuer acht Tage vor und nach 


) Reiſer, 2, 153 (St. Ottilienberg b. Bieſenhofen). Bronner, 
198 ( ymphenburg b. München; bier handelt es ſich freilich um künſtlich 
herbeigeführtes Waſſer: Andree, Votive, 25). 

9) John, Erzgeb. 207 ff. 

) Band II, B, 5, Anm. 1. 

) Reiſer, 2, 155. Leoprechting, 189. Am Sonntag vor l 
iſt Erntefeſt der Maſuren vor der Ernte. Am Jakobitage muß alle 
Arbeit ruhen: Töppen, 73. Die Dienſtboten werden an vielen Orten 
neu gedungen: Reiſer, 2, 155. Meier, Schwäb. S. 434. Vgl. Bd. II, 
A, 11, Anm. 9. Hirte, Schmied und Nachtwächter werden neu an⸗ 
geſtellt, erhalten ihr „Haftlgeld“ und werden bewirtet: John, Weſtb. 91. 

) Meier, Schwäb. S. 433. 434. Rochholz, Dtſcher Gl. 1, 316f. 
Courtney, 48 ff. Tänzelfeſt in Kaufbeuren in der Jakobiwoche: Reiſer, 
2, 180 ff. Kinderfeſt in Isny: ebda. 2, 205 ff. In Leutkirch am dritten 
Dienstag des Juli: ebda. 2, 216 ff. Kirſchfeſt zu Naumburg um Ja⸗ 
kobi: Witzſchel, 2, 314 ff. 

9) John, Weſtb. 91 (in Maſchakotten wird das Vieh mit Blumen 
bekränzt). 

5) Reiſer, 2, 154. Bronner, 223. 

) 39 V. 8, 447 (Oberſteiermark). An allgäuiſchen Orten werden 
ſolche Beſuche am Mangetag (6. Septbr.) gemacht: Reiſer, 2, 165. 

) Meier, Schwäb. S. 433. Weinhold, Verehrung d. Quellen, 46. 

*) Drechsler, 1, 148 f. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 363 ff. 
Mannhardt, MF. 136, Anm. 1. Jahn, Opfergebr. 317. 
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Jakobi gehalten). Aber mit dem Johannistage hat der 
Jakobitag auch das gemein, daß es gefährlich iſt, an ihm 
zu baden oder auf einen Baum zu ſteigen 10). 


9. Anna (26. Juli): Am Annentage werden die Feiern 
des Jakobstages noch fortgeſetzt). Feuer wurden auch an 
ihm entzündet?) und im Mittelalter Waſſer geweiht, das als 
Heilmittel in allen möglichen Nöten galt “). 

10. Abdon (30. Juli): Einige Bräuche dieſes Tages 
find bezeichnend dafür, wie der bloße Wortklang den Aber- 
glauben beeinflußt. Weil der Name Abdon an „abtun“ an⸗ 
klingt, gilt dieſer Tag als geeignet Wanzen zu vertreiben, 
Leichdörner und Warzen zu beſchneiden und Bäume ver- 
dorren zu machen ). 


11. Laurentius (10. Auguſt): Der Laurentiustag gilt 
ſchon als erſter Herbſttag ). Auch auf ihn fallen manche 
Feſte und Begehungen ). In vielen Häuſern wird an ihm 
kein Feuer angezündet ). 


9) Meier, Schwäb. S. 425 f. 

10) “u Weſtb. 91. 

) John, Weſtb. 91. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 368 ff. 
Leoprechting, 189. In Urach iſt Jakobi großer Schäfermarkt, am 
Annentage „Schäferſprung“, wobei erſt die Männer, dann die Weiber 
nach einem Hammel laufen: Meier, Schwäb. S. 434f. 

) In der Gegend von Rouen. In Oſterreich vielfach Illu⸗ 
mination: Nork, Feſtkal. 1, 492. 

6) Franz, D. kirchl. Benedikt. im MA. 1, 212f. 

) Wolf, Beitr. 1, 218 (204). Bartſch, 2, 294. Schulenburg, 
Wend. Volksſag. 255. Man rotte 800 aus Teichen, Dörner aus 
Feldern, ſo wachſen ſie nicht wieder: Grimm, DM.“ 3, 439 (140: 
Chemnitzer Rockenphiloſophie). An dem Platze, wo am Abdonstage 
Farnkräuter ausgeriſſen werden, wachſen fie nie mehr: EL J. 6, 170 
(Oberbruck, Kr. Thann). Dasſelbe ſagt man auch vom Siebenbrüder⸗ 
tage (10. Juli): ebda. 10, 232 (Hüſſeren, Kr. Thann). 

) Drechsler, 1, 149. yon Weſtb. 92. Reiſer, 2, 155. Man 
darf daher an ihm nicht mehr im Freien baden, eine Vorſchrift, die 
dä IM den Stephanstag (20. Auguft) gegeben wird: 3fV. 4, 405 

ngarn). 

2) Schäferſprung zu Bretten: Meyer, Baden, 189. en 
auf dem Laurenziberge bei Gau⸗Algesheim im Rheingau: G. 97, 133 ff. 

8) Wohl weil der h. Laurentius auf Kohlen geröſtet wurde: 
Drechsler, 1, 149 f. Boecler⸗Kreutzwald, Eſthen, 87f. Darum gräbt 
man an gewiſſen Stellen nach Kohlen, mit denen man allerlei —. 
ausüben kann: Meyer, Baden, 508. ver 8, 399 (Bayern). Reiſer, 
2, 155. EL J. 6, 170. 8, 168. 9, 58 ff. 
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12. Mariä Himmelfahrt (15. Auguſt): Mit dem Tage 
Mariä Himmelfahrt beginnt die Zeit des ſog. Frauen⸗ 
dreißigers, d. h. der 30 Tage, die zwiſchen dem 15. Auguſt 
und dem 8. September (Mariä Geburt) einſchließlich der 
Oktave liegen ). Während dieſer Zeit iſt die ganze Natur 
den Menſchen hold und freundlich. Die giftigen Tiere ver⸗ 
lieren ihr Gift, und man kann ſich ihrer jetzt am beſten 
bemächtigen. So fängt man namentlich die als giftig be- 
trachteten Kröten, ſpießt ſie an Gerten und hängt ſie in 
Ställen auf, wo ſie alles etwa vorhandene Gift an ſich 
iehen ?). Die Eier, die im Frauendreißigſt gelegt werden, 
ſind von beſonderer Güte ). Vor allem aber haben jetzt 
die Kräuter ihre wirkſamſte Kraft. Man ſammelt ſie daher 
und läßt fie in der Kirche weihen, um fie ſpäter gegen Ge- 
witter und Behexung, Feuer und Krankheiten von Menſchen 
und Vieh als wahre Hausapotheke zu benutzen). Sieben, 


) Höfler i. d. Ztſchr. f. öſterr. Volkskunde, 18 (1912), 133 ff. 159 f. 
Frazer, The golden bough® 1, 1, 14 ff. — Beziehungen zu einer 
rntevorfeier: Höfler a. a. O. 134 ff. Bei den Abchaſen betet man zu 
den Bäumen um Segen und Glück und verehrt in den Mariä⸗Himmel⸗ 
1 die Göttin der Saaten: G. 66, 55. 57. In Luxemburg 
5 gleich nach dem Tage der Kreuzerhöhung (14. Septbr., wo der 
Frauendreißigſt zu Ende iſt) alles noch an den Bäumen hängende Kern⸗ 
obſt geleſen werden: de la Fontaine, 71. 

2) Zingerle, 169. v. Hörmann, 130 f. Reiſer, 2, 158. Leoprech⸗ 
ting, 191. Panzer, 2, 432. Höfler a. a. O. 159. Auch das Wieſel, 
ſonſt eines der gefährlichſten Tiere, verliert ſein Gift und läßt ſich 
me einfangen und ausbalgen: v. Hörmann, 131. Panzer, 2, 
189. 352. 


) v. Hörmann, 131 f. Leoprechting, 191. Meyer, Baden, 509. 
Hoͤfler a. a. O. 158. 

„Drechsler, 1,150. Guſinde, Schönwald, 41. Reinsberg-Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 40 f. John, Weſtb. 92. Zingerle, 169. v. Hörmann, 
127 ff. Andree⸗Eyſn, Volkskundliches, 101 f. Reiſer, 2, 155 ff. BIO. 4 
ao 37f. Bronner, 200 fi Mitteil. und Umfragen z. bayerischen 

oltskunde, N. F. 26/27 (1911), 201 ff. (Unterfranken). Panzer, 2, 
12 f. 352. 1 190 f. zo Baden, 105 ff. („Der Kräuter: 
büſchel iſt das Gegenſtück zum Palmbuſchen. Beide kirchlich geweiht 
und ins Haus gebracht, faßt dieſer das erſte, hoffnungsgrüne Wachs⸗ 
tum des Frühlings, jener die vollſte . des Hochſommers 

dM. 


uſammen“). de la Fontaine, 63 ff. 1, 177 (Limburg u. Bra⸗ 
bant). Bartſch, 2, 191f. 2. 5 (1862), 236 ff. Franz, D. 5 
Benedikt. im MA. 1, 393 ff. 398 ff. Höfler a. a. O. 133 ff. — In 


einigen Kirchen findet die Kräuterweihe erſt am 8. Septbr. (Mariä 
Geburt) ſtatt: v. Hörmann, 129. In Straßburg wurden auch an 
Petri Kettenfeier (1. Auguſt) Kräuter geweiht: Franz, a. a. O. 1, 414f. 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 16 
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neun, ja 77 beſtimmte Kräuter müſſen in dem Weihbüſchel 
vereinigt ſein). Den Mittelpunkt bildet die Königskerze “). 

Am Tage Mariä Himmelfahrt finden mancherlei Wall⸗ 
fahrten ſtatt“), namentlich auch zu gewiſſen Brunnen). Im 
Allgäu iſt „Kiecheltag“ für die Hirten. Sie gehen von Haus 
zu Haus und ſammeln Kücheln ein, die man überall backt“). 
Die hannoverſchen Wenden feierten an dieſem Tage ihr 
Hauptfeſt, das Kreuzbaumſetzen. Der neue Kreuzbaum, eine 
Eiche, wurde auf einen Ochſenwagen gelegt, mit Röcken be⸗ 
deckt, jo daß nichts davon zu ſehen war, und ins Dorf ge- 
fahren. War er aufgerichtet, ſo kletterte der Schulze hinauf 
und ſetzte einen Hahn obenauf. Das Vieh wurde um den 
Baum gejagt, mit Bier beſpritzt und eingeſegnet. Zuletzt 
fand allgemeines Zechen ſtatt, und man behauptete, wenn 
das nicht geſchehe, gedeihe das Vieh nicht 10). 

13. Rochus (16. ft): Von ganz beſonderer Be⸗ 
deutung für das Vieh iſt auch der Rochustag. Der Heilige 
iſt Peſt⸗ und Viehpatron ). Man opfert ihm Geflügel und 
Jungvieh, das vorher um den Kultort herumgeführt oder 
getragen wird 2). In Schlettſtadt feiern ihn die Gärtner ). 


5) Höfler a. a. O. 140 f. 

„) Höfler a. a. O. 144 f. , 

) Reinsberg:Düringsfeld, Böhmen, 402 ff. de la Fontaine, 65. 
Wachsſtockfeſt der Frauen in Neuſtadt am Sonntage nach Mariä Himmel⸗ 
fahrt: Stief, Jahresber. d. Gymn. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 23 f. In 
Hitzlenried b. Seeg wird während des Frauendreißigſt alle Sonntage 
abends mit Kreuz und Fahne um die Ortsflur gegangen: Reiſer, 2, 158. 

e) Weinhold, Verehrung d. Quellen in Dtſchld. 35. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 402 f. Die Frankenhäuſer Bornfeſte wurden zu 
Mariä Verkündigung (25. März) und Mariä Himmelfahrt begangen: 
Witzſchel, 2, 309 ff. — Fr Lande Lüttich feiert man im Dorfe Palleur 
am erſten Sonntag nach Maria Himmelfahrt den „Hof des Kuckucks“. 
Alle von ihren 1 mißhandelten Männer mußten an einer Brücke 
vor einem Gerichtshof erſcheinen. Die verurteilten Männer ſetzte man 
auf einen Wagen, ſchob ſie an eine Pfütze und ließ ſie ins Waſſer 
fallen: de la Fontaine, 95. 

») Reiſer, 2, 157. fler a. a. O. 136. In Aichſtetten machte 
früher jeder Hirte für die ſchönſte Kuh ſeiner Herde einen Kranz: 
Reiſer a. a. O. Beſondere Gebäcke auch: ZrwV. 10, 113 (Mülfort). 

10) Kuhn, Märk. S. 332 ff. Mannhardt, WFK. 1, 174. G. 77, 
274. 81, 269 f. 

) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 414 f. Andree⸗Eyſn, Volks⸗ 
kundl. 29 f. Sein Feſt in Bingen hat Goethe, der ihm 1814 beiwohnte, 
in ſeinem „St. Rochusfeſt zu Bingen“ geſchildert. 

2) Drechsler, 1, 150 f. 

) EM. 4, 157. 


Bartholomäustag. Schäferfeſte. Erntefeſt. 243 


14. Bartholomäus (24. Auguſt): Auch der Bartholomäus⸗ 
tag gilt vielfach als Herbſtbeginn ). Von nun an wird den 
ländlichen Arbeitern kein Veſperbrot mehr gereicht, und der 
Schäfer legt die leinenen Kleidungsſtücke ab ). Die Schäfer 
begehen jetzt ihre Feſte und Tänze). In Markgröningen 

alten ſie Wettlauf, die Burſchen um einen Hammel, die 

ädchen um ein Schaf, barfuß über ein Stoppelfeld. Denn 
auch die Ernte ſoll jetzt beendet ſein“), und an manchen 
Orten wird Bartholomäi das Erntefeſt, die Sichelhenke, ge⸗ 
feiert). Auch andere Volksfeſte find auf dieſen Tag ge- 
legt“); fröhliche Fiſchzüge finden ſtatt ), und auch die Schul⸗ 


) Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 420. Pfannenſchmid, G. E. 420. 

) Reiſer, 2, 159. de la Fontaine, 68; vgl. ZrwV. 2, 14. In 
Hindelang war am zungen 1 6. . 
wo die Schafbeſitzer ihre chat in Empfang nahmen: Reiſer, 2, 166. 

) In Markgröningen ift alle zwei Jahre Schäferlauf und markt: 
Meier, Schwäb. S. 437; vgl. Mannhardt, MF. 170 f. Birlinger, 
V. a. Schw. 2, 280 f. Schäferfeſt in Gera: Köhler, Voigtl. 217 f. 

) Der Sie ſoll gemäht fein, ſonſt kommt B. dazwiſchen und 
knickt ihn: Bartſch, 2, 294. Zu Grochwitz bei Torgau und Heteborn 
drohte man mit der Frau Herke, wenn Korn und Flachs nicht ein⸗ 
er waren: Kuhn u. Schwartz, 400. — Dieſe Bedeutung des 

ages hat wohl auch einige tabuartige Bräuche zur Folge gehabt. 
Man darf nicht in die 1 ehen, denn der 81 der dorthin 
die dickſten Köpfe wirft, liebt das nicht: 85 2, 217 12 Grimm, 
DM.“ 3, 438 Pe Chemnitzer Rockenphiloſophie). HBV. 9 (1910), 
186 (olämiſch Belgien). Dagegen gehen die Leute in den Ortſchaften 
an der Werra und vor der Rhön am erg e durch ihre Krautäcker, 
um den Jakob hinaus zujagen und den Barthel hineinzutragen: Witzſchel, 
2, 217 (27). Nach Bartholomäi ißt man keine Brombeeren ahr denn 

arthel hat ſie voll gemacht (wie ihre weißblaue Färbung zeigt): Kuhn 
u. Schwartz, 400 (113). John, Weſtb. 229. Derſelbe Brauch in Eng: 
land nach dem Michaelistage: Kuhn u. Schwartz, 516. 

) Bartſch, 2, 306 (dabei war es Sitte, aus einem 8 
allerlei Figuren und ſymboliſche Bilder zu ſchneiden). Meier, Schwäb. 
S. 437. Pfannenſchmid, G. E. 420. 

6) A u. a. in Wolfartsweiler: Meier, Schwäb. S. 438. 
Birlinger, V. a. Schw. 2, 286. Beginn der Luxemburger Schober⸗ 
meſſe, die 14 Tage dauert: de la Fontaine, 65 ff. Ringkämpfe und 
Kaninchengreifen in England: Kuhn u. Schwartz, 516. 

) Der Stralauer Fiſchzug: Kuhn, Märk. S. 336 f. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, D. Leim Jahr, 253 ff. Fiſchertag in Memmingen am 
Mittwoch der Bartholomäuswoche: Reiſer, 2, 159 ff. (Einige Tage 
darauf Reinigung des Stadtbaches: 162 f.). — Am letzten Sonntag 
im Auguſt feiern die Fiſcher in Neapel das Madonnenfeſt: Trede, D. 
Heidentum in d. röm. Kirche, 1, 282 ff. 

16* 
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jugend hat ihre Vergnügungen. In Oberſteier erhält am 
Bartholomäustage jedes Glied des Hauſes, namentlich des 


Geſindes, einen pfundſchweren Butterſtrüzel, den Bartelmä⸗ 
butter ). 


) Die Kamenzer — — feiern ihr Forſtfeſt: Haupt, Sagenbuch 
d. Lauſitz, 2, 109. Am Montag nach Mariä Himmelfahrt, kurz vor 
Bartholomäi, wird zu Ravensburg das Rutenfeſt gehalten: Meier, 
Schwäb. S. 438 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 270 ff. 

9) 3VfV. 8, 439. Wer am Bartholomäustage in Unteralpfen 
Butter „ausrührt“, der behält feinen „Anken“ auf Jahre hinaus gut; 
dieſer wird nicht grau und beſitzt Heilkraft: Meyer, Baden, 403. 509. 


Die Kirmes. 245 


E. Herbſt. 


1. Die Kirmes: Das zur Erinnerung an den Tag der 
kirchlichen Weihe eines neuerbauten Gotteshauſes gefeierte 
Feſt iſt an ſich natürlich an keine beſtimmte Jahreszeit ge⸗ 
bunden. Weil aber die alles überwuchernden weltlichen Luſt⸗ 
barfeiten das Bedürfnis nach Einſchränkung hervorriefen, jo 
ſind, wenngleich auch jetzt noch weltliche Kirchweihfeſte wohl 
in allen Monaten des Jahres vorkommen ), die eines be- 
ſtimmten Gebietes oder Landes vielfach auf ein und dieſelbe 
get verlegt worden, und zwar meiftens auf den Herbſt ?). 

a ſind die Feldarbeiten beendet und Zeit und Mittel zu 
ſorgloſer Ausſpannung nach ſchwerer Tätigkeit reichlich vor⸗ 
handen. So iſt die Kirmesfeier an manchen Orten zu einem 
Erntefeſt in großartigem Maßſtabe und überhaupt zu einem 
fröhlichen Abſchluſſe des ganzen wirtſchaftlichen Jahres ge⸗ 
worden ). 


1) RN G. E. 263. 552. ELI. 23 (1907), 219 ff. 
1 olkst. a. Naſſau, 183. Vgl. auch Lippert, Chriſtentum uſw. 


J y Schwaben heißt die an die Stelle der Ortskirchweihen ge⸗ 
tretene allgemeine Kirchweih die Allerwelts⸗ oder Sauallerwelts⸗Kirch⸗ 
weih: Pfannenſchmid, 262. Manche Orte feiern noch zweimal Kirmes; 
dann fällt gewöhnlich die eine auf den Erinnerungstag des Kirchen⸗ 

atrons, die andere auf den Herbſt: v. Hörmann, 176. Witzſchel, 2, 321. 

7, 349 (Eichsfeld). Köhler, Voigtl. 225. HBV. 10 (1911), 81f. 
—1 immer findet die Kirmes alle Jahre ſtatt: HBV. 1, 68. Manch⸗ 
mal nur alle 10 Jahre: ebda. 10, 30. Sogar nur alle 13 Jahre: 
Kehrein, 183. Wenn ein Ort gar keine Kirmes feiert, ſo fällt das auf 
und gibt zu begründenden Sagen Aanoſlung Meier, Schwäb. S. 
447. Spieß, => Henneb. 138. Über die Urſachen des Abkommens 
der Kirmes: ELI. 23, 200 ff. N 

2) Pfannenſchmid, G. E. 244 ff. 252. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
D. feſtl. Jahr, 303 ff. Kück u. Sohnrey, 179 ff. eyer, Baden, 
161 f. 227. v. Hörmann, 175. John, Weſtb. 93. Drechsler, 1, 156. 
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Die Kirmes dauert jetzt gewöhnlich einen bis drei 
Tage‘). Sie beginnt oft mit einem Abend). Manchmal 
geht ihr eine Vorfeier voraus, bei der die nötigen Be⸗ 
ſprechungen und Anordnungen erledigt werden“). Um Leob⸗ 
ſchütz ritt der bekränzte Kirmesbitter einige Tage vorher im 
Dorfe von Haus zu Haus und forderte zur Feier auf. Jetzt 
wird acht Tage vorher der Gemeinde von der Kanzel herab 
Mitteilung vom Beginn der Kirmes gemacht). Eine Nach⸗ 
kirchweih fällt in der Regel auf den achten Tag nach der 
Hauptkirchweih, manchmal auch ſpäter °). 

Die Kirmes iſt das beliebteſte und vielſeitigſte Feſt des 
Bauern, ein Gemeinde- und ein Familienfeſt. Da kommen 
von allen Seiten oft aus weiter Ferne die verſtreuten Sippen⸗ 
glieder, Freunde und Bekannten zum Beſuche, und wer die 
meiſten Gäſte in ſeinem Hauſe hat zu freigebigſter Bewirtun 
der kommt ſich und andern am geehrteſten vor). Namentli 


Wuttke, Sächſ. V. 313 f. Spieß, Fränk. Henneb. 138. Köhler, Voigtl. 
225. Witzſchel, 2, 321. HBV. 1, 66 f. 10, 30 f. Heßler, Heſſiſche 
Landes⸗ u. Volkskunde, 2, 436 f. (Bewirtung der Zehntſchnitter in der 
4 von Sontra). 627 f. de la Fontaine, 117. Über die Ent⸗ 
wicklung in proteſtantiſchen Ländern: Pfannenſchmid, 251 ff. Jetzt iſt 
in den proteſtantiſchen Ländern Niederdeutſchlands die Kirmes faſt 
überall ausgeſtorben oder zu einem bloßen Jahrmarkt geworden. In 
denen Mitteldeutſchlands wird ſie noch vielfach gefeiert auch unter 
Mitwirkung der Kirche: Kück u. Sohnrey, 181. — Namen und Be⸗ 
eichnungen der Kirmes: Pfannenſchmid, 260. 262. 300 f. 547. 568. 

. 23, 166 ff. Kück u. Sohnrey, 181. Birlinger, A. Schw. 2, 123 f. 
Meyer, Baden, 227. HBV. 1, 67 de la Fontaine, 115. ZrwV. 3, 198 
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Totenpflege. Häusliche Vorbereitungen für die Kirmes. 
wird dem Geſinde vielerlei Rückſicht und neben andern Gaben 
ein üppiger Überfluß an Speiſe und Trank gegönnt 10). 
Selbſt der Verſtorbenen wird gedacht. Man beſucht ihre 
Gräber und beſprengt ſie mit Weihwaſſer 1), läßt eine Meſſe 
für fie leſen !) und glaubt fie ſogar beim Tanze anweſend ). 

Die häuslichen Vorbereitungen zu einer würdigen Feier 
nehmen alle Kräfte in Anſpruch. Die Kinder und Dienft- 
boten erhalten neue Kleider“). In jeder Wohnung wird 
gewaſchen, geputzt und geſchrubbt !“). Vieh und Geflügel 
wird geſchlachtet und Bier und Schnaps angeſchafft ). Vor 
allem müſſen Berge von Kuchen und Fladen verſchieden⸗ 
artigſter Geſtalt hergerichtet werden ). 


1, 158. de la Fontaine, 116. — Spendbrote für die Armen: Reiſer, 
= Kirchbrote: Birlinger, A. Schw. 2, 129 f. Pfannenſchmid, 
533. A. 11. 

10) Meyer, Baden, 234f. 509. Birlinger, V. a. Schw. 2, 161. 
Franzisci, 60. Dienſtboten erhalten ihr „Kerwageld“: Köhler, Voigtl. 
223. Pfannenſchmid, 278. Heßler, 2, 575 (Schaumburger Land). Der 
Bauer bedient fie bei Tiſche: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 531f. 
John, Weſtb. 94. Meyer, Baden, 234. Pfannenſchmid, 277 f. 576 f. 
Pr ah Meyer, Baden, 228. 234. 236. Pfannenſchmid, 539. ELF. 

) ZrwV. 7, 190 (in Boppard für die verſtorbenen Mitglieder 
der Nachbarſchaft). BF. 3, 102 ff. (Belgien). In Schleſien findet am 
Kirmesmontag ein Kirchenrequiem mit Opfergang ſtatt: Drechsler, 1, 160. 
Vgl. auch Lippert, Chriſtentum uſw. 661. 

10) John, Weſtb. 94. 422 (beim Morgentanz, der „Preß“ oder 
„goldenen Stund“, wobei ein Licht brennt). 

10 Köhler, 223. Kehrein, 180. Birlinger, A. Schw. 2, 128. 
Meyer, Baden, 231. Pfannenſchmid, 276. 549. Überhaupt muß jeder 
möglichſt neugekleidet ſein: Rank, A. d. Böhmerwald, 118. Kirmes⸗ 
kleidung in Heſſen: Heßler, 2, 213. 576 (Schaumburger Land). 

15) v. Hörmann, 176 f. Kehrein, 180. HBV. 1, 75. N. 7, 349 
(Eichsfeld). ELF. 23, 223. 

26) Für die Gemeindefeier brauen die Burſchen das Bier: Witzſchel, 


23. 

17) Pfannenſchmid, 554 f. 576. CL J. 23, 223 ff. Drechsler, 1, 157f. 
Rank, 118. John, Weſtb. 93 f. Birlinger, V. a. Schw. 2, 162. 163. 
Reiſer, 2, 167. Bronner, Von deutſcher Sitt' u. Art, 221 f. (Bayern). 
Heßler, 2, 574 (S © Land). N. 7, 349 (Eichsfeld). ZrwV. 
5, 219 f. (Eifel). In den Gemeindebackhäuſern herrſcht infolgedeſſen 
ein beſonders reger und geregelter Betrieb: ZrwV. 6, 200. 201. 204. 
Am Abend des Kuchenba 12 Umzug und Peitſchenknallen der Dienſt⸗ 
jungen: Drechsler, 1, 158 f. Im Bergiſchen wurden zur Kirmes die 
ſog. „Schuhlappen“ gebacken, die vielleicht etwas mit dem Totenkult 
zu tun haben: IrwV. 1, 212 f. In Agidienberg (Siebengebirge) backt 


248 Burſchenſchaft und Kirmesfeier. 

Die Kirmesfeier in der Gemeinde iſt meiſtens Sache 
der Burſchenſchaft des Ortes. Sie wählt Vertreter, Platz⸗ 
burſchen, Kerbmänner, oder wie ſie ſonſt heißen, die die 
nötigen Sammlungen veranſtalten, ſich mit der Ortsobrigkeit 
und dem Wirte über die Abhaltung des Feſtes einigen und 
für Ordnung zu ſorgen haben. Sie werden dabei von den 
„Platzjungfern“ unterſtützt. An manchen Orten müſſen ſie 
das Recht die Kirmes abzuhalten meiſtbietend von der Ge⸗ 
meinde erſteigern !“). Ausgeloſt oder auf ein Meiſtgebot 
unter die Burſchen verſteigert werden auch die Mädchen des 
Dorfes. Die ſo (oder auch durch Wahl) vereinigten Paare 
gehören für den Verlauf der Kirmes, namentlich für den 
Tanz zuſammen 10). 


Endlich bricht die erſehnte Feſtzeit an, — die vom 
Turme ine Fahne verkündet den Beginn der 


jede be Jamie plets, früher die einzigen 8 des ganzen Jahres: 
162 f. Im Allgäu werden große „Kirbezöpf“ gebacken: 
Reiſer, 2, 167. Guten Freunden und Anverwandten werden Kuchen 
ins Haus geſchict: Reinsb erg⸗Düringsfeld, den dez 532 308. 8, 3a 35 
Gaſt kriegt von dem Kuchen mit auf den 
(Thüringen). Köhler, 223. N. 7, 349 (Eichsfeld) uud. 2, 169 
(Agidienberg i. Siebengeb.). 


10) Pfannenſchmid, 266 ff. 547 f. EL J. 23, 228 ff. N. 7, 350 
(Eichsfeld). Spieß, Fränk. 4 138 f. iehrein, 178 f. Montanus, 
Volksfeſte, 59 f. Heßler, 2 Petra 432 f. (thür. Nieder: 
heilen). 519 (ſächſ. 19570 5 1, 69 f. (Vogelsberg). e 
2, 322. ZrwV. 1, Kück u. Sohnrey, 183 f. Birlinger, 
A. Schw. 2, 127 f. 120 = ee 235 f. an er, 2, 242 (Alten- 
mubr in Mittelfranken). n Osweil wird 15 lab 15 und ein Platz⸗ 
mädchen . Birlinder, V. a. Schw. 2, 162. An einigen Orten 
des Eichsfeldes wählt man am zweiten Kirmestage die 1 
für das folgende Jahr: Kück u. Sohnrey, 182 f. N. 7, 350. Doch 
wird die Abhaltung der — * auch von Wirten erſtanden: Pfannen⸗ 
ſchmid, 548. Es J. 23, 233 ff. 

100 Pfannenſchmid, 264 ff. Schmitz, Eifelſ. 1, 48 f. 2, 141. de la 
ontaine, 116. * 2, 352 (Buchonien). 378 (Kinzigtal). 433 (thür. 
iederheſſen). HBV. 1, 70 ff. (Vogelsberg). Die Mädchen werden 

auch wohl durch eine dat von Wettgreifen gewonnen: 10 V. 1, 72. 
— Nalbach (Kr. — rauben ſich die Burſchen ihre dcn 
ogar — der, Kirche: dM. 1, 89. Vgl. ZrwV. 4, 209. EL J. 24, 

angti-Owe zu — Die hen ſchenken ihren Knaben 
einen Strauß und ein Taſchentuch: gen. 1, 71. Vgl. Pfannenſchmid, 
276. v. Hörmann, 177f. Witz del, 2 326. Im Elſaß ſchenken bie 
Kilbeknaben den Kilbejungfrauen ein Paar Handſchuhe oder Schuhe:; 
Pfannenſchmid, 548. 
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Kirmes 2). Am erſten Tage geht es manchmal noch zum 
Gottesdienſte über die friſchgekehrten Straßen 2) im feier⸗ 
lichen Zuge ??). Doch ſind Aufmerkſamkeit und Andacht in 
der Kirche nicht übermäßig groß?). Die bevorſtehenden 
Genüſſe nehmen die Gedanken zu ſehr in Anſpruch. du 
Hauſe wartet ja ſchon die üppige Mahlzeit, zu der wie bei 
der Hochzeit auserleſene Gerichte und Lieblingsſpeiſen auf- 
getiſcht werden?). Und dann erſt die übrigen Freuden, die 
die Kirmes bringt! 

Da kommen zunächſt eine Menge luſtiger Umzüge. 
Nicht nur zur Eröffnung der Kirmes bewegt ſich ein feier- 
licher Zug durch die Gaſſen ?“), ſondern auch an den übrigen 
Tagen geht es munter und ausgelaſſen hin und her. Die 
Mädchen werden aus ihrer Wohnung zum Tanze abgeholt ), 
der Ortsobrigkeit, dem Paſtor, dem Lehrer und andern 
Honoratioren ſowie auch den Tänzerinnen werden Ständchen 


20) Pfannenſchmid, 276. v. Hörmann, 177. Birlinger, A. Schw. 
2, 124 f. Drechsler. 1, 159. $ ler, 2, 574 (Schaumburger Land); 
vgl. 519 (ſächſ. Niederheſſen). Das Lullusfeſt in Hersfeld wird damit 
eröffnet, daß der Stadtdiener einen Sack voll Nüſſe unter die Jugend 
ER 225. Vgl. dazu Birlinger, A. Schw. 2, 125. Drechsler, 
1 


25) Pfannenſchmid, 276. Spieß, Fränk. Henneb. 139. Heßler, 2, 
575 (Schaumburger Land). 

22) Witzſchel, 2, 324. Spieß, 140. HBV. 1, 77. Kehrein, 181. 

0) p. Hörmann, 178 f. Spieß, 140. Heßler, 2, 575 (Schaum: 
burger Land. Die Predigt durfte nicht zu lang ſein). Die Perikope 
auf Kirchweih iſt das Evangelium von Zachäus (Luk. 19, 1—10): 
Pfannenſchmid, 254. 530. Drechsler, 1, 159. Über den Gottesdienſt 
in proteſtantiſchen Gegenden: Pfannenſchmid, 252. 254 f. 256. 

+) Drechsler, 1. 159. Köhler, 223 f. Spieß, 140. John, Weſtb. 
94. HBV. 1, 81. 10, 30 f. N. 7, 350 (Eichsfeld). Birlinger, V. a. 
Schw. 2, 161. Meyer, Baden, 230 f. 234 f. Franzisci, 60. v. Hör⸗ 
mann, 179. Pfannenſchmid, 277. 575 f. EL J. 24, 234 f. Weinhold, 
Altnord. Leb. 456 f. Die Kirmesgans darf nicht fehlen: Jahn, Opfer: 
gebr. 233. 39. 14, 428 (Geiſeltal). Pfannenſchmid, 300. Vielfach 
wird ein Ziegenbock 8 John, Erzgeb. 215. Meyer, Baden, 
231. Birlinger, A. Schw. 2, 125. 

2) HBV. 1, 77 f. 8, 193f. 3fV. 8, 373 f. (Hüttenberg i. Mer. 
23, 72 (Hunsrück). Kehrein, 177. EL J. 24, 238 ff. 2430 Meyer, 
Baden, 231 f. Wallfahrt (in Heſſen) und Umritt um die Kirche (in 
Bayern): Pfannenſchmid, 282. 

20) Pfannenſchmid, 285. 286. 557. EL J. 24, 244. 294. John, 
Weſtb. 95. Spieß, 141 f. Witzſchel, 2, 332. Kehrein, 181. Meyer, 
Baden, 237. Reiſer. 2, 168f. 
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gebracht, und überall erhalten die Burſchen Eier, Speck, 
Kuchen und andere Naturalien oder Geld?). Allerlei Ver⸗ 
kleidungen, auch in Tiergeſtalt, werden zu dieſen Sammel⸗ 
gängen vorgenommen, wobei Erbſenbär und Schimmelreiter 
nicht fehlen?). Hanswurſt und Pritſchmeiſter treiben ihre 
tollen Scherze ?“). Auch die Muſikanten halten Umzüge, 
bringen Ständchen und ſammeln Gaben ein ). 

Die ganze Fülle der Kirmesfreuden, namentlich für die 
ledige Jugend di), bringt aber doch erſt der Tanz, der am 
erſten Tage am Nachmittag, am zweiten aber on vor⸗ 
mittags zu beginnen pflegt, jetzt vielfach im Wirtshauſe, aber 
doch auch noch oft, wie früher immer, auf dem Gemeinde- 
platz oder dem Anger bei der Kirche unter der großen Linde“). 


) Witzſchel, 2, 323 f. 325 f. 331 f. Heßler, 2, 299. 300. 
(Schwalm). 352 (Buchonien). 435 f. (thür. Niederheſſen). 8 Sen 
talden). 519. 520 (ſächſ. Niederheſſen). Pfannenſchmid, 283 f. In 
Gintingen, Kr. Bitburg, und Umgegend klatſchten die Hütejungen vor 
den Häuſern mit ihren Peitſchen, bis man ihnen einen Fladen gab: 
Schmitz, Eifelſ. 1, 50. In der Eifel machen ſich die Burſchen auch 
manchmal das Vergnügen, in die Speiſekammer einzudringen und 
Schinken, Wurſt und Eier zu ſtehlen: ZrwV. 1, 144. Die Hühnerſtälle 
werden geplündert: Heßler, 2, 435 (thür. Mederheſſen). Dagegen ziehen 
im Elſaß am Nachmittag des Kilbeſonntags die Kilbeknaben und ⸗jung⸗ 
frauen mit Muſik zur Ortsobrigkeit und überreichen Kuchen: Pfannen⸗ 
‚dab, 282 f. 556. EL J. 24, 239 ff. 244. Im Hennebergiſchen erhält 

8 und der Schultheiß eine Bratwurſt und eine Kanne Bier: 


250 1 1, 160 f. Heßler, 2, 435. 436 (thür. en 
Witzſchel, 2, 331. 333. 334. John, Beitb 5 1 147. Vgl. 
Bonmenichmib, 278 ff. 281. 289 f. ee AV. 16 (1912), 
176. Auch verkleidete Kinder ziehen buen 5 Haus zu Haus: 
Vin, Erzgeb. 215. Köhler, Voigtl. 224 
ler, 2, 435 (thür. Mederbeſſen) 3VfV. 8, 373 (Hütten: 
— geen Vgl. Pfannenſchmid, 285 f. Das Kerbholz“, das der 
awer A 84805 ar 15 wohl = L mesbelf und ein Zeichen 
einer Würde 
n Erzgeb. 217. eo 141. Köhler, 225. HBV. 1, 83. 
Pfannenſchmid, 289 f. John, Weſtb. 95. 2 der Burſchen für 
die Spielleute: Panzer, 2, 245. Heßler, 2, 301 (Schwalm). 

1) Bei den Slovenen im Untergailtale dürfen am erſten Kirmestage 
nur Kedige tanzen: Franzisci, 61. In Böhmen iſt Montag Tanz der 
Verh en ienstag Tanz der 2 ct 119. John, Weſtb. 94. 

5 271 f. f. Drechsler, 1, 160. 
Wuschel 2 326 ff. 332 f. Spieß. 140 f m Sennebergiicen tanzt 
man im Wirts auſe, aber am zweiten Tage wird in beſonders feſtlichem 
gel und im höchſten 1 unter die * gezogen und dort eine 
eitlang getanzt). HBV. 1, 76. Heßler, 2, 352 (Buchonien). John, 
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In buntem Zuge begeben ſich die Paare dahin, jeder Burſche 
von ſeinem Mädchen mit dem Kirmesſtrauß von Blumen 
und Flittergold geſchmückt “). Junge Leute, die ſich ver- 
gangen haben, ſind vom Tanze ausgeſchloſſen “). In der 
Umgegend von Schlüchtern (Heſſen) umſchritt der Grebe 
(Ortsvorſteher) dreimal den Platz, machte dann kehrt und 
umging ihn in entgegengeſetzter Richtung?“). Die erſten drei 
Tänze tanzen die Kilbeknaben mit ihren Kilbemädchen allein!“). 
Auch eröffnen wohl beſtimmte, eigentümliche Weiſen die land⸗ 
läufigen Tänze“). In den Pauſen werden Geſundheiten 
ausgebracht“), Lieder geſungen ?“), oder ein Burſche tritt 


Weſtb. 95. N. 7, 350 (Eichsfeld). Schmitz, Eifeli. 1, 47 f. Kehrein, 
181 ff. Franzisci, 60 f. v. Hörmann, 180 ff. In der Schweiz wurden 
die Kirchweihen mit Vorliebe an laufenden Brunnen oder auf Fluß⸗ 
inſeln gehalten: Weinhold, Verehrung der Quellen, 46 f. — Übrigens 
ſind auch ſchon die verſchiedenen Vorbereitungen vor der Kirmes mit 
Tanzereien verbunden: Witzſchel, 2, 322 f. — Im Hunsrück ſtehen die 
Mädchen vor dem Tanze unter dem gemalten Bilde eines Schimmels. 
Die keinen Tänzer kriegt, „muß den Schimmel halten“: 3VfV. 23, 73. 

9e) Pfannenſchmid, 276 f. Spieß, 142 (eine Zitrone darf nicht 
daran fehlen). Rank, 119. Im Oberlahnkreis ſchmückte der Wirt eigen⸗ 
händig die Burſchen: Kück u. Sohnrey, 184. 

8%) Pfannenſchmid, 287 f. Witzſchel, 2, 329. 

ze) Pfannenſchmid, 287. Umgang um den Kilbebaum vor dem 
Tanze: ebda. 557 (Elſaß). Heßler, 2, 352 (Buchonien). In Birres⸗ 
born wurde der erſte Tanz um die Kirche gehalten: Schmitz, Eifelſ. 2, 
141. An manchen Orten wird vor Eröffnung des Tanzes der „Kirch: 
weihſchutz“ verleſen: Pfannenſchmid, 284 f. ELJ. 23, 238 ff. Bei den 
Slovenen im Untergailtal eröffnet den Tanz unter der Linde immer 
ein religiöſes Lied: Franzisci, 61. 2 

% Meyer, Baden, 236. Pfannenſchmid, 557 (Elſaß). John, Weſtb. 
95. HBV. 1, 78 f. Kück u. Sohnrey, 182 (Eichsfeld). 184. 

%) Franzisci, 61 (im Gailtal der hüpfende „Hoche Tanz“). John, 
Weſtb. 94 (die Salle ſo lange eine Kerze brennt; dann ging man 
erſt wieder nach Hauſe). In Beuern hüpften vor dem Tanz die Bur⸗ 
ſchen unter ſich einen „Lermen“: HBV. 1, 81; vgl. über dieſe „Lermen“: 
ebda. 1, 3 ff. Nur während der erſten drei Tänze darf der Zylinder 
getragen werden: Heßler, 2, 433 (thür. Niederheſſen). Über den „Vor⸗ 
tanz“: CEL J. 24, 241 f. 245 f. — Beliebte Tänze bei der Kirmes: 

Drechsler, 1, 160. Pfannenſchmid, 288 f. 557 f. 580 ff. ELI. 24, 270 ff.; 
vgl. 249 f. 251 ff. Kehrein, 184 f. Montanus, Volksfeſte, 60. 3fV. 

‚74 Ne Heßler, 2, 299 f. (Schwälmer). 391 ff. (Bachtanz in 
Langenſelbold im . gie 434. 577 f. 

3 8885 143. itzſchel, 2, 327. 

u V. 1, 79. ELI. 24, 257 f. — Kirmeslieder, oft längere, 
oft nur ie Sprüche und Vierzeiler: John, Erzgeb. 211 ff. Rank, 
118 f. ZHM. 1, 83 (Eichsfeld). ZrwV. 6, 102 f. 8, 45. 183. HBV. 
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vor die Spielleute hin und läßt auf ſeine Koſten etwas Be⸗ 
ſonderes aufſpielen “). 


Und neben den Freuden des Tanzes bietet ſich den 
Feſtteilnehmern meiſtens noch eine lange Reihe anderer Be⸗ 
luſtigungen, Würfeltiſche und Karuſſell, Sacklaufen und Wurſt⸗ 
ſchnappen und allerlei Jahrmarktstrubel !!), Ringkämpfe ““) 
Wettrennen! ), Vogelſchießen“), Fahnenreiten *°) und Freuden⸗ 
feuer“). Alle möglichen Dinge werden ausgetanzt, ausgekegelt, 
ausgeſchoſſen und ausgeſpielt“), namentlich Hüte“), Hammel *°) 


1, 31 ff. 34 f. 81. 3fV. 14, 428 (Geiſeltal). Birlinger, A. Schw. 2, 
129. Meyer, Baden, 230. Bei Neiſſe — * auen, die um 
Kuchen bettelten, Zachäuslieder: Drechsler, 1, 
* | Hörmann, 182. John, Weſtb. 95 f. 55. 1, 32. 81. E25. 

g rechsler, 1, 160. ZrwV. N gr 8 el). i 
(mi, 301 f. a (etjah). ELI. 193 f. 24 919 f v. Hör⸗ 
mann, 180 f. „se 9 * ne Sand). 

) ohnrey 

4 el Witzſchel, 2 3291. hier 2, 435 (thür. Niederheſſen). ELF. 


9 Wo eine Schützengeſellſchaft am Orte iſt: Schmitz, Eifelf. 1, 49f. 

45) Witzſchel, 2, 330 f. (es wird um eine Fahne Sac n 
Kämpfe der Schützen, Belagerung und Eroberung des Vorſes: dM. 
* 176 (Limburg und Brabant). 

dM. 1, 176 (Brüfjel). Lynker, 225 (Lullusfeſt in Hersfeld). 
— Aller ei ſolche Beluſtigungen auf Bilderbogen: v. get u. Boeken⸗ 
oogen, Histoire de l’imagerie populaire flamande, 6, 136. 369. 

+) Pfannenſchmid, 560. ELF. 24, 275 ff. 

% Das Austanzen eines Hutes bei einer brennenden Lunte u. dgl. 
kommt auf ſchwäbiſchen een 7 ri — vor: Pfannen⸗ 
ſchmid, 581. Meier, Schwäb. S auch Panzer, 2, 242 f. 
ELF. 24, 301 ff. (auch andere Btteldungsftide werden ausgetanzt). 

0 An vielen Orten wird ein Hammel in feiert ichem Zuge vom 
Felde geholt (ausgetanzt und — 5 pielt) und dann geſchlachtet und 
gemeinſchaftlich verzehrt: men hi, 290 f. 558 ff. (Elſaß). 291 f. 
(Thüringen). 292 (im Fuldaiſchen wird der Li nach einem Streit 
zweier Parteien geſchlachtet und gemeinſcha Dh Be ELI. 24, 


304. 313. Heßler, 2, 489 (Schmalkalden). 328 f. 333. 
Perg Opfergebr. 190 f. Küd u. Sohnrey, Is, 90 (im Eichs⸗ 
eld wird um das Fell des Hammels ein Wett aufen 1 Reiten ver⸗ 


anſtaltet). Birlinger, V. a. Schw. 2, 289. ZUW. 3, 12. Meyer, 
Baden, 189 (um den N getanzt, bis ein Licht abgebrannt iſt); 
vgl. 237. Alemannia, 3. F. 4, 142 (Weisweil i. a re Bronner, 
Von deutſcher Sitt' und Art, 219f. — Das gemeinſchaftli e Verzehren 
iſt öfters weggefallen: Pfannenſchmid, 292. Kehrein, 179 f. 182 

(Im Göttingenſchen iſt der Hammel notwendiges Gericht beim Ernte⸗ 
feſte: Pfannenſchmid, 420. In Ringe bei Deſtereiden wird nach Ein⸗ 
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und Hähne 5%), und gerade die Verwendung dieſer beiden 
Tiere zeigt den Charakter der Kirmes als eines Ernte 
feſtes. Auch den uns von früher her d') bekannten Erntemai 
finden wir hier wieder. Schon in der Woche vor dem Feſte 
iſt der Kirmesbaum, oft heimlich und ſtillſchweigend, aus 
dem Walde geholt, feſtlich mit Kränzen, Blumen und Bändern, 
Eiern und Weinflaſchen geſchmückt und an einem beſtimmten 
Orte — auf dem Tanzplatze oder vor dem Wirtshauſe — 
aufgeſtellt worden 5). Da wird er nun umtanzt, und die 


bringen des letzten Fuders der Hahn dem Herrn überreicht und über 
dem Tor feſtgenagelt und dann ein fetter Hammel verzehrt: Hüſer, 
Progr. v. Warburg, 1900, 10). — Über den Hammel (Widder) als 
Korndämon: Pfannenſchmid, 292 f. 

0) Ein Hahn wird ausgetanzt (Pfannenſchmid, 293. 560. EL. 
24, 297 ff.; vgl. 309 f. 311 ff.) oder von den Burſchen oder Mädchen 
mit einem Dreſchflegel erſchlagen und gemeinſchaftlich verzehrt: Drechsler, 
1, 161. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 391. 416 (wer den Hahn 
94 049%, hat bei ſeiner Verſpeiſung den Vorrang). 419. John, Weſtb. 
94. Rank, 119 f. Meyer, Baden, 237 f. In Königinhof iſt alle fünf 
Jahre Hahnenſchlag. Die Hahnenbraut erſchlägt den Hahn und erhält 
das erſte Stück des gebratenen Hahnes: Vernaleken, Mythen, 305 f.; 
vgl. Pfannenſchmid, 297 f. der Fränkiſch⸗Hennebergiſchen werden am 
dritten Kirmestage die Mädchen aus ihrer Wohnung geh und in 
einer Schubkarre auf den Plan vor dem Wirtshauſe geführt. Eine 
nach der anderen wird über eine Bank gelegt und kriegt einen Klaps 
mit dem Waſchbleuel auf den Hintern. Dann müſſen ſie auf dem 
Schubkarren einen Hahn auf die Wieſe fahren, den die Burſchen mit 
einem Dreſchflegel erſchlagen: Spieß, 144 ff. Hinkeltotſchlagen in 
Boppard: Br, 7, 183 ff. Bei der Kirmesfeier in der Weißerſtraße 
in Koblenz werden von altersher den Gäſten gebratene junge Hähne 
vorgeſetzt: ZrwV. 7, 60. — In Floriansdorf, Kr. Schweidnitz, findet 
Gansreiten ſtatt: Drechsler, 1, 161. Beim Luxemburger Amecht, deſſen 
eigentlicher Feſttag auf den Kirmesſonntag fiel, wurde eine Katze in 
einem Korbe lebendig verbrannt: Jahn, Opfergebr. 231. 242 f. 

51) Band II, 91 f. 93. 

52) Pfannenſchmid, 273 ff. 549 ff. EL J. 24, 229 ff. Heßler, 2, 
213. 351. 486 f. (Schmalkalden; oben ift eine geputzte, große Puppe 
befeſtigt). 488. HBV. 1, 75 f. 8, 101. 105 ff. Kück u. Sohnrey, 187. 
John, Weſtb. 94. An den 2, 242 f. 3fV. 23, 72 (Hunsrück). 195 1 
7, 59 (Koblenz). An manchen Orten läßt man ihn ein Jahr ſtehen: 
Pfannenſchmid, 287 f. In Sppborg wird der Kirmesbaum erſt bei der 
Nachfeier am Tage nach der Kirmes geholt: Hüſer, Progr. v. Warburg, 
1898, 37. In Wattweiler i. Elſaß ſet man in feinen Wipfel ein kleines 
Gerüſt von Holz mit einem lebenden Hammel: Pfannenſchmid, 550. 
Kleine Tannenbäume werden auch rings um den Tanzplatz aufgepflanzt: 
Pfannenſchmid, 551. Wie dem Erntemai der Kirmesbaum, ſo ent⸗ 
ſpricht dem Erntekranz hier und da auch eine Kirmeskrone: Pfannen⸗ 
ſchmid, 269. HBV. 8, 193 f. 
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in ſeinem Gipfel aufgehängten Gewinne reizen die kletter⸗ 
luſtige Jugend zum Preiskampf *). 

Endlich muß es aber doch einmal mit Luſt und Tanz 
vorbei ſein. Da wird denn mit betrübtem Herzen von den 
guten Tagen Abſchied genommen und zum Zeichen deſſen 
die Kirmes, in den mannigfaltigſten Geſtaltungen verkörpert, 
unter Wehklagen und Nachäffung kirchlicher Beſtattungs⸗ 
gebräuche begraben, verbrannt oder ins Waſſer erst 5 
der Hoffnung, daß fie im nächſten Jahre eine fröhliche U 
ſtände feiere. So ſchüttet man Branntwein in ein Loch 
oder begräbt ein Stück Kuchen, ein Glas oder eine Flaſche 
mit Wein, Schnaps oder Bier“) oder auch andere Gegen⸗ 
ftände ''). In Brück (Langenbrück) bei Köln vergruben die 
Burſchen den Kopf des Hahnes, den 8 am vierten Kirmes⸗ 
tage erſchlagen hatten, an Ort und Stelle, und das be⸗ 
trachtete man als das Vergraben der Kirmes 5%). Am 
häufigſten muß aber eine künſtliche Figur“) oder gar ein 
lebender Burſche “) die Rolle der Kirmes übernehmen. 


56) ZrwV. 6, 217. a a Lützel). EL J. 24, 232. 242. 

54) Meier, Schwäb. 448 (auch alte umpen und 8 
Panzer, 2, 245. Meyer, open, 233. Witzſchel, 2, 331. Heßler, 2, 
215. 303. 436. 520. HBV. 1 85. 86. Pfannenſchmid, E. 302 
94790 304 — 70 304 f. ahr i. Baden). 563. CEL J. 10, 229. 

Zrw. 2, 148 (Nahegebiet: ein vorher gemein chaftlich ge⸗ 
2 "Bi ). 

56) Ei Muskeln. in 14 die Kirchweih verborgen iſt: Bir⸗ 
linger, V. = Schw. 2, 162. Am Mittelrhein einen Pferdeſchädel oder 
ein geſchnitztes Bild des Zachäus: Kück u. Sohnrey, 185. Pfannen⸗ 
ſchmid, 303. Einen Schinken oder Schinkenknochen: Schmitz, Eifelſ. 
1, 50. Wrede, Eifelfeſtſchrift, 1913, 0 De. 3, 85. Alle in den 
* gejammelten Knochen: ZrwB. 1 4 ese, Kr. Saar⸗ 
urg) dae Silbermünzen: Pfannen, 561 (Elſaß). 53. B69 gers. 
heim i. . Be 9 einige Heringe in den Bach: ebda 


an ee it Flaſche und Glas 1 Schmitz, Eifelſ. 
1, 50. Puppe in einer Schachtel begraben: Witzſchel, 2, 334. Stroh⸗ 
puppe vergraben: EL J. 10, 230. erden verbrannt: ebda. 24, 
315 f. HBV. 1, 85. rw. 3, 85 (Schäälen Zacheies; zum Zachäus 
vgl. Lippert, Chriftentum uſw. 656. 658). Beerdigt oder verbrannt: 
RER: di 1 Waſſer geworfen: Pfannenſchmid, 562. 563 

a 

% In ehrberg 8 muß ein Burſche ſich tot ſtellen, 
wird in eine Gen be gelegt und Bier und Wein nachgegoſſen: Panzer, 


2, 245. der Umgegend von Schlüchtern (Heſſen) wird einer der 
Platzburſchen als Popanz verkleidet und dann außer Scherben und 
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Eine ſolche leibliche Verkörperung eines Feſttages oder 
einer Feſtzeit iſt uns ja ſchon öfters begegnet °°); fie ent⸗ 
ſpricht dem Bedürfniſſe des Volkes nach ſinnlicher An⸗ 
ſchauung. Zugleich aber finden wir auch hier wieder be⸗ 
kannte Trennungsbräuche, die den Übergang von einem 
Zuſtande in einen andern ſtark unterſtreichen. Und endlich 
kann, wenn wir uns noch einmal die Bedeutung der Kirmes 
als Erntefeſt vergegenwärtigen, wohl nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß auch der Gedanke an den Geiſt der Frucht- 
barkeit mit hineinſpielt, der auf irgend eine Weiſe der Zu- 
kunft erhalten werden und zu ſeiner Zeit wieder aufleben 
und von neuem wirkſam werden ſoll “e). Das alles ſpinnt 
ſich kaum entwirrbar ineinander. Jedenfalls findet ſich oft 
der Brauch, daß der körperliche Vertreter der Kirmes im 
nächſten Jahre zum Beginn des Feſtes wieder ausgegraben 
wird und die neue Feier einweihen hilft “). 


Kuchen eine gefüllte Branntweinflaſche vergraben. Im Kr. Homberg 
wird ein Burſche mit Erbſenſtroh umwickelt und muß wankend und 
taumelnd die krank 2 Kirmes vorſtellen. Am Begräbnisorte 
wird das Stroh verbrannt: Pfannenſchmid, 303 f. In Großen⸗Linden 
(Heſſen) wurde eine Flaſche Waſſer ſamt einigen Pfennigen begraben. 
In dem Zuge war das wong m ein „Bär“, d. h. ein mit Erb enſtroh 
ummidelter, ſehr betrunkener Burſche: HBV. 1, 85. Auch im Elſaß 
iſt der „Bär“ beliebt: ELY. 24, 314 f. In Wieſeck (Heſſen) wird der 
betrunkenſte Burſche auf Stroh gie und dieſes dann angezündet: 
HBV. 1, 85 f. In Andolsheim (Elſaß) wird ein Mann in eine Pfütze 
geworfen, in Oberſaasheim mit Waſſer begoſſen: Pfannenſchmid, 562. 

50) In Orten der linken Rheinſeite prangte während der Kirmes 
der Kirmesmann, Schäälen Zacheies genannt, als Feſtſymbol in Ge⸗ 
ſtalt einer bekleideten und bunt ausſtaffierten Strohpuppe hoch auf 
einer Stange vor dem Hauptwirtshauſe des Dorfes. Nach Beendigung 
des Feſtes wurde er verbrannt: ZrwV. 3, 85. Vgl. auch 5, 217f. 
(Brück b. Köln). In Schötmar (Lippe) macht bei der Kilian⸗Kirmes 
am 1 Mittwoch im Juli der „Kilian“, eine bekleidete Figur, alle 
Feſtlichkeiten und Vergnügungen mit und wird dann am zweiten Tage 
von einer Brücke ins Waſſer geworfen: ZrwV. 5, 145 f. In Schil⸗ 
deſche (Kr. Bielefeld) bleibt eine Strohpuppe, mit Flaſche und Trink⸗ 
glas verſehen, während der Dauer der Johanniskirmes auf dem Firſt 
— 5 figen und wird am dritten Tage herabgeholt: 

rw. 4, 31. 

so) Pfannenſchmid, G. E. 308 ff. 

ei) Schmitz, Eifelſ. 1, 50. ZrwV. 2, 90 (Blankenheim i. Eifel). 
Montanus, Volksfeſte, 59. 60. Kück u. Sohnrey, 185. Pfannen⸗ 
ſchmid, 269. 307. Witzſchel, 2, 334. Heßler, 2, 519 (ſächſ. Nieder: 
heilen). Meyer, Baden, 232. 236. In Altenmuhr (Mittelfranken) 
wird der am Kirmesſchluß eingegrabene gefüllte Bierkrug im nächſten 
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2. Michael (29. September): Durch die Bräuche, die 
ſich an ihn geheftet haben, wird der Michaelistag als ein 
wichtiger Zeitabſchnitt gekennzeichnet“). Er iſt Termin für 
Abgaben?) und für den Wechſel des Geſindes ). An ihm 
pflegen die Handwerksgeſellen wieder anzufangen bei Lichte 
zu arbeiten, und der Meiſter ſtiftet ihnen daher den „Licht⸗ 
braten“, oft eine „Lichtgans“, zu fröhlichem Zuſammenſein ). 


Jahre vor Beginn der Kirchweih wieder ausgegraben und das Bier 
von allen Anweſenden getrunken: Panzer, 2, 245. In Diemeringen 
(Kr. Zabern) vergraben die Messti⸗Burſchen erſt in der Nacht vom 
Samstag auf den Kilbe⸗Sonntag die Kirmes in Geſtalt einiger 112 chen 
Wein. Am Sonntag wird dann „die Kirmes geholt“. Die Flaſchen 
werden wieder ausgegraben, unter Muſik in den Tanzſaal gebracht 
und dort mit Sträußen von künſtlichen Blumen an einem Balken der 
Zimmerdecke aufgehängt: Pfannenſchmid, 563. Vgl. EL J. 24, 236 f. 
um) ee chmid, G. E. 116 ff. Wolf, Beitr. 1, 32 ff. 2, 97 ff. 

. 11, 193 ff. 

2) Pfannenſchmid, 118 f. 121. 39fV. 11, 196. 

) Band II, A, 11, Anm. 9. 

) Pfannenſchmid, 120. Bartſch, 2, 220. Stief, Jahresber. d. 
Gymnaſ. in Mähr.⸗Neuſtadt, 1912, 26 (in M.⸗N. feierten die Seiden⸗ 
weber den Lichtſchnurball. Im Tanzſaale waren Schnüre gezogen, an 
denen Bäckereien und Früchte hingen, die um 12 Uhr verteilt wurden). 
Drechsler, 1, 151 f. de la Fontaine, 73. Schöppner, Sagenbuch d. 
bayer. Lande 2, 234 (Würzburg). Leoprechting, 195. Zingerle, 171. 
Reiſer, 2, 167. BIO. 4, 38 (die Bäuerin bereitet ihrem Geſinde den 
Lichtbraten). N. 13, 60. 78. 113 (in Blomberg i. Lippe am Mittwo 
vor Michaelis, in Regensburg am Sonntag vor Allerheiligen). 15, 50 ff. 
auch verſchiedene Tage im Oktober ſind üblich). 69. Am Urds⸗Brunnen, 

d. 5, Monte. 6, 159 5 Schleswig⸗Holſtein am Breyden⸗Montag, dem 
erſten Montag nach Michaelis). In Ehmen iſt an einem feſtgeſetzten 
Tage nach dem Michaelismarkte „Krüſelandrinken“: N. 13, 283. — 
In den ruſſiſchen Gouvernements Minst und Wilna wird am 1. Sep⸗ 
tember die een. des Kamins“ re durch gemeinſames 
Mahl, Opferſpenden, Gebete und Lieder. Am * orgen ſteht 
man dann zum erſten Male bei Licht auf. Im Kiewſchen Gouverne⸗ 
ment feiert man die „Vermählung der Kerze“. Die Arbeiter und 
Arbeiterinnen der Werkſtätten machen mit Lichtern einen Feſtzug durch 
den Ort, worauf reichliche Bewirtung und fröhliches Zuſammenſein 
mit Tanz und Geſang. Nach Mitternacht geht man auseinander und 
arbeitet vom folgenden Tage an morgens und abends bei Licht: G. 77, 
240 ff. — In Münſter i. W. n der Lambertustag (17. September) 
als . der Lichtarbeit. An ihm gab es eine große Feier in den 
Straßen. Die ganze Stadt wurde beleuchtet, Kränze mit Lichtern über 


die Straßen gehängt, mit Kerzen, Blumen und Laub verzierte Holz⸗ 
pyramiden aufgeſtellt, geſungen und im Reigen getanzt: Monatsſchr. 
f. rhein. u. weſtfäl. Geſchichtsforſchung u. Altertumskunde, Trier, 2 
(1876), 133 f. 464. 3 VfV. 5, 174 ff. Bahlmann, Münſterländ. Märch. 
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Solche gemeinſchaftlichen Schmäuſe treffen wir aber auch 
ohne jene wohl erſt ſpäter hineingetragene in om auf 
die Lichtarbeit. Im Luxemburgiſchen gehört der Vorabend 
des Michaelistages neben dem Dreikönigs- und dem Martins⸗ 
abend zu den drei ſog. Hofabenden oder Gutnächten, die 
durch einen kleinen Familienſchmaus gefeiert werden. Dazu 
gibt es „Dreikönig ein Schwein, St. Michael ein Huhn, 
St. Martin eine Gans“ ). In Dänemark und auf Born⸗ 
holm veranſtaltet man zu Michaelis luſtige Gelage, bei 
denen die Michaelisminne getrunken wird). Sie tragen 
den Charakter von Erntefeſten, wie denn auch in Oberſtdorf 
im Allgäu an dieſem Tage der „Eingewinnhahn“ gefeiert 
wird ). In England bildet die Michaelisgans das Feier⸗ 
tagsgericht), und am Niederrhein darf die mit Kaſtanien 
gefüllte Michelgans nicht auf dem Tiſche fehlen?). Auch die 
verſchiedenen beſonderen Gebäckarten, die am Michaelistage 
gemeinſchaftlich verzehrt werden, haben wohl eine Beziehung 
zur Erntefeier ). Märkte und Volksfeſte führen die Leute 
zu allerlei Luſtbarkeiten zuſammen 1). Auf ſchottiſchen Inſeln 


uſw. 342 ff. ZrwV. 10, 58 (Literatur). N. 11, 477 ff. Lambertus⸗ 
lieder: Bahlmann, a. a. O. 247 ff. Münſteriſche Geſchichten, Sagen 
u. Legenden, Münſter 1825, 257 ff. N. 6, 74 f. 187. Lambertifeier 
in Coesfeld: ZrwV. 10, 56 f. — Beginn der Lichtarbeit zu Martini 
ſ. unten 6, Anm. 4. 

5) de la Fontaine, 15. 72. 5 

e) Pfannenſchmid, 123 f. Wolf, Beitr. 1, 37. N 

?) Reiſer, 2, 166. Die Kirchenordnungen der evangeliſchen Kirche 
ſetzten auf Michaelis das Erntedankfeſt an, das ſpäter auf den folgenden 
Sonntag verlegt wurde: Pfannenſchmid, 127. 427f. 

6) Wolf, Beitr. 1,37f. Pfannenſchmid, 121f. Kuhn u. Schwartz, 517. 

9) Jahn, Opfergebr. 233. In Prag wird die „Wenzelsgans“ am 
Tage vor Michaelis, dem Wenzelstage, gegeſſen: Reinsberg-Dürings⸗ 
feld, Böhmen, 460. Auf J ſollen die erſten Enten der Sage nach 
am Michgelistage gefangen ſein. Man teilt daher den Fang dieſes 
Tages alljährlich an arme Leute aus: Jenſen, D. nordfrieſ. Inſeln, 157. 

10) Höfler in 3VfV. 11, 193 ff. Pfannenſchmid, 120 f. Jahn, 
Opfergebr. 249 1. 

i) Pfannenſchmid, 117 f. 124 (Schweden). Meier, Schwäb. S. 450. 
Birlinger, A. Schw. 2, 145. Panzer, Beitr. 2, 61 (Balfaribrauch am 
Sonntag nach Michaelis bei Gablingen in Schwaben). Wolf, Beitr. 
1, 35 f. 128 f. (Fechtergeſellſchaſten in Valenciennes). pr ildberg 
ift alle zwei Jahre acht Tage vor Michaelis Schäferlauf, verbunden 
mit Schäfermarkt: Meier, Schwäb. S. 451. Im Freiburgiſchen Grey⸗ 
ee Reigentänze (Coraulas) ſtatt: Hoffmann⸗Krayer, Feſte 
u. Br. 56. 


Sartori, Sitte u. Brauch III. 17 
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finden Aufzüge zu Pferde und Ritte um die Kirche ſtatt !). 
In Weſtfalen ziehen Kinder von Haus zu Haus und ſammeln 
Gaben an Äpfeln, Nüſſen u. dgl.“). Die Bedeutung des 
Michaelistages als Zeitenſcheide zeigt ſich auch darin, daß 
er vielfach zu Weisſagungen auf das Wetter und die Ge⸗ 
treidepreiſe des kommenden Jahres benutzt wird 1). Auch 
unheimlichere Seiten zeigt der Michaelistag. Er gilt als 
Hexentag 10), und manche tabuartige Vorſchriften knüpfen ſich 
an ihn 16). Die Seelen der Toten erheben gewiſſe An- 
fprüche !“) und den Feuern, die hier und da angezündet 
werden, ſoll doch wohl bei allem Frohſinn, der fie zu be— 
gleiten pflegt, ihrem urſprünglichen Sinne nach übelabwehrende 
Kraft beigemeſſen werden 1). 


2) Pfannenſchmid, 120 f. In Hertfordſhire fand alle 7 Jahre 
ein Umzug durch Teiche, Gräben und ſchwer paſſierbare Plätze ſtatt. 
ede männliche oder weibliche Perſon, die man traf, wurde in die 
öhe gehoben und geſchwungen: ebda. 122 f. Auf Barra (Schottland) 
findet ein großes Wettrennen ſtatt, wobei die Frauen hinter den 
Männern auf dem Pferde ſitzen. Es gilt als glückliches Zeichen, wenn 
die Frau herabfällt. Alle Koſten des Feſtes tragen die Frauen, von 
denen jede zur Rennbahn einen großen, dicken Kuchen von Hafermehl 
mitnimmt: Campbell, Witcheraft ete. 281. 

18) Bahlmann, Münſterl. Märch. uſw. 344 ff. Kuhn, WS. 2, 97 
(Rheda). ZrwV. 4, 1 (Gütersloh). Gabenſpender für die Kinder iſt 
der h. Michael auch in der Schweiz: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 166. 

1) Pfannenſchmid, 118. 124. Wolf, Beitr. 1, 37. Kauffmann, 
Balder, 287, Anm. 2. Drechsler, 1, 152. Reinsberg⸗Düringsfeld, 
1 460 f. John, Weſtb. 93. 3VfV. 10, 89 (Anhalt). Kuhn, 
WS. 2, 95 f. Bartſch, 2, 220. 3 Bf V. 4, 405 (Ungarn). 

10) Pfannenſchmid, 118. Bartſch, 2, 220. 

10) Man darf nicht auf dem Felde arbeiten und nicht ſpinnen: 
Kuhn u. Schwartz, 401. Nicht ſäen: Pfannenſchmid, 117. ZVBIB. 7, 
148 (Anhalt). In England ſoll man nach dem Michaelistage keine 
9 mehr eſſen: Kuhn u. Schwartz, 516. Vgl. oben D, 14, 

nm. 4. 

) An einigen Orten des Klettgaus wird das jährliche, allgemeine 
Totengedächtnis, die „Jahrzit“, zu Michaelis durch Gräberbejuch ge⸗ 
feiert: Meyer, Baden, 509. Vgl. im übrigen: Golther, Handbuch d. 
german. Mythol. 586. Pfannenſchmid, 128 ff. 164 ff. Höfler in 8 VfV. 
11, 193 ff. Koppmann im Jahrb. d. Ver. f. niederdeutſche Sprach⸗ 
forſchung, 2 (1876) 114 und im Korreſpondenzblatt d. Ver. f. niederd. 
Sprachforſch. 3 (1878), 16. 

10) Pfannenſchmid, 117. Jahn, Opfergebr. 239 f. In Prüm 
fammelten die Knaben in den Häuſern Materialien zum Michaelis: 
feuer, wobei es oft zu Kämpfen kam. Jede Gaſſe der Stadt zündete 
ihr beſonderes Feuer auf einer Anhöhe an. Mit brennenden Beſen 
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3. Gallus (16. Oktober): Der Gallustag gilt der Volks⸗ 
meinung als Anfang des Winters ). Im Kinzigtale findet 
der letzte Heimtrieb ſtatt ?), in Pforzheim endet die Floß⸗ 
zeit?). An manchen Orten iſt Erntefeſt und Kirmes ). 


4. Allerheiligen und Allerſeelen (1. und 2. November): 
Die Bräuche, die der Pflege und Beruhigung der Seelen 
Verſtorbener gelten, haben ſich beſonders an dieſe beiden 
Tage geheftet, ſeitdem im Jahre 998 Odilo von Clugny 
in allen Benediktinerklöſtern ein allgemeines Seelenfeſt am 
2. November aufgebracht und Papſt Johann XIX. es 1006 
für die ganze katholiſche Kirche eingeführt hat). Im Freien 
und in den Häuſern iſt an dieſen Tagen alles voll von 
Geiſtern und Seelen, und man muß ſich ſehr in acht nehmen 
fie zu verletzen ?). Im Dunkeln ſoll man ſich nicht ins Freie 
wagen ). In den Wohnungen aber macht man alles zum 


kehrte man zur Stadt zurück: Schmitz, Eifelſ. 1, 43 f. In Wittlich 
(Moſel) wird ein brennendes Rad den Berg herabgerollt, dem Jünglinge 
mit brennenden Fackeln nachjagen. Für den, dem ſeine Fackel nicht 
erliſcht, ift es eine glückliche Vorbedeutung: 3d M. 1, 88 f. Zu Mus⸗ 
dorf tanzen am Mittwoch der Michaelismarktwoche (jetzt Burkhardus⸗ 
woche) die Metzger um ein großes Feuer: Meier, Schwäb. S. 451. 
Auch in Schweden werden am Vorabend des Michaelistages Feuer 
angezündet: Wolf, Beitr. 1, 37. 

1) Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 479. Derſ. D. feſtl. Jahr, 
321. Lippert, Chriſtentum uſw. 620. In Mecklenburg ſoll man an 
dieſem Tage kein Schwein ſchlachten, kein Fleiſch umlegen und in der 
ganzen Woche kein Korn ſäen: Bartſch, 2, 220. 

) Meyer, Baden, 160. 

) Meyer, Baden, 458. 

) Meyer, Baden, 229. In Hersfeld wird das Lullusfeſt ge⸗ 
feiert, während deſſen Dauer Tag und Nacht ein Holzſtoß brennt: 
Lynker, 224f. 

) Höfler, Allerſeelengebäcke in Ztſchr. f. öſterreich. Volkskunde, 
13 (1907), H. 3. S. U ff. des S. A. Sartori, Progr. d. Gymnaſ. zu 
Dortmund, 1903, 54. Tylor. Anfänge d. Cultur, 2, 37f. 

2) Leoprechting 200 (von Allerheiligen bis Dreikönige). v. Hör⸗ 
mann, 186 f. BF. 3, 27 f. V. 14. 175 f. Bei den alten Letten wurde 
in der „Seelenzeit“ (bis zum 30. November) nicht gedroſchen, weil 
man glaubte, die Seelen hinderten ſonſt das Keimen des Kornes: 
Birlinger, A. Schw. 2, 137. — Die Seelen feiern in der Allerſeelen⸗ 
nacht auch ihre Gottesdienſte in der Kirche: Drechsler, 1, 153. John, 
Weſtb. 98. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 494. v. Hörmann, 187f. 
V. 14 175. Schell in IrwV. 8 (1911), 118 ff. 

6) Drechsler, 1, 153. Lady Wilde, Ancient eures etc. of Ire- 
land, 116; vgl. 124f. Im Süden von Luxemburg führt man am 
Allerheiligentage das Vieh vor der Abenddämmerung heim: BF. 3, 27. 


* 
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Empfange der unheimlichen und doch willkommenen Gäſte 
fertig“). Glockenläuten verkündet den Augenblick, wo fie das 
egefeuer verlaſſen und für kurze eit ihre alte, irdiſche 
eimat wieder aufſuchen dürfen). Die Gräber auf den 
riedhöfen ſind gewöhnlich ſchon am Tage vor Allerheiligen 
ſauber hergerichtet, von Unkraut befreit und geſchmückt 
worden‘). Am Allerheiligenabend beginnt der Gräberbeſuch. 
Auf den Armenſeelenabend kommen alle in das Dorf, wo 
ſie geboren ſind und wo ihre Eltern und Geſchwiſter ihre 
Ruheſtätte haben, wenn ſie nur irgendwie in der Nachbar⸗ 
ſchaft dienen oder verheiratet find‘), Man zieht in Pro- 
zeſſion über den Friedhof“), beſprengt die Gräber mit 
In Ungarn ſoll man am Allerheiligentage nichts in den Kalender auf⸗ 
geiönen, ſonſt ſpricht man nie mehr die Wahrheit. Wer an diejem 
age im Freien ſchläft, den trifft der Schlag: 3VfV. 4, 405. 

9) Rochholz, Dtſcher Gl. u. Br. 1, 324. 

) In Tirol wird an Allerheiligen von 12 Uhr an eine volle 
Stunde mit allen Glocken geläutet. Das heißt „Schidungsläuten“ 
oder „Seelenausläuten“: v. Hörmann, 185. Am Morgen des folgen⸗ 
den Tages wird wieder mit allen Glocken das Zeichen zum Abzug der 
armen Seelen gegeben: ZdM. 3, 341f. Im Elſaß wird am Aller⸗ 
heiligentag abends und am Allerſeelentag morgens mit allen Glocken 

eläutet: EL J. 7, 200; vol: 12, 194. Im Dorfe Eweringen läuteten 

früher in der Nacht vor Allerſeelen die Glocken fortwährend, womit 
man die flehenden Stimmen der Verſtorbenen verſinnbilden wollte: 
de la Fontaine, 75. In Belgien läutete man von Allerheiligenmittag 
bis Allerſeelenmittag. In Ath gehen am Schluſſe die Läuter von 
Haus zu Haus und ſammeln: BF. 3, 26. Vgl. V. 14, 180. 15, 205. 
So auch im Elſaß: EL J. 10, 217. 12, 194f. 

6) John, Weſtb. 96. Zingerle, 178. v. Hörmann, 184. Schmitz, 
Eifelſ. 1, 44. de la Fontaine, 74 (auch die Gräber unbekannter und 
verlaſſener Toten). V. 14, 178. Volkskunſt u. Volkskunde, München, 
6 (1908), 99 ff. 111 ff. Man legt auch wohl eine Schicht Kohlen auf 
die Gräber und zeichnet mit roten Vogelbeeren Einfaſſungen und 
Figuren darauf: Leoprechting, 198 f. Reiſer, 2, 170 f. In Irland 
wurde früher am 1. September eine Blumenkrone zum Kirchhof ge⸗ 
bracht. Nur junge Mädchen durften die Blumen dazu ſammeln und 
die Krone winden. Der ſchönſte Jüngling des Dorfes iu fie in 
Prozeſſion — Kirchhof. An der oberſten . waren Biel auf⸗ 
gehängt. enn einer davon während der Prozeſſion herunterfiel, jo 
war das ein Be Zeichen, geſchah es aber auf dem Friedhof, ſo 
bedeutete es Unglück: Lady Wilde, Ancient cures etc. 125 f. 

) Leoprechting, 198 f. Meyer, Baden, 601. — In Neapel ſchreiben 
die Beſucher des Campoſanto auf die Marmorplatte der Niſchen, in 
denen verſtorbene Bekannte und Verwandte ruhen, mit Bleistift ihren 
Namen ein oder ſtecken ihre Viſitenkarte in eine Ritze: AR. 9, 387. 

) Drechsler, 1, 153. v. Hörmann, 185. de la Fontaine, 75. V. 14,179. 
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Weihwafler ?) und zündet in der Nacht Lichter auf ihnen 
an 10). Auch beim Gottesdienſt in der Kirche *) und im 
Hauſe brennt man Kerzen 12); der Herd mit feinem Feuer 
wird in Anſpruch genommen!), und ſelbſt auf der Straße 
ſieht man die Lichter glänzen“). Alles das ſoll die armen 


) John, Weſtb. 97. v. Hörmann, 185. Meier, Schwäb. S. 451. 
Schmitz, Eifelſ. 1, 44. de la Fontaine, 75. 
10) Nur an den Gräbern der Selbſtmörder darf kein Licht ange: 
re werden, weil ſonſt die Kinder wieder Selbſtmörder werden: 
echsler, 1, 153. In Oberlauda werden Kerzenlichter in ausgehöhlten 
Rüben, in die eine Inſchrift eingeſchnitten iſt, auf die Gräber geſetzt: 
Meyer, Baden, 510; vgl. 601. In den katholiſchen Gemeinden des 
Kalotaszeger Bezirks vergräbt man Holzſtückchen, die man am Aller: 
ſeelentage an Kerzen angebrannt hat, die auf Gräbern brennen, in 
30 Nähe des Hauſes, um es vor Blitz und Feuersgefahr zu ſchützen: 


4, 405. 

) Reiſer, 2, 170. de la Fontaine, 75. 3fV. 17 (1907), 384. 

2) EL J. 7, 200. Schönwerth, 1, 283. Reinsberg-Düringsfeld, 
Böhmen, 493. Man verwendet namentlich die Lichter, die auf dem 
Kirchhof übrig geblieben find: v. Hörmann, 191 f. de la Fontaine, 75. 
In Weſtböhmen hält man am Abend des Allerſeelentages Haus⸗ 
andachten. Dabei werden für jeden Hausgenoſſen Kerzchen oder ge⸗ 
weihte Wachsſtöcke angezündet und ſo lange gebetet, bis ſie erloſchen 
find. Weſſen Licht am erſten erliſcht, der ſtirbt zuerſt: John, Weſtb. 97. 

1) In Tirol ſtellt die Hausfrau am Abend des Allerheiligenfeſtes 
ür die armen Seelen im Fegefeuer ein „Seelenlichtlein“ auf den Tiſch. 

ür die Seelen, die die „kalte Pein“ leiden, wird im Stubenofen ein 
tüchtiges Feuer angezündet: v. Hörmann, 186. In der Oberpfalz 
wirft man am Allerſeelentag geweihte Palmkatzen ins Feuer, gießt 
Weihwaſſer hinein oder ſpritzt es auf den Boden. In Kötzting zündete 
man Feuer auf dem Herde an, warf geweihtes Holz vom Karſamstag 
hinein und betete, ſich herumſtellend. In Amberg wärmen ſich die 
Seelen am Herdfeuer: Schönwerth, 1, 283. In Böhmen wird an 
Allerheiligen abends eine mit Butter gefüllte Lampe angezündet und 
auf den Herd geſtellt, damit die armen Seelen ihre Brandmale mit 
dieſer Butter einſalben können: Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 494. 

m Flämiſchen ſtellte man die Allerſeelenkerzen gewöhnlich auf die 

erdplatte in der Küche: V. 14, 178. 

1) In Verviers gehen am Allerheiligen: und Allerſeelentage die 
Kinder herum, ſchwenken nach Art von Weihrauchfäſſern ausgehöhlte 
Rüben oder Blumentöpfe, die mit mar Kohlen gefüllt find, und 
betteln die Vorübergehenden um Geld für die armen Seelen an. Auch 
chnitt man in walloniſchen Dörfern in ausgehöhlte Rüben oder Kürbiſſe 

ugen, Naſe und Mund ein und ließ durch eine Kerze von innen 
dieſen Totenkopf erleuchten, den die Kinder dann an den Straßen 
aufſtellten, wobei fie die Vorübergehenden um Geld „für die Seelen“ 
anbettelten. In Verviers und Jupille ſtellte man früher auch eine 
angezündete Kerze oder Lampe während der Nacht auf das Fenſter⸗ 
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Seelen erfreuen, ihnen Erquickung, Wärme und ſelbſt Er⸗ 
löſung bringen, wenn auch urſprünglich der Gedanke der 
Abwehr und des Schutzes gegen die unſichtbaren Beſucher 
ee anderen Welt wohl im Vordergrunde geftanden 
at 1). 

Wie alle Gäſte, ſo verlangen auch dieſe Bewirtung und 
Speiſung. Man ſetzt ihnen alſo auf den Gräbern oder im 
Hauſe Eſſen und Trinken hin, wirft auch wohl dergleichen 
ins Herdfeuer !“). Solche Opfergaben find wie bei andern 
Gelegenheiten der Totenpflege !) jo auch bei der Allerſeelen⸗ 
feier häufig in Spenden an Lebende, namentlich an Arme 
und Kinder übergegangen ). Sie haben oft die Form be⸗ 


brett, angeblich damit die Schar der heimkehrenden Seelen den Weg 
nden könne: BF. 3, 24. In Schottland ſammelten die Kinder für 
en Allerheiligenabend (für die Kelten war es der letzte Herbſttag) 
Farnkräuter, Teertonnen und A 7 Material zu einem Feuer. Fuͤr 
jedes Haus wurde eines in deſſen Nähe gemacht, und jeder ſetzte ſeinen 
Ruhm darein, das größte zu haben: Campbell, Witchcraft etc. 282. 

10) Wie bei dem Glockenläuten. Über die Verwendung von Feuer 
e bei den verſchiedenen Allerſeelenfeſten: 3VfV. 17 (1907), 

1) Sartori, Progr. v. Dortmund, 1903, 48 ff. 54 ff. Höfler, 
Allerſeelengebäcke, 5 ff. des S. A. Ztſchr. f Völkerpſychol. 18 (1888), 
370 f. In den deutſchen Gemeinden in Valſugan und in den Gebirgen 
zwiſchen der Brenta und Drau ſtellte man früher am Allerſeelentage 
gekochte Bohnen in hölzernen Töpfen auf das Grab der verwandten 
oder geliebten Toten, ließ ſie mehrere Stunden darauf ſtehen und 
verteilte ſie dann unter der ernſtlichen Außerung, daß die Toten nichts 
davon hätten genießen wollen, unter die Armen: Zingerle, 226. In 
Tirol backt die Bäuerin für die Seelen eine Schüſſel Schmalzkrapfen 
und ſtellt einen Napf Milch dazu. In Pillerſee und Pinzgau läßt 
man einige Kuchen über Nacht in der Stube ſtehen: v. Hörmann, 186. 
Vgl. EUR. 6, 308 (Goſſenſaß). Während man an manchen Orten 
Belgiens am Abend Allerheiligen ſtill zu Hauſe bleibt, geht es in 
andern lauter zu; man lacht, trinkt und tanzt: BF. 3, 26 (daran ſollen 
doch wohl auch die Seelen ihre Freude haben). 

17) Sartori a. a. O. 63 ff. 

10) Sartori a. a. O. 66 ff. Rochholz, Dtſcher Gl. u. Br. 1, 323 ff. 
Schönwerth, 1, 284. Reinsberg-Düringsleld, Böhmen, 495. Birlinger, 
A. Schw. 2, 135 f. (in Ehingen a. D. ging man auf die Gräber in 
Begleitung der Jugend. Die Kinder ſuchten im Graſe auf den Gräbern 
Heine Münzen: die Mutter, Schweſterlein, Brüderlein N ſie hin⸗ 

elegt. Dafür kauften fie dann „Seelenbirnen“ oder Gebäcke). V. 14, 
38 ff. 15, 205. Nork, Feſtkal. 669 (Rom). Trede, D. Heident. i. d. 
rom. Kirche, 2, 143; vgl. 4, 454. 456. — Auch in der Kirche bringt 
man Speiſeopfer dar: Leoprechting, 199 f. BF. 3, 30. 
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ſonderer Gebildbrote angenommen!), die vielfach den Kindern 
von ihren Paten beſchert 0, oder von jenen neben Apfeln, 
Birnen, Nüſſen und Geld in den einzelnen Häuſern, zu 
denen fie herumziehen, erbettelt werden 2). Solche Seelen- 
brote bilden an manchen Orten die vorgeſchriebene Feſt⸗ 
ſpeiſe 22), wie denn überhaupt beſtimmte Gerichte zu Aller⸗ 
ſeelen hier und da feſtſtehender Brauch find 29). 


10) Höfler, Allerſeelengebäcke: Ztſchr. f. öſterreich. Volkskunde, 13 
(1907), H. 3. Über die an ſchleſiſchen Orten am 17. Oktober ge⸗ 
backenen Hedwig⸗Sohlen: Höfler in 3fV. 11, 455 f. vgl. 200. 

20) Reiſer, 2, 171f. 3fV. 6, 308 (Goſſenſaß). Zingerle, 178 
Di Knaben erhalten Hafen oder Pferde, die Mädchen Hennen aus 

eizenbrot). v. Hörmann, 191. Meier, Schwäb. S. 452. Birlinger, 
5 a. Schw. 2, 167. WO. 2, 102 (Oberbayern). John, Weſtb. 
6. 97. 

21) Leoprechting, 200. v. Hörmann, 189 ff. 192 f. (während der 
anzen „Seelenwoche“ bis zum 8. November). Schönwerth, 1, 284. 
chöppner, 3, 147 (in Altdorf betteln die Kinder um „Spitzlein“). 
ohn, Weſtb. 96. 97. Ethnol. Mitteil. a. Ungarn, 5 (1896), 21 (Hienzen). 
LJ. 7 (1891), 200. 201 (die Knaben läuten mit Schellen und Klingeln). 

10, 217. de la Fontaine, 75 f. (Kinder heiſchen die „Glockenſpeiſe“). 
ZrwV. 4, 2 (Delbrück. Kr. Paderborn). Höfler, Allerſeelengebäcke, 
6. 16. 20. Moore, The folklore of the isle of Man, 123 fl. Lady 
Wilde, Ancient cures etc. of Ireland, 118 (die Landleute ziehen mit 
Knütteln und Stöcken umher und ſammeln Gaben). In Neapel betteln 
Knaben mit Täſchchen, auf denen Totenköpfe gemalt find: Nork, Feſtkal. 
„669. 

22) In Dixmude und Furnes jagt man, daß jedes Seelenbrot, 
das man eſſe, eine Seele aus dem Fegefeuer befreie: BF. 3, 33. 

22) Auf Island gebratene Schafsköpfe: 3VfV. 6, 250. Sonſt 
meiſt vegetabiliſche Speiſen: Höfler, Allerſeelengebäcke, 7ff. Moore, 
125. In Weſtböhmen ißt man Allerheiligen abends „Semmel und 
Milch“ zur Kühlung für die armen Seelen. Dieſe Milch muß gemein⸗ 
ſchaftlich aus einer Schüſſel gegeſſen und es darf nichts dabei ver⸗ 
ſchüttet werden. Man beſpritzt die Mädchen mit dieſer Milch, damit 
ſie nicht ſchläfrig werden, wenn ſie im nächſten Sommer ins Gras 
geben. Man darf nicht zu viel davon eſſen, ſonſt drückt einen die 

rud. Im Tepl⸗Weſeritzer Bezirke ſpritzt man Überreſte der Milch 
gegen den Herd: John, Weſtb. 96. Im Osling teilen die Mädchen 
am Allerheiligentage Nüſſe unter ihre Bevorzugten aus: de la Fontaine, 
75. In Pfetterhauſen (Kr. Altkirch) knackt man am Allerheiligenabend 
Nüſſe: EL J. 12, 194. Vgl. auch R. Burns’ Gedicht „Halloween“. 
(In Wartau, Kt. St. Gallen, wird am 16. November mit Nüſſen ge⸗ 
ſpielt: Hoffmann⸗Krayer, Feſte u. Br. 95). In Neapel hält man am 
Allerſeelentage in den Straßen, die nach dem Totenacker führen, Zweige 
mit eßbaren Beeren feil, die legno santo (heiliges Holz) genannt 
werden: Nork, Feſtkal. 669. 
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Auch an Allerheiligen haben ſich einige Bräuche der 
Jahreswende angeſchloſſen?“). Der Tag gilt als Lohntag 29) 
und wird zu Vorbedeutungen für die Witterung des fommen- 
den Winters 26) und, wie auch die Allerſeelennacht, zu ſonſtigen 
Orakeln, namentlich in Liebesſachen, benutzt?“). 


5. Hubertus (3. November): Der h. Hubertus iſt Patron 
der Jäger, die daher ſein Feſt mit einer beſonderen Meſſe 
zu begehen pflegten und dem Heiligen Opfergaben dar- 
brachten). Er gilt — in Deutſchland namentlich in der 
Diözeſe Köln — als Schützer gegen die Tollwut, und daher 
werden an ſeinem Tage allerlei Mittel gegen dieſe hergeſtellt 
und benutzt ?). 


6. Martin (11. November): Der Martinstag!) gilt als 
wirklicher Anfang des Winters und eines neuen Wirtſchafts— 
jahres oder Halbjahres ). Daß er auch in proteſtantiſchen 


24) Bei den Kelten iſt Allerheiligen Wintersanfang: Moore, 122 f. 
Lady Wilde, Ancient eures etc. 115. Campbell, Witcheraft ete. 281. 

25) Drechsler, 1, 153 (für Hirten und Feldarbeiter). v. Hörmann, 
190 (der Totengräber ſammelt in den Häuſern). 

20) Drechsler, 1, 153. Moore, 123. Campbell, Witchcraft ete. 281. 

2) Lady Wilde, Ancient cures ete. 116 f. (Orakel mit Nüſſen). 
118 ff. Dieſ. Ancient legends etc. 110 f. Moore, 123. 125. Camp: 
bell, Witcheraft ete. 282 ff. 3VfV. 8, 397. 400 (Bayern). Die 
Allerſeelennacht iſt überhaupt für Zauber günſtig: v. Hörmann, 188. 

) de la Fontaine, 76 f. (Ardennen). Schmitz, Eifelſ. 1, 44f. 
Vgl. auch Band II, D, 2, Anm. 21. 

) In der Kirche von Haſſel werden Salz, Brot und Hafer ge⸗ 
ſegnet: de la Fontaine, 78 f. In Köln und anderswo trägt man am 
Tage des Heiligen kleine Riemchen weißgegerbten und mit roter Farbe 
beſpritzten Leders am Knopfloch und hebt ſie auf als Mittel gegen 
wütende Tiere: Wolf, Beitr. 1, 146. Wer am Hubertustage Brot ißt, 
das in der Kirche geſegnet wurde, wird von keinem tollen Hunde ge⸗ 
biſſen: EL J. 4, 114 (Kr. Forbach). In Herkenrath bei Bensberg ißt 
jeder Hausgenoſſe und jedes Haustier am Hubertustage das ſog. 
Hubertusbrot: ZrwV. 1, 213 f. Auch in Belgien und Frankreich be⸗ 
nutzt man das am Hubertustage gebackene Brot gegen die Hundswut: 
Höfler in Janus, Harlem, 7 (1902), 189 ff. (zugrunde liegt nach 
Höfler der Glaube an die Heilkraft des Kultbrotes, bezw. Seelen⸗ 
opfers). Vgl. auch Band II, C, 2, Anm. 11 und Franz, D. lirchl. 
Benedikt. 1, 215f. 

) Über den heil. Martinus: Pfannenſchmid, G. E. 193 ff. Wolf, 
Beitr. 1, 38 15 Er iſt Schutzpatron vieler Länder: Pfannenſchmid, 
202 f. 465. Auch der Hunde und Vögel: ebda. 220 f. 

) Drechsler, 1, 164. Andree, Br. 261. Lüpkes, 168. HBV. 4, 33f. 
N. 15, 52 f. Pfannenſchmid, 237 f. ZrwV. 8, 103 ff. Jürgenſen, Martins⸗ 
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Gebieten ſeine Bedeutung vielfach behalten hat, iſt durch den 
Geburtstag Luthers begünſtigt worden, auf den oft die volks⸗ 
tümlichen Feiern dieſes Tages bezogen werden?). An manchen 
Orten beginnt erſt an ihm das Lichtanzünden und die Arbeit 
bei Licht“). Er iſt Termin für allerlei Abgaben und Zins⸗ 
tag, denn an ihm läuft das Pachtjahr ab’). Das Vieh iſt 
nun aufgeftallt e), das Geſinde zieht um , und die Rocken 
ſtuben nehmen wieder ihren Anfang ®). 

Vor allem iſt der Martinsabend oder der Martinstag 
ausgezeichnet durch gewaltige Schmäuſe und Zechereien ?). 


lieder, 3 ff. — In Belgien iſt der Martinsabend einer der wichtigſten 
Lostage wie ſonſt der Silveſterabend: Jürgenſen, 6. Aus der Witte 
rung am Martinstage wird auf die des kommenden Winters geſchloſſen: 
Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 505. v. Hörmann, 194. N. 15, 52f. 
Jürgenſen, 5. olf, Beitr. 1, 48. 

6) Pfannenſchmid, 212 f. Lüpkes, 166. 3d M. 1, 84 ff. (Nord⸗ 
hauſen). Bartſch, 2, 221. ZrwV. 4, 2 f. N. 13, 69 (Lippe). Juür⸗ 
enſen, 8; vgl. 46. Reuſchel in 1 be cad Zeitſchr. f. Ge⸗ 
Hale * 2 , 2 (1912), 56 ff. D. Dorfkirche, herausg. v. H. v. 

pke, B 
9 N. 15, 52. Bahlmann, Münſterl. Märch. uſw. 347. Ztſchr. 
d. Vereine f. Orts: u. Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe Recklinghauſen, 
12 (1902), 92 f. Jürgenſen, 5 (Belgien). 

5) Drechsler, 1, 165. Birlinger, A. Schw. 2, 132. Meyer, 
Baden, 510. Schweizer Volkskunde, 1 (1911), 81 f. Kück u. Sohnrey, 
189 f. Pfannenſchmid, 203 ff. 237. ZrwV. 8, 105 f. Jürgenſen, 4. 
Tille, Geſch. d. deutſch. Weihnacht, 23. 291 f. Martinshühner als 
Opfergabe: Pfannenſchmid, 204 f. Jahn, Opfergebr. 237 f. Reiſer, 2, 
175. 176. Häusliches Huhnopfer zu gunſten des Geflügels: 3VfV. 9, 
64f. — Manche Abgaben müſſen unter ſonderbaren Formalitäten 
entrichtet werden: Reiſer, 2, 172 f. Deecke, Lübiſche Geſch. u. Sag.“ 
62 ff. (Der Lübecker Martensmann in Schwerin; vgl. N. 5, 43 f.). 

6) Der letzte Heimtrieb: Band II, C, 14, Anm. 2. Die Hirten 
gehen nun von Haus zu Haus und r unter einem Spruche 
die Martinigerte: Pfannenſchmid, 219 f. 3d M. 4, 26 ff. (Niederöſter⸗ 
reich). Bronner, Von deutſcher Sitt' und Art, 262 ff. Tille, Geſch. d. 
d. W. 26 f. 295f. Umgang des Hirten mit einem Spruch ohne die 
Gerte: Deutſche Gaue, herausg. v. Frank-⸗Kaufbeuren, 13 (1912), 181f. 
(Mainburger Gegend). Vgl. Band II, C, 12, Anm. 12. 

) Band II, A, 11, Anm. 8. Vgl. dazu noch: Meyer, Baden, 
510. 162. Reiſer, 2, 176. Kück u. Sohnrey, 189. Kuhn u. Schwartz, 
401 f. Gurke, 442. Reinsberg-⸗Düringsfeld, Böhmen, 504. 

6) John, Weſtb. 98. 

9) Wolf, Beitr. 1, 44. Pfannenſchmid, 217f. 222 ff. 225 ff. 498 ff. 
Birlinger, A. Schw. 2, 132. Reiſer, 2, 176. 90 Steinberg werden 
in der Martins⸗ und Michaelisnacht die Kinder befreundeter Familien 
mit Küchlen und Fleiſch bewirtet: Birlinger, A. Schw. 2, 133. Manche 
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Um dieſe Zeit iſt ja überall das Schweineſchlachten im 
Gange 6), jo daß der „Speckmärten“ an Fleiſch keinen 
Mangel zu leiden braucht. Auch das Korn iſt herein, und 
an den Martinstag knüpft ſich öfters die Feier des Ernte⸗ 
feſtes ). Dazu kommt noch, daß in weinbauenden Gegenden 
nun der erſte Wein zur Probe ſteht ). So nehmen denn 
die Mahlzeiten und Gelage oft einen Umfang an wie bei 
der Kirmes '?), und es ſieht jo aus, als ob man durch eine 
Art von Anfangszauber das künftige Jahr recht günſtig be⸗ 
einfluſſen wolle, indem man es in Wohlleben und Überfluß 
beginnt. Je mehr man trinkt, deſto mehr Schönheit und 
Stärke trinkt man ſich an!“). Das Geſinde hat manchmal 


Geſellſchaften feiern ihre beſonderen Feſte: die Hirten in Kärnten und 

die Krammetsvogelſteller in Forſtbach b. Bensberg: Pfannenſchmid, 503. 

Nie und Vogelfänger-Dinſeltag bei Innsbruck: v. Hörmann, 196. 
ie Nachbarn in Eickel bei Bochum: ZrwV. 9, 52 ff. 

10) Drechsler, 1, 165. Andree, Br. 263. N. 15, 53. Pfannen⸗ 
vos 204. Jahn, Opfergebr. 229 f. Vgl. Bd. II, C, 16, Anm. 1. 

kanchmal ließ man vor dem Schmauſe auch Schweine miteinander 
kämpfen: Wolf, Beitr. 1, 49. Pfannenſchmid, 500. 501. Jahn, Opfer: 
gebr. 230. 3d M. 1, 107 (Beußenfeſt im Bruderhofe zu Würzburg). 
Schöppner, 2, 258 (Würzburg). In England und Maderdeurſchlanb 
werden außer Schweinen namentlich auch Rinder geſchlachtet: Kuhn, 
WS. 2, 98. Pfannenſchmid, 217. Jahn, Opfergebr. 230. Zu Mar⸗ 
tini muß man Fleiſch eſſen, ſonſt verendet oder verunglückt ein Stück 
Vieh: John, Weſtb. 98. 

11) Kuhn u. Schwartz, 401. Pfannenſchmid, 193. 236 f. 

12) de la Fontaine, 79. Jahn, Opfergebr. 245 f. Wolf, Beitr. 1, 
45. EM. 4, 158. Trede, D. Heidentum in d. röm. Kirche, 4, 200 f. 
202. In Thüringen wird noch heute am Martinstage der erſte Wein 
gekoſtet. Auch die Weingärtner in Weinsberg trinken noch den 
„Märtenswein“, um im nächſten Jahre eine gute Weinernte zu erzielen: 
Kück u. Sohnrey, 190. Achttägige Austeilung des Moſtes in Schmal⸗ 
kalden: Heßler, Heſſiſche Landes: u. Volkskunde, 2, 489. — Über das 
Verhältnis des h. Martin zum Wein: Jürgenſen, 57 ff. Über die 
Martinsminne: ebda. 61. Pfannenſchmid, 226 f. Jahn, Opfergebr. 
244. — Über die, Schlemmer: und Trintlieder des Martinstages: 
— 47 ff. Über die Herkunft des bacchiſchen Martinskultes aus 

rankreich: ebda. 53 ff. 60 f. 

10 In Nordhauſen kommen zu den großen Schmauſereien aus⸗ 
wärtige Verwandte zum Beſuch. Die Mieter werden von ihren Haus⸗ 
wirten zum Abendeſſen eingeladen: ZdM. 1, 86. In Hauerz ward 
früher immer zu Martini die Kirchweih gehalten: Birlinger, V. a. Schw. 
2, 166. Im Elſaß werden die Martinsfeſte als Martinikilben be⸗ 
zeichnet: Pfannenſchmid, 300. 553 f. Vgl. Jürgenſen, 66, Anm. 4. 

0 Pfannenſchmid, 223. Jahn, Opfergebr. 246 f. Reinsberg⸗ 
Düringsfeld, Böhmen, 505. Rank, A. d. Böhmerwald, 136. V. 10, 
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ſchon die Woche vorher freie Zeit und gute Tage !“). In 
anhaltiſchen Orten hatte bis vor einiger Zeit der jüngſte 
Ehemann die Verpflichtung ſeine ſämtlichen Standesgenoſſen 
ſamt ihren Frauen zum Martinsſchmauſe in ſein Haus zu 
laden. Es gab dabei immer Hammelbraten und Erbſen und 
dazu Zerbſter Bitterbier 1%). Anderswo wird Kohl aufge- 
tiſcht!!“). Weitaus am häufigſten aber liefert die Gans den 
Feſtbraten, die ja nun in der Blüte ihrer Schmackhaftigkeit 
jteht 1%). Aus ihrem Bruſtbein pflegen Weisſagungen auf die 


127. 3VfV. 4, 406 (Ungarn). Man trinkt zum Lobe und zur Ehre 
des Heiligen, und ſchon das fordert tüchtige Leiſtungen: Jürgenſen, 55f. 
Martinus wird anweſend gedacht und „hilft“ eſſen: Pfannenſchmid, 
226. In Hauerz holte man bei der Martinskirchweih früher wohl den 
h. Martin aus der Kirche ab und brachte ihn ins Wirtshaus zum Feſt⸗ 
ſchmauſe, damit er ſelbſt ſehe, wie fröhlich die ihm geopferten Speiſen 
verzehrt würden: Birlinger, V. a. Schw. 2, 166. Vgl. dazu Juͤrgenſen, 
66 5 — Übrigens findet das „Schön'- und Stärk'⸗Trinken“ auch an 
manchen anderen Feſttagen ſtatt: Bronner, 93 ff. 

16) Birlinger, V. a. Schw. 2, 163 f. (die Woche vor Martini heißt 
„Schlumpwoche“). 164. 165. 

1c) 3fV. 10, 90. Im Gebiete der Ahr muß derjenige, der zuletzt 
—— hat, das Martinsfeuer anzünden: ZrwV. 2, 89. Über Martins 

eziehungen zu Heirat und Kinderſegen; Jürgenſen, 22 ff. In den 
Ardennen gehen am Martinsabend die heiratsfähigen Mädchen Arm 
in Arm mit ihren Burſchen zu gewiſſen Quellen und werfen, um ſich 
einen Mann zu fiſchen, Stecknadeln, die wie Angelhaken gebogen ſind, 
ins Waſſer: de la Fontaine, 81. ; 

) HBV. 9 (1910), 186. Pfannenſchmid, 503. 

1) Drechsler, 1, 165. John, Weſtb. 98. Andree, Br. 263 f. 
Curtze, 442. Meier, Schw. S. 452. Birlinger, A. Schw. 2, 132 ff. 
Meyer, Baden, 510. Reiſer, 2, 172. v. Hörmann, 195. Wolf, Beitr. 
1, 46 ff. Pfannenſchmid, 221. 226. 228 ff. 498. 504 ff. Jahn, Opfer: 
gebr. 231 ff. Jürgenſen, 62 ff. Im Eichsfelde redet man von Hafen: 
barthel, Gänſemärten und Schweinethommes: Waldmann, Progr. v. 
Heiligenſtadt, 1864, 15. Wo das Martinsfeſt als Erntefeier gilt, kann 
die Gans gerade ſo gut eine Verkörperung des Getreidenumens vor— 
ſtellen wie der Hahn: Pfannenſchmid, 230 ff. Kuhn u. Schwartz, 401. 
deen; Opfergebr. 233f. (Über die Bezeichnung „Erntegans“ für das 

ntefeſt: EL J. 23, 217 ff.). In Böhmen zerlegt der Hausherr den 
Braten immer ſelbſt. Der Geſell oder der Großknecht erhalten ein 
Bein, der Lehrling oder der Knecht und die Magd einen Flügel. Für 
fel läßt der Hausherr das Bruſtbein übrig: Reinsberg-Dürings⸗ 
eld, Böhmen, 503. Die Reſte des Bratens gelten als heilkräftig: 
ebda. 504. 3VfV. 4, 406. Jahn, Opfergebr. 234. Jürgenſen, 67, 
Anm. 1. ne Lobe der Martinsgans erklangen Lieder beim Schmauſe, 
= ihre Minne wurde — 3 — 225. 227. Jür⸗ 


genſen, 62 f. — Die Martinsgans als Abgabe an Geiſtliche und Lehrer: 
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Witterung des kommenden Winters entnommen zu werden )). 
Auch beſtimmte Gebäckarten werden hergeſtellt und den 
Feiernden verabreicht 20). 

Um auch ihrerſeits an den Tafelfreuden des Tages 
teilnehmen zu können, ziehen am Vorabend des Martins⸗ 
tages oder an dieſem ſelbſt die Kinder von Haus zu Haus, 
fingen ihre Lieder und betteln um Gaben 2). Oft tragen 


fannenſchmid, 229. Meier, Schwäb. S. 453. Heßler, 2, 581 f. Jahn, 

pfergebr. 234. In Radisleben (Anhalt), wo früher jährlich Un Mar⸗ 
tini die Grenzbegehung ſtattfand verzehrten nach beendetem Umgange 
alle Teilnehmer zuſammen die Martinsgans: 3fV. 10, 89. — Wie 
man die Martinsſchweine zu Kampfſpielen aneinanderhetzte (ſ. o. An⸗ 
merk. 10), ſo wird auch die Martinsgans vor ihrer Verſpeiſung zu 
allerlei Spielen verwandt: Meier, Schwäb. S. 452 (Gansſchlagen). 
v. Hörmann, 195 (Gansſchießen). Panzer, 2, 42 f. (Gänsreiſſet). 
Schweizer Volkskunde, 1 (1911), 83 (Gansabhauen in Surſee). 5 
Kück u. Sohnrey, 168 f. Jahn, Opfergebr. 234. Jürgenſen, 64f. 
Jürgenſen will die Rolle, die die Gans beim Martinsfeſte ſpielt, daraus 
erklären, daß ſie ein dem Mars heiliger Vogel geweſen ſei: 69 ff. 

10) Drechsler, 1, 165. Reinsberg⸗Düringsfeld, Böhmen, 503. 
John, Weſtb. 98. Andree, Br. 264. Bartich, 2, 221. Reiſer, 2, 172. 
v. Hörmann, 195. 3 VfB. 4. 406; vgl. 321 (Ungarn). Grimm, DM. 3, 
433. Pfannenſchmid, 233. 507 ff. Jahn, Opfergebr. 235 f. Zürgenfen, 
67, Anm. 1. Vgl. auch Band II, C, 3, Anm. 16. 

20) Namentlich ſind Martinshörner üblich: Pfannenſchmid, 215 f. 
Drechsler, 1, 166. Reinsberg-Düringsfeld, Böhmen, 504. John, 
Weſtb. 98. Wolf, Beitr. 1, 45. Korreſpondenzblatt d. Ver. f. nieder: 
deutſche Sprachforſch. 14, 59. Jahn, Opfergebr. 250 f. In Hindelang 
werden die „Martesgiga“ (Martinsgeigen) geweiht und verkauft, lange, 
„kipfartige“ Brote: Reiſer, 2, 173. In Martinszell werden die „Mar⸗ 
tinslaible“ geweiht und verabreicht, ganz kleine Semmelbrötchen: ebda. 
2, 174. In Oberdorf wurde früher am Vorabend das „Stadelbrot“ 
von ſeiten der Kirche verteilt: ebda. 2, 176. Anderes Gebäck: Pfannen⸗ 
ſchmid, 215 f. Wolf, Beitr. 1, 50. Höfler in SAV. 6, 22 f. 

2) Bartſch, 2, 221 f. JL. 4, 173 f. Kuhn u. Schwartz, 401. 
Kuhn, Märk. S. 344 f. Engelien u. Lahn, 1, 236 f. Seifart, Hildesh. 
2, 130 f. (namentlich die Häuſer, wo eine Braut oder ein junges Ehe⸗ 
paar wohnte, wurden beſucht). N. 4, 95 (Lüneburg). 5, 47 (im Calen⸗ 
bergiſchen). 13, 76 (in Lauenberg im Solling ſammeln Männer unter 
einem Martinsliede). Kuhn, WS. 2, 97 f. N. 6, 37 (Ravensberg). 
64 (Bentheim). 11, 73 (Graſſch. Schaumburg). ZrwV. 4, 2ff. (Bez. 
Minden). UD. 3, 345 f. (Dortmund. Wenn die Kinder den Geizhals 
verhöhnten, wurden ſie mit Waſſer begoſſen). N. 12, 78 (auch in 
Schale, Kr. Tecklenburg, werden die Kinder da, wo ſie nichts kriegen, 
manchmal auch noch mit Waſſer begoſſen). 13, 76 (in Wellingholz⸗ 
r bei Osnabrück ziehen die Kinder von Allerheiligen bis Mariä 

ichtmeß an jedem Donnerstag⸗ und Sonntagabend während des „Nach⸗ 
ſang“ genannten Läutens von Haus zu Haus und ſingen. Um 
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fie dabei brennende Laternen ??), die Jungen den „Rummel- 
pott“, einen mit einer Schweinsblaſe überſpannten Topf; in 
die Blaſe iſt ein Loch geſchnitzt, und in dieſem wird eine 
Federpoſe oder ein Rohrſtengel auf- und abgezogen, wodurch 
ein dumpf ſummender Ton erzeugt wird 2). Vielleicht kann 
man aus Andeutungen in den Liedern entnehmen, daß früher 
im Zuge auch das Martinsvögelchen *) und eine Kuh 25), 
wenigſtens in Maske, mit herumgeführt wurden. Auch eine 
Strohfigur, die den Martin ſelbſt verkörpert, iſt manchmal 
dabei?“). In den Liedern werden Eßwaren und Geld oder 


Martini wird ein Martinslied geſungen und Gaben eingeſammelt). 
N. 13, 69 (Lippe). Straderjan? 2, 94 ff. ZrwV. 1, 136 (Düfjeldorf). 
Monatsſchr. f. rhein. weſtf. Geſchichtsforſchung u. Altertumskunde, 
Trier, 3 (1877), 590 ff. (Elberfeld: Waflergub. UO. 2, 72 f. (im Ber: 
giſchen beginnen die Umzüge ſchon viele Tage vor Martini). Reins⸗ 
berg⸗Düringsfeld, D. feſtl. Jab, 342 ff. Dieterich in AR. 8, Beiheft, 
93 ff. Pfannenſchmid, 206 f. 467 ff. Jürgenſen, 3 ff. In Sippborg 
kriegten die jungen Leute von ihrer Herrichaft ihren Korb Apfel exit, 
wenn fie ein Geſchicklichkeitsſpiel, „dat Rien op de magere Miär“, 
glücklich erledigt hatten: Bahlmann, Münſterländ. Märch. uſw. 347. 

22) Jetzt — papierene Lampions, ſonſt ausgehöhlte Rüben, 
Gurken oder Kürbiſſe, in die Geſichter oder ſonſtige Figuren (Sonne, 
Mond und Sterne) eingeſchnitten ſind: Pfannenſchmid, 211 f. 481, 
Wolf, Beitr. 1, 42 f. Jahn, Opfergebr. 241 f. Jürgenſen, 14 f. Andree, 
Br. 262. AR. 10, 154 (Bergheim i. Jülich). V. 10, 127 (Nordfrank⸗ 
reich). In Oſtfriesland gehen die Mädchen mit Laternen, die Knaben 
mit Rummelpott: Lüpkes, 166. G. 84, 223. Oft beginnen dieſe 
Laternenumzüge ſchon Ende Auguſt oder gar bald nach Johanni: 
Straderjan? 2, 94 f. 97. UO. 2, 200 (Ditmarſchen). Vgl. O. Trede 
in „Heimat“, Monatsſchr. d. Ver. z. Pflege der Natur: u. Landeskunde 
in Schleswig⸗Holſtein uſw. 20 (1910), 198 ff. — Neuerdings ſind die 
Martinsumzüge an manchen Orten durch Vereine zu großen Maſſen⸗ 
zügen organiſiert worden: N. 16, 42 (Bocholt). ZrwV. 1, 130 ff. 
(Düſſeldorf). 7, 244 ff. (Koblenz). 

25) N. 4, 71 f. (Oſtfriesland). Lüpkes, 166. G. 84, 223. Ztſchr. 
f. d. deutſchen Unterricht, 6, 127 f. 133 f. (Mecklenburg). Jürgenſen, 
15 f. Über den auch zu andern Zeiten verwendeten Rummelpott: 
Kuhr f. d. d. Unterr. 5, 284 f. 699 fl. Schell in ZUR. 13, 226 f. 
ar d. Ver. f. niederdtſche Sprachforſch. 7 (1882), 9 ff. 

2%) Jürgenſen, 16 f. 41 f. (der das Vögelchen als Verkörperung 
des Heiligen ſelbſt auffaßt). Pfannenſchmid, 496 ff. 

26) Jürgenſen, 17f. 

2°) Jürgenſen, 13 f. 44f. In Herbrechtingen und Königsbronn 
ing der Pelzmärte vermummt, geſchwärzt und, mit einer Kuhſchelle 
ehaͤngt umher und teilte Schläge, aber auch Apfel und Nüſſe aus: 
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Material zum Abbrennen des Martinsfeuers erbeten. Wo 
nichts gegeben wird, pflegt die Schar das mit einem über⸗ 
mütigen Scheltvers zu lohnen ?). 


Von anderm Charakter ſind geräuſchvollere Umzüge, die 
der Martinsabend bringt. Die Masken und vermummten 
Geſtalten freilich, die ſich, wie anderswo in der Faſchings— 
zeit, in Oſtfriesland, namentlich in Aurich und Eſſens, auf 
den Straßen zeigen, gebärden ſich noch ziemlich ruhig 20); 
aber in Heilbronn machen Knaben, die als Pelzmärte ver⸗ 
kleidet ſind, ein gewaltiges Getöſe mit Schellen und werfen 
wohl auch noch Erbſen an die Fenſter, daß die Scheiben 
klirren??). Auch in Götzens (Tirol) wird am Martinsabend 
mit Kuhſchellen und Geißglöcklein ſpektakelt ?), und in Wörgl 
im Unterinntal laufen fürchterlich koſtümierte Geſtalten mit 
langen Hälſen und Hörnern auf dem Kopfe, mit Schellen 
behängt und mit Ruß geſchwärzt, umher. Wen ſie erwiſchen, 
den bemalen fie ebenfalls mit Ruß 3). Erbitterte Kämpfe 
zwiſchen den Knaben zweier Stadtteile finden in Koblenz 
ſtatt “), und im Kr. Bergheim (Jülich) gingen die Knechte 
verſchiedener Höfe und Dörfer mit ſtrohumwickelten Stangen, 
die fie angezündet hatten, aufeinander los?). Anderswo im 


Meier, Schwäb. S. 453. In Eglingen wird einer während des 
Schmauſes am Märtisabend mit einem großen Tuche umhüllt und mit 
einer Schelle verſehen. Mit dieſer klopft er an die Läden, kommt dann 
in die Stube und leert einen Sack Nüſſe aus: Birlinger, V. a. Schw. 
2, 165. Vgl. Pfannenſchmid, 207. 240 f. In einigen 1 Schle⸗ 
ſiens kommt Martin als Schimmelreiter und teilt Apfel, Nüſſe und 
Hörnerkuchen aus: Kuhn u. Schwartz, 401. Vernaleken, 62. Drechsler, 
1, 166. In Ypern hängen die Kinder bei ihren Eltern und Paten am 
Martinsabend einen mit Heu gefüllten Strumpf in den Kamin, der 
am nächſten Morgen mit Gefchenten gefüllt iſt. Das hat Martin 
etan, der nachts über den Schornſtein weggeritten iſt: Pfannen⸗ 
chmid, 240 f. 
27) Jürgenſen, 18 f. 21f. Für den Text der Martinslieder ma 

es genügen, auf Jürgenfen, 78 ff. und Pfannenſchmid, 468 ff. 613 f. 
zu verweiſen. 
200 ra 167 f. Lärmender ſcheint es ſchon in Lippe herzugehen: 


15, 


29) Birlinger, A. Schw. 2, 133. 
0) 3VfV. 9, 260. 

31) v. Hörmann, 202. 

2) AR. 7, 308f. 
») Ebda. 10, 154. 
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Rheinlande prügelten ſich die Knaben beim Einſammeln für 
das Martinsfeuer 9). 

Man hat in dieſen Handgreiflichkeiten eine Darſtellung 
des Kampfes zwiſchen Sommer und Winter geſehen “). 
Jedenfalls haben wir es auch hier, wie bei jenen Tiroler 
Lärmumzügen, mit einer Austreibung böſer Mächte zu tun, 
die teils durch die Schläge, teils durch das Feuer ins Werk 
geſetzt wird 5). 

Feuer wurden vielfach und werden auch jetzt wohl noch 
am Martinsabend im Freien angezündet“). Das Material 
dazu wird erbettelt oder auch einfach geſtohlen“!?). Im Ge⸗ 
biete der Ahr muß derjenige, der zuletzt geheiratet hat, das 
Martinsfeuer in Brand ſetzen ). In Eifelorten wurde ein 
brennendes Rad von der Höhe herabgerollt ““). In Stein⸗ 
berg tragen in der Martins- und Michaelisnacht Kinder 
und Erwachſene an Stangen befeſtigte brennende Stroh⸗ 
bündel auf die Höhen der Umgegend und zünden Feuer 


% Ebda. 10, 155. Desgleichen bei Königswinter: ebda. 155 f. 

25) Oſtheide in ZrwV. 8, 109 ff. 167 ff. 

0) Jürgenſen, 34 ff. 

ai) IrwB. 6, 276 ff. 7, 246 f. es Schmitz, Eifelſ. 1, 45. 
ZrwV. 9, 55 (Siebenbach, Eifel). Mades, A. d. alten Neuwerk, 128 f. 
(die Knaben einer Honnſchaft zünden das Feuer an). 129 f. (die Jung⸗ 
geſellen). AR. 10, 155. (Ahrweiler). Bahlmann, Munſterl March. uſw. 
346. ZIrwV. 7, 296 (in Blomberg i. Lippe iſt das frühere Martins⸗ 
feuer ſeit 1814 auf den 18. Oktober verlegt worden). Kehrein, Volks⸗ 
tüml. a. Naſſau, 146. Pfannenſchmid, 209 ff. Wolf, Beitr. 1, 41. 
Jahn, Opfergebr. 240 f. van Heurck u. Boekenoogen, Histoire de 
limagerie flamande, 250 ff. 501. Jürgenjen, 27 fl. 

3) ZrwV. 6, 276 f. (Koblenz). Auch das von einer Partei ſchon 

eſammelte Holz ſucht die andere zu rauben: AR. 10, 156. Das 
tehlen ſpielt überhaupt am Martinstage eine Rolle. In gewiſſen 
chwäbiſchen Gegenden ſoll jeder ſtehlen dürfen, was er kriegen kann: 
irlinger, A. Schw. 1, 389. Dem Kempener Martinsfeſt eigentümlich 
war das „Kuchenſtehlen“ in den Häuſern nach Schluß des Fackelzuges 
der Kinder: AR. 10, 156. In dem ſog. Balfaribrauch bei Gablingen 
in Schwaben am Sonntage nach Michaelis handelte es ſich um die 
Entwendung eines Keſſels: Panzer, 2, 61. 

90) ZrwV. 2, 89 (um das Feuer wird getanzt). In Eupen und 
Umgegend nannte man die Feuer die „Mertesburg“. Um die Feuer 
wurde getanzt, und zu Hauſe gab es als Abendeſſen Brei und Waffeln: 
Schmitz, Eifelſ. 1, 46. f 

4%) Schmitz, Eifelſ. 1, 46. In Echternach rollt man ein brennen⸗ 
des Teerfaß den Berg hinunter. Mit brennenden Fackeln eilen die 
Burſchen dem Faſſe nach, dirigieren es in die Sauer und ſchleudern 
ihre Fackeln nach: de la Fontaine, 79. 
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an!). Im Kr. Prüm ſammelten zum Zeichen der Freude, 
daß die Kartoffel⸗ und überhaupt jede Ernte vorüber ſei, 
die jungen Leute alle unbrauchbar gewordenen Körbe im 
Orte und zündeten ſie abends auf einer Anhöhe an. Der 
größte und beſte Korb wurde mit Stroh und Reiſig um⸗ 
wickelt, angezündet und ſo den Berg hinabgerollt ??). In 
der Gegend des Harzes dagegen pflegt man am Martins- 
abend Lichter in die Fenſter zu ſtellen ““). 

Auch dieſe Feuer dienen, wie ſo manche in andern 
Jahreszeiten entfachte, der Austreibung feindlicher Gewalten 
und damit auch dem Gewinn von Segen und Fruchtbarkeit. 
Von ihnen dürfen wir auch jene erſtlich erwähnten Laternen, 
Lichter und Fackeln nicht trennen, mit denen die Kinder 
ihre Umzüge halten. Hat ſich doch gerade bei dieſen das 
„Springen über das Kerzlein“ erhalten, das offenbar rei⸗ 
nigendem Zauber dient“). Übrigens ſucht man zu Martini 


%) Birlinger, A. Schw. 2, 133. Im Schleidener Tale zünden 
die jungen Leute am Märtesabende Fackeln an, die ſie auf Stangen 
tragen. Sie erſteigen damit die Berge und verrichten dort ein Gebet. 
Abends iſt im Orte Tanzbeluſtigung: Schmitz, Eifelſ. 1, 46. 
| “) 8 Eifelſ. 1, 46 (der ganze Brauch heißt daher „Miertes⸗ 
korf“). Vgl. Wolf, Beitr. 1, 41. 43. Jahn, Opfergebr. 242. 247. In 
Echternach wurde auf dem Ernzer Berge eine junge, ſchlanke Buche 
errichtet und mit Stroh umwunden, an ihrer Spitze ein Korb befeſtigt 
und bei einbrechender Nacht das ganze angezündet: de la Fontaine, 79. 
hnlich in Vianden. Beim Anzünden erheben die Burſchen ein wildes 
Geſchrei. Der zuletzt verheiratete Ehemann mußte 838 beiſteuern, 
wofür ihm das Recht zuſtand, das Feuer anzulegen. In Merſch zün⸗ 
deten die Einwohner nach Beendigung des Martinsgaſtmahles auf dem 
Pflaſter der Küche ein Feuer an, legten einen Korb darauf, und wenn 
dieſer in Flammen aufging, mußte die Frau des Hauſes, in welchem 
die Mahlzeit ſtattfand, über dieſes Feuer ſpringen oder Sa 
was man „den Sommer verbrennen“ nannte: de la Fontaine, 80. 
In der Gegend non Dortrecht und Leiden wurden die von den Kindern 
eingeſammelten Apfel, Nüſſe, Miſpeln, Kaſtanien und Kuchen in Körbe 
getan, die ſie auf die Feuer ſetzten, und ſobald ſie zu brennen anfingen, 
umwarfen, ſo daß der Inhalt auf die Erde rollte und nun alle darüber 
erfielen: Pfannenſchmid, 213. Hier ſpielt vielleicht der Gedanke eines 

teopfers hinein (Jürgenſen, 30 f. Pfannenſchmid, 222), während 
ſonſt auch wohl der Wunſch der Beſeitigung alles Alten, Abgenutzten 
und Unbrauchbaren A 31f.) nicht fern liegen mag. 

48) er 1, 84 ff. (Nordhauſen). N. 5, 47 (Tanne). 

1 m nördlichen Deutſchland wird am Vorabend oder am Abend 
des Martinstages über Lichter geiprunoen, die der Hausvater im 
Wohnzimmer auf die Erde geſtellt hat: Pfannenſchmid, 214. Vgl. 
ZrwV. 1, 133. 8, 291 (Neuß). Jahn, Opfergebr. 242. Jürgenſen, 33 f. 
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auch noch durch Peitſchenknallen!“) und Glockenläuten ““) 
dem Unheil zu ſteuern, und alle drei Abwehrmittel vereinigt 
finden wir in Heiligenſtadt, wo am Vorabend das Feſt des 
hl. Martinus dreimal mit allen Glocken eingeläutet wird, 
auf allen Wegen und Stegen mächtige Peitſchen knallen, die 
die Knaben ſchwingen, und zugleich die Geislede von 
Lichterchen ſchimmert, die in Nußſchalen auf ihr hinab⸗ 
ſchwimmen “). Die ganze Zeit iſt eben nicht geheuer, wie 
ſich auch an manchen tabuartigen Verboten zeigt, die ſich an 
den Martinstag angeknüpft haben“). 

Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß an dieſem Tage an 
manchen Orten auch eine kirchliche Weihung der Pferde, ver⸗ 
bunden mit Umritten, ſtattfindet. So ritten alle Pferde- 
beſitzer des Tannheimer Tales mittags 12 Uhr dreimal um 
die Martinskapelle zu Innergſchwend: das ſollte Glück und 
Segen bringen “). 


Ztſchr. d. Vereine f. Orts- u. Heimatskunde im Veſte u. Kreiſe Reck⸗ 
eee dan 12 (1902), 93. onatsſchr. f. rhein.⸗weſtfäl. Geſchichts⸗ 
forſchung u. Altertumskunde, Trier, 4 (1878), 725 (Rheinberg, Bez. 
Düſſeldorf, wo auch der „St. Martinsſack“, eine mit Zuckerwerk uſw. 
angefüllte Düte, an die Decke des Zimmers gehängt und angezündet 
wird, ſo daß der Inhalt herunterfällt). 

4% In der Grafſchaft Glatz ziehen die Knechte im Dorfe herum 
und „platzen“ mit den Peitſchen, bis ſie Kuchen bekommen; man ſagt: 
der Märte kimt Kucha knalla: Drechsler, 1, 166. J. unteren 
Böhmerwald iſt am Martinsabend „Wolfaustreiben“. Nach einem 
kräftigen Abendeſſen ziehen die Bauernſöhne mit langen Peitſchen und 
roßen Kuhglocken vors Dorf und erheben dort einen gewaltigen Lärm. 
Im altbayeriſchen Hügelgebiet iſt das — als „Umſchnalzen“, 
in Steiermark als „Herbſteinſchnalzen“ bekannt: Bronner, 265. Vgl. 
Jahn, Opfergebr. 243. 

46) = enſen, 33. 

9 mann, Progr. v. Heiligenſtadt, 1864, 15. 

%) In Nordthüringen darf kein Müller mahlen: 3VfV. 12, 68. 
Man darf nichts verkaufen: 3VfV. 4, 406 (Ungarn); nicht nähen: 
Bartſch, 2, 221. Bei den Eſthen ſoll man zwiſchen Allerheiligen und 
Martini keine Wolle kämmen: Boecler⸗Kreutzwald, 90. 

4% Reiſer, 2, 175 f. Ahnlicher Umritt um die Martinskapelle zu 
Legenfeld (Oberpfalz): Pfannenſchmid, 220. — Solche Umritte ſind 
namentlich auch am Wolfgangstage (31. Oktober: Andree, Votive, 66. 
Reiſer, 2, 169 f. vgl. Leoprechting, 198) und am Leonhardstage (6. Novbr.) 
üblich, beſonders in Altbayern: Andree, Votive, 53 ff. Bronner, 234 ff. 
Am bekannteſten iſt die Leonhardifahrt in — die unter mächtigem, 
taktmäßigem Geknalle mit den ſog. Alm⸗Geißeln vor ſich geht: Volks⸗ 
kunſt u. Volkskunde, München, 1 (1908), 114 ff. Andree a. a. O. 55. 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 18 
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7. Katharina (25. November): „Kathrein ſtellt das 
Tanzen ein“ ). Im Planer Bezirke findet während dieſes 
letzten Tanzes das „Aufpeitſchen“ ſtatt. Ein Burſche peitſcht 
mit einem Rosmarinſtengel die Mädchen, die dann zahlen 
müſſen, aber auch mit Wein und Gebäck beſchenkt werden!). 
In dem einſt luxemburgiſchen Teile Lothringens beſteht der 
Brauch, daß die Mädchen das Recht haben ihre Tänzer 
ſelbſt zu wählen, für die fie dann bezahlen müſſen ?). Auch 
in andern Beziehungen bildet der Katharinentag einen Ab- 
ſchluß ). Um Reichenbach (Gengenbach) hörte an ihm die 
Weide der Hirten auf?). In Hornberg fiel früher das Dingen 
und Bewirten des Geſindes auf den „Kathreinmarkt“ ). In 
Banzenheim (Kr. Mülhauſen) ſtanden alle Mühlen ſtill ). 


Y) John, Weſtb. 99. Drechsler, 1, 164. 9 Böhmen gibt es an 
dieſem Tage noch viele Ballvergnügungen: Reinsberg⸗-Düringsfeld, 
Böhmen, 514. 
) John, Weſtb. 99. 
de la Fontaine, 82. (Die h. Katharina iſt Patronin der Jung⸗ 
frauen). Liebesorakel: 3fV. 2, 291 f. (Neugriechen). 4, 406 (Ungarn). 
) Bei den Wotjäken wird das letzte große Feſt des Jahres am 
ruſſiſchen) Katharinentag gefeiert: Buch, D. Wotjäken, 163. 173. 
uchenbacken und Opfer bei den Bulgaren: Strauß, Bulgaren, 350. 
Bei den Eſthen iſt Schafſchur, aber man darf kein Wild ſchießen: 
Boecler⸗Kreutzwald, 91. 
5) Meyer, Baden, 162. 
) Ebda. 199. 
9 EL J. 12, 197 (weil die h. Katharina gerädert worden iſt). — 
Man ſoll auch nicht ſpinnen: v. Hörmann, 203. 
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7. 10. 14. 16. 24. 50. 69. 71. 
112. 161. 162. III, 79. 85. 99. 
100. 103. 139. 140. 145. 150. 
175. 195. 201. 206. 2275. 234. 
258. 

Beſen binden III, 23. 88. 

Beſenſtiel II, 163. 

Beſenwerfen' III, 120. 212. 

Beſitzergreifung U, 182. 

Beſtattung ſ. Beg räbnis. 

Beſuch II, 172. 176 ff 193. III, 
39. 55. 246. 266. 

Betglocke I. 59. 

— olz III. 16. 
etrauern * fernſchaft J, 58. 

Bett II, 2 gfernſchaß 

Bett des Ebebenden I, 126 f. 

elockert III, 120. 
—, —4 — z eſclagen III, 46. 102. 
154. 

—, Gegenſtande ins — legen 
III, 164. 191. 202. 

Bettelgänge . Heiſchegänge. 
Bettler II, 60. 62. 128. 170 f. 
III, 64. 80. 98. 102. 246 f. 

Bettlerdörfer II. 170. 

Bettlerzeichen II, 170. 

Bettlerzinken II, 170. 

Bettlerzunft II, 170. 

Bettmachen II. 51. 

Bettnäſſen II. 25. 

Bettrütteln II, 25. 

Bettſtopfen I, 70. 

Bettreten II, 25. III, 10. 

Bettuch II, 63. 

Beußenfeſt III, 266. 

Bewirtung des Ertappten III, 57. 
60. 61. 

Bewirtung der Leidtragenden J. 141. 

Bewritten I, 109. 

Beziehen der neuen Wohnung I, 
112 ff. II, 10 f. III, 185. f. 
Wohnungswechſel. 

Bibel I, 27. 126. II, 182. 

Bickbeerenſonntag II, 122. 

Bienel II, 189. III, 215. 

Bienen I, 117. 144. II, 132 f. 
III, 34. 67. 

Bienenkorb III, 94. 152. 220. 

Bienenſtock III, 34. 86. 141. 
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Bienenſtöcke reinigen III, 89. 

Bienenvater III, 89. 

Bier II, 16. 32. 41. 182. 185. 
III, 20. 185 f. 214. 232. 254. 
255. 267. 

—, mit — beſprengen III, 90. 
176. 232. 242. 

—, Finger in — tauchen II, 181. 

— nachgegoſſen I, 102. 

Bierbrauer III, 247. 

Biereſel, II, 186. 

Bierfaß begraben III, 254. 

Bierkrug begraben III, 255 f. 

Bierhochzeit I, 91. 

Bierſtehlen I, 29. 

Bifood III, 233. 

Billenbrennen ſ. Beekenbrennen. 

Bild des Toten auf d. Grabe 1,157. 

Bilmesſchnitter II. 72. 99. 100. 

Bindebrief III, 90. 

Binden ſ. Schnüren. 

— um den Arm im Erntebrauch 
II, 94. 114. 


— des Geburtstagskindes I, 46. 

— der Obſtbäume II, 118. 

Binſenſchneider II, 72. 81. 

Birke II, 83. 86. 94. 140. III, 
173 ff. 205. 212. 220. 

Birke bekleidet III, 205. 

Birkenfackeln III, 150. 

Birkenholz III, 147. 

Birkenreiſer III, 33. 182. 193. 196. 
206. 207. 234. 

Birkenrinde (zur Maske) III, 232. 

Birkenrute II, 147. 

Birkenruten, Ringe aus — 1, 87. 

Birnbaum J. 27. II, 120. III, 78. 

Birnenſchälen II, 193. 

Biſchof III, 18. 19. 128. ſ. Kinder⸗ 


biſchof. 
Bittarbeit II, 53. 
Bittere Kräuter III. 157. 
Bittwoche II, 119. III, 187. 
Bläänſters II, 193. 
Blähmühle II, 104. 
Blaien der Braut I, 77. 
Blanken III, 140. 
Blaſen vom Turm III, 26. 
— in den Löffel, II, 30. 
Blaſiustag III, 85. 87. 


—— — 


Blaue Farbe I, 63. 69. 81. 147. 
149. 156. II, 24. 35. 110. 

Blaue Wochen III, 22. 

Bleigießen III, 221. 224. 

Bleuel III, 143. 201. 253. 

—, nicht mit dem — klopfen III, 
188. 

Blinde III, 103. 115. 

Blitz II, 60. 64. JI, 188. 218. 237. 

Blitzableiter II, 12. 17. 

Blitze (Bapierbogen) III, 171. 

Blitzfeuer II, 18. 

Blitzſchlag, Schutz gegen — II, 3. 
12—17. 64. 69. 79. III, 42. 
141. 142. 145. 148. 206. 220. 
229. 232. 233. 241. 261. ſ. Ge⸗ 


witter. 

Blochhexe III, 104. 

Blochziehen I, 121. III, 103 ff. 

Blockabend III, 43. 

Blocksbergreiter III, 171. 

Blühen der Obſtbäume II, 118. 

Blumen bei d. Beſtattung J, 137.152. 

— auf dem Grabe I, 157. 

— im Johannisfeuer III, 227. 

— ſäen III, 142. 

— werfen (als Orakel) III, 224. 

Blumengraf III, 179. 

Blumenkranz I, 46. III, 175. 

Blumenkrone III, 178. 196. 199. 
208. 209. 230 f. 260. 

Blumenpflücken III, 210. 221. 

Blumenſtrauß I, 25. 36. 63. 66. 
69. 80. 81. II, 85. 94. 117. 151. 
194. III, 152. 180. 186. 189. 
196. 197. 202. 209. 211. 

Blumenſtrauß zum Orakel III, 224. 

Blut II, 156. 181. 

—, aufs neue — gehen III, 66. 

Blutbrüderſchaft I, 57. 

Blüte des Getreides II, 71. 

Blütenſtaub II, 72. 

Bock I, 110. II, 83. 88. 97. 101. 
III, 49. 59. 96. 115. 119. j. 
Ziegenbock. 

Bockfleiſch I. 93. 

Bocksdorn III, 149. 

Boden, am — eſſen III, 234. 

Bodengefährt des Weines III, 223. 

Bodenluke 1, 86. 

Bogenſpringen III, 94. 120. 
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Bohne II, 66 f. 91. 183. III, 74. 
75. 144. 262. 

Bohnenblättchen I, 41. 

Bohneneinmachen II, 193. 

l II, 97. 

Bohnenkönig III, 74 f. 77. 

Bohnenkuchen III, 74f. 

Bohnenſtroh III, 28. 

Bohnenwerfen III, 12. 

Böllaus III, 48. 

Booſſeln II, 186 f. 

Boot 1, 59. III, 90. 

Börders II, 7. 

Bornfeſt III, 130. 242. 

Borte abtanzen I, 101. 

Böſer Blick I, 27. 79 f. 90. 131. 
II, 69. 139. 177. 

Botenbengel II, 184. 

Botſchaftsſtab II, 182. 

Böttcher III, 95. 

Bottervögel J. 34. 

Brachweide ausſtecken III, 165. 192. 

Brait (Verlobung) 1, 55. 

Brandbrief II, 170. 

Brandgebet II, 17. 

Brandſchaden, Mittel dagegen 
III, 142. 

Branntwein I, 115. II, 32. 54. 
55. 76. 80. 84. 86. 95. 98. III, 
66. 68. 106. 112. 169. ſ. Schnaps 
verteilen. 

Brauer III, 209. 

Braunkohl III, 17. 32. 65. 

Braut, Heiſchegang bei ihr III. 268. 

ae, Maske) III, 81. 132. 179. 


—, die — kriegen im Erntebrauch 
II, 88. 92. 117. 

Brautapfel I, 97. 

Brautbad I, 67. 

Brautball I, 119. Ul, 107. 136. 162. 
ſ. Ballholen b. Neuvermählten. 

Brautbett I, 68. 70. 109 f. 

Brautbrief I, 57. 

Brautbutter II, 117. 

Brauteckele I, 92. 

Brauteltern I, 112. 118. 119. 

Brautexamen I, 65. 

Brautfuͤhrer I, 61. 62. 83. 101. 

104. 105. 109. 111. 

Brautgeſchenke I, 55 f. 116. 


Brautgürtel J, 80. 

Brauthahn I, 110. 

— ſitzen I, 98. 

Brautheiſcher I. 76. 

* I, 61. 62. 83. 104. 
6. 


Brautkauf I, 56. 

Brautkleid I, 66. 

Brautknecht ſ. Brautführer. 
Brautkranz I, 66. 80. 100. 101. 103. 
Brautkrone I, 78 f. 80. 101. 
Brautlauf I, 112. 


Brautleute nicht b. Aufgebot zu⸗ 


gegen I, 58. 
Brautmutter I, 94. 109. 119. 
Brautpaar II. 168. 
— (als Maske) III, 104. 108. 232. 
— im Grünen III, 205. 
Brautpfad III, 187. 
Brautraub I, 74 f. 77. 
— nachgeahmt J, 102. 
Brautring 1, 56. 87. 
Brautſchmuck f. verſtorbene Mäd⸗ 
chen 1, 132f. 
Brautſtuhl I. 92. 105. 116. 
Brautvater I, 76. 109. 
Brautvertrinken I, 55. 
Bi can I, 67 f. 74. 77. 112. 


Brautwäſche I, 67. 

Brautwein I, 110. 

Brautzug zur Kirche I, S1f. 
Brechen d.; II, 117. 

Brecheln d. Flachſes II, 114. 116f. 
Brechelſchrecken IL, 116. 
Brechelſpiele IL, 116. 

Breiter Stein I, 88. 

Brennen als Zauber II, 120. III, 


33. 
Brenneſſeln II, 16. 69. III, 183. 
191. 202. 
Brett, Leiche darauf gelegt I, 134f. 
Brettern, mit — ſchlagen III, 171. 
Breyden⸗Montag III, 256. 
Brezeln II. 64. III. 113. 114. 132. 
134. 135. 144. 230. 
— um den Hals gehängt III, 90. 
Brezelmarkt III, 136 f. 
Briefträger III, 64. 
Brigittentag III, 85. 
Brille mähen II, 106. 
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Brödentag III, 63. 
n verboten III, 243. 
258. 


Bromiger Freitag III, 100. 


Se m 29. . Speiſereſte. 


Brot II, 

— an Heſucher I, IN. I. . 

— an Bettler u. Arme II, 170 f. 
III, 51. 80. 

—, 15 Beſchenkung mit — 


De Feſtzeiten III, 20. 24. 30. 
51. 


— ſtillt Feuersbrunſt IE 17, 

— im Fruchtbarkeitszauber II, 55. 
60. 61. 62. 64. 80. 81. 84. 88. 
90. 100. 112. 138. 147. III, 36. 
47. 80. 

mit Geld I, 97. III, 30. 31. 

geſegnet III, 82. 87. 150. 264. 

im Hochzeitsbrauch I, 74. 115. 

neugebackenes II, 31. 

— als Opfer II, 
144. 232. 

— und Salz I, 69. 82. 89. 115. 
155. II, 10. 41. III, 117. 

— 1 Scheidende II, 41. 50 f. 51. 

.. 

— für das Vieh III, 32. 68. 

— beim Viehkauf II. 141. 

— und Wein III, 57. 

—, Wettlauf nach — III, 120. 

Brotarten II, 34. 

Brotknuſt II, 34. 41. 177. 

Brotkuchen II, 108. 

Brotlaib II. 41. 61. 177. 

Brotvögel III, 189. 

Brücke I, 148. III, 124. 219. 242. 
255. 

Bruch II, 164. 

Brüderjcaften 1, 47 

188 

Brüds Bett III, 85. 89. 

Brüds Keil III. 85. 

Brummtopf III, 12. 46. j. Rummel: 
topf. 

Brunnen I, 30. II, 27. 42. 50. 
III, 24. 30. 50. 70. 71. 186. 
191. 192. 251. 

— bekleiden III, 187. 


BAR 


142. 149. 


22. 164. III, 
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Brunnen beſucht III, 152. 211. 
238 f. 239. 242. 

—, Gericht am — III, 194. 

— geſchmückt III, 152. 174. 187. 
190. 232. 

— mit Maibaum geſchmückt III, 
70 f. 174. 187. 202. 207. 

—, Opfer an — I, 115. III, 29. 
30. 70. 141. 158. 232. 

— 8 den — ſchießen II, 27. III, 
69. 

Brunnenbeblumen III, 187. 

Brunnengenofleniehaft Ir. 427. 


Brunnengraben II, 175. 

Brunnenherr III, 232. 

Brunnenreinigung III, 174. 207. 
232 


Brunnentauche II, 92. 180. III, 
100. 106. 190. 200 f. 201. 

Brunnenumkreiſung III, 103. 107. 

e III, 218. 

Bruſtbein d. Gans II, 131. III, 
267f. 

Brüten d. Hühner gefördert II, 
131. III, 118. 131. 

Bubenſchenkel (Gebildbrot) III, 87. 

Buch 1, 85. 

— unters Kopfkiſſen I. 45. 

Buche III, 272. 

Buchenzweig III, 175. 

2 chriften IL, 19. 

Buchnüſſe III, 112. 

Buchsbaum I, 142. III, 37. 38. 
74. 103. 106. 135. 

Buchtaler I, 56. 

Buchweizen III, 190. 

Duchweizendreſchen II, 103. 

Buchweizenſäen II, 65. 

Buchweizenſtroh III, 67. 

Budelfrau III, 17. ſ. Pudlfrau. 

Baerjungens (Gebäd) III, 30. 

Bügeltanz III, 111. 

Bullen anlegen III, 196. 

—, zum — bringen II, 119. 136 f. 

Bullenhalter II, 154. 155. 

Bullenjungfern III, 196. 

Bullenſchau II, 154. 

Bullenſtoßen Il, 149. 155. II, 
123. 192. 


Bullpulstid II, 107. 
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Bündelistag II, 40. 

Bündeltragen III, 38. 

Bunt Waſſer machen II, 82. 

Bunte Kuh III, 193. 194. 

Bunter Junge III, 194. 

Buntes Pferd III, 193. 

Burg, brennende III, 108. 109. 

Burgfeuer III, 132. 

Burkharduswoche III, 259. 

Burſchenſchaft II, 174. 180. 188 f. 
III, 2 f. 80. 91. 176. 209. 217. 
226. 247. 248. 

Burſchenweihe III, 102. 

Buſſeklaus III, 48. 

Butter I, 93. II, 145. III, 172. 
183. 261. ſ. Maibutter. 

— ausrühren III, 244. 

Butterblume III, 182. 

Butterbrot II, 68. 114. 

Butterfaß II, 144. 

Buttern I, 26. II, 144. 

Butternudel III, 182. 

Butz III, 97. ſ. Pfingſtbutz. 

Butzenmann III, 101. 

Butzenſcheiben II, 9. 


C. M. B. III, 76 f. 

Calendeau III, 43. 

Calonda mars III, 127. 

Capäre II, 37. 

Charistia III, 90. 

Charivari I, 110. 

Chäteaux d’Amour III, 179. 
ler ſ. Weihnachtsabend. 
Chriſtblock ſ. Weihnachtsblock. 
Chriſtbrand ſ. Weihnachtsblock. 
Chriſtferkel III, 47. 

Chriſti Blutstropfen III, 147. 
immelfahrt ſ. Himmelfahrt. 
Chriſtkind III, 13. 17. 47. 
Chriſtmann III, 47. ſ. Weihnachts⸗ 


mann. 
Chriſtmette III, 26. 28. 
Chriſtpuppe III, 48. 
Chriſttau III, 32. 
Chriſtusſuchen III. 140. 
Chrungelinacht III, 48. 
Coraulas III, 257. 


Dach I, 59. III, 32. 33. 74. 
—, Geräte unter — 24. 40 f. 70. 
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Dach, Kränze aufs — werfen III, 
229. 


—, Sachen aufs — ſtellen I, 120. 
III, 172. 184. 204. 206. 222. 

—, Waſſer aufs — gießen III, 147. 

Dachabdecken II, 180. III, 122. 

Dachrinne III, 65. 

Dachslaeper III, 198. 

Dachtraufe I, 30. 152. 

Dachziegel II, 14. 15. 

— umgedreht I, 127. 

Dammermette III, 139. 

Dämonen, Täuſchung der — I, 
31. 75. 109. 

Dämonen ſ. Geiſter. Schutzzauber. 

Danken verboten II, 177. 

Dauenjlieper III, 198. 

Dauer der Hochzeit I, 117f. 

Daumen halten II, 187. 

— oben I, 87. 

Dauſchleper III, 192. 196. 

Dauſleipe III, 193. 

Dauilepver III, 193. 

Dauſtröper III, 196. 

Davidstag III. 25. 

Däweftrüch III, 198. 

Dämjchlöpa III, 193. 

Dechen III, 149. 

Deckendonnerſchdieſch III, 93. 

Degen (= Dechen) III, 61. 

Degen der Brautführer I, 83. 
86. 92. 


— J Dämonenabwehr I, 109. 
114 


— des e ee I, 63. 

Deſenreiten III, 54. 

Dezember, erſter III, 167. 

Dialog b. Maibaumholen III, 176. 

— b. Pfingſtumzug III, 199. 

Dickbuuksawend III, 27. 

Diebe II, 171. III, 63. 

—, Mittel gegen fie II, 18 f. 120. 
129. 162. III, 44. 

— ausfindig machen II, 18 f. 

Diebsdaumen II, 181. 186. 187. 

Diebesſegen II. 8. 136. 

Diebsſprache II, 171. 

Dienstag I, 60. 61. II, 28. 29 
39. 46. 149. III, 239. 246. 

Dienſtboten ſ. Geſinde. 

Dienſtbotenpredigt III, 85. 
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Dill I, 82. 

Dingen des Geſindes II, 1. 37f. 
III, 21. 239. 274. 

Dinggeld II, 37. 

Dingſtock II, 182. 

Dirnsmuſik III, 212. 

Diſteln II, 81. 

Dominiktag II, 73. 

Donnerbart II, 14. 

Donnerbeſen II, 14. 

Donnerkeil I, 27. II, 13 f. 64. 143. 

Donnerkraut II, 14. 

Donnerstag I, 60. 61. II, 28. 29. 
39. 44. 48. 138. 149. III, 187. 
219. 268. 

Donnerstage im Advent III, 11. 
12. 14 


— vor Faſinacht III, 91. 93. 95. 
112. 


Doppelähre II, 79. 

Doppeltaufen I, 37. 

Doppelte Perſon III, 97. 

— Vornamen I, 40. 

Dorfausgänge III, 226. 

Dortbadhaus II, 33. 184. III, 247. 

Dorfbrakhaus II, 116. 184. 

Dorfbrennhaus II, 32. 184. 189. 

zurfprenge . Grenze des Dorfes. 

Dorfknecht III, 192. > 

Dorflinde II, 183. III, 161. 176. 
250 f. 

Dorfmaibaum III, 175 ff. 207 f. 

Dorfplatz III, 176. 250. 

Dorfquelle 9 egt III, 207. 

Dorfreime II, 178. 

Dorfrichter III, 216. 

Dorfſchmied II, 166. III. 185. f. 
Schmied. 

Dorfſchulze II, 183. 

Dorn II, 65. 81. 107. III, 240. 

Dornbuſch III, 194. 206. 

Dornbüſchele ausreiten III, 215. 

Dowſleper III, 193. 

Dowſwenger III, 193. 

Drachenſtich III, 220. 

Drangeld I, 56, 

Draufgeld I, 56. 

Draußen, nichts — laſſen I, 27. 
III, 222. ſ. Dach. 

Drehende Bewegungen meiden I, 
140. III, 6. 23. 143. 
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Drei Ahren IL, 85. 
— Gabeln voll Miſt II, 140. 
„ Opfer für fie IL, 
19. 


— Kreuze I, 86. 114. II, 110. 
116. 165. III, 24. 

— Pfingſtköniginnen III, 203. 

— Tänze I, 104. 

Dreierlei Früchte ſäen III, 142. 

— Fülle der Kuchen III, 235. 

Dreifach Eiſen II, 137. 

Dreifaltigkeitsſonntag III, 217f. 

Dreifaltigkeitswaſſer III, 218. 

Dreifuß III, 156. 

Dreikönigsabend II, 119 f. III, 44. 
61. 121. 257. 

Dreikönigsbrief III, 56. 

Dreikönigsfeuer III, 77 f. 

Dreikönigskuchen III, 73 ff. 

Dreikönigslicht III, 77. 

Dreikönigsnacht III, 21. 

Dreikönigsſpiele III, 79. 

Dreikönigstag I, 121. IL, 120. 167. 
III, 9. 38. 44. 51. 56. 72 ff. 
91. 98. 105. 259. 

Dreimal ums Haupt kreiſen II, 147. 

— ums Haus III, 32. 

— den Platz umſchreiten III, 251. 

— um den Herd I, 115. 

Dreimalige Umwandlung II, 7. 
152. III, 251. 

Dreißigſte, der — I, 159. 

Dreizehn II, 30. 

Dreizehntagsnacht III, 72. 

Dreſchen II, 99 ff. III, 32. 

— verboten III, 259. 

— auf Brettern III, 55. 

— der erſten Garbe II, 81. 

— der letzten Garbe II, 69. 90. 
100 ff. 

Dreſcher, Heiſchegang der — III, 95. 

Dreſchereid II, 99. 

Dreſcherlieder II, 99. 

Dreſchermahl II, 102. 103. 

Dreſchflegel II, 99 ff. III, 95. 

Dreſchgans II, 108. 

Dreſchhahn II, 103. 

Dreſchordnung II, 99. 

Dreſchtakt II, 99. 

Droſſeln I, 46. II, 100. 102. 119. 

Il, 56. 146. 
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Drüjetli II, 7. 
Dümmite, der — III, 81. 
Düngen ſ. Miſten. 
Dangerſahrſe II, 59. 
Düngerfu rſchmäuſe II, 59. 
Düngerſtätte ſ. Miſt. 
Dunkeln, Anmeldung z. Aufgebot 
im — I, 59. 
—, Freien im — I, 54. 
—, im — nicht ins Freie gehen 
III, 259. 
Durchtrichen bei d. Geburt I, 23. 
im Erntebrauch II, 84. 
Durchſagen der Alten III, 81. 
Lach pinnacht III, 22. 63. 
Durchziehen bei d. Geburt I, 23. 
durch e. Baum III, 146. 
— durchs ohannisfeuer III, 228. 
Dyngus III, 155. 


E--E III, 77. 

Ebereſche II, 152. III, 11. 206. 

8 — — 1m 
ternacher Springproz 216. 

Ecke, Braut aus d. getanzt l, 105. 

Efeu III, 37. 108. 

Gfeutzang 1, 80. 

Egerthanſel III, 122. 
1 108 ädchen davorgeſpannt 
105 
Een durch d. Schmied geſchloſſen 


Ghelofiatsit 1,181; 
ee glücliche III, 72. 
Chering II, 64. 110. 148. f. Trau⸗ 


Cheſchwen I, 114. 

2 etaler I, 56. 
Chrengeſellen I, 62. 

Ehrenmai III, 174. 205. 206. 

Ehrenpreis (Blume) III, 230. 

8 III, 219. 
hee III, 108. 

Ehrentänze I 104. 105 f. II, 97. 

Ei 1, 73. II, 6. 55. 56. 60. 62. 
110. 131. 149. 151. 177. III, 
28. 33. 113. 117. 135. 186. 142. 
145. 152. 154. 155. 210.217.231. 
241. ſ. Antlaß⸗, Gründonners⸗ 
tags⸗, Karfreitags⸗, Oſter -, 
Ständerei. 


! 
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Ei im Bauopfer II, 3. 1 
— m. Beſucher gegeben IL, 26. 
— beim Pflügen und Süen IL, 
55. 60. 62. 110. III, 142. 
Eibe I, 158. III, 37. 218. 
2 II, 14. 122. 123. 165. III, 
— ** 44. 119. 162. 207. 212. 


Eichenholz III. 229. 
Eichenkranz als Preis III, 213. 
Eichenlaub II, 50. III, 229. 
— enzweig II, 32. III, 195. 

Eichhörnchen I, 43. u, 140. 186. 
Eier am Erntemai II. 56. 
— am Palmbuſch III, 135. | 
— am Richtemai II, 6. 
— ausgeblafene II, 92. 
— farbige II, 68. ill, 141. 158 | 
— vergoldete III, 208. 
— verſteckt III, 142. 159. 
Eierbier III, 212. 
3 im Hochzeitsbrauch I, 73. 


Giergebäde III, 215. 
a üden III, 160. 
——— III, 215. 
Gerl en II, 161. 165. 186. 
Gieröhrli III, 113. 
Cierpeitſchen III, 154. 155. 160. 
Eierpicken III, 161. 
Eierritt III, 161. 

Gierfammeln 1, 119. III, 136. 154. 
155. 197. ſ. Heiſcheg än ge. 
Eierſchalen II, 31. 55. 110. III, 

132. 142. 158. 178. 182. 
Eierſchießen III, 161. 
Eierſchüſſeln III, 129. 
Eierſpeiſen III, 215. 
Eierſtoßen III, 160. 

— 5 III, 129. 
Eierulk III, 94. 
Eierweck III, 134. 
See III, 157. 


Eierwerfen III, 160 f. 163. 


Eihaut des Kindes J, 28. 
eie von d. Beſtattung 
Einblaſeln III, 87. 

Einfahren des Getreides II, 81 f. 
Eingeweide im Obſtbaum IL, 120. 
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Eingewinnhahn III, 257. 

Einkauf in die Gemeinde J, 57. 
90. Ii, 106 f. 

— des neuen Geſindes II, 42. 

— in die Knechteinnung II, 43. 

— — die Knabenſchaft II, 188. 
190. 

Einkleidung d. Leiche I, 132 f. 138 f. 

Einkreiſung ſ. Umkreiſung. 

r zur Beſtattung J, 129. 
140 f. 


— zum Gevatterſtehen 1, 34. 

— zur Hochzeit I, 62. 

— zum Richtefeſt II, 6. 
Einläuten der Ernte II, 74. 
Einreiche III, 11. 

Einſacken des Saatkorns II, 59. 
Einſargen I, 135. 

Einſegnung der Herde II, 149. 
Einſpruch gegen die Ehe I, 88. 
Einſtand II, 76. 

Eintanzen d. neuen Jahres III, 


54. 

Einwickeln in d. Garbe II, 77. 87. 
101. 

Einwickler I, 134. 

Einzug in die neue Wohnung 1, 
1125. II. 10. 

Eireſione II, 9. 

Eisbooſſeln II, 186. 

Eiſen II, 16. 137. III, 143. 

Eisheilige II. 149. 

Eisſchießen IL, 186. 

Eiszapfen II. 111. 

Stelnamen II, 178 f. 

Elemente gefüttert ſ. Opfer an E. 

Elf Ahren II, 85. 

Ellernholz III, 194. 

* bleiben der Trauung fern 

—, Kinder erhalten nicht d. Namen 
der — J, 40. 

Emmaus, nach — gehen III, 163. 

Empfang d. Vermählten mit Brot 
und Getränk I, 91. 115. 

Engel ſ. Opfer für d. E. 

Engelgang III, 128. 

Engelgarten I, 28. 

8 III, 228. 

Enken II, 188. ſ. Pferdejungen. 

Entbindung I, 22 f. 
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Erntekranzſpruch II, 94. 


Ente II, 126. 149. III, 257. 

Entenreiten II, 98. 

Enterich III, 32. 

Entführung der Braut J, 98. 

eee eheliche I, 110. Ul, 
6 


Entwöhnen d. Kalbes II, 138. 

— des Kindes J, 42. III, 225. 

Epiphanias ſ. Dreikönigstag. 

Erbbacktrog II, 18. 

Erbbuch II, 19. 

Erbſchlüſſel II, 19. 

Erbſen I, 23. II, 29. 66 f. 91. III, 
28. 65. 67. 75. 112. 113. 134. 
145. 235. 267. 

Erbſenbär I, 95. III, 97. 117. 250, 

ar en verboten III, 15. 24 f. 

4 


Erbſenmontag III, 118. 

Erbſenmutter II, 72. 

Erbſenſtroh III, 36. 67. 255. 

Erbſenwerfen III, 12. 120. 270. 

Erbſieb II, 19. 

Erdarbeit verboten III, 143. 

Erdbeeren II, 122. 123. 

— eſſen verboten III, 236. 

Erde I, 25. II. 57. 68. 

—, Opfer an fie II, 88. III, 113. 

— auf den Sarg I, 150 f. 

— geſchlagen III, 45. 

Erklettern d. Maibaums III, 132. 
177. 207. 227. 230. 

— des Kirmesbaums III, 254. 

Erle II, 65. 

Erleichterung d. Sterbens I, 126 f. 

Erlöſchen der Altarkerzen I, 88. 

Ernte, Vorbedeutungen für ſie ſ. 
Orakel. 

Erntebeginn II, 73. III, 238. 239 

Erntebier II, 95. 

Grntefeft II, 56. 90. 93 ff. III, 3. 
239. 248. 245 ff. 252. 258, 257. 
259. 266. 267. 

—, kirchliches II, 94. III, 218. 257. 

Erntegans II, 91. III, 267. 

Erntehahn II, 56. 96. 97. 108. 

Erntekind II, 88. 

Erntelirche II, 75. 

Erntekranz II, 79. 81. 84. 85. 91. 
93 ff. 98. III, 32. 34. 229. 253. 


Erntekrone II, 64. 97. 

Erntemahl II, 87. 89. 91. 106. 109. 

Erntemai II, 56. 81. 83. 84. 86. 
89. 91. 92. 93. 97. 106. 107. 
108. 115. 117. III, 258. 

Erntemoor II, 88. 

Erntemutter II, 88. 

ie nr ſ. Getreidepuppe. 

Ernteſchüſſel II, 96. 

Ernteſegen II, 80. 

Ernteſprache II, 81. 

Erntetanz II, 74. 105. 106. 109. 

Eentevorſeler III, 239. 241. 

1 als Totenwagen I, 

5. 

Erſatzmitgaben ins Grab I, 136. 

Erſte Begegnung am Neujahrs— 
sage III, 64. 

— Butter II, 145. 

— Früchte nicht abpflüden II, 121. 
Garbe II, 55. 74. 75. 79 ff. 

88. 100. 

— Halme II, 78f. 

5 d. Kindes I, 26. 


— Nacht i. neuen Hauſe II, 10. 

— tenen II, 79. 

Erſter Austrieb d. Viehes II, 42. 
124. 147. 148 fl. III, 89. 154. 
169. 181 f. 192. 

— Beſucher zu Neujahr III, 64. 

7 am Weihnachtstag III, 


— Käufer II, 181. 

— Mai ſ. Maitag. 

Erſtes Anſpannen II, 136. 138. 
— Ausfahren z. Pflügen II, 60 f. 
Eſſen I, 42. 

Flachsbündel II, 114. 

„guber bei d. Ernte Ii, 80. 81. 


Erſtlingsopfer III, 182. 

Erſtürmung einer Feſtung mimiſch 
dargeſtellt III, 211. 220. 252. 

Ertrunkener I, 154. 

Erziehung d. Kinder I, 44f. 

ga II, 86. III, 45. 94. 

Sjel III, 95. 199. 214. 

— d. Chriſtkindchens III, 47. 

— des Nikolaus III, 17. 18. 

Eſelritt IT, 180. 


Sartori, Sitte u. Brauch III. 
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Eſelsbegräbnis I, 153. 

Eſelsbrezen III, 137. 

Eſſen u. Trinken II, 28 ff. 54f. 
100. 113. III, 3. 22. 27. 66. 
ſ. Speiſen. Trinken. 

Eſſen beim Erntefeſt II, 95. 

— u. Trinken am Johannisfeuer 
III, 228. 

— gemeinſchaftliches ſ. Speiſe⸗ 
gemeinſchaft. 

— u. Trinken ins Haus ſchicken 
I, 38. II, 104. 155. III, 248. 

— verboten II, 99. ſ. Faſten. 

— der Braut verboten I, 94. 

— bei Gewitter verboten II, 16. 

— bei der Werbung I, 53 f. 

— gemeinſames d. Brautleute I, 
64. 73 f. 98. 110. 

Eſſig I, 98. 

— im Sterbehauſe I, 129. 

Eßtiſch II, 24. 29. 30. 31. 50. 79. 
III, 34. 35. 36. 156. ſ. Tiſch. 

Eule II, 13. III, 198. 

Ewi ee III, 22. 

bi g den Ewiſchten ſchlagen III, 


Examen d. Brautleute I, 65. 
— d. Paten I, 35. 
Examensmann I, 44. 


abian u. Sebajtian III, 82. 
Fackel bringen II, 115. 
adellauf II, 70. 108. 120. III, 
41 f. 78. 81. 86. 95. 107. 109. 
139. 140. 149 f. 150. 151. 168. 
256. 259. 270. 271f. 
ackeltanz I, 109. 
Faden, hegender III, 34. 
Fahne bei d. Kirmes III, 248 f. 
— am Maibaum III, 177. 
— als Preis III, 214. 
— zeigt Sterbefall an I, 131. 
ahnenreiten III, 252. 
ahnenſchwingen III, 209. 218. 
a rende Leute II, 169 f. 
Fällung des Maibaums III, 176. 
Falſche Braut I, 75. 76. 
amilienvater ſ. Hausvater. 
andröana III, 71. 
angſteinchenſpiel II, 187. 
Fangti⸗Owe III, 248. 
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arbe der Rinder II, 140. 
Farnkraut III. 240. 262. 
aſching I, 128. III, 75. 
— ſuchen III, 126. 
Faſchingsbrief III, 121. 122. 
aßerröſſl III, 97. 
aten fil III, 123. 
reifenreiten III 213. 
Saft, der — d. Hals brechen III, 


oRelabenbäverhände III, 91. 


aſten II, 39. III, 27. 129. 144. 


146. 221. 
— der Braut I, 94. 


— des Viehes III, 31. 67. 146. 


221. 
Faſtenbohnen III, 134. 
aſtenbrezel II, 183. 
aſtenmahlzeiten III, 126. 


aſtenſonntag, erſter III, 91. 94. 


107. 112. 114. 126 f. 
9 II, 26 f. III, 91. 


1 III, 134. 
aſtentuch ſ. Hungertuch. 
ſtenzeit III, 125. 126. 133. 155. 


aſtnacht I, 60. 119. II, 26. 43. 


44. 59. 94. 104. 111. 112. 119. 


146. 155. 163. 167. 168. 183. 
189. 190. 192. III, 2. 29. 46. 
48. 67. 87. 91 ff. 134. 150. 161. 


184. 
Faſtnachtausgraben III, 92. 


Faſtnachtsbegräbnis I, 12. III, 5. 


122. 123 ff. 


Mi rm rg III, 120. 


Faſtnachtsfeuer III, 107 ff. 
Faſtnachtstuchen III, 113 f. 125. 
aſtnachtsmontag II. 154. 
aſtnachtsnarr III. 123. 
aſtnachtsrößle III, 97. 
aſtnachtsſchnellen III, 99. 
Naas ide III, 112f. 
tsſpiele III, 120. 121. 
Zauen III, 102. 
uler Hund II, 99. 
Sau, see der — ſchlagen III, 


gehe, erſter III, 34. 85. 


| d. Handwerksburſchen III, 
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nn III, 257. 
ER d Sterben I, 126. 


Jagen l.. II, 198. 

egen II, 7. 47. 51. 112. III, 7. 
63. 79. 85. 99. 100. 116. 145. 
155. 195. ſ. Beſen. 

— hinter d. Leiche I, 144. 

eien I, 84. III, 48. 

eiertag d. austiere II, 127. 
eilenhauer II, 170. 
eindſchaftsbegraben III, 125. 

Beindiaftsbetlegung II, 176. III, 


Felbarbeit geboten III, 142. 
— verboten III, 144. 258. 
Feldfru t geſegnet III, 90. 
Feldgeſchrei III, 14. 
eldmann II, 82. 

eldſegen II, 70. 

ldzauber II, 60 ff. III, 
218. 223. 228. 
Fenſter, aus dem — ſtoßen III, 32. 
— b. Sterbefall geöffnet I, 15.128. 
Fenſterbier II, 9. 10. 
5 II. 9. 


216f. 


Fenſtertier II, 9. 
ſterſcheiben z. Richtfeſt geſtiftet 


— 15 Boche geſtiftet II, 10. 

Feralia III, 90. 

Ferkel II, 156. III, 15. ſ. Span- 
ferkel. 

Feſteleiwendshoſe III, 111. 
eſtgebäcke |. Gebildbrote. 
ter Donnerstag III, 91. 93. 95. 
euer an Allerſeelen III, 261 f. 

— am Annentage III, 240. 

an Nikolaus III. 19. 

an Peter u. Paul III, 237. 

am Theobaldstage III, 237. 

am Ulrichstage III, 238. 

am Veitstage III, 221. 

im Faſtnachtsſchiffe III, 95. 

gefüttert ſ. Opfer an F. 

— gelöſcht III, 63. 229. 

— gelöſcht b. Todesfall II, 23. 


1 


— nicht über — gehen I, 30 
— nicht aus d. Haufe geben I, 
30. II, 51. 63. III, 41. 63. 64. 


172. 


Feuer im Hochzeitsbrauch I, 75. 
82. 114. 115. 116. 117. 

—, 3 nicht ins — gießen II, 
144. 

— u. Neugeborene I, 24. 

— durch Reiben III, 149. 185.229. 

— zu Schutz u. Abwehr II, 50. 

64. 70. 142. III, 7. 24. 223. 

—, über — ſpringen III, 42. 122. 
148. 149. 

— b. Sterbenden I, 127. 

— umtanzt I, 108. II, 117. III, 
85. 122. 149. 

— u. Wöchnerin I, 30. 

2 Faſtnachtsfeuer, Oſterfeuer 
uſw. 

Feueranzünden verboten I, 30. 
III, 181. 185. 240. 

e III, 147 f. 185. 


Feuerjungfer II, 150. 

Feuerreiter IJ. 

Feuersbrunſt, Mittel ehe gen II, 
12ff. 17f. II, 1 116. 
142. a: 185. 2209. 241. 261. 

— Vorbedeutung für — II, 130. 

Feuerſegen IL, 17. 

Feuerweihe III, 147 f. 152. 

Fichte auf d. Erntewagen II, 81. 

Fichtenbaum III, 37. 94. 158. 
163. 176. 198. 207. 238. 

— b. Sterbefall I, 131. 

Fichtenbuſchreiten III, 213. 

Fichtenſtrauß III, 197. 

Fichtenzweig III, 99. 

Fieber, Mittel dageg. III, 157. 

Figuren am 7 rr III, 176. 

Fingerhut III 

Finzel (Getach TIL, 215. 

lefanz III, 231. 


iche verjagt II, 162. 
öl en verboten II, 160. 
„Zauber beim — II, 162. 


Fiſcherfeſte IL, 163. III, 243. 
iſcherkirbe II, 163. 


225 II, 160 ff. III. 90. 95. 129. 


iſchermeier III, 
199. 
Fiſcherſprache II, 160. 
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196. 197. 198. 


1 erſtechen II, 163. 

iſchertag III, 243. 
iſchfang, glücklicher II, 162. 
iſchzuge (als Feſt) III. 243. 
iſtjemeier III, 199, 204. 
ſtrükr III, 193. 

Fitzeln III, 46. 79. 101. 
iuen III, 101. 
lachs II, 57. 64. 109 ff. 150. 
III. 19. 23. 27. 36. 85. 113. 
117. 118. 142. 153. 155. 170. 
223. 248. 

— als Geſchenk I, 64. 

— lang machen II, 109 ff. III, 
35. 80. 101. 102. 111. f. Tanz. 

— als Löhnung IL, 44. 

* d. Sterbenden verbrannt 1 

Flachsabfall III, 89. 

Flachsbrechen II, 116 f. 

Flachsernte II, 77. 113 ff. 
lachsjäten II, 112. 

Flachströte II, 115. 
lachsmutter II, 111. 
lachsopfer III, 85. 
lachsröſten II, 114. 
lachsſaat II, 55. III, 84. 190. 
lachsſamen II, 115. 

Flachszoal II, 114. 

Flaggen ins Moor geſteckt III, 205. 
lameſch (Gebäck) III, 113. 
laſche eingraben II, 98. 112. III, 
92. 102. 125. 236 f. 254 ff. 

Sehen II, 103. 

lhenkeſchlagen II. 100. 
ch eſſen I, 66. II, 29. III, 
Stel 156. 266. 

— eſſen verboten I, 94. III, 27. 

— nicht umlegen III, 259. 
wer: her II, 191. 

ai ochzeit I, 67. 
I weihe III, 150. 
fiden verboten III, 85. 
lieder III, 230. 

Fliederchesdach III, 157. 

. — leiſch ü III, 189. 
liegenklatſche II, 
ließendes Waſſer 1 36. II, 144. 
litterhut I, 58. 
löhe II, 62. 

— vertreiben III, 128. 
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Floratag III, 180. 

Florianstag III, 185. 

Flößerei II, 166. 

Floßzeit endet III, 259. 

Flötpfeifen III, 82. 171. 

Fluchen II, 57. 111. 162. 164. 167. 

Flurgang II, 66. 70. 71. 78. 108. 
149. III, 8. 136. 162 f. 164. 
168. 181. 187. 216. 217 f. 219. 
223 f. 242. 
lurritt III, 51. 164. 165. 

Fock, de II, 93. 

Förſter (als Maske) III, 176. 

Forſtfeſt III, 244. 

Fößken, dat — geiht üm III, 149. 

Fräs III, 231. 

Frauen im Angang III, 39. 64. 

— ausgeſchloſſen II, 167. III, 119. 
150. 163. 

— holen Baum III, 119. 212. 

— ziehen mit Bock um III, 96. 

— auf d. Brautwagen I, 70. 

— im Erntebrauch II, 93. 

—, Feuer der — III, 109. 

— hindern Fiſchfang II, 162. 

— im Fruchtbarkeits zauber II, 
56 f. 61. 63. 64. 66. 111. 115. 
136 f. III, 111. 131. 201. 220. 
230. 232. 

— u. Mädchen geſchlagen III, 46. 
47. 52. 59. 79. 101. 102. 143. 
154. 

— u. Jagd II. 164. 

— auf d. Leichenwagen 1, 146. 

— in Männerkleidung II, 86. III, 
184. 204. 

— haben Ruhe III. 63. 

— beim Taufeſſen J. 39. 

— müſſen trinken III, 130. 134. 

— u. Wetter III, 84. 

— ins Wirtshaus geführt III, 126. 
141. 

Frauenabend III, 118. 

Frauendreißiger III, 241 f. 

Frauenfeſte III. 82. 118f. 211 f. 258. 

Frauenpantoffel III, 227. 

Frauenrecht II, 183. III. 2. 118f. 211. 

— nicht im — ſchlafen III, 260. 

Freier I, 52 f. 

Freikugeln II, 163. 

Freimaurer III, 236. 


— III, 172. 

eitag 1, 61. II, 28. 36. 39. 46. 
48. 49. 59. 140. 149. 192. III, 
98. 209. 

Freitanz I, 107. 
emder I, 27. II, 57f. 77. 78. 
83. 100. 128. 139. 172. 177. 
180. III, 39. 158. 186. 211. 

Freßmontig III. 112. 

see II, 114. 

Fridolinsfeſt III, 96. 

Friggöubuſch II, 86. 

Friſches Fleiſch III, 82. 

Frohntanz III, 210. 

Frommſonntag III, 218. 

Fronleichnam III, 219 f. 

Fronleichnamskränze u. ⸗kräuter II, 
81. III, 220. 227. 
onleichnamsſpiele III, 220. 

Froſch II, 107. 
öſche aufgehängt III, 208. 

— getötet III, 203. 

Froſchſchinder III. 194. 

Fruchtbarkeit, Mittel f. menſchliche l, 
22. III, 61. 79. 108. 228. 

Fruchtbarkeits zauber I, 82. 84. 91. 
93. 96. 107. 110. 115. 119. II, 
26. 54 fl. 61 ff. 69. 76. 88. 92. 
98. 103. 118 ff. 134. III, 7f. 
14. 34 ff. 52. 60. 61. 66 f. 78 f. 
85. 100 f. 108. 116. 160. 166. 
168 f. 200 f. 205. 233. 

Früchte hängen laſſen II, 121. 

Frühlingsbeginn III, 84.88. 90. 167. 

Frühlingsbewillkommnung III, 85. 

ein einholen III, 124. 164f. 

Frühlingseinzug III, 129. 

Frühlingsfeuer II, 70. 

Fubuſch III. 95. 

Fuchs I, 43. III, 24. 96. 117. 

— (Gebäck) III. 30. 

— gefüttert III, 29. 113. 

— als Maske III, 60. 

—, Umzug mit — III, 198. 

Fuchseier III, 160. 

Fuchsſchwanz II, 101. 

Fuchsſonntag III, 114. 

Fucke II, 91. 8 

Fuder, erſtes, letztes ſ. Erſtes, 
letztes F. 
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Füllen II, 136. 

— Jahren, unter — II, 78. 

Funkenbrennen III, 107. 

Funkenkranz III. 103. 106. 

Funkenküchlein III, 108. 113. 

Funkenlöſchen III, 103. 

Funkenringe III, 114. 

Funkenſonntag III, 93. 107. 114. 
123. 126. 

Fuß, mit d. — treten I, 21. 87. 
III, 35. 

—, Obſtbäume mit d. F. geſtoßen 
III, 35. 

— rechter I, 114. 

Füße abtrocknen III, 207. 

— ſchlagen III, 52. 102. 

— waſchen I, 119. III, 105. 140. 
181. 183. 

— wiſchen II. 105. 

Fußſpur II, 18. 

are III, 203. 

utter fortknallen III, 68. 


Gabel II, 31. 

Gabelträger III, 93. 

Gaben an d. Bedienung b. d. 
Hochzeit I, 99. 

— der Braut I, 98. 

Gaglhenne I, 73. 

Gähnen d. Kindes I, 24. 

Gaia III, 198. 

Gallustag II, 153. III, 128. 259. 

Gangart d. Wöchnerin I, 32. 

Gans II, 38. 131. III, 117. 118. 
138. 152. 194. 267. ſ. Erntegans. 

—, die — fangen III, 165. 

Gansabhauen III, 268. 

Gänſeaar III, 198. 

Gänſeei III, 144. 

Gänſehirt III, 47. 58. 

Gänſemarſch I, 36. 71. 81. 

Gänſemärten III, 267. 

Gänſereiten II, 98. III, 115. 253. 

Gänſerich III, 32. 

Gänſeſtall II, 139. 

Gansopfer III, 115. 

Gansreißet III, 268. 

Gansſchießen III, 268. 

Gansſchlagen III, 268. 

Garbe, einwickeln in jie ſ. Em: 
wickeln. 
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Garbe, erſte ſ. Erſte G. 

— letzte ſ. Letzte G. 

Garbenaufſtellung II, 78. 

Garnkochen II, 46. 

Garnwaſchen II, 46. III, 101. 

Garten muß in Ordnung ſein III, 
168. 175. 

Gartengewächſe II, 26. 

Gärtner III, 242. 

Gäſte nehmen Speiſen mit I, 97. 
III, 248. 

Gaſtfreundſchaft II, 176 ff. 

Gaue, Fru II, 83. 

Gaunerſprache II, 171. 

Gebärgürtel I, 23. 

Gebärſtuhl I, 23. 

Gebehochzeit J, 98 f. 

Gebet d. Schnitter II, 75. 83. 85. 

Gebildbrote JI. 160. II, 34. 103. 
104. III, 14. 15. 21. 30. 51. 
57. 65 f. 74. 82. 87. 113 f. 128. 
129. 134. 137. 156. 157. 184. 
189. 211. 215. 242. 243. 247. 
257. 263. 268. 

Gebotzeichen II. 182. 

Geburt I, 18. 22 f. 

Geburtsbaum I, 26 f. 42. II, 118. 

Geburtstag I. 45 f. IL, 10. 

Geburtstagskuchen I, 46. 

Geck II, 15. 

Geduldhahn J. 121. 

Gefährlichkeit d. Braut I, 79f. 

Gefallene Mädchen I. 61. 79. 80. 
105. III, 175. 176 f. 251. 

Geflügel IL, 129 ff. III, 117. 

— eſſen III. 189. 

— geopfert III, 242. 

— in Kette, Reif gefüttert III, 33. 
86 89. 117. 

Gelunde machen II, 164. 

Gefundenes II, 172. 

Geheimnisvolles Weſen d. Pfingſt⸗ 
dämons III. 199. 203. 214. 

Gehen lernen I, 43. 

Geige I, 54. 

Geiß II, 87. 101. ſ. Ziege. 

—, hölzerne II, 103. 109. 

—, ange II, 90. 

Geißel geſegnet II, 59. 

— umkreiſt II, 43. 

Hl. Geiſt III, 174. 207. 
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Hl. Geiſt als Taube II, 30. III, 5. 
216. 


l. Geiſter III, 132. 
eiſter 1, 28. III, 68. 73. 86. 145. 
153. 168. 170 ff. 222. 229. 230. 
259. ſ. Schutz⸗ u. Abwehrzauber. 
Geiſterbanner II, 170. 
Geiſtliche I, 149 f. II, 10. 70. 74. 
III, 52. ſ. Pfarrer. 
Gelach II, 191. 
Gelage an Fronleichnam III, 219f. 
— an Himmelfahrt III. 185. 
— am Johannistage III, 233. 
— am Martinstage III. 257. 265. 
Gelbe Farbe I, 63. III, 65. 130. 
16 


Geld I, 82. II, 10. 11. 21. 36. 
62. 64. 161. 181. III, 36. 38. 
56. 59. 66. 75. 113. 141. 145. 
ſ. Münzen. 

— im Apfel I, 96. 97. 99. 

— auswerfen I, 37. 86. 88. III, 
140. 

— im Brot I, 97. 

— im Kuchen III, 74. 

— in die Krippe III, 33. 

— unter d. Tiſch III, 62. 

Geldbeutel III, 94. 

— waſchen III, 126. 

Geldopfer an Bäume II, 119. III, 
34. 70. 


— an Gewäſſer u. Brunnen II, 
160. III, 24. 30. 
Geleck III, 31. 
Geleit geben II, 49. 176. 
Gellerlſinger III, 60. 
Gemeindeangelegenheiten II, 182ff. 
III, 3. 72. 78 f. 122. 
Gemeindeanordnungen II, 60. 74. 
105. 145. 183 f. 
Gemeindebäcker III, 189. 
Gemeindebackhaus ſ. Dorfbackhaus. 
Gemeindebeamte III, 73. 
Gemeindebekanntmachung II, 194. 
Gemeindebrennhaus II, 32. 
Gemeindediener ſammelt III, 159. 
Gemeiner II, 188. 
Gemeindehirt II, 145 ff. 183. III, 
72. 94. 140. ſ. Hirt. 
Gemeindemai III, 175 ff. 207f. 
Gemeindeglieder, neue III, 73. 
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Gemeindepalm III, 135. 138. 

Gemeinderechnung II, 183. II, 
72. 122. 

Gemeindeſarg 1, 150. 

Gemeindeſennerei II, 146. 

Gemeindeſtier II, 154 f. III. 122. 

Gemeindevorſteher III, 177. 251. 
ſ. Schulze. 

Gemeindeweide II, 145. 

Georgiritt III, 169. 

Georgitag II, 39. 71. 147. 149. 
158. III, 36. 167 ff. 184. 

8 III, 172. 

Gerade Zahl II, 139. 

gu bleiben auf d. Grabe I, 
57. 

Gericht d. Burſchen über d. Mädchen 
II. 116. 189. III, 123. 155. 215. 
ſ. Volksjuſtiz. 

Gericht, neues (Eſſen) II, 1. 31f. 

Gerſte ſäen verboten III, 167. 

Gerſtengericht III, 215. 

Gerte des Hirten ins Haus II, 
151. III, 46. 265. 

Gertrautenkräuter III. 227. 

Gertrudentag III, 129. 

Geſangbuch 1, 27. 126. II, 10. 16. 

Geſchenke zum Richtfeſt II, 9. 

Geſchirr III, 35 f. 

Geſchlechtsteile II, 103. 104. 155. 

Geſchwiſter erhalten den gleichen 
Namen I, 40. 

Geſchworener Montag III, 111. 

Geſelligkeit II. 186 f. 

Geſelligkeitsarbeit II, 193. 

Geſellſchaftsſpiele II, 186. 191. 

Geſinde I, 156. II, 27. 29. 36 ff. 
95. III. 2. 6. 15 f. 21. 25. 72. 
158. 239. 244. 247. 266 f. 

Geſinde dingen. ſ. Dingen. 

Geſindemarkt II. 37. 

Geſindewechſel II, 38 ff. 50. III, 
51. 84. 88. 169. 185. 217. 256. 
265. 

Rn wiedererhalten II, 18f. 


Geſundheit trinken III, 8. 66. 
Getränke, häusliche IL, 32. 

— in d. letzte Garbe II. 101. 
Getränken, Empfang mit — I, 37. 
Getreide im Bauopfer II, 3. 
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Getreide auf d. Felde ſtehen laſſen 
II, 82. 83. 

— im Sterbehauſe I, 129. 

— b. Beerdigungen I, 140. 

Getreidepuppe II, 80. 83. 89. 91. 
97. 102. 


Gevatterbrief I, 34. 

Gewächſe als Blitzſchutz II, 14. 
Gewäſſer, fließendes I, 36. II, 144. 
en Opfer III, 189. 222. 


Gewitter II, 14. 70. III, 44. 76. 
86. 135. 138. 148. 181. 186. 
188. 241. ſ. Blitz. 

Gewitterglaube III, 187. 

9 dargeſtellt III, 
188. 


Gewöhnen ans Haus II, 128. 
131. 142. III, 32. 

Giebelzier II, 15. 

Giftige Tiere III, 241. 

Gige (Gebildbrot) III, 189. . Mar: 
tinsgeigen. 

Gilden feiern III, 209. 

Gildenabrechnung III, 209. 217. 

Ginſter III, 205. 

Ginſterbüſche verbrannt III, 172. 

Gläſner III, 217. 

Glaswerfen I, 91. 108. II, 8f. 
III. 54. 

Glöckchen im Hochzeitsbrauch 1, 
92. 109. 


— an Kindern II, 152. 

— bei Sterbenden J. 127. 
Glocke der Jagdhunde II, 163. 
Glocken, Begräbnis ohne — J, 153. 
— gehen nach Rom III, 139. 

— des Herdenviehes II, 152 f. 
— ſterben III, 139. 
* a. Allerſeelen III, 


— b. Beſtattung I, 149. 

— b. Gewitter I, 10. II, 16. III, 
138. 

— b. Todesfall I, 130. 

— ind. Neujahrsnacht III, 6. 54.69. 

— b. — Kalb angebunden III, 138. 

— 5 Schutz u. Abwehr I, 30. 
III, 7. 41. 128. 147. 158. 171. 
260. 273. ſ. Schellengeläute. 
Kuhglocke. Lärmumzüge. 


Glockenläuten u. vegetative Frucht⸗ 
barkeit II, 60. 63. 71 f. 74. 77. 
111 f. III, 35. 146 f. 164. 189. ſ. o. 

Glockenläuter ſammeln III, 260. 

N beruft d. Gemeinde 


Glockenſpeiſe III, 263. 

Glockfaſchinge III, 99. 

Gloͤckler III, 79. 

Glöckner III, 64. 139. 

Glorialäuten III, 146 f. 152. 

Gloſoe II, 88. 

Glücksbringer III, 39. 41. 64. 

Glückshaube I, 23. 

Glückspfennig II, 140. III, 31. 

— 2 I, 119. 

Glückstaler II, 21. 

Glückwünſchen III, 12. 53. 54 ff. 
60. 73. 80. 81. 

— unweidmänniſch II, 164. 

ve rag Pfahl i. Fußboden III, 


Gnidelſtein II, 46. 
Gockelleiche I, 140. 
Godehardstag III, 176. 
Goldene Hochzeit I, 121. 
Goldene Stund III, 247. 
Goldener Sonntag III, 217. 
Goliſch Bock III, 97. 
Gömmacht III, 73. 
Gottesdienſt d. Toten III, 259. 
Gottesgeld IL, 37. 
Gottesheller II. 140. 171. 181. 
Gottespfennig II, 37. 
Gottslaib II. 45. 
Grab 1, 149 ff. 
— d. Wöchnerin I, 32. 
— heiliges III, 143. 144. 
Grabbitterin ſ. Leichenbitterin. 
Grabdenkmal J, 157. 
Graben verboten III, 143. 
Gräberbeſuch II, 194. III, 247. 
258. 260 ff. ſ. Kirchhöfe bei. 
. III, 217. 236. 
260 


Grabinſchriften I, 157. 
Grabpflanzen 1, 157 f. 

Gralles I, 119. 

Grand mondard II, 121. III, 168. 
Granwitter II, 99. 
Grasausläuten III, 168. 171. 
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Grashauerzunft IL, 105. 

Graskönig III, 214. 

Grättziehen III, 105. 

Grebe III, 251. 

Grebenbörn III, 166. 

Greef van halfvasten III, 132. 

Gregoriusfeſt III, 186. 

Gregoriustag III, 128. 129. 190. 

Grenzbegehung II, 184 f. III, 168. 
216. 268. 

Grenze d. Dorfes I, 148. 149. 
154. II, 51. III, 131. 133. 

Grenzſtein II. 184f. 

— reinigen III, 168. 

Großeltern, Kinder nach ihnen be⸗ 
nannt I, 39 f. 

Große Mutter II, 88. 

Großfaſtnacht III. 114. 

Großknecht II, 29. 43. 86. 97. 
103. 

Großmagd III, 30. 

Großneufjahr III, 73. 

Grülamutter II, 88. 

Grundbier II, 5. 

Gründonnerstag III, 139 ff. 144. 
145. 146. 160. 162. 225. 

Gründonnerstagsei III, 142. 157. 

Gründonnerstagsgebete III, 143. 

Grundſteinlegung II, 1. 3 f. 4. 

Grundtier II, 5. 

Grüne Forke II, 108. 

— Kräuter III, 182. 

Grüner Georg III, 167f. 

1800 III, 64. 154. 155. 165. 


Grünes eſſen III, 141. 

— Gemüſe III, 65. 

— holen verboten III, 225. 

Grünkohl III, 31. 32. 65. 67. 

Gruß IL, 77. 176. 185. 

Grüttſchöttel III, 193. 

Gugel I, 148. 

Gumanie III, 204. 

Gumpiger Donnerstag III, 93. 
100. 103. 

Gurke II, 72. III, 269. 

Gurkenſaat II, 67. 

Gutefreitagskuchen III, 149. 

Guter Montag III, 209. 

Gutnächte III, 73. 257. 
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Haar II, 36. 51. 141. 
— d. Braut 79. 82. 100. 101. 
— als Grabmitgabe I, 136. 
— d. Kinder verſengt III, 77. 
— d. Toten I, 123. 132. 
— gelöſt 1. 148. 151. 152. 
Sauen I, 103. 
aarſchneiden I, 19. 21. 44. IL, 
36. III, 238. 
— bei d. Hochzeit I, 100. 
— verboten III, 143. 
Haberfeldtreiben II, 180. 
abergeiß II, 87. 103. 
abicht, Opfer an — III, 157. 
ackeball II, 71. 
äckſelſtreuen I. 54 f. III, 89. 
N II, 192. 
afer II, 61. III, 32. 33. 85. 243. 
— an Chriſtkind III, 47. 
— an Nikolaus III, 17. 
aferbraut II, 88. 98. 
afergerichte II, 28. 
ri III, 52. 264. 
aferwerfen III, 52. 
aftlgeld III, 239. 
agebutte III, 52. 66. 
agedorn III, 175. 
agelfeier II, 71. III, 181. 
agelfeuer III, 108. 181. 
agelſchlag, Mittel dageg. II, 69. 
70. III, 150. 217. 218. 
Sa L, 181. 


eee 


ahl I, 116. II, 42. 43. 182. 
ahlbier II, 42. 
ahn II. 129 f. III, 32. 85. 113. 132. 
— im Bauopfer II, 3. 10. 
—,roter II, 130. 
—, ſchwarzer II. 96. 130. 
—, weißer, verbrannt III, 234. 
— im Dreſcherbrauch II, 101. 
— im Erntebrauch II, 87. 88. 
92. 96. III, 114. 253. 267. 
— nach d. Säen gegeſſen II, 66. 
— als Giebelzier II, 15. 
— bei d. Hochzeit I, 57. 67. 69. 
93. 109. 110. 118. 121. 
— bei d. Kirmes III, 253. 
— auf d. Kreuzbaum III, 242. 
— im Palmpaaſch III, 135. 
W i. Pfingſtbrauch III, 
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Hahn eee im Richtekranz 


— als Totenopfer I, 140. 

— Umzug mit e. — III, 96. 155. 
198. 

Hahnenbraut III, 253. 
ahnenfeder III. 15. 60. 
ahnenkampf III, 82. 115. 
ahnenkönig III, 93. 115. 
ahnenkopf vergraben III, 254. 

8 nenköpfen III, 234. 

ahnenkrähen II, 48. 
nn II, 96. III, 213. 

x nentanz II, 97. III, 115. 243. 
53 


. III. 25. 

ahnopfer III, 114 f. 221. 

Hahnſchlagen III, 114. 166. 203. 
212. 234. 253. 

— bei d. Erntefeier II, 96 f. 

— bei d. Hochzeit J. 118. 
aigras ausſtecken III, 192. 
albfaſten ſ. Mittfaſten. 
alfeuer III, 181. 
alfjunkengänger II, 189. 
allelujah begraben III, 125. 
almſtier IL, 87. 
alskranke III, 87. 
aman III, 139. 

—.— ausſchießen III, 213. 

— ausſpielen III. 252. 

— b. Erntefeſt III. 252 f. 

—, Fell des — III, 252. 

— im Kirmesbaum III, 253. 

— als Korndämon III, 253. 

— verkegeln III, 212. 

— ate III, 252. 267. 

Hammelbraten III, 267. 
ammelrennen III. 215. 240. 243. 
ammeltanz II, 98. III, 238. 252. 
ammer I, 74. III, 12. 60. 89. 
95. 102. 

— hölzerner II, 183. III, 41. 
ämmern III, 41. 
ammerſchlag II, 4. 166. 182. III, 
58. 59. 73. 

Händen, nicht mit bloßen — an⸗ 
faſſen II, 80. 141. 147. 154. 
ändereichen d. Brautleute I. 87. 
jände ſchlagen III, 102. 202. 
ändewajchen II, 68. 
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Handgeld I, 56. 
andgift III, 72. 

Sale I, 55. 
andrücken, über d. — ſtreichen 
III. 102. 

7 7 I. 55. II, 140. 180 f. 
andſchuhe I, 69. 142. III, 248. 
aͤndſträach I, 55. 
andwerker II. 168 f. 
Ln II, 170. III, 


Handwerkslehrlinge III, 200. 
— II, 113. III, 111. 190. 
anftanz II, 111. 
Hansl und Gredl III, 204. 
Hänſelbecher III, 221. 
änſeln I, 39. 45. 47. 118. 119. 
142. II, 44. 87. 100. 101. 103. 
119. 161. 165. 188. III, 60. 106. 
änſelrecht II. 44. 
änſeltänze II, 97. 
anserſche III, 235. 
arkemai II, 85 f. 91. 93. 
as, dem — läuten III, 152. 
Haſe im Angang II. 164. 
als Gebäck III, 30. 263. 
— als Korndämon II, 87. 88. 
— Opfer für ihn II, 68. 
Haſelrute I, 63. IL, 14. 139. III, 
101. 201. 235. 
Sajelftod II, 50. 152. III, 146. 
2 
Haſelſtrauch II. 26. III, 135. 
Haſenbarthel III, 267. 
aſengärtchen III, 159. 
aubung d. Braut I, 90. 100 f. 
aurecht II, 105. 
Hauſe, nicht a. d. — geben III, 
70. 77. 89. 
zur II, 3 ff. 
äuſergehen II, 186. 
Häuſernamen II. 185. 
ausflur voll Waſſer III, 155. 
ausfrau II, 37. 86. 93. 102. 
106. 107. 113. 147. III, 26. 
29. 32. 33. 36. 42. 43. 68. 85. 
111. 135. 152. 155. 156. 182. 
261. 272. 
| Se II, 25. 


ausgeiſter I. 78. II, 11. 22. 41. 
42. 49. 127. 135. 
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aushahn gefüttert II, 80. III, 32. 
aushebung II, 6. 
ausherr II, 37. 40. 44. 86. 96. 
97. 106. 114. 121. 138. 147. 
176. III, 26. 29. 32. 35. 36. 
42. 43. 53. 62. 65. 67. 68. 69, 
74. 77. 155. 157. 208. 227. 
267. 
— bedient d. Geſinde III, 247. 
ufierer II, 170. 
auſiererſprache II, 170. 182. 
ausinſchriften II, 19 f. 
ausknecht I, 105. 
Hauslauch II. 14. 
ausmarke II, 9. 20. 126. III, 
65. 
Hausreinigung ſ. Reinigung des 
Hauſes. 
usſchau I, 55. 
ausſegen II, 19. 24. 
ausſegnung III, 77. 
— II, 9. 
austiere ſ. Vieh. 
— b. Sterbefall I, 129. 144. 155 f. 
II, 127. 132. 
Haustochter II, 136. 
Haustür, Sicherung d. — II, 24. 
— verſchloſſen I, 37. 
nr II, 182. 
auswurz 1, 157. II, 14. 
Hebamme I, 23. 34. 37. 38. 39. 
44. 152. II, 183, 
eben ſ. Hoch heben. 
ebung d. Leiche I, 141 f. 
Hechfuhr II, 145. 
echtkopf II, 15. 
Heckaknarra III, 193. 
eckgeld II, 21. 181. 
Hedwichenpietſchen III, 101. 
edwigſohlen III, 263. 
Heetwecken III, 101. 113 f. 
ögen III, 166. 
Hehlhaken I, 116. 
idelbeermann II, 122. 
eidendreck I, 24. 
eidewecken III, 85. 
eilige II, 75. 127. 133. 135 JI, 4. 
eiligenbild II, 11. III, 37. 189. 
— als Grabmitgabe I, 137. 
Heling ll III, 216. 
Heiliwag III, 30. 
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Heilkräuter II, 25. ſ. Kr. holen. 
nee a. Herde II, 22. 
eimgarten II, 186. 
imbolung d. Braut I, 112. 
eimkehr II, 52. 
— von d. Beſtattung I, 154 f. 
Fami, I, 130. 
$ gr letzter II, 153 f. UI, 
5 


Heimweh, Mittel dageg. II, 41. 
47. 49. 50 


et ſ. Liebesorakel. 

eiratstag d. Geſindes II, 38. 

et IL. 52 f. 
eiſchegang I, 73. 118. 156. 157. 
II, 188. 191. 192. III, 4. 11 f. 
45. 50. 58. 72. 73. 78 f. 80. 
87. 90. 92 ff. 101 f. 108. 127. 
128. 129. 130. 132. 136. 140. 
149. 154 f. 159 f. 165. 168. 
174. 178. 186 f. 190. 191. 192. 
194. 196 f. 203 f. 207. 226. 
231 f. 234. 250. 252. 258. 263. 
268. 

— d. Ackerknechte III, 95. 

— d. Bäcker III, 58. 95. 101. 

— d. Böttcher III, 95. 

— d. Dreſcher III, 95. 

— d. Fiſcher II. 163. III, 58. 95. 

— 8 dan III, 119. 

— d. Hirten III, 
196. 242. ſ. Hirt. 

— d. Knechte III, 210. 

— d. Mädchen III, 93. 202. 203 f. 

— d. Müller II, 168. III, 58. 95. 
101. 159. 

— d. Muſikanten III. 58. 250. 

— d. Ochſenjungen III, 95. 

— d. Pferdejungen III, 95. 

— d. Schäfer III, 58. 95. 

— d. Schiffer III. 95. 

ar Schmiede II, 167. III. 58. 

5. 

— d. Schneider III, 159. 

— d. Schuſter III, 159. 

— d. Schornſteinfeger III. 95. 159. 

— d. Stellmacher III, 95. 

— mit einem Tier III, 96. 

—.— III. 4. 
elzbeerenöl III, 146. 


andwerker III, 119. 
58. 95. 159. 


Hemd I, 56. 80. II, 7. 35. 52. 
66. 110. III, 11. 36. 63. 

— d. Mutter Maria III, 166. 

Hemdklonker III, 99. 

Henkengehen III, 198. 

Henne ſ. Huhn. 
erbitbeginn III, 240. 243. 

Herbſteinſchnalzen III, 273. 

Herd I, 24. 25. II. 4. 11. 12. 21 ff. 
23. 42. 118. III, 16. 24. 38. 
41. 43. 44. 64. 77. 103. 111. 
112. 229. 261. 263. 

— Tanz um d. — III, 213. 

— umwandelt I, 15 f. 49. 115 f. 
II, 1. 22. 42. 43. III, 60. 

Herdaſche III, 85. 

Herderneuerung II, 23. ſ. Feuer⸗ 
erneuerung. 

Herdfeuer I, 30. II, 16. 21. 22. 
23. 143. III, 43. 44. 60. 147 f. 
150. 222 f. 261. 262. 

Herdfüttern II, 22. j. Opfer an d. 


Feuer. 
Hering III, 35. 144. 254. 
— begraben III, 126. 
Heringskopf III. 67. 
Heringsſchörge III. 126. 
Heringsſeele III. 67. 134. 
Herke, Frau III, 243. 
Herkunft d. Kinder 1, 22. 
Herodeskaſten III, 79. 
Herodias III, 233. 
Herrgottswein III, 219. 
— — I, 92. 
Herrichtung d. Leiche I, 131. 
Herumtragen II, 116. 
Herzgiger III, 130. 
Heudämonen II, 106. 
Heuernte II, 77. 104 ff. 151. III, 
220. 
Se II, 106. 
ugeiß II, 106. 
Heukatz II, 106. 
Heukerl II. 106. 
Heuleibchen II. 105. 
Heumockel II, 106. 
Heumütterli III, 112. 
Heuopfer III, 17. 47. 270. 
euzieher II, 105. 
exen I, 27. II, 24. 27. 81. 140. 
143 f. 152. 177. III, 18. 26. 
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86. 112. 145. 153. 168. 170 ff. 
206. 222. 226. 227. 258. 
Hexe (als Maske) III, 99. 
— erſchoſſen III, 124. 
— verbrannt III, 5. 109. 172. 228. 
Hexenaustreiben III, 128. 
zu II, 14. 
exenmilch I, 24. 
xentuſch III, 190. 
exerei. Schutz gegen — II, 127. 
134. 135. 136. 138. 139 f. 142. 
143 f. ſ. Schuß: u. Abwehrzauber. 
Hierlagieger III, 130. 
Fase dl III, 130. 
iéwen III, 166. 
Hildebrand III, 149. 
illebille II, 4. 29. 43. 166. 183. 
illebrand III. 149. 
Hillig I. 55. 59. 
Himmel, unter freiem — III, 32. 
52 


Himmelbrotſchutzen III, 219. 
immelfahrthalten III, 185. 
immelfahrtsfeuer III. 186. 
immelfahrtskugeln III, 189. 

Himmelfahrtstag II, 111 f. II, 5. 
128. 140. 178. 185 ff. 198. 209. 

Zimmelſ rtstau III. 188. 
immelfahrtstuten III. 189. 

Himmelfahrtswaſſer III, 188. 

Himmelsbrief II, 19. 169. 

W b. Abholen d. Braut J, 


Hinkeltotſchlagen III, 253. 
Hinrichtung d. Frühlingsdämons 
III, 203. 
interer, bloßer II, 160. 
intern z. Fenſter hinaus III. 112. 
—, Schlag auf den — I, 44. III, 
61. 94. 101 f. 106. 253. 
inter ſich werfen ſ. Rückwärtsw. 
irſchkäfer II, 152. III, 173. 
irſchkopf a. Giebel II. 15. 
irſe I, 92. 115. II, 28. III, 65. 
112. 141. 
rer I. 78. III, 65. 118. 
irſeſaat II, 67. 
Hirsmontag III, 121. 124. 
Hirsmontagsbrief III, 121. 
Hirte II, 145 ff. III, 2. 169. 182. 
231. 
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Hirte kriegt beſonderes Eſſen II, 149. 
151. III, 195. 

— geht ſammeln II, 147. III, 46. 
140. 159. 182.265. . Heiſchegang 
der H. 

— begoſſen II, 150. III, 182. 

— veranftaltet Wettlauf III, 234. 

Hirten, Bezeichnung der — nach 
d. 5 ee des Austriebs III, 


* des — III, 169. 
Hirtenblaſen III, 14. 
Hirtenfeſt II, 148. III, 192 ff. 195 ff. 
209. 239. 266. 
Aerea III. 88. 123. 239. 
irtenhorn II, 146. 151. 152. III, 
46. 58. 171. 
Hirteninnung ſ. Innung d. H. 
Hirtenkirbe II, 148. 
Hirtenkönig li. 148. III, 76. 
Hirtenlöhnung II, 146. 151. III, 
46. 123. 196. 264. 
Hirtenrufe II. 153. 
Hirtenſchule II, 145. 
rer II, 146. 152. 
irtentanz Ii. 148. III, 239. 
Hirtenverpflichtung III. 169. 
irtenverraten III, 10. 
irtenwahl II, 146. 
irtenwohnung II, 146. 
ißgier III, 131. 187. 
oarer II, 101. 
obelſpäne II. 185. III, 62. 
Joch Tanz III, 251. 
och mz II, 77. 109. 258. III, 
166. 198. 
— d. Braut J. 105. 113. 
re III, 73. 
ochzeit J, 48 ff. 72. II, 132. III, 106. 
— begraben I, 119. 
— im Salhing I, 60. III, 104. 
115. 168. 

—, Ort der — I, 72. 112. 

— „zeit d. — I, 60 f. II, 98. III, 


— io Brechelbraut II, 117. 
— d. wilden Mannes III, 104. 
. e 62. 63 f. 86. 106. 


2 I, 64. 
zeitsbräuche I 148. II, 


Geſamtregiſter. 


Sechser I. 66. 
zeitsgeſchenke I. 98. 
Hochzeitskleid I, 132. II, 110. 
ochzeitsknecht J. 61. 108. 
ochzeitskuchen I, 66. 
ochzeitsmahl I, 91. 105. 
ochzeitsſpieß I, 63. 
Hochzeitstag I, 600. II. 35. 
„Feier des H. J. 121. 
Hochzeitstracht I. 78 f. II, 34. 
De 1. 1 83. 143. 
——— I, 146. 
eitszug I, 81 f. 
öaeltragen III, 38. 
8 III. 73. 257. 
of d. Kuckucks III, 242. 
öge III. 209. 
re II, 76. 78. III, 198. 
ögvatter III. 209. 
Höhle beleuchtet III, 87. 
— beſucht III, 87. >11. 
Hohnſcheiben III, 108. 
Hökefrauen I, 146. 
Holdchen III, 59. 
Holle, Frau U, 10. 
— Frau (Gebäd) III, 30. 
Frau verbrannt IH, 80. 
Hölle II, 23f. 
ollebolle II, 76 
Hollenabend III, 73. 
Holunder II, 26. 109. 112. II, 
170. 175. 206. 
olunderblüten III, 235. 
ol; II, 42. 60. 103. 119. 137. 
— holen verboten III, 90. 
— arbeiten III, 22. 
re eng II, 165 f. 
ölzerner Keil III, 85. 
W u. hacken verboten III, 


olzfrau II, 83. 113. 

olßfräulein, 8 für fie II, 106. 

110. 114. 
Holzſpäne —— II, 142. 
Honig I, 114. 115. II, 27. 61. 77. 

III, 3. 30. 34. 141. 
Hopfenernte II, 106. 

op enerntetranz II, 106. 

opfenhahn IL, 106. 

opfenranken III, 232. 
Hopfenzupfen II, 106. 
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Hörkelmai II, 91. 92. ſ. Harkemai. 
Hörkind II, 88. 
Hormt I, 79. 
ornaffe III, 65. 
Hörner a. Haufe II, 15. 
— feilen II, 149. III. 169. 
Hörnerblaſen III, 171. 
99 1 1 II, 15. 


Sm 1 II, 106. 


Hornruf II. 183. 
oſe II, 35. 67. 
—, erſte III, 138. 
oſtie ins Waſſer geworfen III, 219. 
Hubertusbrot III, 264. 
Hubertusſchlüſſel IL, 129. 
Hubertustag II. 165. III, 264. 
Huckenſtröiper III. 193. 
Hude III, 149. 158. 
Hudel laufen III, 98. 
Hufbeſchlag II, 136. 
Hufeiſen I, 121. 136. II, 12. 136. 
160. 182. III, 79. 153. 
Sufeifenform, Backwerk in — III, 


Huhn II, 130 f. 

— i. Bauopfer II, 3. 10. 

— als Gebäck III, 263. N 

zuerſt ins Haus I, 114. II, 10. 

— als Preis im Wettlauf I, 118. 

— muß ſchreien I. 57. 107. 

—, ſchwarzes I, 69. II, 130. 

—, Umzug mit — III, 198. 

2 77 gefüttert III, 34. 67. 113. 
17. 


— gefüttert im Kreis III, 33f. 
86. 89. 117. 

— totſchlagen III. 197. 253. 

Hühnereſſen II. 66. III. 28. 115. 

Hühnerfedern J, 126. II, 25. 

Hühnerhochzeit J. 67. 

Hühnernamen II, 126. 
ühnerneſter erneuert III, 89. 

— gereinigt III, 85. 

N wr b. d. Hochzeit I, 


Hühnerſtall plündern III, 250. 
— reinigen III, 145. 
Fußnopfer III, 221. 265. 
Sin III, 59. 61. 


1 


ülſenbuſch II, 185. 
Hülſenfrüchte verboten III, 25. 
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und II, 120. 128 f. 136. III, 
32 f. 64. 157. 195. 264. 

— i. Bauopfer II, 3. 10. 

— gefüttert III, 24. 32. 33. 

— in d. Heuernte II, 106. 

— als Korndämon II, 101. 106. 

— ſchwarzer II, 130. 

— muß zuerſt etwas tun II, 10. 
34. 36. III, 24. 33. 
undehütte III, 118. 
undenamen II, 126. 128. 
undertſter Tag II, 109. 
undsfud II, 87. 96. 101. 104. 
undswut II, 129. III, 264. f. 
Toller Hund. 

Hungeraustreibung III, 80. 
ungerharke II, 99. 
ungertuch III, 5. 127. 
usräuchi II, 12. 
ut I, 31. 79. 88. 103. 148. II, 
65. 67. 69. 78. 148. 161. III, 
103. 210. 

— als Preis III, 213. 214. 234. 
258 


— als Ziel d. Wettlaufs III, 76. 
ütejungen III, 250. 
üten IL, 151 ff. 
utler II, 112. 
utſchießen III, 230. 

Huttanz III, 252. 
üttchen f. Geiſter II, 84. 113. 114. 
uttlerlaufen III, 98 ff. 111. 
utzahaus II, 189. 
utzelſonntag III, 114. 


ger III, 92. 


Jack in the green III, 179. 
agd frei III, 51. 
Jagdgewehr II, 163. 
Jagdglück II, 163. 
agdhund II, 163. 
Jagdopfer II, 164. 
agdrecht II, 163. 
agdzauber II, 163. 164. 
agen nach d. Braut I, 104. 
— verboten III, 143. 274. 
Jäger I, 26. II, 163 ff. III, 264. 
— fahrende II, 170. 
äger⸗Dinſeltag III, 266. 
Jägerfeſt II, 165. 
Jaͤgermeſſe II, 164. III, 264. 
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ägerſchrei II, 165. 

Jägerſprache II, 165. 
ahreseinteilung III, 1. 
ahrestag d. Todes I, 160. 
aßen . Yes III, 72. 
ahrzit III, 258. 

Jakobitag II, 39. 73. 148. III, 
239 f. 243. 

N II, 41. 
ſanuar, d. zweite — III, 72. 

Jaudesjagen III, 139. 
jempern III, 92. 
erichoroſe III, 40. 72. 
eſusfigur III. 74. 
eſusknüpps III, 236. 
gnis paschalis Ill. 147. 

ER III, 42. 240. 261 f. 
272. J. Beleuchtung d. * 

Iltis, Umzug mit — III, 

Immergrün J, 152. 157. m 37. 
62. 73. 
ngwer Il, 62. 

aa II, 188. 

Innung d. Bettler II, 170. 

d. en II. 147. 
nechte II. 43. 

Infehriften in Büchern II, 19. 

— auf Aae K II, 9. 

— an Häuſern II, 19f. 

— an Hausgerät II, 20. 
njeln, Kirmes auf — III, 251. 

vocavit ſ. 1. Faſtenſonntag. 
ohannes d. Evangeliſt III, 53. 

— d. Täufer als Maske III, 232. 

—, Bildſäule des — III, 233. 

— ins Waſſer geworfen I, 231. 
ohannich begraben III, 286. 
ohannisabend III, 172. 221 ff. 
ohannisbad III, 223. 
ohannisbaum III, 227. 228. 
ohannisbier III, 233. 

0 annisbruderſchaft III, 231. 
ohannisengel III. 232. 

. — . III, 235. 
ohannisfeuer I, 7. II, 109. 111. 
112. 225 ff. 236. 237. 239 f. 
7 2 —. III, 236. 

anniskirmes III, 255. 
1— — 1 III, 50. 
anniskranz III, 220f. 234. 235. 


ohanniskraut II, 14. III, 230. 
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e III, 229 f. 
—— Ill, 236. 
n II, 47. 111. Ul, 
221 ff. 

e II, 72. 

Johannisſegen II, 161. III, 233. 

ohannisſpeiſen TI, 235. 

ohannisſtrauß III, 232. 235. 

Johannistag IL, 28. 38. 46. 109. 
112. 148. 176. III, 208. 
212. 221 ff 

95 aun (27. Dez.) III, 50. 51. 

ohannistau III, 223. 


Johannistopf III, 232. 234. 
Johanniswaſſer III, 223. 
oſep ee III, 129. 


2. 9. 


Joſep aug M IH, 129. 
Friaul II. 15. 
rregehen Ii. 52. 
— I. 28. 
er 39. 
Nr II, 96. 
udas III, 94. 132. 139. 140. 143. 
udas Iſchariot III, 167. 
St I III, 139. 
Yubasfeuer III. 148. 150. 
dasſehen III, 140. 
udasſtürzen lil, 116. 
dasſuchen III, 140. 
udastreiben II, 140. 
Subasverbrennen III, 6. 148. 150. 


Jude, d. alte III, 132. 

„d. ewige, verbrannt III, 148. 
—, d. rote, verbrannt III, 148. 
udica III, 130. 134. 155. 
udica⸗Cxamen III, 128. 

Itlapp III, 39. 
ullicht III, 42 f. 
ungeball III, 110. 
ungfernmühle III, 120. ſ. Alt⸗ 
weiberm. 
ungfernſtechen II, 98. 
ungferntanz III, 118 f. 
Jungfrau, Begräbnis d. — I, 152. 

— im Erntebrauch II, 85. 88. 

. Fruchtbarkeitszauber II, 61. 


6 
m a nt III, 134. 


—— 1 v. 


Jungfrauenkrön 


Jungfrauenküchlein III, 134. 

Junggeſellen I, 29. 57. III, 58. 
104. 106. 119. 172. 206. 271. 
ſ. Burſchenſchaft. 

Sünalinge, Begräbnis der — I, 
152 f. 


ungsbeer III, 211. 
üngiter Bürger II, 185. 
üngite Dirn III, 81. 

— Ehefrau III, 122. 

— — i. Hauſe III, 42. 43. 
jüngſtvermählte b. Feſtfeuer III, 
108 f. 228. 267. 271. 272. 

Jungverheiratete II, 25. 59. III, 61. 

— müſſen etwas z. beſten geben!, 
47. III, 73. 132. 134. 218. 267. 
268. 

— müſſen d. Brautball geben j. 
Ballholen. 

— müſſen in d. Brunnen ſpringen 
III, 106. 

— begoſſen III, 71. 

— gehänfelt III, 106 f. 

— eſſen Knospen III. 164. 

— kriegen Maibaum III, 174. 206. 

— — geidlagen III, 106.183. 

— Frauen b. Taufſchmaus I, 39. 


Kaffee II. 32. 

Kaffeehochzeit I, 91. 

Kaffeetaſſe umſtülpen II, 177. 

Kaiſer⸗Heinrichs⸗Tag III, 222. 

Kalb II, 104. 137. 138. 141. 142. 
192. III, 96. 

Kalben d. Kuh II, 137f. 

Kälberhirt III. 58. 

Kälberweis II, 39. 

Kalbsſchwanz I, 93. 

Kalender II, 48. III, 57. 260. 

— machen III, 6. 23. 

Kalikantſaren III, 24. 

Kalken d. Korns II, 59. 64. 

Kalkpfeife III, 233. 

Kalvarienberg III, 133. 

Kalwermarkt II, 39. 

Kamel (als Maske) III, 97. 187. 

Kamille II. 81. III, 230. 

Kamins, Vermählung des — III, 
256. 

Kamm II, 36. 

— als Grabmitgabe J, 135. 
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Kämmen I, 30. 43. II, 36. 

Kammerwagen ſ. Brautwagen. 

Kampf zwiſchen Frauen und Mäd⸗ 
chen I, 102 

1 Frauen u. Männern I, 


— zwiſchen Knaben ſ. Knaben⸗ 
kaͤmpfe. 

reer Mädchen III, 
05. 

— zwiſchen Sommer u. Winter I, 
11. III, 5. 7. 13. 81. 120 f. 124. 
133 f. 161. 165. 179. 195. 202. 
203. 234. 271. ſ. Scheinkampf. 

— zwiſchen verheirateten u. un⸗ 
verheirateten Männern I, 118. 

— zwiſchen Verheirateten u. Un⸗ 
verheirateten J, 102. 

— beim Heiſchegang III, 93. 202. 
226. 258. 270 f. 

Kaninchen ien! III, 208. 

Kaninchengreifen III, 243. 

Karfreitag II, 36. 119. III, 116. 
142. 143 ff. 147. 152. 163. 165. 
192. 

Karfreitagsbraten II, 69. 

Karfreitagsei I. 45. III, 142. 144. 

Kar A III, 139. 

Kariln III, 94. 

Karkantzari III, 45. 68. 77. 

Karneval III, 97. 

—, Prinz III, 125. 

Karrenrennen III, 214. 

Karrideln III. 94. 


Karſamstag II, 64. 119. III, 139. 
143. 145. 146 ff. 151. 152. 153. 


156. 261. 
Kartenſpiel II, 140. 169. 187. 


— II, 107 f. III, 272. 


Kartoffeln II, 67. 68. III, 206. 
— werfen III, 120. 


Karwoche III, 138. 139. 142. 143. 


144. 156. 160. 
Käsbrüderſchaft III, 73. 
Käſe II, 55. 81. 
Käſehochzeit I, 67. 91. 
Käſeopfer III, 74. 
Käſeſonntag III, 107. 
Kaſſelzeug I, 36. 
Käſtebedderſche I, 63. 
Kät III, 217. 
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Kater begraben III, 126. 

— erſchlagen III, 116. 

2 II, 153. III, 274. 

Kathreinmarkt III, 274. 

Kattenaſchertag III, 116. 126. 

Kattenſtie II, 23. 

Katze II, 34. 120. 128 f. 130. III, 
64. 126. 157. 198. 

— im Bauopfer II. 3. 10. 

— als Korndämon II, 87. 88. 101. 
III, 116. 

— gehenkt III, 203. 

— verbrannt III, 109. 253. 

Katzenfell II. 13. 

Katzenmuſik I, 54. 114. 121. II, 
180. ſ. Charivari. 

Katzennamen II, 126. 

Katzenopfer z. Faſtnacht III, 115 f. 

Katzenſtelle II, 23. 

Katzentiſch II, 29. 

Katzenwagen III, 47. . 

Kauf u. Verkauf II, 180 ff. 

Kauf, Glück im — II, 62. 

Kaufmannsſprache II, 182. 

Kauhläger III, 196. 

Keekelreem I, 44. 

Kegeln IL, 187. III, 212. 

Kehraus I, 108. 

Kehren des Hauſes III, 82. j. 
Reinigung d. H., Kehricht. 

— des Schmutzes verboten III, 24. 

Kehricht II, 47. 50. 62. III, 42. 
89. 116. 145. 

Keller beleuchtet III, 42. 

Kellerrecht II, 186. 

Kenotaph I. 154. 

3 II, 45. 48. 181. III, 16. 
5 


Kerbmänner III, 248. 
Kerwageld III, 247. 
Kerze, brennende ſ. Licht. 
— geweihte II, 16. 137. 160. 

— für d. Kirche III, 50. 

—, Vermählung der — III, 256. 
Kerzenweihe III, 85. 87. 

Keſſel II, 84. 

— entwendet III, 271. 
Seelen III, 103. ſ. Hahl. 
Keſſelhakenfeſt II, 44. 

Ketel Knud III, 81. 

Kette ums Geſchirr III, 36. 
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Kette ums Haus III, 85. 

Keule I, 120. 

Keulenſchlag III, 58. 

Keuſchheit I, 110 f. 

Kiecheltag III, 242. 

ir II, 191. 

Kilbeknaben III, 248. 250. 

Kilian ertränkt III. 255. 

Kiliankirmes III, 255. 

Kiltgang I. 51. 

Kind I, 21 ff. 

— auf d. Erde gelegt I, 19. 25. 

— im Erntebrauch II, 56 f. 66. 
78. 82. 85. 88. 92. 121. III, 85. 

— im Fruchtbarkeitszauber I, 95f. 
96. III, 232. 

— glückbedeutend III, 64. 

Kindeln III, 46. 53. 103. 

Kinder, Begräbnis der — I, 151 f. 

— haben Freiheiten III, 53. 

— Fabre III, 218. 

—, Örabmitgaben für — I, 136 f. 

— Herkunft der — I, 22. 


Kinderabt III, 12. 


Kinderbiſchof III. 12. 19 f. 53. 
Kinderfeſt III, 87. 211. 239. 265. 
ſ. Schulfeſt. 
ir I, 121. III, 79. 171. 
4 


Kinderpflege I, 42 ff. 

Kinderſpiel I, 45. 

Kinnsfäutjen vertören I, 29. 
Kirbezöpf III, 248. 

Kirchbrote III, 247. 

Kiehgang vor d. Viehaustrieb II, 


— d. Männer und Frauen ver⸗ 
ſchieden III, 26. 

— d. Wöchnerin I, 31 f. 

Kirchhof II, 79. 

Kirchhöfe beſucht III, 137. 144. 
168. ſ. Gräberbeſuch. 

Kirchtür, Tanz vor d. — I, 104. 

Kirchweih I, 60. III, 217. ſ. Kirmes. 

Kirchweihſchutz III, 251. 

Kirmes II, 35. 43. 99. 108. 153. 
155. III, 1. 2. 8. 215. 245 ff. 
259. 266. 

Kirmesbaum III, 251. 253. 

Kirmesbegraben II, 5. 254 ff. 

Kirmesbitter III, 246. 
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Kirmesfahne III, 248 f. 
Kirmesfeuer III, 252. 
Kirmesgans III. 249. 
Kirmes ottesdienſt III, 249. 
Kirmesholen III, 256. 
Kirmesholz III, 250. 
Kirmeskleidung III, 247. 
Kirmeskrone III, 253. 
Kirmeslieder III, 251 f. 
Kirmesmahl III, 249. 
Kirmesmann III, 255. 
Kirmesſtrauß III, 251. 
Kirmestanz III, 250 f. 256. 
Kirmesumzüge III. 249 f. 
Kirſchbaum II, 120. 


— beſteigen verboten III. 222. 223. 
Kirſchbaumzweig III, 11. 37. 44. 


45. 175. 206. 
Kirſcheneſſen verboten III, 236. 
Kirſchfeſt III, 239. 
Kirſchſuppe III. 28. 
Kissing bush III, 37. 
Kitzgericht III, 73. 
Kitzjungfer IH, 74. 
Klabatermann II, 161. 
Klageweiber I, 138. 146. 147. 
Klappergeräte II, 43. 


Klappern I, 45. II, 92. 100. 183. 


III, 139. 152 f. 160. 
Klapperſteine I, 92. 
Klaſa III, 17. 
Kläfen gehen III, 19. 
Klauſemachen I, 85. 
Klauſenbaum III, 11. 18. 37. 
Klauſenholz III, 16. 
Klausköpfen III, 19. 
Kleberkraut III, 228. 
Klebern II, 43. 


Kleid I, 27. 30. 31. 49. II, 35. 44. 


105. III. 146. 242. 
— des Pfingſtquaks III, 207. 
Kleider austanzen III, 252. 
— an Bäume II, 119. III, 35. 
— als Löhnung II, 44. 146. 


— neue II, 75. 110. III, 6. 63. 


138. 155. 247. 


„reine II. 64. ſ. Reine Wäſche. 


— als Si er N 29. 
— weiße II 


Aleipermechfel l 81. II, 98. III, 6. 


163. 243. 
Sartori, Sitte u. Brauch III. 
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Kleines Neujahr III, 73. 
Kleinſte Knechte III, 76. 
Klingel III, 13. 46. 
Klingeln III, 46. 47. 59. 61. 
Klingelſtock II, 152. 
Klingeltag III, 46. 
Klöckellied III, 14. 
Klockpaal II, 183. 
Klootſcheeten II, 186. 
u. — hr 12. 14. 
öpfelsnächte III, 15. 73. ſ. Anö 
linsnächte. N 
DREIER d. Obſtbäume II, 118. III, 


Klopfertage III, 11. 

Kloſen III, 18. 

Klöße II. 41. 76. III, 34. 66. 67. 

Knabenſchaft ſ. Burſchenſchaft. 

Knäbleſonntag III, 93. 

eye 11. III, 6f. 2705. 
ſ. Kampf Wade ge K. zw. 
Sommer u. Winter Prbgeleien. 

Knabenweihe III, 197. 202. 203. 

Knecht Ruprecht III, 13. 17. 47. 48. 

Knechte II, 188. III, 36. 

Knechteball III, 110. 

Knecht werden III, 102. 

Kniereiten I, 43. 

Knittelwerfen II, 7. III. 234. 

Knoblauch II, 81. 149. III, 32. 77. 

Knoblauchsmittwoch III, 207. 

Knochen II, 69. 120. III, 34. 113. 
116. 128. 149. 156. 165. 216. 
227. 254. 

. II, 29. 

Knochengalgen III, 165. 215. 

Knöpflinsnächte III, 10. 11. 12. 22. 

Knoſpen eſſen III, 164. 

—, in die — treiben III, 165. 

Knoten I, 22, 133. II, 63. 141. 

— * 81. 

11 geiht üm III, 149. 

Koch I, 


105. 
Kochen II. 22. 
Köchin III. 222. 
— bei der Hochzeit 1, 
104. 105. 107. 115. 
Kochlöffel ſ. Löffel. 
Kochtöpfe III, 89. 
Kohl II, 67. 68. III, 65. 142. 223. 
267. f. Braunkohl. Grünkohl. 


21 


2 


90 f. 101. 


40 abmähen IL, 93. 


Kohlen II, 60. 64. 144. 152. III, 
44. 229. 237. 240. 260. 261. 


—, glühende I, 24. 36. 95. 109. 
113. 116. III, 24. 147. 150. 261. 


455190 II, 166. 
* 


er dicke II, 68. 
Koledafeſt III, 57. 
St. Kolmann III, 216. 
Kondolenz I, 137f. 


Konfirmanden III, 113. 140. 150. 


160. 
Konfirmation I, 46. II, 29. 


König im Spiel III, 75. 165. 192 f. 
193. 196. 199. 208. 213. 214. 


216. 
— im Suchen III, 186. 


— u. 1 in au Faſtnacht III, 94. 


aifeier III, 179. 

Königin * Lätare III, 132. 
Königskerze III, 242. 
Königslauf III. 165. 
— 1 III, 214. 

Kopf, um d. — kreiſen II, 147. 
— auf d. — legen III, 67. 
— — — ſtellen II, 118. 
1 abnehmen I, 148. 
— tauben 119. 211. 
Köpfen d. Maibaums III, 208. 
— d. Pfingſtdämons III, 203. 
1 unters — legen I, 45. 
— d. Sterhenhen I, 126. 
Kopfſchmerzen III, 235.4 


E r ung I, 59. 78. 79. 146. 


Korb I, 54. 

— angezündet III, 272. 

— ohne Boden I, 118. 

—, auf d. — einladen I, 67. 

„ſtummer II, 11. 

Korn im Angang III, 64. 

— aufwecken II, 70. III, 108. 
—, mit — bewerfen III, 52. 

— heiratet II, 72. 
—, ums — ſing en III, 162. 
—, mit — uberſchütten 1,91. 115. 
III, 39. 41. 


Körner i. Haare d. Braut I, 82. 
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ze, nicht in — gehen III, 
43. 


2 b. Einzug ins Haus II, 11. 
— im Hauſe ſtreuen III, 56. 


Rorndämenen IL, 55 f. 72 f. 77. 
83. 84. 87 f. 96. 98. 100 ff. 120. 


121. ſ. Korngeiſt. 
Korneber II, 72. 
Kornelkirſchenſtab III, 45. 
Kornengel II, 72. 
Kornfrau II, 72. 98. 


Korngeiſt II, 79. 87. 90. 91. 102. 


103. ſ. Korndämonen. 
Kornhund II, 72. 
Kornjungfer II, 88. 
Kornklöppel II, 108. 
Kornmahlen verboten III, 90. 
Kornmann II, 72. 98. 
Kornmops II, 101. 
Kornmuhme II, 88. 
Kornmutter II, 72. 88. 
—, Opfer für die — II, 65. 79. 
Kornros II. 89. 
Kornwolf II, 72. 101. 
Körperpflege II, 35 f. 
Koſaken I, 84. 
Kraftſpiele II, 187. 
Zi e als Speiſe II, 28. 

mzug mit — Ill, 96. 198. 

Krähen ir 107. 130. 
Krähende Henne II, 130. 
Krähenneſt III, 198. 
Kram, in d. — kommen I, 29 f. 
Krammetsvogelſtellerfeſt III, 266. 
Kranke II, 23. 
Krankheiten d. Kinder I, 43. 


— wegſchwemmen III, 133. 174. 
Kranz II, 95. 97. 115. 185. III, 
94. 186. 193 f. 209. 213. 214. 


227. 228. 229. 230. 239. 


— werfen (als Orakel) III, 224. 


Kranzauskegeln III, 212. 

Kranzbier In, 214. 

Aranzbinben II, 95. III, 209. 210. 
zur Hochz eit I. 66. 

Rrongeinmeiben III, 219. 

Kränzelju 11 , 411. 

Kranzgebäck III, 57. 65. 74. 

Kranzmädchen il, 6. 

Kranzreiten II, 98. III, 120. 213. 

Kranzträgerin II, 95. 

Krapfen gegen Brand II, 18. 

Krätze III, 101. 


Kraup⸗Fößken III, 208. 

Kraut, übers — ſchießen I, 92. 

—, ums — tanzen I, 105. 

Kräuter als Schutz I, 59. 

— ſammeln III, 186. 218. 221. 
224 f. 241. 

Krauterſuppe III, 141. 

Kräuterweihe III, 220. 241. 

Krebs I, 60. 

—, böjer III, 222. 225. 

Kreide geweiht III, 76. 

Kreinköſt III, 198. 

Kreiſchen II, 32. 

Kreiſchkuchen II. 41. 

Kreiſchpankek IL, 41. 

Kreuz II, 65. 69. III, 77. 

Kreuze, drei I, 86. II, 49. 

Kreuz i. Brot II, 327. 

— ſchlagen II, 23. 

— a. grünen Zweigen III, 75. 

— auf d. Pflug II, 59. 

Kreuzbaumſetzen III, 242. 

Kreuzbrot II, 33. 

Kreuzdorn II, 27. III, 146. 149. 

Kreuzerhöhung III, 241. 

Kreuzeszeichen II, 144. III, 132. 

Kreuzform II, 62. 65. 79. 80. III, 
76. 218. 

Kreuzgang III, 144. 

Kreuzotter II, 122. 

bin IL, 79. 80. 

Kreuzſchnabel II, 13. 

Kreuzweg I, 148. 153. III, 145. 
171. 191. 226. 

Kreuzwoche III, 187. 

Kriegsbeil begraben III, 125. 

Krippe d. Viehes III, 32. 33. 43. 


67. 68. 
1 (Weihnachts⸗) III, 26. 45. 


Krönen III, 72. 

Kronenbaum III, 230. 

Kröte II, 93. 115. III. 241. 

Krüge, irdene III, 211. 

Krummer Mittwoch III, 138. 189, 
150. 

Krüppel II, 171. 

Krüſelandrinken II, 192. III, 256. 

Kruzifix II, 11. 79. 107. 

Kübele Majen III 98. 

Küche I, 115. III, 220. 
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8 nicht Waſſer hineintragen III, 


Kuchen I. 80. II, 113 f. III, 57. 
65 f. 78. 90. 113. 235. 258. j. 
Gebildbrote. 

— als Abgabe III, 250. 

— ins Haus ſchicken III, 248. 

3 III, 15. 54. 74. 157. 

— verteilen b. d. Hochzeit I, 70. 
86. 88. 90% 


— auf d. Kopf gelegt III, 168. 

Kuchenbacken I, 66. II, 75. 147. 
III, 15. 30. 68. 185. 188. 242. 
247. 274. 

ri et II, 22. 52. 

Kuchenknallen III, 273. 

Küchenpfanne I, 117. 

Kuchenritt III, 197. 

Kuchenſtehlen III, 271. 

Küchenzettel d. Woche II, 28. 

Kuduck II, 21. 

Kuckuck ſcheren III, 215. 

Kuckucks, Hof des — III, 242. 

Kuckucksruf auf d. Orgel III, 173. 

Kuderneſt III, 200. 

Kudlkraut III, 220. 

Kufenſtechen III, 213. 

Kufferdag II, 40. 

Kugelfeſt IL, 164. 

Kugelhoppen III, 189. 

Kugelitrölen II. 186. 

Kugelſchlagen III, 212. 

Kuh I, 69. II, 136 ff. 140 ff. III, 
32. 33. 39. 67. 117. 158. 181. 
193. 195. 

— als Korndämon II, 87. 88. 

— als Maske III, 269. 

uber III, 173. 

Kuhglocken II, 92. 101. 152 f. 
200. III, 48. 60. 197. 200. 269. 


273. 
Ku — i. Brautſchuh I, 82. 
Kuhjunge III, 106. 

Kuhopfer b. Beerdigungen I, 140. 
Kuhſchwanz II, 24. 

Kümmel I, 82. III, 76. 
Kumpenjungens III, 198. 
zes d. Geſindes II, 37. 
Kunkel II, 45. 

— muß abgeſponnen ſein III, 27. 
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Kunſtſitte I, 3 f. 

Kupalofeuer III, 234. 

Kupferne Hochzeit I, 121. 

Kuppelweiber I, 52. 

Kürbis II, 67. III, 261. 269. 

Kürbiskerne legen III, 189. 

Kürbiſſe mit Lichtern III, 87. 

Kuß I, 27. 99. II, 49. 61. 89. 
III, 38. 74. 106. 

* d. Obſtbäume II, 119. III, 


Labara III, 121. 
Lächeln d. Leiche I, 132. 
Lachen II, 65. 

Lahmer Zimmermann III, 165. 

Lahntgenrufen III, 184. 

Lambertuslieder III, 257. 

Lambertustag III, 256. 

Lamboyfeſt III, 210. 

Lamm als Preis III, 215. 

Lammblaſe I, 84. 

Lampe ſ. Licht. 

Langaswecken III. 88. 

Lange Nacht II, 192. III, 22. 

Langenachtſpinnen III, 22. 

Langſchläfer III, 154. 155. 183. 
187. 192. 194. 196. 

Längſter Tag III, 221. 

Lanze als Blitzableiter II, 17. 

Lappen im Kuchen III, 66. 

Lärchentännele III, 206. 

Lärm I, 10. 58. 71. 84. 107. 120. 
121. II, 4. 8. 40. 54. 70. 77. 
92. 100. 104. 120. III, 5. 6. 
7. 13. 18. 47. 68. 69. 92. 98 ff. 
104. 107. 109. 121. 129. 139. 
158. 168. 171. 

— bei d. Geburt I, 30. 

— verſcheucht d. Seele I, 131. 

Lärmumzüge III, 13 f. 18 f. 25. 
48 f. 60 f. 79 f. 98 ff. 160. 270. 

Lätare III, 130 ff. 187. 

Laterne, brennende J. 146. 147. 
III, 78. 81. 93. 103. 122. 149. 
269. ſ. Licht. 

— mit der — ſuchen III, 126. 

Laternenumzüge III, 269. 272. 

Latzmann III. 232. 

Laubburſche III, 177. 

Laubhütte III, 208. 214. 229. 
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Laubkönig III, 202. 

Laubkrone III, 233. 

Laubmann III, 187. 198. 231. 

Laubpyramide III, 230. 256. 

Laubtanz III. 212. 

Saubumbüllung III, 168. 198 ff. 
225. 231 f. 

Lauf im Taufgebraud I, 37. 

— im Hochzeitsbrauch I, 90. f. 
Wettlauf. 

Laufbier II, 98. 

Läufer I, 83. 

Läuferlestag III, 58. 

Laufneujahr III, 72. 

Laugenbrezeln III, 141. 

Laurentiustag III, 240. 

* um d. Haus d. Wöchnerin !, 


Lebensbaum I, 67. III, 18. 61. 

Lebenslicht I, 46. 107. 

Lebensrute III, 37. 95. 99. ſ. Schlag 
mit der L. 

Leckſalz III, 52. 

Lederball III, 165. 

Legno santo III, 263. 

Lehen ausrufen III, 109. ſ. Mai⸗ 
lehen. 

Lehrer I, 34. 45. 46. 62. 130. 
141. 147. II, 66. 155. III, 16. 
21. 57. 58. 77. 90. 94. 113. 
137. 140. 141. 159. 206. 219. 
249. 267. 

Leichdörner beſchneiden III, 240. 

Leiche im Haufe I, 137. II, 46. 

— auf d. Schiff II, 162. 

Leichenbilder I, 153. 

Leichenbitterin I, 140. 146. 147. 

Leichenfeier in d. Kirche I, 151. 

Leichenfrau I, 134. 135. 

Leichengeſolge I, 146 f. 

Leichenhemd I, 132. 133. 

Leichenkleid J. 132 f. 133. 

1 nachgeäfft I, 12. III, 


Leichenſchmaus I, 151. 158. 155. 
159. 


ee I, 154. 157. 

Leichenſtroh verbrannt J. 144. 

Leichenträger I, 142. 147. 148 f. 
149. 156. 

Leichentuch I, 145. II, 120. 


Leichenwache J. 139. 

Leichenwagen I, 145 f. II. 168. 

Leichenwäſche I. 132. II, 120. 

Leichenwäſcherin I, 146. 

Leichenweg ſ. Totenweg. 

Leichwurm III. 225. 

Lein ſ. Flachs. 

Leinkauf II, 140. 

Leiterſtellen III. 159. 

Lenkhahl ſ. Hahl. 

Lenzeinläuten III, 88. 

Leonhardstag III. 273. 

Leonhardifahrt III, 273. 

Lerchenfegen III, 85. 

Lerchenwecken III. 86. 

Lérekenfegen III. 85. 

Lermen III, 251. 

Letzetrunk III. 50. 

Letzte, der III, 60. 193 f. 

Letzte Garbe II, 54. 55. 57. 69. 
80. 85. 87 ff. 95. III, 44. 

Letzte Halme II. 56. 82 f. 

— Viehtreiberin II. 150. 

Letzter Schlag b. Dreſchen IL, 100 ff. 
Schnitt b. d. Ernte II, 84. 85 ff. 

101. 104. 

— Schnitt b. Heumähen II, 106. 

Letztes Flachsbündel II, 114. 

— Fuder II, 62. 85. 90 ff. 106. 

— Stück Vieh am Johannis⸗ 
morgen III, 231. 

Leukauf I, 55. 

Licht im Allerſeelenbrauch ſ. Aller: 
ſeelen. 

— b. d. Auktion II, 182. 

— auslöſchen III, 44. 148. 

— als Schutz für d. Hebammel, 23. 

— b. Neugeborenen I, 27. 

— b. d. Wöchnerin I, 31. 

— zu — gehen II, 190. 

— gießen III, 23. 

— am Jobannistopf III, 234. 
—, ohne — eſſen III, 123. 

— an d. Vie krippe Ul, 33. 67. 

— bei 2 Leiche I, 137. III, 86. 

— b. Tanze III, 251. 252. 

Lichtanzünden beginnt III, 265. 

— verboten III, 181. 

Lichtarbeit beginnt II, 256.257.265. 

— endet III, 84. 88. 129. 133. 

Lichtbraten II, 256. 
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Lichtdreſchen II, 99. 

Lichter, brennende II, 94. 104. III, 
12. 132. 148. 236. 

— ans Fenſter III. 42. 87. 
— im Hauſe ſ. Beleuchtung d. 
Sauer Illumination. 
— im Hochzeitsbrauch I, 
92. 107. 109. 116. 

— an Laubpyramiden III, 230. 

— b. Leichenbegängnis I, 147. 

— im Pferdekopf A 59. 

— im Stall III, 

— zu Deetönigen | i. Dreikönigs⸗ 
licht. 

— beim Einblaſeln III, 87. 

— an d. Erntekrone II, 97. 

— auf d. Kirchhof III. 236. 261. 

— über — ſpringen III, 77. 272f. 

77 d. Straße angezündet III, 
7 
— im Weihnachtsbrauch. ſ. Weih⸗ 
nachtslicht. 

Lichterbaum III, 78. 

Lichtern, Umlauf mit — III, 228. 

—, Umzug mit III. 25. 

Sihterf wemmen III, 96. 129. 133. 


gchtertag III, 77. 

Lichterweihe III, 85. 87. 

Lichtgans III, 256. 

Lichtherr II, 191. 

Lichtmeß II, 38. 59. 111. 112. 190. 
192. III, 22. 37. 78. 84 f. 98. 
103. 132. 268. 

Lichtmeßfeuer III, 85. 

5 tmeßgebäck III, 85. 
ee III, 256. 

tube s Spinnſtube. 

Acht iehen II, 46. 

Siebegerklärung III, 88. 

Liebesmarkt III, 166. 

Liebesorakel I, 52. 72. 103. II, 
25. 27. 28. 37. 68. 89. 118. 
128. 129. 134. 136. III, 10. 11. 
21. 33. 39. 75. 82. 88. 90. 14: 
152. 184. 186. 221. 224. 228. 
264. 274 

Liebeszauber 1, 51 f. II, 115. III, 
11. 145. 186. 267. 

Lieder b. Abſchied II, 50. 

— b. Ackerbau II, 67. 90. 97. 


83. 88. 
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Lieder b. Beerenfammeln II, 122. 
— b. Buttern II, 144 
— b. Dreſchen II, 99. 
— b. d. Ernte II, 76. 
2 Flachsarbeit II, 111. 113. 


— d. Hirten II, 158, 

— b. d. Hopfenernte II, 106. 

— b. Klöppeln II, 198. 

— b. Melken II, 143. 

— auf die Müller II, 168. 

— zum Rummeltopf III, 46. 

— d. Se u. Fiſcher II, 161. 

— d. Schmiede II, 166. 

— d. Soldaten II, 169. 

— b. Spinnen II, 191. 

— d. Wäſcherinnen II, 46. 

— b. d. Weinleſe II, 108. 

Lilie als Grabpflanze I, 158. 

Linde III, 61. ſ. Dorflinde. 

Lindenzweige I, 24. III, 174. 

Linſen III, 65. 66. 141. 

— eſſen verboten III, 15. 144. 

Linſenwerfen III. 12. 120. 

Loben, nicht — II, 81. 139. 

Lobtanz III, 55. 210. 

Lockrufe II, 126. 

Löffel I, 99. 116. II, 29. 30. 31. 
43. 50. 102. 177. 

rt I, 119. 

Löffellied II, 114. 

Löffte I, 55. 

— d. Geſindes II, 44. 

Lolch II, 119. 

Lorbeer I, 81. II, 7. 160. III, 37. 76. 

Los II, 101. 104. 

Loſen z. Militär II, 169. 

Löſen d. Mädchen III, 110. 

Loskauf d. Braut I, 57. 

Losküchel II, 104. 

Lucia III, 17. 20. 

Lucienhochzeit III, 20. 

Lucientag III, 11. 23. 24. 41. 

Lucka III, 20. 

Lügen II, 46. 

Lullusfeſt III, 249. 252. 

Lumpen I, 96. II, 27. III, 66. 132. 
175. 232. 254. 

Lumpenſammler II, 169. 

Lundibol III, 187. 

Lundi perdu III, 80. 
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Luperkalien III, 100. 

Luſtiges Elend III, 80. 

Luſtigmacher I, 94. II, 100. III, 
13. 99. 

2 — verbrannt III, 228. 

Luthers Geburtstag III, 265. 

Lüttkefaſtnacht III, 93. 94. 118. 

Lutzelfrau III, 20. 


Maandkarr III. 193. 

Mädchen bewirten d. Burſchen III, 
50. 73. 84 f. 118 f. 134. 274. 

Mädchentänze II, 98. III, 118. 
212. 230. 274. 

Madlhenne II, 106. 

Madonnenbild umgetragen III, 13. 

Madonnenfeſt III, 243. 

Magnustag III, 239. 243. 

St. Mäha II, 83. 

Mähen II, 62. 73 ff. 102. 

— verboten III, 237. 

Mäher II, 97. 105. 

en verboten III, 273. 274. 

Mahlgeld I, 64. 

Mahllohn II, 168. 

Mahlzeiten, tägliche II, 28. 

Mahren II. 24. 

Mahrfuß II, 137. ſ. Trudenfuß. 

Mai einblaſen III, 173. 


Mai, erſter ſ. Maitag. 


— ins Haus bringen III, 178. 197. 


\ —, Hochzeiten im — I, 60. 
vergraben III, 184. 


Maibad III, 180. 183. 

Maibaum III, 7. 45. 132. 136. 
163. 168. 173 ff. 185. 194. 200. 
205 ff. 220. 226. 230. 233. 234. 
237. 238. 


— begoſſen III, 208. 


- am Brunnen ſ. Brunnen. 


| — zu Dreikönigen III, 74. 


— zu Faſtnacht III, 93 f. 103. 119. 

— b. d. Hochzeit I, 66. 

3 d. Mädchen geſchmückt III, 

— um eſtoßen III, 175. 233. 

— verjteigert ſ. Verſteigerung. 

Maibaumſchmeißen III, 177. 

Maiblumen III, 180. 

on III, 178. 186f. 200. 203. 
4. 
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Maibrautpaar III, 179. 204. 
Maibrunnenfeſt III, 187. 
3 Rennen danach III, 214. 


Maibutter III, 182. 215. 

— ausſchnöllen III, 191. 216. 

Maien ans Haus III, 173. 205. 
226. 229. 233. 

— ans Haus bei d. Geburt I, 26. 

Maientau III, 180. 198. 

Maientragen III, 128. 

rn III, 178 f. 182. 193. 

5. 

Maifeuer III, 172. 229. 

Maigang III, 180. 211. 234. 

Maigraf III. 166. 179. 206. 219. 

Maijungen III, 206. 

Maikäfer III, 173. 

Maikerl III. 204. 

Maikönig III, 198. 199. 

Maikönigin III, 177. 179. 

Maikönigspaar III, 179. 180. 204. 

Mailehen I, 51. II, 189. III, 8. 
54. 104. 109. 183 f. 229. f. 
Verſteigerung d. Mädchen. 

Mailienen III, 184. 

Mailienverſammlung III, 184. 

Maimädchen III, 184. 

Maimännchen III, 179. 

Mainacht II, 27. 46. 
170 ff. 181. 184. 

Maipaar III, 166. 

Mairegen III, 181. 

9 II, 28. 63. 67. 117. III, 20. 

6. 

Maiſonntag, erſter III, 178. 180. 

Maiſpiele III, 212. 

Maiſtange III, 230. 

Maitag II, 26. 28. 39. 71. 123. 
148. 149. 150. III, 7. 167. 170 ff. 

Maitauritt III, 180. 

Maljan II, 15. 

Mamurius III, 130. 

Mangetag III, 239. 243. 

mn ausgeſchloſſen II, 25. III, 
119 


— in Weiberkleidern II, 86. 107. 
III, 20. 98. 99. 116. 179. 184. 
204. 207. 

Männerhaus II, 166. 188. 189. 

Marder, Umzug mit — III, 96. 198. 


140. III, 
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St. Margareta II. 73. 
Margaretenfeſt III, 238. 
Margaretenſchmaus III, 238. 
Margaretentag III, 223. 238. 
N. 9 aria III, 42. 166. 
aria Magdalena III. 238 f. 
Mariä Empfängnis III, 14. 17. 
— Geburt III. 241. 
— Heimſuchung II. 122. III, 13. 
— Himmelfahrt II, 94. III, 9. 
241 f. 244. 
— Reinigung III, 98. 
— 1 II, 149. III, 129f. 
212. 
Marienbild II, 14. 
Marienjungfer verbrennen III, 130. 
Markt III, 15. 162. 169. 184. 216. 
217. 221. 240. 252. 257. 
Marktſprache II, 182. 
Markttanz III, 98. 
Markungsumgang II, 149. 
Markustag II, 71. III, 168f. 
Mars III, 268. 
Martensmann III, 265. 
Märtenswein III, 266. 
Marterln I, 159. 
Martin als Strohpuppe III, 269. 
Martinitilbe III, 266. 267. 
Martinirute II, 151. III, 265. 
Martinsabend III, 257. 264 ff. 
Martinsfeuer III, 267. 270. 271f. 
Martinsgans III, 257. 267 f. 
Martinsgeigen III, 268. ſ. Gige. 
Martinshörner III, 268. 270. 
Martinshuhn III, 265. 
Martinskorb III, 272. 
Martinskuh III, 269. 
Martinskult III, 266. 
Martinslaible III, 268. 
EN III, 266. 267. 268. 
69. 
Martinsminne III, 266. 267. 
Martinsſack III, 273. 
Martinsſchmaus III, 265 ff. 272. 
Martinsſtatue III, 267. 
Martinstag II, 38. 43. 94. 158. 
155. 165. III, 1. 12. 73. 257. 
264 ff. 
Martinsumzüge III, 269. 
Martinsvögelchen III, 269. 
St. Martinus III, 264. 
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März, erſter III, 24. 127. 147. 167. 
Märzen der Kleider III, 128. 
Marzo III. 133. 

Masken I, 72. 84. 85. 95. 98. 100. 
104. 118. II, 86. 156. 157. III, 
12 ff. 17 ff. 20. 25. 47 f. 48f. 
59 ff. 78ff. 91f. 96f. 98ff. 122. 
216. 232. 250. 269 f. 

Maſſenhochzeiten I, 62. 

Maſtbaumklettern II, 98. 

Matthiastag II, 38. 148. III, 90f. 

Maul d. Vögeln zutun III, 223. 

Maulſperre machen II, 65. 

Maultaſchen III. 141. 

Maultrommel III, 78. 

Be sen Mittel dag. III, 116. 
170. 

Maus begraben III, 126. 

—, gebackene II, 104. 

— u. Zahn I, 43. 

— nicht nennen III, 24. 

Mäuſe, Mittel gegen ſie I, 80. 
81. 82. 83. 98. 99. 100. III, 
23. 40 f. 44. 116. 230. 

—, Opfer für fie II, 80. 83. 

Mäuſebuſſard II, 13. 

Mechtildenkränze III, 227. 

Medardustag III, 41. 

Medizin als Grabmitgabe I, 136. 

Meere, Bad im — III, 180 f. 
188. 223. 

Meeres, Einſegnung des — UI, 
237. 


Meerrettich III, 157. 

guehlbere IH,47: 

Mehlopfer II, 16. III, 29. 

Melkeimer verſtellen III, 222. 

Melken II, 143. 146. 

Melkerinnen III, 206. 

Melkſtühle auf ein. Baum III, 191. 

Meltau II. 66. 

Mengelbrot III, 141. 

Menſchenköpfe, ſteinerne II, 15. 

Mertesburg III, 271. 

Meßdbeer II, 59. 

Helle vor d. Ernte II, 74. 

Meſſen I, 42. 

Meſſer II, 24. 31. 67. 110. 137. 
III, 38. 148. 

Meßgewand II, 25. 

Met III, 233. 
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Metall auf d. Leiche I, 137. 

Metzger III, 161. 209. 259. 

—, Unzug der — III, 96. 

Mesgerlehrlinge, Freiſpruch der — 
III, 106. 


Michaelisfeuer III, 258 f. 

Michaelisgans III, 257. 

Michaelismarkt III. 257. 259. 

Michaelisminne III, 257. 

Michaelisnacht III, 265. 271. 

Michaelistag II, 38. 148. 153. 
III, 1. 8. 73. 218. 243. 256 ff. 
259. 271. 

Mierteskorf III, 272. 

Mietsgeld II, 37. 

Milch I. 93. II, 18. 22. 137. 141. 
143 ff. 146. 156. III, 34. 70. 
118. 172. 196. 215. 217. 268. 

— nicht aus dem Haufe geben II, 
144. III, 118. 167. 172. 

Milch, Mädchen mit — beſpritzt 
III, 263. 

Milchgenoſſenſchaft II, 146. 

Milchmädchen III, 196. 231. 234. 

Milchpfennig IL, 141. 

Milchtanz III, 233. 

Minneburgen III, 179. 

Miſt I, 120. II, 26 f. 140. 147. 
III, 32. 36. 59. 99. 116. 117.118. 

—, im — begraben III, 124. 201. 
206. 

—, Braut um d. — geführt I, 117. 
II, 26. 

. 188, 

—, Maien darauf II, 140. III, 132. 
170. 174. 175. 206. 

* in — ſpinnen II, 26. III, 85. 


—,Spinnrocken darauf III, 111. 

Miſten verboten II, 27. 140. III, 
23. 24. 117. 143. 

Miſtelbuſch III, 37. 

Mitgabe ins Grab III, 137. 

— in d. Sarg I, 135 f. 

Mitgift d. Braut I, 68. 69. 

2 6—— III, 230. 

Mittagsdämon I, 27. 

Mittfaſten III, 130ff. 

Mittwinterblock ſ. Chriſtblock. 

Mittwoch I, 61. II, 39. 109. 140. 
149. III, 98. 


Model II, 82. 86. 87. 101. 104. 
106. 

Mode I, 2f. 

Mohn III, 28. 

Mohnkeulchen II, 95. 

Mohnſtriezel III. 65. 

11 unter d. 3 Königen III, 78. 


Rohe III, 65. 

Mohrenköpfe III, 75. 

Möjjedag inklappen III, 171. 

Molitzlaufen III, 200. 

Mönch III, 77. 

Mond I, 60 II, 36. 47 f. 63. 

—, abnehmender II. 10. 155. 

* zunehmender II, 36. 59. 60. 
55. 


Mondfinſternis II, 27. 

Mondwechſel II, 160. 

Montag I, 61. II, 28. 39. 49. 
59. 149. 

—, guter III, 209. 

Moos, ins — fahren III, 104f. 

Moosabbrennen III, 78. 

Mooskuh III, 225. 

Moosumwicklung III, 124. 

Morgengabe I, 98. 99. 

Morgenſonne II, 65. 

Morgenſuppe I, 73. II, 6. 

Morgentanz III. 247. 

Möͤskefeſt III. 210. 

Moſt, neuer III. 266. 

Muͤggenſteker III, 192. 

m e III, 14. 74. 197. 274. 

Mühlenflügel II, 168. 

Müller I, 69. II, 158. 168. III, 
15. 95. 161. 273. 

Müllereid II, 168. 

Mund, in d. — nehmen II, 65. 
66. 67. 

Mundraub d. Schwangeren I, 21. 

Mundſchließen dem Wolf II, 150. 

Münze als Amulett I, 27. 

— — Bauopfer II, 4. 

. auf Gräbern geſucht III, 


— als Grabmitgabe I, 136. 

— b. Richtefeſt II, 8. 

— vergraben III, 254. 255. 
Muſikant III, 61. f. Heiſchegang 
der M. 
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u. bleibt der Trauung fern 
— der Braut ſ. Brautmutter. 

— des Bräutigams I, 119. 

— des Brautpaars I, 119. 
Mutter Erde I, 25. 

Mutterhoffen I, 21. 

Mutterſegen I. 76. 

Mütze II, 65. 

1 1 7 . Ehemann aufgeſetzt 


Myrthenkranz I, 80. 


Nabelſchnur I, 19. 23. 25. 

Nachahmung einer Gerichtsver⸗ 
handlung III, 110. 

— beſtimmter Arbeiten I, 106. 
III, 61. 101. 105. 108. 


Nachbarfrauen I, 109. ſ. Nachbarn. 
Nachbarhaus II, 18. 
Nachbarn I, 68. 125. 130. 131. 


134. 135. 137. 138. 139. 145. 


147. 149. II, 5. 6. 9. 10. 20. 


26. 35. 55. 60. 85. 90. 91. 99. 
100. 102. 103. 106. 113. 115. 
116. 172. 178. 182. III, 32. 38. 
57. 67. 68. 90. 116. 136. 141. 
185. 217. 223. 232. 233. 266. 
Nachbarreime II, 178. 
Nachbarſchaft I, 62. II, 42. 53. 
74. 175 f. 188. III, 91. 93. 149. 
178. 217. 247. 
Nachbarzeichen II. 75. 
Nachfeier d. Hochzeit I, 119. 
Nachgeburt I. 23. 26. 
— d. Kuh II. 137. 
— d. Pferdes II. 120. 136. 
Nachkirmes III, 246. 253. 
Nachmittag II, 40. 63. 70. 73. 
Nachſehen, nicht — II, 162. 
Nachtklingeln III, 61. ſ. Klingeln. 
Nachtrawe III, 193. 
Nachtwächter II, 147. 182. III, 
58. 88. 239. 
Nachtwächterruf II, 183. 
Nachtwächterteſſeln II, 184. 
Nachwerfen II, 62. 140. 162. 
Nachzehrer I, 134. 154. 
Nacktheit II, 57. 64. 69. 112. 137. 
145. III, 10. 111. 118. 151. 
183. 223. 229. 232. 
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Nagel, eriter, beim Bau II, 4. 
—, letzter, — — II, 5. 
vn d. Leiche beſchnitten 1, 123. 


Nägelſchneiden I, 44. II, 36. 

Nähen II, 46. 

— verboten III, 90. 118. 148. 
188. 218. 237. 273. 

Nähſtub I, 69. 

Nähſtube II, 193. 

Name Verſtorbener I, 40. 41. 

Namen erraten III, 199. 214. 

— d. Haustiere II, 126. 

— hindern Tod J. 41. 

— nicht nennen I, 41. II, 138. 
III, 24. 205. 

Namengebung I, 19. 33. 39 ff. 

— an d. Hund II. 128. 

Namenstag 1, 45 f. III, 84. 90. 

Naobersteren III. 220. 

Narrenbuch III, 121. 

Narrengericht III, 121f. 

Narrenkönig III. 75. 

Nebentanz I, 106. 

Neckereien II, 85. 115. 158. 156. 
161. 168. 173. 178. 186. III, 
50. 56 f. 88. 89. 127. 134. 138. 
167. 185. 193. 231. 

Neckreime II, 178. 

Negenſtärke III, 141. 

Neidſtange II. 135. 

Neraiden I, 27. 

Netz als Grabmitgabe I, 136. 

Neubau II. 3. 

— verlangt Opfer II. 10. 

Neu Eingezogene III, 198. 206. 

Neufeuer III, 185. ſ. Feuerer⸗ 
neuerung. 

Neugeborene I, 24 ff. II, 177. 

Neujahr II. 23. 38. 39. 147. 148. 
167. 183. 192. III, 1. 3. 6. 10. 
17. 21. 25 ff. 34. 38. 51. 54 ff. 
76. 107. 148. 184. f. Silveſter. 

— abgewinnen III, 56. 64. 

D521. — ſo d. ganze Jahr III, 

Neujahrsabend III, 41. 54 ff. 75. 

Neujahrsbaum III. 38. 62. 

Neujahrsbeſuche III, 55. 

Neufahrsbock III, 59. 

Neujahrsbrief III, 57. 
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Neujahrsfeuer III, 63. 69. 

Nauen III, 49. 57 f. 

Neujahrsgeiger III, 59. 

Aena III, 81. 

Neufahrskranz (Gebäck) III, 57. 74. 

Neujahrstuchen III, 68 f. 70. 

Neujahrsläuten III, 54. 

Neufahrslicht III. 69. 

Neujahrslieder III. 59. 74. 

Neujahrsmann III, 59. 

Neujahrsmorgen II, 80. 

Neujahrsnacht II, 27. III, 21. 33. 
35. 41. 72. 

Neujahrsringe (Gebäck) III, 57. 

Neujahrsrofen III, 65. 

Neujahrsſchießen III, 56. 68. 

Neujahrswünſche III, 56. 

Neukonfirmierte III, 137. 160. 197. 

Neumond II, 36. 

Neun Ahren II, 85. 

— Tage I, 30. II, 116. 

Neunerlei Blumen III, 218. 229. 

— Fülle d. Kuchen III, 235. 

— Futter III, 31. 

— Gerichte III, 28. 65. 112. 

— Hölzer III, 223. 226. 

— Kräuter III, 141. 144. 223. 242. 

Neunzahl II, 65. 152. III, 11. 118. 

Nicaſiustag III, 40. 

Nickel III, 17. 

Nickelhochzeit I, 121. 

Nickelmutter III, 17. 

Nidelnächte III, 67. 

Niederkunft I, 22 f. 25. 

Niederſetzen d. Beſuchers II, 176. 

— als Zauber II, 84. 110. f. 
Sitzenbleiben. 

Niederwerfen II, 168. 150. 

Niere II, 155. 165. 

Nigl II, 101. 104. 

Niklas⸗Varken III, 15. 

Nikolaus III, 15 ff. 20. 

Nikolausknechte III, 18. 

Nikolausritt III, 20. 

Nikolausſpiel III, 17. 19. 

Nikolaustag III, 1. 11. 12. 15 ff. 
37. 57. 

Njötjrin III, 160. 

Niſſe III, 22. 

Niſteln III, 88 f. 120. 

Normalmaße a. Kirchen II, 181. 
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Nornengrütze I, 29. 

Nobersdanz I, 106. 

Notenbier I, 5. 

Notfeuer II, 127. III, 109. 
Notlaken I, 148. 

Notnachbarn I, 131. II, 175. 
Notweg I, 84. 145. 

Nüchternheit II. 32. 

Nudel II, 84. 104. 

Nudeln aufs Hausdach III, 74. 
— über d. brennende Haus II, 18. 
Nunnenleien III, 204. 

Nuß I, 68. 70. 86. II, 6. 91. 
121 f. III, 32. 44. 249. 263. 
Nußbaum I, 27. II, 118. III, 148. 

Nußernte II, 122. 

Nußkegeln II. 122. 

Nußſchalen II, 119. III, 34. 273. 
Nußtag II, 122. 

Nußwaſſer III, 225. 

Nußzweig III, 227. 

Nuſter I, 88. 

Nyngrittelgemies III, 141. 


Oberſter Tag III, 73. 

Oblaten III, 189. 

Obſtbau II, 118 ff. 

Obſtbäume II, 14. 54. 55. 118 ff. 
128. III, 34 f. 70. 77. 78. 90. 
100. 108. 116. 132. 145. 146. 
159. 183. 

— auf d. Grabe I, 157. 

Obſtleſen II, 120 f. III, 241. 

Ochſe II, 104. III, 18. 96. 115. 
117. 152. 109. 194. 195. 214. 242. 

Ochſen ziehen d. Leiche I, 145. 155. 

— gefüttert I, 155. II, 61. 

Ochſenjungen III. 95. 

Ochſenlungen II, 69. 

E nachgeahmt III, 


Oculi II, 149. 

Odens Pferd II, 85. 

Ofen I, 24. 27. 37. II, 11. 18. 
21. 22. 42. 43. 185. III, 69. 
77. 147. 

Ofenanbeten II, 22. 

Ofenbank I, 24. II, 23. 41. 

e IL, 185. 

Ofenfeuer II, 82. 100. III, 45. 
69. 261. 


Ofenloch, ins — ſehen I, 117. 

Ohehirt II, 145. 

Ohrendag ingrawen II, 98. 

Ohrfeige I, 102. II. 31. 185. 

Obrziehen II, 31. 185. III, 216. 

Old Bessy III. 80. 

Olivenzweige III, 59. 

Opfer I, 86. 91. 93. 115. 116. II, 
56. 61. 62. 79. 80. 127. 130. 
138. 166. III. 29. 74. 

— an d. Backofen III, 87. 

— an Bäume I, 108. II, 122 f. 
164. 

— an Brunnen ſ. Brunnen. 

— für Bercht III, 74. 

— an d. Elemente II, 16. III, 
29. 235. 

— für d. Engel III, 29. 74. 113. 

— an d. Feuer I, 22. 115. III, 
30. 74. 113. 157. ſ. Herd. 

— an Gewäſſer III, 74. 

— an d. Ki I, 140. 151. II, 81. 

— or Korndämonen II, 65. 83. 

— an d. Meer III, 142. 

* d. Mutter Gottes II, 122. 

— an Obſtbäume II, 55. 119. III, 
29. 34. 

— an d. Quelle III, 211. 

— an Seelen II, 22. III, 15. 113. 
262. 

— für d. Teufel II, 85. 

— für d. Toten ſ. Totenopfer. 
9 

— an d. Vögel II, 65. 80. 82. 
III, 29 


— für d. Wind II, 106. 

— an d. Wolken III, 30. 

Orakel II, 30. 109. 128. 129. 130. 
131. 135 f. 178. III, 8. 10 f. 
20. 21. 28. 30. 38. 39 f. 71. 
75. 86. 90. 117. 188. 221. 224. 
260. 264. 265. 267 f. ſ. Liebes⸗ 
orakel. Vorbedeutung. 

— für d. Ernte II, 73. 105. 109. 
111. 120. III, 11. 40. 55. 85. 
108. 145. 148. 152. 220. 

— für künftige Kornpreiſe II, 73. 
81. 130. 258. 

Ordnung d. Heumähens II, 105. 
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Ordnung d. 7 b. Tiſche II, 29. 

Orgelbornsfeſt III, 211. | 

Ornkind II, 88. 

Ortskreuz III, 173. 

Ortslitanei II, 178. 

Oſterball III. 161 f. 

Oſterei II, 81. III, 139. 152. 153. 
157 ff. 

Oſterfeuer I, 7. II, 60. III, 140. 
147 ff. 163. 166. 

Oſterfoilje III, 166. 

Oſtergelächter III, 167. 

88 III, 159 f. 

Oſterkalb III, 138. 

Oſterkälbli III, 155. 

Oſterkerze III, 147. 

Oſterlamm III, 153. 155. 158. 

Oſterlinde III, 164. 

Oſtermahl III, 156. 

Oſtermann verbrannt III, 150. 

Oſtermärlein III, 167. j 

Oſtermontag III, 120. 169. 

Oſtermorgen III, 139. | 

Oſtern I, 119. II, 36. 39. 70. 119. | 
192. III, 2. 27. 40. 41. 101. 
121. 125. 126. 136. 140. 142, 
144. 146 ff. 188. 192. 

Oſternacht III, 139. 

Oſterochſe III, 5. 156. 

Oſterringe III. 157. 

Oſterrohm holen III, 197. 

Oſterruf III, 152. 

Oſterrute III. 154. 

Oſterſaat III. 164. 

Oſterſonne III, 153. 

Oſterſpaziergang III, 162f. 

Oſtertanz d. Sonne III, 153. 

Oſtertau III, 151. 155. 

e III, 143. 146. 151 f. 
55. 

Oſterwecken III, 152. 

Oſterweide III, 162. 163. 

Oſterzopf III, 157. 

St. Oswald II, 71. 

Oswald II, 82. 83. 84. 

Owehraſchreien II, 153. 


Padden ſchinden III, 194. 
Paias III, 200. 

Palliſaden (Gebäck) III, 189. 
Palmbrezen III, 137. 
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Palmen d. Felder II, 70. III, 135 
164. 170. 

— in d. Garten III, 159. 

Palmenweihe III, 135. 139. 

Palmeſel III, 137f. 

Palmkätzchen II, 64. III, 136. 261. 

Palmpaaſch III, 135 ff. 

Palmſonntag I, 119. III. 133. 
135 ff. 139. 143. 147. 156. 

Palmwoche III, 142. 

Palmzweig (sbefen, ⸗buſch) II, 14. 
16. 60. III, 9. 135 f. 139. 146. 
159. 241. 

Pantoffel I, 88. 103. II, 98. 

Papenleien III, 204. 

Papierlaterne III, 62. 

Pappel II, 83. 

Pappelzweig III, 175. 206. 

Papſt verbrannt III, 132. 

Parentalia III, 90. 

Parilia III, 169. 

Paſſionsſpiele III. 144. 

Pate I, 25. 33 ff. 45. 46. 127. 
149. 152. III, 16. 31. 38. 50. 
56. 57. 118. 132. 134. 187. 
138. 140 f. 157. 159. 189. 215. 
220. 263. 

Paten, Benennung der Kinder 
nach ihnen I, 40. 
atenbrief I, 35. 
atentaler I, 35. 
auli Bekehrung III, 69. 82. 

Peitſche II, 43. 49. 93. 96. 150. 
152. III, 121. 193. 195. ſ. Geißel. 

Peitſchen II, 185. III, 86. 104. 
125. 143. 146. 150 f. 154. 183. 
234. 

Peitſchenknallen I, 57. 63 f. 70. 
71. 121. 145. II, 40. 108. 112. 
148. 187. III, 6. 7. 19. 41. 58. 
59. 68. 79. 91. 95. 99. 105. 
128. 160. 164. 168. 171. 182. 
190 f. 192. 194. 197. 200. 216. 
247. 250. 273. 

Pelz (Pfannkuchen) III, 65. 

ame III. 269. 270. 
ennenbud III, 193. 

Perahta III, 74. 

Perchten III, 79f. 

—, ſchiache III, 14. 

—, ſchöͤne III, 79. 
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Perchtenlaufen III, 98 ff. 106. 
Perchtentag ſ. Berchtentag. 
Perchtl III, 74. 

—, wilde III, 77. 

Pere May III, 177. 
Peſtpatrone III, 82. 242. 
Peſttanz III, 98. 


Peter u. Paul II, 39. III, 233. 


237. 
Peterbult II, 82. 
Petersdreck III, 89. 
Petersfeuer III, 89. 
Peterſilie II, 65. III, 157. 
Peterskuchen III, 90. 


Peterstag (22. Febr.) II, 38. 110. 


147. III, 85. 88 ff. 132. 
Petri Kettenfeier ſ. 1. Auguſt. 
— Stuhlfeier ſ. Peterstag. 
Petrus III, 47. 
Pfannenſtielchen I, 41. 


Pfannkuchen III, 65. 112. 113. 215. 
Pfarrer I, 130. 141. II, 7. 8. 17. 
155. III, 48. 57. 119. 124. 136. 
159. 175. 182. 197. 198. 199. 
206. 217. 219. 249. 250. 267. 


ſ. Geiſtliche. 

Pfeffern III, 46. 53. 
Pfeffertag III, 46. 79. 
Pfeife III, 194. 233. 

—, brennende II, 50. 70. 
Pfeifen II, 160. 167. 
Pfeiſthutte III, 202. 
Pfennig II, 105. III, 31. 


Pferd II, 120. 134 ff. 138. 142. 
III, 32. 33. 67. 117. 206. 218. 


216. 223. 
— als Gebäck III, 263. 
— u. Kind I, 26. 


— als Maske III, 48. 97. ſ. 


Schimmel, Schimmelreiter. 
Pferd u. Schwangere I, 22. 
— im Spiel III, 163. 
Pferde ro dem Leichenwagen 1, 
145. 155 
—, Ruhetag der — III, 169. 


— in d. Saat getrieben III, 152. 


164. 
— nicht aus d. Stall III, 130. 


— ins Waſſer geritten III, 96. 


152. 164. 


— nicht ins W. geritten III, 218. 


Pferdedieb II. 136. 
een III, 200. 

Bee l. II, 127. III, 51. 169. 
1 


Pierdejungen II. 188. III, 95. 102. 
193. 194. 231. 

Pferdeknecht III, 33. 67. 

as am Giebel II, 9. 15. 


— — Rahmen II, 22. 

Pferdenamen II, 126. 135. 

Pferdeſchädel II, 135. III, 59. 149. 
165. 227. 254. 

Pferdeſchmuck I, 66. 

Pferdeſegnung Ul, 87. 169. 240. 

Pferdetag III, 51. 

1 III, 51. 169. 216. 

3 

Pfingſtanger III. 209. 

Ping gſtaustrieb III, 192 ff. 
ugſtbier III, 196. 209. 217. 

Plingſborn III, 211. 

Pfingſtbötel III. 191. 196. 199. 

Pfingſtbraut III, 192. 204. 

Pfingſtbrötchen In, 211. 

FE en III, 199. 202. 
Pfingſtbutz III, 5. 187. 198. 200. 
201. 202. 203. 

Pfingſtdreck III. 199. 201. 

Pfingſten II, 28. 70. 148. 149. 
155. 190. III, 2. 27. 40. 42. 128. 
170. 178. 174. 178. 181. 190 ff. 
233. 

ane III, 199. 


irten II, 142. III, 58. 192. 


Pfingſtfeuer I, 191. 
Pfingſtgelag III, 209. 218. 
ine III, 197. 209. 
Aas ene .. II. 198. 
ale ege III, 192. 
Pfingſtheller III. 197. 
aunaltödge III, 209. 212. 
Pfingſthutte III, 202. 
Pfingſthütte III, 197. 208. 
Pfingſtinſeln III. 211. 
Pfingſtkarr III. 191. 
Pfingſtkönig III, 208. 214. 
Pfngſtranz III, 208. 
e (Gebäch III, 215. 
Pfingſtkrone III, 209. 
Pfingſtkuh III, 193. 
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Pfingſtl III. 200. 203. 
Pfingſtlbraut III. 204. 
Pfingſtlhochzeit III, 204. 
ingſtlümmel III, 191. 197. 198. 
199. 200. 201. 
Pfingſtmarkt III, 216. 
Pfingſtmocke II, 193. 
Pfingſtmucker III, 193. 
Pfingſtochſe III. 195. 
Pingitpflitteri III, 194. 198. 199. 
200. 201. 
Bfingfippramide III, 208. 
Pfingftqunt III, 198, 205. 207. 
Pfingſtquatlieder III, 199. 
Singh tregen III. 191. 
Pfingſtſchwanz III. 198. 
fingſtſonne III. 206. 208. 
Ins gſtſpeiſen III, 215 f. 
ngitipiele (dramatiſche) III, 212. 
fingſttanz III, 211 f. 217. 
Pfingſttau III, 191. 
Pfingſtwaſſer III, 191. 217. 
Pfingſtwecken III, 215. 
P moltiweide III, 192. 215. 
Pfingſtwieſe III, 192. 
Pfingſtzoll III, 138. 
Pflanzen empfohlen III, 145. 185. 
— d. Obſtbäume II, 118. 
— im Bauopfer II. 3. 
— > Menſchen identifiziert III, 


Pflege d. Grabes I, 157 f. 
— d. Kindes I, 42 ff. 
— d. Seele I, 159 f. 
Pflug II, 60. III, 44. 101. 
Pflügen II, 60 ff. 
— empfohlen III, 145. 
— verboten III, 143. 
Pflugfurchen, erſte II, 62. 
Pflugochſen III, 78. 
ige III, 61. 80. 88. 96. 
5 

friemen III, 197. 

hallus III. 206. 

ickert II, 76. 
Pilze II, 121. 122. 
Pimpinellen ſuchen III, 186. 
Bingftbrüt III, 194. 203. 204. 


ingſtbuck III, 193. 
ingiterb[öümten III, 201. 203. 
ingſtjuffer III, 194. 
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Pingſtkääm III, 194. 198. 203. 205. 

Pingſtkäärel III. 194. 

Pingſtkalf III. 193. 196. 

Pingſtkarm III, 193. 

Pingſtkarr III, 193. 196. 
ingſtoſſenfeſt II, 155. 
ingſtvatter III, 209. 
nasvoß III, 196. 

Berl III, 198. 194. 
inkeſthamel III, 193. 

Piſchk III, 215. 

Piſſen II, 71. 

Piſtolenſchuß ſetzt Feuer in Brand 
III, 109. 149. 
latte auf d. Grabe I, 157. 
ne III. 248. 

Platztnechte (burſchen) I, 117. III, 
110. 177. 248. 254. 

Platzmeiſter I, 115. III, 250. 

Plets (Brot) III, 248. 

Fe U, 114. 
loog⸗Marien III, 129. 

N des Weihnachtsbaumes 

Poggenküter III, 193. 

Polterabend I, 71. 

Ponterbaum I, 92. 

5 anze I, 44. 
Poſterlijagd III, 13. 
ng > 15 0 II, 70. III, 218. 


Preije b. ettrennen III, 214}. 
234 

Preß m 244 251. 
riapus II, 69. 
rieſter III, 40. 77. ſ. Geiſtliche, 
Pfarrer. 


— hindert Fiſchfang II, 162. 
rilleken III, 113. 
ritſche d. Narren III, 101. 

Pritſchmeiſter III. 250. 

Probemähen II, 74. 

Promenade du chameau III, 187. 
roppenkönig III, 106. 
rozeſſion III, 82. 137 f. 144. 
153. 164. 168f. 181. 187. 217. 
219. 238. 260. ſ. Flurgang. 
Wallfahrten. 

Prüfung d. Brautleute I, 65. 

— d. Gevattern I, 35. 

Prügelei II, 117. III, 7. 93. 131. 
136. 226. 


am 
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Prügeln I, 46. 57. II, 54. 89. 185. 
190. II. 18. 48. 159. f. Schlag. 
— d. Brautleute I, 89. 102. 
Pudlfrau III, 20, ſ. Budelfrau. 
Pudelmutter III, 47. 
Bumpenfchmengelfefigebunden il, 


ene III, 189. 
ur Zn 204. 236. ſ. Stroh⸗ 


— Pa II, 104. 

der Dreſcher II, 104. III, 95. 

bei d. Hochzeit J, 95 f. 

am Latarebäumchen III, 133. 

am Maibaum III, 178. 253. 

im Richtekranz II. 7. 

ee III, 136. 198. 
rannt III. 150. 151. 228. 

1 Waſſer geworfen III, 133. 

66. 

Purimfeſt III, 97. 139. 

1 e ſchlagen II, 57. 68. 


Püttbier III, 127. 


Quareſima III, 127. 
Juaß III, 121, 

Quelen d. Viehes III, 182. 
Quekris III, 182. 
Quelle erhält Opfer I, 115. III, 


211. 267. 
— beſucht III, 180. 211. 
Quellen, in heiligen — gebadet 
III, 180 
— gereinigt III, 174. 
geſchmückt u, 174. 
— — Belenhtet III. 174. 
— weisſagend II, 73. III, 
Quellende Speiſen III, 65. 
Quempas III, 26. 
Ouirinuswafler III, 180. 


Rad II, 67. III, 55. 124. 229. 
— (Gebäd) III, 215. 

— umtanzt J, 108. III, 162. 

Rade, Puppen auf e. — III, 204. 

Räder, brennende III, 107. 108. 
109. 131. 149. 228. 259. 271. 

Rammeln d. Bäume II, 120. 

Rammlieder II, 5. 

Rangordnung d. Geſindes II, 43. 


RAin 


143. 


AT e im Wirtshauſe II. 


Rau — II, 77. 78. 100. 

Raſieren d. Leiche I, 132. 

Raſſeln I, 58. 71. 

. — Tanz um d. — III, 110. 

Ratſchen III, 139. 160. 

Raub d. Mädchen III, 248. 

Räuberbraut holen III, 234. 

Raubnächte I, 27. 

Rauch III, 108. 228. 

— als Orakel III, 148. 

Rauchen verboten II, 64. 

Räuchern I, 57. 109, III, 6. 20. 
21. 24. 40. 68. 69. 77, 85. 235. 

Rae in d. — ſehen J, 117. 


Nau ß III, 194. 199. 201. 
Rauchhuhn IL, 130. 

Rauchnächte III, 20. 21. 

Raufen um Würden III, 200. 
2 Mittel dageg. II, 68. 


Raue 1 82. 136. 157. 
Reäppap II. 113. 
Rearkrapfen II, 41. 
Rebenblüte II, 108. 
Nöbrett I, 134. 
ST 2. 4. 5 ff. 
Regie Schulter II, 65. 89. 
ter Fuß II, 25. 49. 
Reden 10 Hochzeitsmahl I, 95. 
Regen 8 III, 218. 
Regenſchirm I, 
Regenzauber II, Fr 71. 92. III, 
aaa g 
ehſchwanz geht > III, 95. 
it Mittel dag. I 
Reifſtangen IL, * 
een (Tan ftod) III, 94. 
Reihum in d. ion gefeiert 
II, 94. 95. III, 209. 
Reijun en III, 184. 
Reine Kleider ſ. Kleider. 
— Mäſche II, 75. III, 36. 68, 
Reinigung d. Al III. 6. 40. 
42. 155. 24 
— d. Stadtbaches III, 243. 
Reis I, 92. 93. II, 62. 55. 69. 
79. 91. 99. III, 3. 66. 67. 70. 
148. 215. 
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Reis fihert d. Haustür II, 24. 

Reiſen verboten III, 143. 

Reiſer in d. Acker geſteckt II, 113. 

Reiſeſegen II. 49. 

Reiſigbäumchen, Umzug mit — 
IH, 155. 

Reiſigwerfen auf Gräber I, 158. 

Reiterſpiele III, 51. 52. 

Rekruten II, 169. III, 226. 

—,Heiſchegang der — III, 92. 

Religion I, 7. 

Renneier III, 159. 

Rettichweihe III, 88. 

Richtemai II, 6f. 

Richtfeſt II, 1. 5. 6 ff. 

Richtmeſſe II, 6. 

Richtſpruch II. 8. 

Richtung d. Grabes I, 149 f. 

— b. Haustieren II, 128. 

Rickers III, 184. 

Riechen an Grabblumen verboten 
I, 158. . 

Rien op de magere Miär III, 
269 


Riepen d. Flachſes II, 114. 115 f. 

Riffelmahl II, 113. 

Rinde losſchälen III, 174. 

Rinder II, 126. 

Rindernamen II, 126. 

Rinderſchlachten III, 266. 

* I, 27. 56. 80. II, 65. 110. 
182. ſ. Ehering. 

Ringe am Säbel I, 63. 

Ringelblume, gelbe I, 157. 

Ringgebäck III, 57. 68. 

Ringkampf III, 243. 252. 

Ringreiten III, 120. 213. 

Ringwechſel I. 87. 

Ritt d. Braut z. Kirche I, 82. 

Rittbergiſche Hochzeit III, 22. 

Ritterſporn III, 228. 

Robigalia III, 169. 

Rochustag III, 242. 

Rocken ſ. Spinnrocken. 

Rockenfahrt II, 180. 

Rogen III, 28. 

Roggenhund II, 72. 

Roggenmuhme II, 72. 

Roggenmutter II, 72. 

Roggenwolf II, 72. 73. 

Rohrdommel III, 78. 
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Rot 


Roland I, 117. III, 209. 
Rolandsreiten III, 120. 
Rolandstanz III, 209. 
Rollen in e. Tonne III, 150. | 
Roller III, 98 f. 

Rosbockjagen III, 54. 71. 

Roſe I, 157. 158. 

Roſenbaum III, 230. 231. 

Roſengarten I, 152. 158. 

Roſenkranzfeſt IL, 94. 

ee e III, 134. 

Roſentopf III, 230. 231. 232. 

Rosmarin I, 63. 64. 80. 81. 82. 
83. 114. 136. 142. 147. II, 94. 
III, 103. 106. 274. 

Röſſeltanz I, 106. 

Roßhirten ſ. Pferdehirten. 

Röſten d. Flachſes II, 116. 

Rote Farbe I, 25. 36. 63. 69. 78. 
81. 85. 93. 113. 131. 149. 156. 
II, 4. 65. 68. 69. 92. 119. 127. 
III, 116. 139. 264. 

Rotgefärbte Eier III, 141. 158. 
161. 165. 

= III, 64. 140. 

auf III, 27. 68. 

Rotſchwänzchen II, 13. 

Rübe III, 37. 65. 206. 261. 269. 

Rübenſäen II, 65. 67. 

Rübenſuppe III, 116. 

Rübſaat II, 70. 

Rübſtieleinmachen II, 193. 

Rückwärts ins Bett II, 24. 

— gehen II, 142. III, 11. 

— gießen II, 161. 

— in d. Stall II, 142. 

— vom Tiſch ſpringen III, 111. 

— werfen II, 89. 122. III, 224. 

Ruderlieder II, 161. 

Rügegerichte III, 122. f. Volksjuſtiz. 

Rugiuboba II, 83. 

Ruhezeit d. Dienſtboten II, 39. 

Rummeltopf III, 46. 59. 79. 98. 
160. 269. 

Rumpelbrot II, 138. 

Rumpelmette III, 139. 

K bei d. Hochzeit I, 97. 


Runenbuch III, 104. 
Rupertustag III, 130. 132. 
Rupprich III, 13. 


— 
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Ruſalki⸗Geſellſchaften III, 25. 

Rußabend III, 118. 

Rußen (mit Ruß beſtreichen) II, 
101. 117. 192. III, 18. 48. 89. 
95. 98. 100. 118. 121. 270. 

Rußiger Freitag III, 100. 

Rußler III, 100. 

Rute I, 44. 

— * rect Ruprecht III, 7. 13. 


— 17 Niolous III, 7f. 18. 

— d. Pin A III, 202. 

Rutenfeſt 

Rutenſchlag ſ. Schlag mit der 
Lebensrute. 

— an d. Türen III, 12. 


Saalhund I, 27. 

Saathahn II, 66. 

Saatſack II, 59. 

Saat wecken III, 41. 

Säbel d. Hochzeitsbitters I, 63. 

Säbenſtärn III, 79. 

Säcke waſchen II, 47. 

Sacktücherausſpringen I, 90. 

1 böſer, vertrieben III, 

Säen II, 61 f. 63 ff. III, 142. 

— empfohlen III, 145. 185. 190. 

— verboten III, 185. 188. 258. 
259. 

— d. Flachſes II, 109 f. 

— Vorbereitungen zum — II, 
58 ff. 

Säetuch II, 56. 57. 63 f. 109. 
110. III, 35. 

Sägenfeiler II, 170. 

Saitan III, 68. 

Salweide III, 135. 

Salz I, 69. 82. 89. 115. 136. 
144. 155. II, 10. 11. 18. 27. 
31. 41. 138. 144. III, 30. 32. 
64. 7 172. 207. 218. ſ. Brot 


al 

ae III, 232. 
Salzweihe III, 52. 76. 264. 
Sämereien geweiht III, 52. 
Samichlaus III, 17. 57. 
Sammelbezirke b. Heiſchegang III, 

93. 197. 226. 258 
Sammelgang d. Braut I, 65. 96. 


Sartori, Sitte u. Brauch III. 
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gun. d. jungen Frau 1, 


Samstag I, 60. 61. II, 6. 39. 
40. 45. 46. 49. 59. 70. 73. 101. 
149, 192. III, 98. 

Sandholen II, 193. 

Sandtröglein III. 212. 

Sangtaler II, 66. 

Sardelle begraben III, 125. 

Sardine — III, 125. 

Sarg I, 150. 

— b. Lebzeiten ungeſpafft!, 135. 

Särge eingemauert II, 

Sargmaß ins Grab — — 1. 
135. 150 f. 

Sargſplitter II, 69. 

Sattelmeier I, 145. 

Sattler II, 60. 

Sator⸗Arepo II, 18. 

Saturnalien III, 2. 3. 48. 75. 

Sau als Korndämon II, 87. 101. 

—, die — locken II, 104. 

— tragen II, 101. 

Sauerkraut I, 98. II, 41. III, 113. 

Saufud II, 103. 

Säugen, langes I. 42. 

Sai III, 66. ſ. Schweins⸗ 


Saugwarzen II, 156. 
Saujungfer II, 134. 
Si Gaſte geholt I, 117 f. 


3 äälen Zacheies III, 254. 255. 
Schabernack ſ. Neckereien. 

Schädel I, 159. II, 20. ſ. Pferde⸗ 

ſchädel. Tierſch chädel. 

Sah 133 f. III, 216. 243. 

Schafe z. erſtenmal gemolken III, 


Schaſboc I, 85. 

Schäfer II, 133. 147 f. 151. 152. 
III, 87. 95. 243. 

Schäferfeſte II, > II, 243. 

Schäfergruß IL, 147 

S äferla uf III, 243. 257. 

Schäfermarkt II, 148. III, 240. 
6 257. 
Schäferreigen III, 162. 
8 I, 240, 
Schäfertanz III, 238. 243. 


Schaſſcheid III, 243. 
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Schafſchur III, 274. 
Schafskopf III, 263. 
1 — ſpringen II, 83. 114. 
Schaltjahr III, 56. 
Schandenklos III, 19. 
andle III, 99. 
andmai III, 175. 205 f. 
äppelhirſche I, 72. 
äppelitag III, 136. 
apſchüffel II, 152. 
arholz III, 929. 
arwacht III, 61. 
Schatten III, 42. 
—, Zeitrechnung nach dem — II, 48. 
Schale ſteigen empor III, 224. 
Schauerjungfrauen II, 85. 
Pr uk III, 223. 
Scheewkerl II, 117. 
Seen ießen III, 213. 234. 235. 
S — lagen III, 107 f. 150. 


5 ſprüche III, 108. 
S 
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eibentruſeln III, 162. 
eibenwerfen II, 186. ſ. Schei⸗ 
benſchlagen. 
Scheibeweck II, 40. 
Scheinkampf III, 121. 124. 165. 
179. 199. 202. 220. 234 f. 252. 
ſ. Kampf. 
Scheinverkauf II, 143. 
Seiten, angebrannte II, 112. 
in die Felder geſteckt II, 228. 
Scheiterwelhe III, 148. 261. 
Schellengeläute I, 69. II, 92. 146. 
150. 152. 154. III, 18. 47. 79. 
98 f. 103. 200. 232. 263. 270. 
ſ. Lärm. 
92 III, 98. 
Schellfaſchinge III, 99. 
Schellfiſch III, 144. 
Scheltverſe III, 270. 
Schemenlaufen III, 98 ff. 
Schenketänzer 1, 108. 
Schenktaler I, 56. 
Scherbenwerfen I, 84. II, 107. 108. 
III, 12. 60. 69. |. Topfzerſchlagen. 
5 (Geſindeumzug) II, 40. 
Scheuchrufe II, 126. 
9 über die — ſpringen II, 


Säitiasbenm I, 67. 


Schidungsläuten III, 260. 

Schiebkarre I, 117. III, 194. 199. 
214. 253. 

Schiebock, mit — holen III, 205. 

Schiefbeiniger III, 64. 

Schienbeine bürſten III, 105. 

Schienenbriewen III, 102. 

Schienenreiben III, 102. 

reger I, 84. 

Schießen I, 36. 57. 58. 59. 63. 70. 
71. 84. 92. II, 40. 52. 69. 108. 
154. III, 6. 7. 41. 56. 65. 68. 
73. 99. 104. 109. 126. 153. 171. 
219. 220. 222. 

7 Bäume II, 119. III, 35. 41. 
— in Brunnen III, 41. 

— als Geburtsanzeige I, 25 f. 

Schi chen III, 16% 

— ſchwimmen laſſen III, 96. 133. 
ichterſchwemmen. 

Schiffer II, 160 ff. III, 90. 95. 220. 
222. 

8 erfeſte II, 163. 
<a erpatrone II, 161. III, 15. 
ifferſprache II, 160. 
<a) erſtechen II, 163. 

Schi 18 geſchwungen III, 


Sch ARM II, 161. 

2 staufe II, 161. 
Schiſtsumzug III, 95 f. 

Schildkröte II, 134. 

Schimmel III, 48. 59. 101. 124. 
210. 251. 

— d. Chriſtkindchens III, 47. 

— halten III, 251. 

— d. Nikolaus III, 17. 

Vu. S wangere 1, 22. 

Schimmelreiter I, 72. 95. II, 98. 
117. III, 48. 59. 60. 97. 250. 
270. 

Schimpfen (als Abwehrbrauch) II, 
57. 78. 102. 103. 111. III, 201. 

Saimpftrieg II, 202. f. Schein⸗ 


mpf. 

Sani III, 131. 
7 5 — II, 179 f. 
Schinderhannes TIL, 120. 
Schinken II, 110. III, 28. 

— vergraben III, 254. 


Geſamtregiſter. 


Schlachten I, 60. — 
— verboten III, 
5 IL, 106 fl. 191. III, 1. 


Schlafen außer 1 oral III, 55. 
— bei Gewitter II, 16. 

— im Viehſtall 1 11¹. 
— — — verboten III, 33. 
u d. Weihnachtsſtroh III, 35. 


Schlafloſigkeit, Mittel dag. II, 25. 
8 Mittel dag. III, 268. 
lag I, 19 f. II, 1. 31 f. 109. 
182. 185. III, 6. 18. 100. 106. 
139. 207. 236. 269. ſ. Peitſchen. 
Prügelei. Prügeln. Schlag a. d. 
Hintern. 

—, kalter II, 166. 

— bei d. Grundſteinlegung II, 4. 

— mit d. Lebensrute I, 155. II, 
32. 57. 62. 112. III, 7 f. 11. 
46. 53. 61. 101 f. 132. 136. 
154 f. 165. 182 f. 201 f. 274. 

— b. Todanſagen I, 129. 

— 5 Einladung z. Beſtattung I, 

140. 


— auf d. Rücken I, 25. III, 53. 

— b. erſten Schulgang I 45. 

— b. Verkauf II, 141 f. 

gr d. Braut l, 76. 86. 92. 

— d. Obſtbäume II, 118. 120. III, 
35. 70. 116. 145. 

— d. Viehes mit Ruten II, 127. 
140. 151. III, 146. 154. 169. 


182. 
Schlamm II, 184 
S langen, Mittel dag. III, 85. 


. III, 148. 
Sie, der III, 84. 
ar Geben d. — d. Braut 


Scglempelnagt III, 14. 

Schlenkelleib II, 41. 

Schlenkeltäge Ii, 39. 

Schlenkelweil II, 84. 

Ba III, 81. 95. 199. 
Saler dn II, 187. III, 111. 
Schlöſſer aufmachen bei d. Ent⸗ 
bindung I, 22. 
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8 III, 267. 
N . Spinnzeit II, 192. III, 


Säläfel II, 19. 123. 

— bauten d II, 103. 
uten damit III, 153. 
Schlüſſelband III, 53. 

Schmackoſtern III, 154. 

Schmalz II, 61. 

Schmalzen III, 182. 

Schmied I, 82. II, 60. 136. 158. 
166 f. 181. III, 73. 95. 143. 
185. 239. 

Schmiede III, 22. 

Schmöker II, 7. 

8 muck d. Kindergräber I, 158. 
Schmutzig⸗fruchtbar III, 59. 100. 

W Donnerstag III, 91. 


ee en III, 120. 
Schnabelgeiß III, 25. 
nak III, 200. 202. 
nz verteilen 1, 70. 58 f. 97. 
neden fl. II, 184 
134. 
S — ebäde III, 65. 
Schneckenhäuſer III, 158. 200. 
3 neeglöckchen III, 163. 
Schneehuhnfedern I, 25. 
en Werkzeug III, 68. 
S 59. 62. 82. II, 168. 179. 
159 
Saen Fahrt I, 83. 90. 154f. 
Schneren III, 196. 212. ſ. Schnü⸗ 


Schnütthahn II, 37. 96. 
Schnüren b. Bau II, 5. 
— im Erntebrauch II, 57. 77. 
— b. Gange z. Taufe 1, 37. 
— im Hochzeiksbrauch I, 70. 85. 
— im Johannisbrauch In, 281. 
— im Te III, 208. 
Sau III, 
Schöf, aufs — Teak L 135. 
Saallonniat III, 108. 
Schönbartlaufen III, 97. 
Schöngelbrot II, 42. 
Schönheit (Schöne) trinken III, 8. 
66. 112. 134. 212. 233. 266. 267. 
Schöp aufſetzen I, 101. 
Schornſtein III, 16. 270. 
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Schornſteinfeger III, 95. 159. 179. 
— als Maske III, 100. 

ra des Mannes I, 23. 
Schreckläuten I, 149. III, 41. 
Schreien als Zauber II, 112. 115. 
Schreiner I, 69. 

Schübligziſtig III, 113. 

Schuh I, 56. 82 f. 88. 100. 103. 
114. 117. II. 24. 35. III, 16. 
17. 45. 159. 166. 175. 183. 248. 
25 d. Wöchnerin I, 32. 
ublappen (Gebäck) III, 247. 
uhmacher I, 142. 
uhnachwerfen I, 82. II, 50. 
uhputzen II, 47. 

uhwechſel II, 52. 

uhwerfen II, 37. III, 10. 
uhwiſchen II, 5. 77. 

— bezahlen III, 163. 
Schule I, 45. 

Sa In 45. 46. 
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ulfeier III, 128. 
Schulfeſt III, 90. 94. 211. 234. 244. 
Schulkinder II, 66. III, 93. 113. 
141. 159. 
— 2 mi von Haus zu Haus III, 


891 III, 128. 

Schulter, Werfen über d. rechte — 
I, 89. 

Schultheiß III, 250. 

Schulze III, 206. 242. 
3 im Wettrennen) III, 


Säulsenftod IL, 182. 


Schüppe, die — kriegen III, 122. 5 


Schüppenmarkt III, 129. 

Schürze I, 22. 55. 58. 71. 146. 
II, 24. 35. 75. 78. 97. 110. 141. 
144. 147. 163. III, 111. 119. 
144. 207. 

Saus die alte II, 82. 

Schuß ſetzt das Feuer in Brand 
III, 109. 149. 

Schüſſel zum Zauber III, 62. 

9 ter I, 26. II, 168. 179. III, 


Sa feiern III, 233. 

Schütteln d. Bienenkörbe III, 34. 

— d. Obſtbäume II, 118. III, 34. 
70. 90. 145. 146. 
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Schütteln d. Weinſtöcke II, 


109. 
Schutz⸗ und Abwehrzauber I, 23. 
27. 57. 58. 69. 71. 79. 82 f. 


84. 86. 89. 92. II, 2. 11. 15. 

17. 19. 49. 50. 57 f. 73. 77. 78. 

81. 127. 130 f. 139. 150. 152 f. 
III, 24. 40 f. 49. 68 f. 70. 73. 
76. 77. 86. 98 f. 116. 117. 128. 
139. 170 ff. 222. 262. 271. 272. 
273. ſ. Hexerei. 

Schutzbrief II, 169. 

Schützen III, 219. 252. 

Schützenfeſte III, 82. 212 f. 234. 

Schutzengelſonntag II, 94. 

Schwalbe II, 13. 21. 
—botzerne Ill, 127. 

„Umzug mit — III, 96. 127. 
Schwämme II, 121. 123. 
Schwan als Giebelzier II 15. 

im Palmpaaſch III, 135. 
eg als Maske III, 200. 

1 21 f. I, 35. 121. 


S d. Viehes gezwickt III, 68. 
Schwanzwild II, 147. 

S III, 74. 
Schwarzer onntag III, 131. 134. 
Schwarzſauer III, 28. 

Schwätzei II, 177. 
Schwefel geweiht III, 76. 
Schweigegebot J, 59. II, 11. 30. 42. 

57. 59. 64. 66. 73. 75. 79. 81. 

84. 114. 124. 150. 156. III, 

67 f. 151. 163. 191. 199. 253. 
Schwein II, 103 f. 134. 137. III, 

33. 67. 115. 118. f. Sau. 
Schweine z. erſtenmal ausgetrieben 


— kämpfen III, 266. 
Se weincborften im Brautſchuh I, 


S 1 II, 104. III, 28. 

Schweinefleiſch II, 28. 134. III, 
66. 112. 113. 

Schweinehirt II, 147. 148. 152. 
183. III, 47. 58. 89. 90 f. 95. 
159. 182. 

Sele III, 259. 266. 

S Ten z. Faſtnacht III, 


PR I, 98. 


— — 
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Schweinethommes III, 267. 

Schweinmahl III, 49. 

Schweinsblaſe III, 120. 

Schweinsglück III, 28. 

Schweinskopf I, 93. III, 140. 

Schwelle I, 49. 82. 96. 113 f. 143. 
II, 3. 4. 12. 24. 41. 42. 137. 
139. III, 158. 

Schwendtage II, 48. 

Schwert ſ. Degen. 

Schwerttanz III, 110. 

Schweſterſchaften I, 47. II, 190. 

Schwiegereltern I, 112. 115. 

Schwieren III, 123. 

Schwingtag II, 116. 117. 

Schwören verboten I, 21. 

Sebaſtian III, 82. 

Sebaſtiansgebäcke III, 82. 

Sebaſtiansminne III, 82. 

Sechswöchnerin I, 29. 

See, Ausflug zum — III, 211. 


Seefahrer ſ. Schiffer. 


—, Abſchied der — III, 90. 
Seehund II, 182. ſ. Saalhund. 
Seekrankheit II, 160. 

Seelamt I, 151. 

Seele d. Ahnen im Enkel I, 40. 

Seelen Verſtorbener I, 113. 159 f. 
ſ. Arme Seelen. 

Seelenausläuten III, 260. 

Seelenbirnen III, 262. 

Seelenbrote III, 263. 

Seelenlicht III, 261. 

Seelenſpeiſung III, 262. ſ. Opfer 
an Seelen. 

Seelenwoche III, 263. 

Seelnonne I, 134. 

Seemannsſprache II, 160. 

Seeräuber III, 234. 

Seetang III, 142. 

Segen II, 33. 42. 49. 64. 65. 66. 
67 f. 68. 75. 77. 80. 112. 118. 
120. 122. 127. 130. 133. 134. 
136. 188. 139. 143. 144. 149f. 
181. III, 71. 82. 89. 

Segen d. Brauteltern I, 76. 

Segnung d. Meeres III, 188. 

Seidenweber III, 256. 

Selkitänzer III, 60. 

Selbſtmoͤrder I, 144. 

—, Begräbnis der — I, 153. 


Selbſtmörder, Grab d. — III, 261. 

Pe III, 186. 234. 235. 
63. 

Sennekierbe III, 239. 

Sennereibetrieb II, 146. 

Senſe II, 17. 77. 86. 92. 136. 
139. III, 171. 200. 

September, erſter III, 167. 

Septuagefimä III, 125. 

Sichel II, 89. 114. 

— als Grabmitgabe I, 136. 137. 

Sichelhenke (lege) II, 95. 96. III, 
32. 243. 


Sicherlkranz II, 93. 

Sicherung d. Getreides II, 99. 
— d. Hauſes II, 12 ff. 

Sieb II, 19. 

Sieben Ahren II, 85. 

— Jahren, unter — II, 63. 78. 
— Laubröcke III, 199. 

— Schauerjungfrauen II, 85. 
Siebenbrüdertag III, 240. 
Siebenerlei Bäume III, 11. 

— Fülle d. Kuchen III, 235. 

— Gerichte III, 28. 65. 112. 

— Kräuter III, 141. 241 f. 
Siebenmal ſchießen III, 69. 
W I, 106. II, 97. III, 


Siebenter Tag I, 159. 

Siebentes Lebensjahr I, 44. 
Siebenundſiebzig Kräuter III, 242. 
Siederfeſt III, 233. 

Signal z. Eſſen II, 29. 

8 militäriſche II, 169. 
Silveſter als Perſon III, 60. 

W ia II, 27. 188. III, 


Silveſterkönig III, 55. 81. 

Silveſterläuten III, 54. 

Singbänke III, 127. 

Singen a. Grabe I, 150. 

— v. Turm III, 26. 

Singweiber I, 78. 

Sitte, Urſprung der — I, 7ff. 

Sittlichkeit I. 5 f. 

Sitzen bleiben als Zauber III, 33. 
36. 156. ſ. Niederſetzen. 

Slartjenbaier III, 196. 

Smachtlappen III, 127. 

Snaellecker III, 193. 
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Snaellübber III, 193. 

Snurrkatt III, 98. 

Socken abſchneiden III, 105. 

Soldat II, 169. III, 175. 

Soldatenſprache II, 169. 

Sommer u. Winter, Kampf zwi⸗ 
ſchen — ſ. Kampf. 

u den — verbrennen III, 

Sommereinbringen III, 130 ff. 

Sommergerte III, 132. 

Sommerheirat dingen III, 109. 

Sommermann III, 132. 

Sommerputz III, 158. 

Sommerſproſſen I, 24. 

Sommertag III, 140. 

Sommervögel LiI, 132. 

Sonderſprache II, 81. 158. 160. 
165. 169. 170. 171. 182. 

Sonnabend ſ. Samstag. 

Sonne angerufen III, 223. 

—, Zeitrechnung nach d. — II, 48. 

— in d. Stall ſperren III, 123. 

— tanzt III, 153. 186. 

Pe m III, 153. 

Sonnenaufgang beobachtet III, 
153. 186. 

Sonnenaufgang, vor — II, 63. 
III, 29. 71. 111. 116. 128. 142. 
145. 146. 151. 154. 162. 217. 

Sonnenbilder im Ziegelbau II, 14. 

Sonnenfinſternis II, 27. 

Sonnenroſe I, 63. 

Sonnenuntergang, bei — III, 209. 

Sonnenuntergang, nach — I, 27. 
II, 63. 67. 144. III, 167. 222. 

Sonnenvogel II, 147. 

Sonnenzauber III, 223. 

Sonntag I, 61. II, 28. 29. 36. 43. 
149. 187. 192. 194. 268. 

— vor Faſtnacht III, 107. 

— nach Oſtern III, 160. 

Sonntage in d. Faſten III, 91. 

Sonntagstracht I, 78. II, 34. 138. 

Sonnwendfeuer III, 221. 237 ff. 
ſ. Johannisfeuer. 

Spanferkel III, 28. 40. 

Spanferkelkopf I, 93. 


Spaziergang II, 194. ſ. Ausflüge. 


Speck III, 144. 158. 231. 
Speckendikken III, 65. 
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Speckmärten III, 266. 

Speckſchwarte II, 110. 

Speichel ſ. Spucken. 

Speiſe bei d. Ernte II, 75 f. 

Speiſegemeinſchaft I, 19. 38 f. 64. 
73 f. 93. 97. 99. 110. 155. II, 
11 f. 38. 95. 138. 172. 177. III, 
4. 30. 57. 87. 156. 157. 159. 
252. 253. 263. 266 ff. 

Speiſen, gebotene II, 31. III, 73 f. 
263. 267. 

— als Grabmitgabe I, 136. 

a d. Hochzeit mitgenommen 


Speijenfolge b. Hochzeitsmahl I, 


Speiſenweihe II, 29. III, 155. 
Speiſeopfer in d. Kirche III, 262. 
Speiſeverbot II, 31 f. 121. 129. 
III, 15. 67. 235 f. 243. 258. 
Speiſereſte II, 22. 31. 55. 119. 
III, 28 f. 34. 35. 74. 113. 114. 
156 f. 157. 158. 267. 
Speiſezauber I, 26. 29. 45. II, 11. 
54 f. 60 f. 68. 89. 90. 103 f. 
110. 119. 137. 141. 142. 147. 
III, 8. 22. 27 f. 31 f. 41. 52f. 
65 f. 66. 111. 112. 113. 134. 
136. 141 f. 144. 168. 195 f. 282. 
Speiſezauber d. Braut I, 93. 
— d. Wöchnerin I, 28. 29. 
Speiſung b. Geſindewechſel II, 41. 
Spendbrote III, 247. 
Spengeltuch I, 145. 
Sperren d. Waldes II, 123. 
Sperrnacht II, 192. III, 27. 
Spiegel I, 30. 83. II, 50. 79. 143. 
III, 37. 98. 209. 224. 
— im Sterbezimmer I, 128 f. 
Spiegeleier III, 113. 210. 
Spiele am Neujahrsabend III, 54. 
— zu Pfingſten III, 212. 
— am Weihnachtsabend III, 39. 
Spielkampf ſ. Scheinkampf. 
Spielkarten II, 140. 169. 187. 
Spielzeug als Grabmitgabe I, 137. 
Spieß b. Heiſchegang III, 93. 
— d. Nachtwächters II, 183. 
Spießeinrücker III, 106. 
Spießrecken I, 38. 73. 97. 
Spillahoole III, 13. 
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Spindelbier III, 127. 

Spinnen II, 45 f. 63. III, 34. 

— am Düngerhaufen ſ. Miſt. 

— am Faſtnachtsfeuer III, 108. 

— verboten I, 21. II, 46. III, 14. 
20. 22. 23. 85. 90. 118. 258. 274. 

Spinngeſellſchaften II, 191. 

Spinnherr II, 191. 

Spinnrad I, 68. II, 45. 190. III, 
111. 163. 

— beiſeite ſtellen III, 85. 

— hoch ſtellen III, 111. 

—, Kampf um das — I, 118. 

— ſperren III, 27. 

— verbrannt III, 6. 

— verſtecken III, 111. 

Spinnrocken I, 68. III, 22. 36. 111. 

N abgeſponnen ſein III, 63. 
5 


— zerbrochen II, 192. III, 14. 22. 

Spinnſtube II, 40. 42. 61. 156. 
190 ff. 194. III, 22. 50. 85. 90. 
91. 92. 127. 

— Beginn der — III, 265. 

— Schluß der — III, 118. 

Spitt III, 94. 

Spitzenklöppeln II, 193. 

Spitzlein III, 263. 

Spitznamen II, 168. 178 f. 188. 
III, 68. 

Spott f. Nedereien. 

Spottkranz I, 59. 

Spottſcheiben III, 121. 

Spottverſe II, 180. III, 121. 

Sprachverbot II, 160. 

Spräggelen III, 25. 

Spreden verbot. ſ. Schweigegebot. 

Sprechenlernen I, 43 f. 

Sprengwedel III, 76. 

Springen II, 57. 83. 84. 109. 111. 
112. 114. 140. III, 14. 48. 78. 
95. 213. 233. ſ. Sprung. 

is Hausfrau über Feuer II, 


— über Johannisfeuer III, 227. 
229. 


— ins neue Jahr III, 54. 

— über d. Kerzlein III, 272f. 
— über e. Stock III, 123. 183. 
Springwurzel II, 21. 

Spritzen probiert III, 185. 217. 
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Spritzenhaus III, 225. 

Sprüche auf Oſtereiern III, 158. 

Sprung über d. Stuhl III, 48. 

— über d. Tiſch I, 102. 105. 109. 

Spucken II, 22. 33. 36. 51. 57. 
65. 111. 136. 181. 

Sſidors Beerdigung III, 81. 

Stab d. Brautheiſchers I, 76. 

— bei Einladungen I, 34. 

— d. Hochzeitsbitters I, 63. 64. 

— zwiſchen Eheleuten I, 111. 

Stachelbeeren III, 235 f. 

Stadelbrot III, 268. 

Stadlpudel II, 101. 

Stahl II, 50. 144. III, 24. 

— u. Stein II, 22. III, 147. 148. 
149. 232. 

Stall II, 141. 142. 177. III, 24. 
ſ. Viehſtall. 

— gereinigt III, 117. 

— geſichert II, 138 ff. III, 51. 68. 
76. 132. 182. 241. 

Stalltür III, 195. 227. 

Stammgäſte bewirtet III, 50. |. 
Wirte ſpendieren. 

Stampa I, 27. III, 74. 

Ständchenbringen III, 85. 249 f. 

Ständerei II, 3. 13. 

Stärke trinken III, 8. 50. 66. 73. 
112. 134. 212. 233. 239. 266. 


267. 

Stärkegeld III, 239. 

Staub vom Stubenboden II, 41. 
ſ. Kehricht. 

Staupenſpiel III, 202. 

Stechpalme II, 112. III, 37. 61. 
95. 102. 195. 

1 III, 211. 

Stecknadel III, 211. 267. 

Steertputt I, 72. 

Steffeslab II, 41. III, 51. 

Stehlen II, 114. 153. III, 32. 67. 
93. 149. 160. 172. 175. 176. 
218. 220. 250. 271. 

— d. Braut I, 102. 

— d. Maibaums II, 117. III, 177. 
208. 230. 231. 

— d. Täuflings I, 39. 

Stein I, 54. II, 57. 68. 69. 84. 
88. 101. 119. 120. 123. III, 
34. 38. 47. 64. 66. 


344 


Stein auf d. Grabe I, 157. 

— vom — fingen I, 150. 

— Tanz um e. — III, 110. 

Steine im Brautbett I, 70. 

Steinbeile II, 14f. 

Steinigen d. Jupiter III, 133. 

Steintreuze I, 159. 

Steinnelfe I, 157. 

Steinwerfen I, 36 f. III, 121. 133. 
150. 165. 234. 

— auf Gräber I, 158. 

Stellmacher III, 95. 

Stephansminne III, 49. 

Stephansnacht III, 72. 

Stephansritt III, 51 f. 

Stephanstag II, 38. 43. III, 21. 
49 f. 53. 74. ſ. Zweiter Weih⸗ 
nachtstag. 

Stephanstag (20. Aug.) III, 240. 

Sterbehemd I, 126. 

Sterbekerze I, 127. 

Sterben I, 125 ff. 

re auf d. Erde gelegt I, 
126. 

— ins Freie getragen I, 128. 

Sternſinger III, 12. 77. 78. 

Sterztag IL, 40. 

Stier als Korndämon II, 88. 

Stille Woche III, 138. 

Stinkefeis III, 214. 

Stock III, 99. 

Er Landleute III, 


— des Pfingſtdämons III, 202. 

Stöcken, mit — nach e. Vogel 
werfen III, 234. 

Stockfiſch III. 134. 

— begraben III, 125. 

— weichklopfen II, 4. 

Stollenreiten III, 215. 

Stoppelhahn II, 96. 

Stör, auf der — arbeiten II, 168. 

Storch II, 13. 

— als Maske III, 48. 49. 59. 

— auf d. Oſterei III, 159. 

Storchſchnabel (als Maske) III, 97. 

Straßen gereinigt III, 249. 

Straßenrufe II, 170. 

hr, Ten d. Braut I, 49. 77. 100. 

— bei d. Werbung I, 53. 
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Strauß, grüner I, 93. 100. III, 103, 


Straußſtecken I, 37. 

Streittag III, 239. 

Strick II, 72. 141. 142. 

Stricken II, 46. 

— verboten III, 90. 188. 218. 

Strickſtube II, 193. 

Stroh, einwickeln in — III, 13. 
48. 59. 97. 

— um Obſtbäume gewickelt II, 
118 f. III, 35. 70. 116. 146. 
— im Totengebrauch I, 131. 134f. 

144. 154. 155. 

Strohbänder flechten II, 59. 78. 
193. III, 116. 

Strohbrezel III, 56. 65. 

Strohbündel III, 195. 

Strohbuſch II, 185. 

Strohflechten II, 193. 

Strohkranz II, 101. 102. III, 56. 
81. 116. 191. 193. 

. — III, 36. 

Strohpudel II, 100. 

Strohpuppe II, 71. 86. 121. III, 
20. 81. 85. 97. 104. 122. 123. 
124. 125. 130. 194. 196. 203. 

— durchſägt III, 81. 

— gefüttert II, 115. 

— * Hohn I, 54. II, 117. III, 
56. 122. 175. 191. 206. 

— verbrannt III, 5. 109. 122. 
123 fl. 131 f. 168. 184. 237. 
254. 255. 

— vergraben III, 123 ff. 203. 254. 

— ins Waſſer geworfen III, 123. 
127 f. 131f. 

Erst he er II, 115. 

Strohſeil II, 85. III, 70. 194. 196. 
ſ. Strohbänder flechten. 

Strohwiſch z. Hohn II, 26. 

— als Verbotszeichen II, 70. 

Strom (Hundename) II, 128. 

Struiß II, 82. 

Strumpf I, 108. 

— ausgehängt III, 13. 16. 270. 

Strumpfband d. Braut I, 49. 100. 
103. III, 134. 

Strümpfeſtopfen II, 46. 

Stuhl I, 92. 105. 116. II, 18. 23. 
29. 42. 177. 182. III, 48. 198. 
214. 235. 


Zn 


ng 


Geſamtregiſter. 


Stühle für d. Seelen III, 236. 

Stuhlfege III, 89. 

Stuhlfeſte I, 55. 62. 

Stummer Korb II, 11. 

Stürztag II, 40. 

Stute, trächtige I, 22. 145. 

Suchen d. Maipaares III, 204f. 

— d. Pfingſtdämons III, 199. 

Sühnungstag II, 176. III, 233. 

Sünnenkalf III, 193. 

Surregkapp I, 148. 

Süße Speiſen III, 65. 

Sweepenhög III, 190. 

Swiäppenkönig III, 190. 

Swoin II, 147. 152. 

Sympathiezauber I, 20. 26 f. 34 f. 
37. 46. 82. II, 4. 8. 11. 55. 57. 
63. 65. 68. 88. 91. 109 f. 111. 
130 f. 136 f. 140. 143. III, 181. 


Tabakpflücken II, 193. 

Tabaksernte II, 74. 107. 

Tag d. Hochzeit I, 60. 62. 

— verlangt Opfer III, 219. 222. 
237. 238. 


Tagel d. Lehrers III, 21. 

Tagelöhner II, 45. 184. III, 58. 

Tagewählerei I, 113. 141. II, 6. 
10. 39 f. 46. 47 f. 54. 59. 60. 
63. 66. 67. 73. 109. 140. 144. 
149. 160. 164. III, 8. 240. ſ. 
Unglückstage. 

Tallſack III, 137. 

Tängeln III, 46. 

Tanne im Faſtnachtsfeuer III, 109. 

Tannenbaum I, 66 f. 69. 84. III, 
13. 71. 94. 103. 132. 135. 173ff. 
178. 190. 196. 206. 207. 227. 
230. 231. 237. 253. 

Tannenzapfen III, 102. 

Tannenzweig III, 106. 220. 

Tanz II, 5. 9. 10. 54. 148. 150. 
151. 185. 187. III, 22. 43. 48. 
54. 55. 60. 61. 68. 81. 89. 91. 
93. 95. 98. 109 f. 118 f. 162. 
196. 209 f. 213. 233. 236. 250 ff. 
256. 257. 274. |. Umtanzen. 

— verboten II, 68. 

— um langen Flachs nu erzielen 
II, 57. 109. 111. III, 85. 98. 
110 f. 111f. 
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Tanz im Hochzeitsbrauch I, 49. 55. 
66. 95. 101. 103 ff. 117. 

— um d. letzte Garbe II, 89. 

— um di. letzten Gas II, 83. 

— von Haus zu Haus I, 106. 
III, 209. 213. 

— um Kerzen III, 42. 

— um d. Kirche III, 251. 

— auf d. Kirchhof III, 162. 169. 

— vor d. Kirchtür I, 104. 

— unter d. Krone III, 231. 

— bei d. Leichenwache I, 139. 

— der Schnitter II, 76. 84. 86. 
95. 97 f. 103 f. 

—, Seelen dabei III, 247. 

7 Unverheirateten III, 110. 


— d. Verheirateten III, 110. 250. 

Tänzelfeſt III. 239. 

Tanzhaus II, 188. 

Tanzplatz II, 187. 

Taſchentuch II, 51. 92. III, 248. 
ſ. Tuch als Geſchenk. 

—, über ein — ſpringen III, 213. 

Tatermann verbrannt III, 132.228. 

Tau am Stephanstage zauber⸗ 
kräftig III, 52. ſ. Jopannis-, 
Maien⸗, Oſter⸗, Pfingſttau. 

Taube I, 74. II, 131 f. III, 117. 
198. ſ. Hl. Geiſt. 

Taubenfedern II, 25. 

Taubenſchlag II, 139. 

Taubenwerfen III, 166. 

Taufanzug I, 36. 

Taufe J. 19. 33 ff. 

— am Aquator II, 161. 

Taufhandlung I, 37. 

Taufkuchen I, 38. 

Taufpate ſ. Pate. 

Tauf chmaus J, 38. 

Taufwaſſer I, 37. 

Tauſchleifer III, 193. 

Tauſchlepper III, 193. 

Tautreten III, 187. 

Taxuszweige III, 218. 

* Tiere damit gezeichnet III, 


Teller II, 31. 

— ins brennende Haus II, 18. 
—, Kinder ſtellen — hin III, 82. 
Tellerlecker III, 193. 
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Terminangelegenheiten III, 88. 
169. 185. 217. 256. 264. 265. 
ſ. Zahltermin. 

Teſſlen II, 183 f. 

Teufel III, 125. 234. 

—, Schutz gegen ihn III, 220. 

— totſchießen III, 219. 

Teufelsdreck I, 24. 

Teufelsfigur verbrannt III, 189. 

Thamſen III, 21. 

— III, 237 f. 

Thomasabend II, 190. 192. 

Thomasnacht II, 25. III, 21 f. 72. 

Thomasſtriezeln III, 22. 

Thomastag II, 44. III, 6. 11. 20 ff. 

Thomseſel III, 21. 

Tier u. Kind gleiche Namen I, 42. 

Tier, Umzug mit — III, 50. 198. 

Tiere reden III, 33. 

— im Johannisfeuer III, 227. 

Tierjagen I, 120. 

Tired II, 15. 28. 139. 164. 
ſ. Pferdeſchädel. Schädel. 

Tigges III, 90. 

Timpkenfeſt III, 73. 

Tiſch I, 24 f. 117. II, 11. 18. 34. 
51. 104. 142. 182. III, 29. 33. 
ſ. Eßtiſch. 

—, Braut vom — getanzt I, 105. 

— mit Speiſen bleibt ſtehen III, 
29. 66. 74. 262. 

—, r vom — II, 111. III. 
1 


—, Sprung über d. — I, 102. 
105. 


—, unter den — II, 107. 

Tiſchbein, ums — führen I, 117. 

Tiß — II. 29. 96. 

Tiſchklopfen II, 185. 

Tiſchler I, 142. 

Tiſchruckete II, 12. 

Tiſchtuch I, 103. II, 30. III, 29. 66. 

—, Beißen ins — J, 9. 

Tiſchwinkel I, 92. 

Tiſchzucht II, 30 f. 43. 

Tobiasnächte I, 111. 

Tod I, 123 ff. 

Todanſagen I, 129 f. 144. 156. 
II, 118. 127. 132. 

Todaustragen III, 5. 130 ff. 151. 
189. 202. 
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Todvorzeichen (zoratel) I, 125. II, 
73. 96. 118. 130. 134. 136. III, 
23. 39. 42. 224. 261. 

Toller Donnerstag III, 112. 

en Hund II, 129. III, 20. 141. 

Tonnen, brennende III, 149. 226. 
228. 262. 271. 

Tonnenſchlagen III, 213. 

Töpfe eingemauert II, 4. 

— jerihlagen 1771.78 5. JI, 
92. 107. 108. 112. 192. III, 
150. 237. 

Töpfer III, 234. 

Topfnachwerfen II, 140. 

Topfſchlagen III, 234. 

Topfwerfen I, 115. II, 193. III, 
89. 100. 120. 150. 237. 

Torfſodenlaufen III, 120. 

1 d. Hochzeit I, 49. 89. 


Totenbaum I, 135. 

Totenbrett I, 134. 

Totenfeſt III, 90. 163. 

Totenfetiſch I, 160. 

Toben geöhge I, 149. III, 64. 140, 

4. 

Totengräbersfrau III, 47. 

Sole I, 152 f. 

Totenkirche III, 259. 

Totenklage I, 128. 138. 144. 146. 
147. 150. 

Totenkleid ſ. Leichenkleid. 

Totenkopf III, 261. 263. 

Totenlieder I, 146. 147. 

Totenmeſſe III, 247. 

Totenopfer I, 139 f. 159 f. III, 29. 

8 III, 8 f. 49. 69. 88. 
90. 236. 247. 258. 259 ff. 

Totenſchuh I, 134. 

Totenwagen ſ. Leichenwagen. 

Totenweg I, 36. 84. 145 f. 155. 

Totenweibchen I, 134. 

Tracht II, 34f. 

— d. Brautleute I. 78 f. 

Trauer I, 156. III, 209. 

Trauerbilder I, 153. 

Trauerbräuche I, 9 f. 148. 

Trauerfaſten II, 31. 

3 mit Grün geſchmückt 


„ 


Trauerhut I, 63. 129. 

Trauerkrone I, 152. 

Trauermantel I, 148. 

Trauertracht I, 15. 148. 156. II, 
44. III, 181. 

Trauerzeit I, 124. 142. 156. 

Traukränzchen I, 80. 

Traum II, 10. 11. 24. 134. 

Trauring I, 87. III, 75. ſ. Ehering. 

Trauung I, 86. 

Trauzeugen I, 61. 

Tremſe III, 178. 

Trennungsbräuche I, 18 f. 24. 25. 
49. 71. 75. 78. 79. 84. 90. 100. 
102. 123 f. 133. 140. 143. II, 
23. 50. 89. 92. ſ. Übergangs⸗ 
bräuche. 

Treten ſ. Fuß. 

Treugeld I, 56. 

Treupfennig I, 56. 

Triftabgabe III, 197. 

Trimazo III, 178. 

Trinitatis III, 217 ff. 

Trinken, viel III, 201. 221. 238. 
242. 266. 

— der Braut verboten I, 94. 

— aus demſelben Glaſe I, 74. II, 
41. III, 54. 

— a. d. Glaſe des anderen II, 
185. 

Trinkgeld I, 39. II, 42. 44. 77. 
78. 90. 93. 136. 141. 147. III, 
50. 80. 159. 195. 231. 

Trinkſitten II, 186. 

Trog d. Viehes III, 33. 

Tröllſuppn I, 119. 

Trommeln II, 40. 194. III, 99. 

Trudenfuß II, 24. 137. 

Trudenſtein II, 24. 139. 

Trüe I, 56. 

Trügge I, 56. 

— — II, 40. 

Trünneln II, 105. 

Truſch III, 216. 

Truſeln III, 162. 

Tubaat II, 44. 

Tuch als Geſchenk und Preis I, 
56. 64. II, 40. III, 93. 177. 
203. 205. 213. 214. 215. 230. 

rn d. Grabe d. Wöchnerin I, 

58. 
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Tücher am Richtemai II, 7. 
Tunſcheere III, 61 f. 

Tür II, 24. 

er d. Abreiſenden öffnen II, 


— hinter d. Leiche geſchloſſen , 
144 


—,an die — geſchlagen III, 45. 
59. 60. 89. 

—, nicht durch d. — ins Haus III, 
224. 

— rückwärts ſchließen II, 42. 

— auf d. Rücken gebunden III, 105. 

— ſchließen III, 24. 

— verſchloſſen I, 70. 74. 90. 114. 
III, 70. 

Türkenausbratſchen II, 117. 

Türpfoſten II, 24. 

Tuten III, 191. 


übergangsbräuche I, 18. 76. 100. 
103. 105. 107. 113. 114. 123. 
II, 1. 4. 8. 11 f. 32. 41. 54. 61. 
84. 89. 161. 182. III, 5 f. 46. 
54. 68. 202. ſ. Trennungsbräuche. 

Überſchreiten von Gegenſtänden I, 
82. II, 136. 142. 

— von Gewäſſern II, 50. 

8 II, 43. ſ. Korn. 
brig laſſen, nichts — III, 65. 

Ufferdbrut III, 187. 

Uhr II, 48. 66. 

— ſtillgeſtellt b. Sterbefall I, 15. 
129. 140. 

Ulenlock II, 13. 

Ulrichsbrunnen III, 238. 

Ulrichsminne III, 238. 

Ulrichsſegen II, 49. 

Ulrichstag III, 238. 

Ultemän II. 93. 

Umarmen d. Obſtbäume II, 119. 
III, 34. 

Umätzen II, 184. 

Umführen Neuvermählter um d. 
Miſt II, 26. ſ. Miſt. 

— d. Viehes um d. Kultort III, 242. 

111 d. Pfingſtdämons III, 
19 


Umgang um d. Grab I, 151. 
— umd. Kirche J, 149. III, 148. 163. 
— um d. Kirmesbaum III, 251. 
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Umgang mit Lichtern III, 86. 87. 

Umgekehrtes Kleid III, 68. 

Umkreiſen d. Dorfes u. Hauſes II, 
92. III, 60. 

— d. Herdfeuers III, 60. ſ. Herd. 

— d. Obſtbäume II, 120. III, 78. 

Umkreiſung I, 89. 91. II, 43. 177. 
III, 8. 116. 

Umlauf um Getreidefeld III, 228. 

— um Heiligenbild III, 190. 

Umliegen II, 184. 

Umligge III, 236. 

Umlöp holln II, 74. 

Umpflügen II, 145. 

Umprecht III, 13. 

Umreiten d. Hochzeitswagens I, 89. 

Umritt um Kirchen II, 135. III, 
20. 52. 249. 258. 273. 

Umſchnalzen III, 273. 

Umſehen verboten I, 148. II, 51. 

Umtanzen I, 66. II, 89. 97. 114. 
III, 125. 229. 230. 271. ſ. Feuer 
umtanzt. . 

— d. Kirmesbaumes III, 253 f. 

— d. Maibaumes III, 177 f. 178. 
203. 207. 210. 213. 230. 

— d. Obſtbäume II, 119. III, 35. 
70 


10. 

Umwandlung d. Ackers II, 54. 
66. 69 f. 70. 71. 72. 112. III, 
207. ſ. Flurgang. 

— d. kalbenden Kuh II, 137. 

— d. brennenden Hauſes II, 17. 

— d. Kirche I, 149. III, 148. 163. 

— d. Kirmesplatzes III, 251. 

— d. Neubaues II. 7. 

— d. Obſtbäume II, 54. 

— d. Pferches II, 152. 

en d. Maibaumes III, 177. 

— d. Stühle im Totenbrauch I, 
123. 129. 143. 

Umwickeln d. Obſtbäume II, 119. 
III, 35. 36. 70. 

Umzüge bei d. Kirmes III, 249 f. 

— d. Knabenſchaften II, 189. 

Unbedeckt, nicht — tragen II, 144. 

Unbeſäetes Ackerſtück II, 65 f. 

Unbeſchrieen III, 146. 

Unehrliches Begräbnis I, 154. 

Unfriede, ehelicher I, 120. 


Ungerade Zahl II, 30. 67. 
Ungetauft Geſtorbene I, 28. 
Ungewaſchen II, 139. 
Ungeziefer II, 20. 64. 66. 68. 80. 
81. 99. 139. III, 7. 28. 40. 89. 
116. 145. 147. 155. 170. 206. | 
a r III, 54. 72. 167. 222. 
37 


— für d. Vieh III, 88. 

Unkraut II, 64. 112. 

Unnerherdsbank II, 23. 

Unreinheit d. Wöchnerin I, 29. 

Unſchuldige Kinder III, 11. 35. 
46. 50. 53. 

Unſchuldiger Kinderfreidhof I, 28. 

Upbören II, 77. 

Uphoijen II, 78. 

ee nn umgeführt II, 108. III, 
190. 

Urbanstag III. 189 f. 

Utſtupen III, 102. 


Vägeltejen II, 82. 

Valentinstag III, 88. 

Vater geht nicht zur Taufe I, 38. 

— b. Taufeſſen abgeſondert J, 39. 

Vaterunſer II, 96. 

Vehſtapel II, 126. 

St. Veit II, 25. 

Veitslinde III, 147. 

Veitsmarkt III, 221. 

Veitstag IL, 149. III, 221. 

Verbote III, 14f. 117 f. 143. 167. 
185. 218. 258. 273. 

— für d. Aufgebotenen I, 59. 

— für Schwangere I, 21. 

— für d. Taufe I, 37. 

— für die Wöchnerin I, 30 f. 

W an Weingärten II, 


Verbrennen des Maibaumes III, 


77. 
Verdingen d. Geſindes ſ. Dingen. 
Vergodendel II, 82. 
Verheiratete d. letzten Jahres ſ. 
Jungverheiratete. 
— feiern III, 142. 233. 
—, Tanz für — III, 110. 250. 
Verhexung I, 37. 80. III, 29. 146. 
241. ſ. Hexen. 
Verhüllung I, 79. III, 203. 


Verirren II, 52. 

Verkaufen verboten II, 132. 138. 
III, 41. 143. 273. 

Verkleidungen ſ. Masken. 

Verkündzeit I, 58. 62. 65. 70. 

Verlaufen des Viehes II, 152. 

3 d. Eier II, 131. III, 33 f. 


Verlobung I, 55. 87. 88. 

Verloſung d. Mädchen III, 198. 

Vermahlen d. alten Jahres III, 
55. 62. 

Vermählung d. Dogen mit dem 
Meere III, 188. 

— d. Kamins III, 256. 

— d. Kerze III, 256. 

Verſchneiden d. Tiere III, 140. 

Verſchütten unterſagt II, 42. III, 
263. 

Verſehen d. Schwangeren I, 21. 

Verſöhnung II, 176. III, 233. 

Verſtecken d. Braut I, 53. 74. 90. 

Verſteigerung d. Maibaumes III, 
177. 208 


— d. Mädchen III, 166. 184. 248. 
ſ. Mailehen. 

Verſtellen von Sachen I, 120. II, 
180. III, 21. 50. 120. 171f. 191. 
192. 222. 

ur erniere d. Leiche I, 154. 
5 


Vertrag II, 181. ! 
Verunreinigung durch Diebe III, 
171 


Veſperbrot II, 76. 88. III, 169. 243. 

Veſtatempel III, 147. 

Vieh II, 124 ff. 

— begrüßt 1, 49. 117. 

— bekränzt II, 150. III, 169. 181. 
192. 193 f. 195. 231. 239. 242. 

— u. Brautſuppe I, 74. 

— faſtet ſ. Faſten d. V. 

— um Feuer getrieben III, 227. 

— gefüttert II, 26. 61. III, 31. 
67 f. 74. 84. 87. 164. 

— geopfert III, 242. 

— geſegnet III, 129 f. 

— gezählt III, 123. 169. 

5 d. Kreuzbaum gejagt III, 
42. 

— erhält Maibaum III, 174. 206. 
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Vieh als Mitgift I, 69. 
— über d. Rücken fegen II, 142. 
III, 33. 
re a. d. Stalle treiben III, 
17. 
— im Sterbehaufe I, 129. 
— mit Wachs gewürgt III, 87. 
— mit Waſſer begoſſen II, 61. 
136. 142. 150. III, 152. 182. 
* e des — beſtimmt III, 
. 64. 


—, Schutz u. Pflege des — I, 9. 
II, 124 ff. III, 20. 24. 33. 67. 
82. 86. 116f. 146. 169. 242. 259. 

Viehaustrieb ſ. Austrieb. Erſter 
A. Pfingſtaustrieb. 

Viehkauf u. verkauf II, 44. 50. 
134. 140 ff. 171. 

Viehmarken II, 126. 

Viehpatrone II, 127. III, 87. 169. 
239. 242. 

Vie be IL, 154. 

Viehſchelle II, 152 f. ſ. Kuhſchelle. 

Viehſtall ſ. Stall. 

—, Schlafen im — I, 111. III, 33. 

Viehweihe II, 127. 

Vierzig Tage J, 29. 

Vilen II, 83. 

Vilenzweig III, 168. 

Vleugelen III, 163. 

Vögel, Opfer an — ſ. Opfer. 

— wecken III, 163. 

Vogelball III, 120. 

Vogelbeerbaum III, 182. ſ. Eber⸗ 


eſche. 
Vogelbeeren III, 260. 
e II, 165. III, 
66. 


Vogelfraß, Mittel dag. II, 64. 65. 
66. 67. 69. III, 223. 
Vogelhochzeit III, 82. 88. 129. 
Vogelneſt II, 21. 
Vogelſcheuche IL, 57. 69. 
Vogelſchießen III, 213. 252. 
Vogelwerfen III, 234. 
Volksgeſang II, 187. 191. ſ. Lieder. 
Volksjuſtiz I, 120 f. II, 26. 114. 
116. 173. 179 f. 189. III, 19. 
48. 108. 119. 121 f. 123. 161. 
203. 212. 214. 215. 232. 242. 
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Volksmedizin II, 13f. 118. 127. 
132. 133. 134. 135. III, 52 f. 
76. 87. 88. 144. 145. 146. 174. 
220. 224. 227. 228. 230. 237. 
239. 240. 241. 

Volksſitte I, 4. 

Vollmond I, 60. 

Vorbedeutung I, 26. 86. 88. 103. 
107. III, 62 ff. 65. 66. 117. f. 
Orakel. 

Vorbereitung z. Hochzeit I, 58. 66f. 

Vormäher II, 75. 80. 

Vormittag II, 40. 63. 

E re als Gattungsnamen I, 

Vorpflügefeſt II, 60. III, 105. 

Vorſichtsmaßregeln der Braut⸗ 
leute I, 59. 

Vorſpannen ſ. Schnüren. 

Vortanz III, 251. 

Votivgaben II, 134. 135. 166. 

Vuckejäger III, 98. 

Vullbuuksawend III, 27. 


Wache b. Maibaum III, 175. 230. 

Wachen geboten III, 158. 236. 

Wacholder II, 50. 99. III, 68. 77. 
135. 198. 

Wachs auswürfeln III, 86. 

Wachsſtock, geweihter III, 86. 261. 

Wa g ſtoſeſt III, 242. 

„Wächter“ d. Diebe II, 171. 

Waden ſchlagen II, 112. III, 102. 

Waffenzauber II, 163. 

Wägen I, 42. 

Wagen, beſpannter III, 64. 

— aufs Dach I, 120. II, 180. 

— geteilt II, 136. 

— d. Pfingſtdämons III, 199. 

— umkereiſt J, 89. II, 43. 

AR d. — nicht durchkriechen Il, 

Wagenfahren verboten III, 181. 

Wagenſchmieren verboten I, 21. 

een b. Hochzeiten I, 


* II, 60. 

Wald, nicht im — arbeiten III, 72. 

—, nicht in d. — gehen III, 117. 
167. 218. 

— ſperren II, 123. 
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Wald, in d. — zähnen III, 112. 
Waldarbeiter II, 165 f. 
Waldbaum III, 33. 
Waldbeerenſammeln II, 121f. 
Waldfeier III, 72. 
Waldfrauen II, 120. III, 80. 
Waldmann II, 82. 85. 
Waldmännchenstag III, 72. 
Waldmeiſterpflücken III, 210. 
Waldrecht II, 183. 
Waldteufel III, 46. 
Walen II, 76. 
Walfiſchfang II, 176. 
Wallfahrten II, 70. III, 216. 217. 
219. 242. 249. ſ. Prozeſſion. 
Walperbürde III, 180. 
Walpermännchen III, 171. 
Walperntaſchen III, 184. 
Walpurgisabend III, 180. 182. 
Walpurgisnacht, ⸗tag ſ. Mainacht, 


tag. 

Wälzen als Fruchtbarkeitsbrauch 
I, 109. II, 57. 70. 76. 101. 105. 
107. 111. 113. III, 36. 168. 
217. 223. 

— im Tau III, 151. 223. 

Wanderſpinnſtuben II, 191. 

Wangen einreiben III, 105. 

Wanzen vertreiben III, 240. 

Warzen beſchneiden III, 240. 

Waſchbleuel ſ. Bleuel. 

Wäſche II, 46 f. III, 63. 

—, reine ſ. Reine W. 

Wäſcheblauel ſ. Bleuel. 

Waſchen I, 43. 67. II, 36. 46. 92. 
III, 117. 

— verboten II, 63. III, 23. 76. 
143 


— d. Viehes verboten III, 24. 
— d. Dorflinde III, 177. 
1 am Himmelfahrtstage III, 


— d. Leiche I, 132. 
. an d. Beſtattung 


U 

Waſchfrauen II, 46. 47. 

Waſſer, fließendes I, 36. 

— (Hundename) II, 128. 

— holen II, 42. III, 24. 71. 143. 
223. 

— bei d. Leiche I, 137. 


„> auf d. Leiche geſprengt I, 


— hinter d. Leiche ausgegoſſen I, 
144. II, 50. 

— macht Menſchen fruchtbar I, 22. 

pe Gefäße mit — füllen II, 


—,ins — gezogen III, 106. 

— baten s III, 211. 

— laſſen I, 35. 36. 

—, über — ſpringen I, 114. 

— überſchreiten II, 50. 

— b. Sterbenden I, 127. 

TER Sterbezimmer ausgeſchüttet 
‚129. 

— wird zu Wein III, 30. 151. 224. 

— ins — werfen als Zauber II, 
62. 101. 105. III, 76. 81. 168. 
190. 194. 196. 199. 200 f. 202. 
231. 242. 255. 

— zudecken III, 24. 

Weben I, 100. II, 108. 
142. 150. III. 71. 76. 100. 106. 
201. 223. 238. 

Waſſerbote II, 114. 

Waſſerguß I, 25. 49. 57. 71. 102. 
110. 114. 119. II, 54. 57. 61 f. 
71. 136. 150. 180. 192. III, 
6. 7. 54. 71. 76. 89. 103. 104. 
105 f. 106. 136. 155. 183. 188. 
189. 190. 200 f. 255. 268. 269. 

— bei d. Ernte II, 81 f. 92. 108. 
115. 

— hinter d. een II, 50. 

— b. Richtefeſt II, 7. 

Waſſertaufe I, 57. 

Waſſertracht IL, 136. 

Waſſervogel III, 194. 198. 199. 
200. 201. 202. 204. 213. 

Waſſerweihe I, 33. III, 52. 76. 
87. 152. 240. 

Waſſerzauber II, 82. 

Waulroggen II, 82. 

Waur, Fru II, 83. III, 41. 


Wawa II, 82. 88. 

Wawer⸗Weiher, auf d. — führen 
III, 105. 

Weben II, 46. 

— verboten III, 143. 

Weber III, 143. 

Webſtuhl II, 136. 
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Wechſelbalg I, 27. 

Wechſelſarg I, 135. 

Wechſeltage d. Geſindes II, 38 ff. 
ſ. Geſindewechſel. 

Wechſeltaler II, 21. 

Weg z. Grabe I, 144 f. 

rt Täuflings z. Kirche I, 36. 


Wege ausbeſſern III, 217. 

Wegweiſer III, 209. 

Wehrhaftmachung des Jägerlehr⸗ 
lings II, 165. 

Weiberball III, 110. 

Weiberdingete III, 51. 

Weibermarkt III. 166. 

. II. 

Weide (Weidenrute) II, 65. 91. 
III, 61. 80. 94. 201. 215. 

Weidegenoſſenſchaft III, 149. 

Weidezeit II, 145. 

—, Ende der — III, 274. 

Weidmeſſer ſchlagen II, 165. 

Weidſpruch II, 165. 

Weihe d. neuen Wohnung II, 10. 

— d. Speiſe ſ. Speiſenweihe. 

* am Epiphanientage III, 
10. 


5 — ſ. Votivgaben. 
Weihnachten II, 23. 38. 39. 94. 
147. 167. 192. III, 1. 9. 21. 
25 ff. 57. 63. 68. 101. 140. 157. 
Weihnachtsabend II, 27. 73. 154. 
III, 16. 25 ff. 81. 
Weihnachtsapfel III, 38. 
Fe a et III, 37 f. 73. 
Weihnachtsbeſcherung III, 38. 
Weihnachtsblock II, 16. 23. 88. 
III, 5. 43 ff. 108. 
Weihnachtsfeuer III, 41f. 
Waznachtstu e III, 26. 45. 99. 
Weihnachtskuchen II, 119. III, 34. 
35. 74. 
Weihnachtslicht III, 26. 33. 36. 
37. 38. 42f. 
Weinachtsmann III, 47. 
Weihnachtsnacht II, 26. III, 25 ff. 
69. 72. 
Weihnachtspyramiden III, 26. 
Weihnachtsſpiele III, 26. 31. 45. 
Fate Fr III, 35. 36. 42. 
Weihnachtszelten III, 22. 30. 31. 
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Weihwaſſer I, 25. 113. II, 16. 22. 
49. 60. 64. 70. 99. III, 24. 40. 
76. 145. 182. 183. 218. 236. 


247. 261. 

Wein I, 88. II, 32. 108. III, 30. 
43. 58. 

— neuer III, 266. 


— mit — begoſſ en II, 84. 108. 


III, 44. 68. 190. 
— vors Haus eſtellt III, 47. 
Weinen bei d. Ausſaat Ii, 65. 


— d. Braut I, 60. 69. 77. 100. 


101. 
— d. Pfing — III, 204. 
. u. rauch I, 127. 133. 


Weingärtner II, 108. III, 233. 
266. 

Weinkauf II, 37. 181. 

Weinleſe II, 108. 

Weinreben III, 218. 


Weinſtock, Opfer an d. — III, 116. 


— ſchuͤtteln III, 223. 
Weinſuppe I, 73. 
Weintrinken, gemeinſames III, 66. 
Weinweihe III, 53. 233. 
Weiſel II, 189. III, 215. 


Weiß als Trauerfarbe I, 78. 156. 


Weiſſat II, 9. 

Weißbuche II. 14. 

Weißdorn III, 227. 

er Farbe I, 63. 69. III, 111. 


— iHeandſchube I, 142. 

— Kleider ſ. Kleider. 

Weiße Stöcke III, 192. 

Weißer Sonntag II, 146. III, 93. 
150. 158. 172. 192. 

Weißes Tuch i. Totenbrauch I, 
128. 129. 131.137. 142. 145. 148. 

Weißkraut III, 65. 

Weizenbraut II, 88. 98. 

Weizenbrei III, 74. 

Weizenklöppel II, 108. 

Weizenkorn III, 31. 

Weizenwolf II, 90. 

Wenzelsgans III, 257. 

Wepelrot III, 61. 

Werbung J, 52 fl. 

38 hinter d. Abreiſenden II, 
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e über d. rechte Schulter II, 
Werte herſtellen verboten III, 


Wernut 1, 82. 136. 

Wetten I, 100. 

Metter u. Che I, 86. 

Wetterfräulein, Opfer für d. — 
II, 121. 

Wetterhahn, roter III, 230. 

Wetterhorn II, 16. 

Wetterkreuz II. 14. 69. 

Wetterläuten II. 16. 70. 

Wettermuſchel II, 16. 

Wetterregeln II, 11 130. III, 11. 
23. 40. 72. 76. 82. 84. 87. 90. 
128. 138. 168. 224. 258. 264. 
265. 268. 

Wetterſchießen I, 10. II, 16. 

Wetterſegen II, 16. 

Wettgreifen III. 248. 

Wettknallen III, 190. 

Wettlauf I, 49. 90. 118. III, 120. 
138. 165. 186. 213 f. 234. 240. 
ſ. Wettrennen. 

— im Erntebrauch II, 89. 98. 102. 

— der Hirten II, 148. III, 76. 


243. 

— d. Mädchen u. Frauen III, 215. 
240. 243. 

Wettmos IL, 113. 

Wettrennen Il, 52. 138. 164. 165. 
200. 203. 213 f. 214. 215. 234. 
252. 258. ſ. Wettlauf. 

Wettſingen III, 234. 
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